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bdUtlt: Slamm, Betncbtungea Aber chronische Langentuberculosc. — Landi^rer 
Ueb«r die Thamea vmAI^MO anf Euböa. — Der FQnfte Sommer der Herrniiilfe zu 
Wildbad, eines FliUa dar Kuder-HtiJanstaU zu Ludwigsburg, zar Verpflegung bad- 
bedürfiij^cr Kinder. — T a ff e f g e s c b i e b t e : HjHihaiai uad MoodkaiY. Badea^Badaa. 
Galizien. Franzensbad. Ungara. — Penonalien. — Anzeigeo. 



I. Originalien. 

Betrachtungen über chronische Lungentuberculose. 

Daigestellt voo Ui. C}ii»tav Stoma. 

Als Aerzle wissen wir, dass kein anderer Theil im mensch- 
lichen Orgauismus leichter Krankheiten ausgesetzt ist als gerade 
die Lunge, (heils wegen ihrer feineren, leicht und maunichlaliig 
verle^bareo CoostradioD, Iheils v^eg«! ihrer neaaflidrlieli von 
StallelKgebeiideu Fooptioo, dorcli welche sie stets den schftdlichen 
EluflOsseD ausgesetzt isl, theils auch wegen ihrer so itinigen Ver- 
biuduug mit den Geftssen und der ttovermeidlichea Biickwirliiiiig, 
welche Blut- und Ernährungsfehler auf sie äussern. Namentlich 
ist es die Tuberculose, welche in letzterer Zeit ein so häufiges 
Uebel derselben ist und für welches trotz aller lobenswerthen 
Hestrebuugen der Medianer bis jetzt noch kein specifisches Heil- 
mittel gefunden wurde. Trotz dieser traurigen Aussicht und irolz 
des unrichtigen Ausspruchs Jt*an Pauls: „Glücklich der SchwimJ- 
süchtige, denn es kaiiu ihm kein Arzt schaden noch nutzen'' sind 
wir dennoch als Aerzle nicht bloss zu Zuschauern dieses Elends 
verdammt, sondern wir vermögen oft, die einzelnen Symptome 
genau und täglich beobachtend, den Verlauf der Krankheil zu 
verlangsamen oder gar die Krankheit zum Stillstehen zu bringen, 
und fast immer besitzen wir Mittel in nnserm Heilschatze, die . 
Leiden solcher Patienten zn mildern, nnd soll daher in beifol- 
genden Zeilen ein kleiner Beitrag zur sympiomatologischen Be- 
handlung der chronischen Lungentuberculose, der speciftsch ana- 
tomisch verinderlen Lunge, folgen. 
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Dttroh das Sla4i«n gfiefliiisokery ff6miflcher und arabiscber 
Sohrifteo erbelic ans, dass die Luageosohwiadsttobt sobon im bdob- 
slea Altertbam beobacbtet worde, aod selbst Aersie des MiUel- 
alters tsd noch die der letzten Jabrbonderle Süssem sieb vielfach, 
weon aacb mit irrigen Beubaclituageo und Aoslcbten, über diesen 
Gegeosiaad. In der Tbat legte aber erst Läoneo den feslao Graad 
zu unserer jetzigen Erkenutniss dieser Krankheit, iodem er uns io 
dem Sleitiüscop ein Hülfsmiltel zur sichern Erkenntniss der Tuber- 
cuiose in die fland gab und an die Stelle des symplomaiiscIieD 
Begriffs ^Lungenschwindsucht" den anatomischen „Luugeniuber- 
culuse^^ Ueleu liess. Die pathologische Anatomie dieser Krankheit 
haben mr hauptsächlich den Forschungen eines Cruveilhier, 
Rokitansky, Hasse, Reinhardt und vorzüglich Yirchow zu 
verdanken, welclier letzleic wirklich mit unermuditchem Eifer täg- 
lich jetzt noch diesen wichtigen Theil der medicinischen Wissea- 
schnfteu vervoUkomnoet. 

Der bessern Uebersicbt balber theilea wir am besleo die 
Symi^ne dieser LuNgeahreakbeU «wcer die Rubriken: svbjectiva, 
objective and complicireDde Erscheinungeo, and könoeD ans so 
am deatlicbstea das Bild eines Phthisikers ausmalen. 

Unter die ersten Zeichen der Krankheitsentwickelung, deren 
jedoch kein einziges zuverlässig ist, müssen wir Entkräftung, Ab- 
magerung und lortschreitende Anämie zählen. Die Entkräftung ist 
eine der conslanleslen Erscheinungen bei Tuberculuse und stellt 
sie sich oft so frühzeitig ein, dass sie nach den zweifelhaften 
Aufschlüssen, welche man durch Percutiren und Auscultiren erhält, 
einen viel grösseren Werlh für die Diagnose verleiht. Die Ab- 
mageiung hält gewöhnlich mit der Entkräftung gleichen Schritt 
und ist gleichfalls eine der ersten Störungen, welche dem Patienten 
auffällt. Sie tritt oft ohne alle Brusterscheinungen auf, und erst 
nacb einiger Zeil Iftsst sieb dorcii physicaüsehe Zeichen die Tn- 
berkelabtagerung nachweisen. Ob die Abmagerung langsamer oder 
rascber sieh entwicUci bSngt besonders vom Vorbcrrsobeo einiger 
Tbeilerscbeinnngen der Krankheit ab, namentlicb von der Magen* 
entsündnng, von den erschöpfenden Sch weissen und Diarrhöeni 
und von der Andaoer und dem Grad des hectischen Fiebers ab. 
Zuerst schwindet gewdbniich das Zell- und Fettgewebe, sodann 
atrophirt die Fleischmasse; überhaupt gibt es keine Krankheit, bei 
^velcher Kranke so vollkommen skeleiisiri dastehen wie bei der Tu- 
berculose, und daher benannte man sie ancli Auszehrung, Schwind- 
sucht. Es kann ein Mensch aber auch aus andern Lrsadien ab- 
magern und sich in Folge der gestörten Ernährung Tuberculose 
bilden, daher es gewagt ist, die Abmagerung ajs erstes Symptom 
der Tuberculose für jeden Fall anzunehmen. 

In prognostischer Beziehung ist der Ausgang bei fortschrei- 
tender Abmagerung ein höchst ungünstiger. Bleibt sie hingegen 
Sieben, und swar durch einige Zeit, so hat diese den günstigsten 
prognostischen Werth nnd die Wage verdient dfthar bei Tnber-r 
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ODiose bisweileo mehr Zutrauen als das Plessimeter. Erreicht die 
Abmageniog eiaen bedeuleDdeo Grad, so gesellen sich gewöhnlich 
Schmerzen in den votern fixlremiliten and leichtes Oedem der 

FOsse hinzu. 

Fieberbewegungeo siod bei der chronischen Lungenluberculose 
nicht immer vorhanden, nur in einer Minderzahl der Fälle beginnt 
die Krankheit mil hefligem Fieber: diess sind meistens die Fälle 
von aculer oder Miüarluberculose, welche so leicht mit einem 
Typhus verwechselt werden. Die Zahl der Kranken, welche kurz 
nach dem Auftreten des Hustens, der Brustschmerzen, .des Blut- 
spuckens etc. zu fiebern anfangen, ist gleichfalls keine beträcht- 
liche. Viel häufiger entsteht eine anhaltende Fieberbewegung ersi 
za der Zeit, wo sich Erweichung und VerdUerung der Looge ein- 
sicilt Dieses Fieber ist noler dem Namen des beeliseben oder 
depasoireaden bekMint. Aafangs zeigt sieh das Fieber noch selten, 
wird aber sofort immer aabattender, ntaobl in der ersten Tages- 
bälfte eine Remissioo, und die Ezaeerbaüon stellt sich Nachmittags 
ein und hält mit grtaerer oder garingerer Heftigjieit bis am 
Mitternacht oder bis gegen Morgen an. Abgesehen von dem aa- 
beslimmten Frösteln, über welches der Patient lange vor der eigent- 
lichen Fieberzeit Klagt, sind die täglichen Exacerbationen oft von 
Frostanfälien begleitet. Wenn sich solche Frostaafälle höheren 
Grades zu bestimmten Zeiten wiederholen und von Hitze und 
Schwüiss gefolgt sind, so kann man sie leicht mit Febris inter- 
miltens verwechseln, ein Irrlhum, der oft durch aug^ubUcklich 
günstige Wirkung der China noch bekräftigt erscheint. 

Die Pulsfrequenz ist nicht nur in den Fieberaufregungen be- 
dentender, sondern pflegt schon früher, ehe die eigentliche Hectik 
noflritl and so die Gesundheit nicht oder Hann) gestört sob^iol, 
eine aogewdbaliebo Frequenz sn erreichen, SOSchllgi^ »od seihst 
noch mehr, ja sogar in der Rohe. Dabei ist der f In den 
früheren wie in den späteren Stadien sehr variabel, boscblennigt . 
sich darch Beweguog des Gemtltbs oder schon durch ^nbedeutcn^o 
Korperbewegoog z. B. beim Aufrichten und Aufstehen, nach dem 
Erwachen, wfihreod der Digestion. Höchst selten ist die Pulsbe- 
scbleunigung eine gleichmässig conslante in den späteren Stadiep. 
Die Frequenz des Pulses betraft im aussebildcten Fieber gewöhn- 
lich 110—130 Schläge, erreicht in den teU^n T^gen mtki selten 
160 Schläge und noch mehr. ' 

Das contiriuirliche Fieber bei dieser chrorüschen Lungentuber- 
Ottlose ist als eins der scblimrosteo Zeichen zn beirachleo. 

Der Hasteo ist ein von jeher sebr gowfirdigtes, constante^ 
Zeichen der Tuberculosen welches nur sehen ganz fehlt, bei Man- 
chen massig auftritt, bei Andern sehr vehement, continuirlich oder 
io Paroxysmen, besonders häufig bei den Fieberexacerbalionen, 
und meist am Abend heftig ist, während am !Morgen die Expecto- 
ratioo sich zeigt. £r tritt mit oder ohne bclioierz auf, io spasli- 
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scher, keuchhusteuähnlicher Form. Gegen ArzneimiUel, selbst die 
kiädigsleu Narcotlca ist er sehr widerspenstig; später bev^iikt er 
üft Eibrecbeo, besonders wenu die Anfalle sicli naeh Tische ein- 
steilen. 

Der Husten ist meistens ein Symptom von Calarrhen der 
Schleimhaut des Athmungstractus, welctie ebenso wie jene der 
Ver(fduungsorgane bei Tuberculosen häufig vorkommen. Auch 
Heiserkeit und Rauhigkeit der Stimme sind ebenfalls unter dieser 
Ueihe von Symptomen anzuführen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist ferner der Auswurf. Schoo 
die alten Aerzte wollten lediglich aus diesem die Fhthisis diagno- 
siiciren, indem sie allerhand EAperimenle mit demselben anstellten, 
welche ich in meinem Werkchen „Symptome der Krankheit" näher 
beschrieben habe, sowie Alles, was über die Qualität desselben zu 
sagen, näher in demselben erörtert ist. Wichtig ist auch die 
Quantität des Auswurfes. Wird stark seccrnirt, so müssen wir 
annehmen, dass ein grosser Theil der Luftwege ergriffen isl, mithin 
die Gefahr eine grössere ; Ja wenn das reichliche Sputum tihe ist, 
also leiohier die Bronchien verstopft, so kann es sehr geffthrlicli 
werden. Wird viel Flüssigkeit secerolrl, so kann ihrigens auch 
ein seröser Auswarf starke Dyspnoö enengeo. Die Dyspooö Ist 
In vielcD schleichend verlanfendeu Fällen jedoch sehr mässig und 
ist meistens nur stark gegen das Ende der Krankheit. Viel bedeo- 
tendere Athembescbwerden finden wir gemeinbin bei heftigem 
Fieber, starker Bronchitis und vorzügDch wenn viel sfthe Flüssig- 
keit in den Luftwegen ist. 

Wie sich nach der Yielfachheit der Tuberkelablagerungen und 
der entzündlichen Herde in ihrer Umgebung erwarten lässt, em- 
pfinden die Tuberculosen meist Schmerzen an verschiedeuen Stellen 
der Brust. Der Schmerz ist ein siechender, drückender oder bren- 
nender. Das Stechen entwickelt sich gewöhnlich entsprechend dem 
gewöhnlichen Sitz der Tuberculose unter der Clavicula und an 
den Schullern, geht selbst manchmal bis in den Hals und in den 
Arm über. Dieser siechende Schmerz ist sehr oft dem Auftreten 
\on Pleuritis zuzuschreiben; allein auch ohne eine solche können 
die Patienten über Schmerz in den Hypochondrien, zwischen den 
Schultern und in den Intercoslalrftoman klagen. Jedoch nicht alleio 
das plenritische Stechen, noch der irradiirte Schmerz sind die ein- 
zigen, welche bei Taberculösen vorkommen, sondern oft treten in 
verschiedenen Theilen des Körpers Unannehmlichkeiten hervor, wie 
Reissen in den Gliedern, Cardialgien und Kopfschmerzen. In der 
Regel ist aber die Tuberculose nicht schmerzhaft und müssen wir 
die unangenehmen Empfindungen während ihres Verlaufs der Fieber- 
bewegung, dem Husten und der Dyspnoö zum grössten Theil zu- 
schreiben. 

Häufig ist beim Verlauf der Tubeiculose der Magen und Darm- 
kauul erkiauki und die Verdauung hierdurch gestört. Oft ent- 
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wickell nob Magenoattrrb mU Appetillosigkelt oder die PaUenlen 
verlieren alten Appetit und gehen rasch maraslisch zu Grunde, 
ohne dass die Magenschleimhaut bedeotend erliranld gefunden 
^vurde. In solchen bäilen erklärt man sich die Erscheinungen 
während des Lebens durch die gestörte Innervation. In andern 
Fällen beobachten wir, diiss dir Appeln befriedigend bleibt, ja 
selbst ein massiger Grad von Fieber beeinträchtigt die Ernähruni; 
nicht. In andern Fällen leidet gerade im spätem Verlaufe der 
Magen selbst und wir sehen dann jene Form der Magenerweichung 
sich entwickeln, welche auf einem enlziindlichen Zustand zu be- 
ruhen scheint und nicht mit der gallertigen oder in Cadavern vor- 
kommenden Gastromalacie zu verwechseln ist Die Schleimhaut ist 
geröthei, breiartig, mürb, stösst sich schon während des Lebens 
ab. Klinische Zeichen der Mageneiweiobong sind Ansdebnnng des 
Magens durch Gase und tymganitischer Percnssionsschall in grosser 
Ansdebnnng, der sich, wenn die Ausdehoong und Spannoog der 
Magenwand noch bedeutender wird, wieder verliert, ferner Rrbre* 
chen nach Tisch, trockene Zunge, Durst und darauf Erbrechen des 
Getrunkenen. Häufiger noch als den Magen sehen wir bei dieser 
Krankheit den Darmkanal erkranken, weil zur rungendibercnlosft 
sich sehr oft Oarmtuberculose besonders des Dünndarms gesellt. 
Wir sehen Geschwiire sich entwickeln und zugleich sind meist die 
Mesenterialdrüsrn mit luberrulöser Masse erfüllt. Eine hauptsäch- 
lich zu beri:cksirhtigeiide Ersctieinung der Darmtuberculose ist die 
Diarrhoe. Doch ist dieselbe keineswegs immer durch Darm- 
tuberculose bedingt, indem bei Lungenluberculose sehr oft Darm- 
oatarrh, Follicolarentsindung und dysenterische Yerschwärung der 
Schleimhaol antreten, Dinge, welche Ja in der Regel zo mehr oder 
minder heftigen nnd selbst colliqoativen Diarrhöen Anlass geben 
können. 

Schweisse der Tobercolösen scheinen anfangs nur den Be- 
schlnss der Fieberanfälle zo bilden, sind oft mit heftigem Hasten 
and Diarrhöe verbunden, and werden in der Folge ein äusserst 
lästiges Symptom und nehmen zuletzt einen colliqualiven Charakter 
an. Schweiss und Diarrhöe wechseln aber, wie man früher glaubte, 
nicht mit einander ab, ich sah öfters beide Symptome bei ziem- 
lich hohem Grade neben einander erscheinen. 

Bluthusten bei der Tuberculose miissen wir als ein ungün- 
stiges Zeichen annehmen und beobachten wir ihn bei Nachschüben 
von Tuberkelmasse, bei Verschlimmerung des Zuslandes im All- 
gemeinen und auch bei Arrodirang grösserer Gefässe in den 
Wandungen von Langenhöhlen. Anch beobaehlen wir Darmbio- 
longen bei Tnbercolösen, welche Jedoch mebl so fttermftssig sind, 
als wie beim Typhös. Biolongen endHoh ans andern Organen, wie 
z. E Nasenbluten, haben keinen besondern Werth for die Pro- 
gnose der Krankheil, indem sie meist nnr als zufäUige oder durch 
eine der scorbutischen sich nähernde Beschaffenheit des Blols und 
der Gefisse bedingte CooipHcationen anzusehen sind. 
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Bei der iosstTO lospection ergibt sich, dass der Thorax Tubcr- 
cutoser kein coiistaut von der Norm abweichendes Gepräge bieu-t, 
wenn auch nicht zu leugnen ist, dass der enge Bau des Brust- 
korbs mit hervorspringenden Schlüsselbeinen und SchulierblätierD 
wirklich bei Tuberculosen sehr hauüg Yorkommt. Auch der iigen- 
thümlicheo Gesialiung der Nägel und ihrer Verkrümmung kouneo 
wir keinen besondern Werth beilegen, mehr aber müssen wir auf 
die auscullaiorischeu Zeichtu balieo und diess ein wichtiges Stu- 
dium (ür Aerzte. 

Ich berObre jetzt ntcb obigen flMligen Bemerkongen oocb 
die Combioalioneo^ welche die LuDgeotoberenlose eiozugeheo pflegt, 
and bestehen dieselben darin, dass die Tabercalose nebst der Lunge 
noch andere Orgaue in Reihenfolge gewöhnlich ergreift und durch 
die krankhaflen Symptome, welche die Dyskrasie in ihnen henror- 
ruft, nicht seilen den ungQnstigen Ausgang als nichsle Ursache 
bedingen. Am gewöhnlichsten wird der Darm und die Lymph- 
drüsen mitalflcirl, und besonders sind es die letzteren, welche oft 
am Halse lubiTculüs infiltrirt wtrden. Häufig finden wir sie im 
Larynx; diese gibt sich durch Veränderungen der Stimme, Schmerz, 
Geschwür, Schwieleobilduug und Abstossung von Knorpelslücken 
zu erkennen, ferner in den serösen Häuten, welche zu Pleuritis, 
Hydrolhorax, Pericarditis und Hydropericardium führen kann. 
Ebenso im Bauchfell, in der Milz und der Leber, namenilith beo- 
bachten wir letztere häufig bei Kindern; ferner in den Knochen, 
und die palbologiscb-anatomischen Forschungen haben uns die- 
selbe im Nervenapparale und zwar häufiger im Gehirn als im 
RUckenmark nachgewiesen. In der Haut kommt sie nicht vor; 
was die Muskeln beiriin, nur im Herzen, und Jene die Tuberculose 
so hftuflg begleitenden YerinderUogen des Herzens bestehen we- 
sentlich in Anomalien der SrnShrung und tbeilt das Herz so die 
allgemeine Atrophie des Muskelsystems. In den Nieren beobachten 
wir sie ebenlails, obgleich sich die einzelnen Knoten nicht mit 
Sicherheit als Tuberkeln diagnosticireu lassen Sind sie reichlich 
vorhanden, so sehen wir oft Eiweiss, selbst Blut im Urin; ebenso 
enthält die Blase manchmal Tuberkeln in ihrem submucösen Ge- 
webe; in den Ovarien sind sie noch uichl mit Sicherheit nach- 
gewiesen, dagegen in den Hoden und hauptsächlich bei jugend- 
lichen Individuen in den Nebenhoden, und lässt sie sich durch 
einen knotigen Strang erkennen, der sich mit dt m Hodensack ver- 
bindet; auch in der Prostata wurde sie beobachtet. Die Tuber- 
culose des Uterus hat das Eigeothümliche, dass die Schleimhaut 
desselben bis zum iuDern Muttermund in eine käsige Masse ver- 
wandelt wird.. Anfangs beobachten wir Leuconrhöe, dann Blu- 
tungen, endlich reichliche EitersecreÜon; auch in die Tuben gebt 
sie manchmal Uber. 

(FortselzQog. folgt) 
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II. Kleinere Mittbeilungen* 

Ueber die Thermen von Aldipso auf der Insel 

Euboea. 

Von X. I^aaderer«*) 

Auf dieser grössten griecMtcheD «ed fOB 4er Küer rekhücli geseg- 
neten Insel finden sioli Thennen, die ihrer Grossartigkeit halber n den merh- 
wflrdigeten Ton ganz Enropa gehören nnd der Aofnerksaiikeit jedes Natur- 
fereGhers würdig sind, so dase ich dieselben In Kine in betehreiben niobl 
ftr unwichtig halte. 

Diese Insel hiess nach Strebe in den alten Zeiten, weil sie lang und 
schmal ist, Makris. Homer nannte sie Euböa, welches Abanter bevsohnfcn, 
nnd in der Iliade heisst es: ^Die Tapferkeit hauchenden Abander, welche 
Enbda besitzen." Auch nannte man sie Oche nach dem höchsten Berge die- 
ser Insel. Auch Eliopia wurde sie genannt vom Ellops, des Jon Sohn. Seit 
dem Mittelaller wurde sie durch Gorrumpirung der Benennung der Meeres- 
enge, des Euripos-Cgripos nnd weil öl)er dieselbe eine Brücke führte, Egrt- 
pont-Negiopont genannt. 

Der Hauptstädte dieser schönen Insel sind drei: Karysto, Chalkis und 
Herochon oder Uthada. Unter diesen drei StSdieq ist Chalkis die bedeu- 
tendste. Sie wurde durch Araber gegrtndei, welche mil Kadmos einwander- 
ten und die Bearbeitung der Metalle dort einrührleo. Diese Stadt war eine 
von den dreien, die Pbilippos den Schlüssel zu Hellas nannte; sie war in 
den ältesten Zeiten fest, (neb bedeutenden Handel and hatte mehrere Tempel. 
In iiirer ISähe wurde Kuiilerbergbau getrieben und von dem ausgescbmolze- 
nen Kupfer, x*^^-^^^ genanul, erliielt sie nach Strabo den l^amen Chalkis. 
Strabo schreibt von dieser Stadt: „Ehemals sind auch hier sehr ergiebige 
Kupfergruben und Eisenbergwerke gewesen, so dass ihresgleichen nirgends 
anzutrelTen gewesen sein sollen; gegenwärtig sind sie eingegangen. (In der 
Thal, eine Spur von Kupfererzen lasst sich beut zu Tage dort nicht mehr 
mffinden). Alexander der Grosse Hess fon dort einen geschickten 
GrnbenYorsteher, den Krale s kennen, um die Eotw&ssemng des Kopeus- 
See's SU bewerkstelligen und die Ausscbmelzung des Kapfers so besorgen. 

Unter allen Jedoch das Merkwürdigste und die grossartigsie Nalurer- 
schelnong Ist die Kbbe und Floth, die sich In Chalkis in d|»r Meerenge swi- 
scben der Insel Euböa und dem Festlande von Bdotieo wie nirgends in der 
Well mit so hoher Bewunderung beobachten lässt. Strabo bemerkte, dass 
£bbe und Fluth sieb sieben Mal in 24 äluudea veränderte. K a I i s t e n e s be- 
schrieb sie in einem eigenen Buche, aus welchem sich die Excerpte in Se- 
neca Quaest. natural Vi. 23 linden. Ott in einem Tage sieht man 6 — 10 Mal 
Ebbe und Flulh eintreten und ganz genau zu bestimmten Stunden. Jeder 
Reisende, der nach Griechenland geht, sollte auch Chalkis besuchen, um diese 
interessante Matuiei schein nng mit eigenen Augen anzusehen. 

Aui' dieser Insel nun iinüen sich die zu beschreibenden Thermen vuu 
Aidipso. Dieselben waren sdton im frühesten Alterlbum bekannt und im 
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debrnfcfce, was m§ PlvCireli crMI, der figl, diss dyHa, dir OtklifAr, 
wihrend seines AufenlliaKes in Alken von einen helligen Sehmerx mit 
Schwere in den FHien (Podagrn) befeUen wnrde« nncli Aeöipso tntfelsi« 
vnd daselbst die Bäder gebraackie. Ans Strabo snd Plinins erkeUli dass 
diese Tliennen den Herkules geweiht waren, daker selke ^ifgia m JT^nx- 
kA^iV genannt worden. Im Altgemeinen weihle nan dieser Gottheit di9 
Thermen, denn anch diejenigen der Tkernopyfen, warea den Herkates ge- 
weiht. „Tö 'H^a/Xd itoa.*' 

Wahrscheinlich ist es, dass die alten Hellenen sich einen gewissen Zu- 
sanfimenhang der Thermen von Aidipso mit denen der Therinopylen dachten : 
dieses tnnthmasse ich ans einer Nachricht des Dennetrius aus Kaiatino. der 
sagt, dass durch Erdbeben in Griechenland viele Veränderungen sich ereig- 
net haben und auch ein Theit des Kynaischen Thaies untergesunken sei, und 
Kwahv, Cynaiam, lieisst das Thai voo ISalwia den Thermopylen gegenüber 
io der Nike ?on Atdt^. 

In Belreir dieser Tkemen sagt ebenfrib Straba, dasa die Tkernea 
. von Aidipso and die der Temopylen drei Tage iaag ansgebiieben seien nnd 
ibren Lanf andfrswokin genennen babea; aack den Erdbeben seien jtfe 
zwar wieder zun Vorscbeia gekonaien lad zwar aock aadara data, sowolil 
auf Aidipso als anok an anderen Orten. 

Die insel Eiböa wurde in alten Zeiten sehr von Erdbeben besarakigl, 
jedoch bildete sich liein offener Vollian und auch vulkaaiscbe EiapKonen 
scheinen nicht stattgefunden zu haben, indem sich auf dieser grossen Insel 
nirgends solche vulkanische Mineralprodukfe finden lassen. Die Allen narni- 
ten diese Insel wegen der häufigen Kidbeben, die daselbst slaitgefunden hat- 
ten, „die leicht erschiillernde, Er/Süa iSöfiöro^.'' In Keiuiiung auf diese 
nnd viele andere in den ältesten Zeiten sialig elundenen Krschülteiungen, 
durch welche Quellen znrn Vorschein kamen , andere ihren Laul änderten 
und wieder andere ganz ausblieben, wie z. ß. die hochberühmteo Quellen 
der Arethusa in der Nähe von Chalkis, erwäkne ick eine Stelle aus Strabo^ 
die derselbe aas den varioren gegangoea Werke des 80 Jakre vor Ckristo 
lebeaden tieograpben and PkTSikers Posidonios enlleknle, sagend, dass 
durck Jenes iSrdbebeo, weickes ganz Grieckenland and auck Syrien, jedock 
.dieses scbwicker ersekfitteite und Sick auck auf einige der Gykladen Ter- 
breitel kftlte, auf Baböa niekl nur die Quellen der Arvthusa verstopft wer- 
den und dieselben erst nack vielea Tagen an einen andercN Oile wieder 
kcrvorgekommen seien, sondern dass die Krschülterungen der Insel nickt 
eher aufgeholt hätten, als nackdem sich auf dem Felde von Lelanihus ein 
Krdschlund geöffnet katte, aus dem ein Strom fearigeu ächlamraes hervor- 
brach. 

Von der alten Sladt Aidipso finden sich nur unbedeutende Spuren; un- 
gewiss ist jedoch, ob die heut zu Tage exislirenden derselben angehörten. 
Mit 'Gewissheit wissen wir, dass in der allen Stadt Aidipsii DeukaUun 
wohnte und seine Gallin Pyrrha hier begraben wurde. Aus einem Kmpor- 
hebungshügel, der sich ungelähr 100 Fuss über den Meeresspiegel erhebt, 
Iheils aus Serpentin und theils ans GKsmerscklarar nril ehtgesprengten Ei- 
senkiese bestekeadj in dessen Sckoose die Natur dieses Heilwasser bereitet, 
entsprudelo aus elaer Meage von kleinen SpaltOArangen die aiedand keissen 
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Ooetttn; Me und da gleicfi kleinen Fonfinen In dte H^be springend «nd lieh 
xa einen älrOmclien vereinigend, sifirzcn sie sicli in Form eines Waswrfal-' 
l«s in das nalte Meer, . das bei WindessUfle in einer KnHernung von 30 Iiis 
40 Meier nocli eine Wärme von 20 — 23<> R. seigt. Auf der Anhöhe dieses 
Hügels, wo das aus Hunderteo von OefTnungen emporqaillende siedend beisse 
Wasser durch lebhafles Sprudeln, durch Schäumen und Kochen und ein pol- 
terndes Getöse die rasllose Thätigkeil des im Innern fhäligen Vulkanes ver- 
kündet, halle sich in Jahrlausenden durch Juxtaposilion eine solche Menge 
von Niederschlägen aus diesen Thermen abgesetzt, dass sich diese weiss und 
rothgeiärbten Absätze schon aus weiter tLuilernung als der Sammelplatz der 
genannten Theimco &u erkinnen geben. Garbenähnliche und büschelförniige 
Inkrostale schmucken die Spitze dieses ßergplateaus und durcli dieseHiei 
schlängeln sich schinmend und luMliend Ueine. Sliöme der Tliermen. 

üiese ans den Thernalwlsaera gebildeten Inkrustate bestehen aisKalli* 
nad Magnesia Verbindungen mit Kisenox)d gleich denen der Thermen von 
i£arlsbad, mit welchen diese • grosaavtifen TbenMn von Griechenland dio 
grösste Aehnlichkeit haben ; aber wahrscheinlich fibertreffen letztere die Karls- 
bader Quellen an Wirksamkeit und Reichhaltigkeit an Bestandiheilen so dass 
nur der Wunsch vor Augen ist, dass diese Schätze der iNalur, aus denen 
die leidende Menschheit so grossen iSulzen ziehen könnte, sich doch in den 
rechten Händen befinden möchten, um dieselben durch liirrichlung von Bad- 
häusern den Leidenden mehr zugänglich zu machen. 

In den Hassins einiger Thermen finden sich goldgläiizende Krystalle 
von Schwefeleisen, die durch einen Auslaugungs- oder Schlauimprozess aus 
den schwefelhiesbaltigen Gesteinen dieser Gebirge dabin gelangt und aus dem 
Inneren durch die Wasserdämpfe emporgehoben worden sind. Die diese 
Thermen besuchenden Badegäste halten selbe wegen Ihres goldftbnlichen An- 
sehens für goMhalUge Mineralien. 

Wollte man diese dem vulkanischen Boden entströmenden beissen Quel- 
len einzeln einer genauen Untersuchung unterwerfen, so wfirde man finden, 
dass auf diesem klassischen Eilande Thermen aller Art vorkommen, denn die 
einen dei selben sind Schweteithermen, andeie Slahlquellen, wieder andere 
salinischer iNaiur, so dass Menschen mit den verschiedensten köiperlichen 
Leiden behaftet, durch den richtigen Gebrauch derselben die gesuchte Heil- 
tung linden könnten. I)je Temperatur dieser Thermen ist ebenso verschieden, 
wie ihre chemische iN'atur, denn einige derselben zeigen eine Wärme von 
38«, andere von 52" und wieder andere von 60», ja einige sogar von 72* R. 

Allein bisher ist für die gehörige Benutzung dieser köstiichen NalUT^ 
schätze leider nocb so viel wie gar nichts geschehen. Man ilssi« anslaU die 
einzelnen Quellen so zu sammeln, dass jede Wr sich benblzt werden könnte, 
alle susaaunenfliessen, welcher Miscbonascli dann in eine Zisterne geleitet 
wird, weiche ein Geistlicher , der die Thermen gebrauchte und dadurch von 
einen viey&hrlgen Leiden vollkoaMieo gebeill wurde, aus Dankbarkeit und 
zum Besten anderer dort Hfilfe suchender grubeo iiesa. Ausserdem aber fehlt 
es noch an aller BequemUchkeil; die BadegisCe sind angehalten, unter freiem 
Ilitrimel, ohne Scbula gegen die breoneode Sonne oder gegen Wind und 
Hegen die Bäder zu gebrauchen, euch mtissen sich alle zusammen in dem 
vorhandenen Gemeiodebade baden, wenn sie sicli nicht erst Löcher in den 
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Bodeo graben oad einen Tbeil des Themalwassers hineiDleiieo wollen, an 
stell dndnrch ein SeparillMd in iMreilen. Bbeneo wenig Sorge iH Melier 
fOr die Unlerknnll der Bedegiete getroftn worden; et eslfilrt bot ein UeU 
nei Hinsehen mit drei RinndiclikeUeB) weldiee derselbe Geisiliobe, der fSr 
die Rerstellnng der Zisterne eergle, benen Hess, nnd welebee er nnch mImt 
Genesung den Demos Ton Lipso — ee beiset ein In der Nibe liefendM 
Dorf — zom Gescbenke nMebieb 

Das Thermalwasser von Aidipso, wie «;ich in dem Behäller, worin 
die einzelnen Quellen zusammenfliessen , findet, ist Trisch geschöpft klar 
and von salzig bitterem Geschmacke. ich zweifele nicht daran, dass sich 
dasselbe auch zur Trinkkor ebenso eignen würde, als wie die Thermen von 
Karlsbad. Uebrigens hat die k. griechische Regierung angefangen, dem Was- 
ser von Aidipsu eine grössere Aufmerksamkeit zuzuwenden als früher. Sie 
hat dasselbe bereits durch Herrn Baron von Liebig in München genau ana> 
lysiren lassen; dieser beriihmle Chemiker hat das Uesoltal dieser Uotersu» 
ebnng schon der k. Regleniug mitgetheilt, uod wir wetdei niebl erMogeln, 
dasselbe, wenn es n onserer Kenalalss geinngl sein wild, nncbtrlglicb nucli 
In dieser Zeitscbrill beknnol ra ninoben. (N. Rep. r* Pb.) 



Der fünfte Sommer der Hermhilfe zu Wildbad, 
elneB Flllals der Kinder-Heilanstalt zu Ludwig»- 
hargf snr VerpHegmig badfoedttrltlger Kinder. 

Wer die Tbeinie zn Wildbad besncbl, tbnt dies nicht wie bei manchen 
andern berAbmten 'Bädern, um sich lustige Tage zn machen, sondern um Ton 
irgend einem schweren Körperleiden frei zn werden oder wenigstens Labnng, 
£rfriscbnng und neue Slirkong fOr kommende prüRingstoUe Zellen mitzu- 
nehmen. 

Als weitere freundlichere Mitgift hat schon mancher Badgast die un- 
verniulliele Bekanntschaft mit einer durch irgend welche Vorzüge des Geistes 
oder Herzens anziehenden Persönlichkeit dem Aufenthalte daselbst Zeitlebens 
verdankt — ja die Aunalen der inneren Geschichte der Deister werden in 
der Rwlgkeil auch voo manchem Bunde zu erzählen wissen, welcher in den 
Stunden der Begegnung in diesem abgelegenen und stillen Tbilchen auch tut 
sie geschlossen wurde nnd von der Leguog des Keims eines neuen Lebens, 
das der Knigast noch viel höher anschhig, als setbat die tolle Genesung von 
den schwer drOckenden körperlichen Leiden, deren Gewicht ihm aber eben 
durch diesen weiteren unschitzbaren Gewinn um vieles erleichtert und 
welche ihm von da an vielleicht sogar eine sOsse Bürde worden. 

Der Anfang der Saison 1858 war sehr geeignet schon im Momente des 
Neubezugs unserer Kioderherherge die Pflegenden wie die Pfleglinge daianf 
hinzuweisen, dass unser treuer Herr und Heiland ITir uns Alle solche höhere 
Liebesgedanken hege und es bei den Einen wie bei den Andern darauf ab- 
sehe, dass vor Allem ein treuer Herzensbund mit ihm für Zeil und Ewigkeit 
geschlossen werde und dass solcher ewige Gewinn doch noch weit mehr 
Werth ist, als die immerhin hohen Üankes würdige Heilquelle, die Er zum 
Wohle so vieler körperlich Leidenden Jahr aus, Jahr ein hervorsprudeln 
lässt. 
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Als am f. Mai dir Oninibii<:, in wekliem das Waripersonal mi! dOT 
ersten Kindcrablheilung sass, der Stadl sich näherte, slieg der Vorsfand aa^ 
nm auf dem Fiisspfad etwas schneller in das hinter der Säginfihle gelegene 
AnstaKsgebäode so kommen md nachzusehen, ob nicht, wio dies zoweilen 
auf der neben dem Enzufer sich hinziehenden Strasse znr RerrnhUfe der 
l'all isl, Langholz im Wege iiege, das die Anfahrt in die Anstalt binden 
möchte. Er fand Alles schön aufgerinml, dagegen waren auf dem Wege an 
einigen Stellen nod nameDllich in der Nftbe der Brticke ITnebenheiten and 
Vertierungen, welche den Vorstand um so sorgUchet nachten, als der dies- 
malige Kaischer diesen Weg noch nie gefahren waf; er lief ellig der Brücke 
zu, um den Kutscher noch rechlzeifig aufmerksam zu machen, allein ehe er 
demselben rufen oder von ihm verstanden werden konnte, war dieser be- 
reits diesseits (Jor Brücke an dem gefährlichsten Punkte und zwar in etwas 
raschem Laute mit dem Gefährt angelangt und in einem Nu lag auch bereits 
der ganze Wagea auf der Seite and balle Kolscher und Pferde mit auf den 
Bodeo gerissen. Die Lnft erdröhnte Yom Krachen der zertrimmerten Fen- 
ster, vom GeUIrre der Scheiben und vom Angsigeschrel der Kinder, die sich, 
zemal die GelShmlen unter denselbeii, keine HOlfe zu geben wossten. Mit 
M&he gelang es, die bunt unter einander liegenden Kinder auseinander zu 
Mlrren und 2ur hintern Wagenötfnung hinaosznbefbrdeni. Mao mnssfe sich 
auf üble Beschädigungen besonders der zu unterst Liegenden gefasst machen. 
Der erste Trust war, als endlich alle Kinder und auch die Wärterinnen, da- 
runter zuletzt die Tochter des Vorstands, herausbeRirdert waren , dass sie 
doch alle noch lebten. Zahlreiche, nicht müssige, sondern freundlich dienst- 
fertige Zuschauer halfen mit, die Kinder ins Anstaltsgebäude zu tragen, sowie 
Sie auch die Elfekien, die in näherer und weiterer Entfernung vom Wagen 
zum Theil bis an s Enzufer hinaus geschleudert dalagen, redlichst und sorg- 
iHltigsl allesamnil dahin brachten. Der Vorstand hielt nun einen Durchgang 
mit sämmtlichen Kindern und Krvracbsefien, die im Wagen gesessen inrea. 
Und siehe dal nur eines der Kinder war erbeblich beschädigt, ein zweiten 
leicht an der Nase geschSrfk, die Andern, elf an der Zahl, ganz unversehrt. 
Düs eine am Kopf und Böcken durch Coninsion beschSdigto war mehrere 
Tage bedenklich krank, erhoblte steh aber in der ersten HUfle des Kurmo- 
nats io, dass ton dem ganzen Unrall kein weiterer Schaden zuröckblieb. 
Ausserdem halte nur eiue Wärterin, Louise Wilh. Kostenbader, eine Verlet- 
zung erlitten und zwar einen Bruch des Vorderarms. Diese hatte mehrere 
Wochen damit zu thun, aber auch sie \\ur<ie mit der Hülfe des Herrn voll- 
kommen hergestellt, und so wurde dieser im ersten Moment höchst schreck- 
hafte Vortall ein neuer Anlass zu innigem Lob und Dank für die wunderbar 
rettende und helfende Gnade und Freundlichlveii des Herrn. Auch liatle die- 
ses Erlebniss nicht nur die weitere gule Feige, dass bald darauf der Weg 
ausgebessert wurde, sondern auch die, dass die Herzen aller Angehörigen 
der Anstatt sich um so inniger angeregt ffihlten, ihre Hülfe und Stirke vor 
Allem bei dem Herrn zu suchen and sich in allen ihren Anliegen an Ihn 
nnverrttekt zu halten. 

Wenn wir auf die zwei Jahiiginge 18ö6 und 1857 zutöckUlcken und 
unsere damaligen Einnahmen mit den von Jnbr 1858 vergleichen, so waren 
Jene ungleich bedeutender, obwohl wir beim Beginn der Saison damals so 
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^enig als bei der letzten wosslen, woher solche kommen worden. Wenn 
wir aber die Ausgaben ood den Scblnss dwr Rfclinung vergleichen, so er- 
gibt sidi, daM wir aaeh lieiier Im Stande waren, alle nöUiifea Ausgaben so 
decken and sich ancli an imserer Anatalt in Tericbiedenen Jahrgiogen das 
gedoppelle Wort bewabrbeilet bat, wie dort in der W&fie an den Kindern 
Israel: „Oer viel sammeile, hatte niebt Ueberioss, und der wenig saaumelte, 
halte nicht UangeL" 

Wenn damals, als gerade eine bedeotende bauliche Erweiterang der 
Anstalt sich als BedOrfniss beransgestelll hatte, der Herr uns auch ausser- 
ordentliche, ganz ausser unserer Vorberechnung stehende Hüirsquellea su- 
sandte, so gab er heuer, da kein solches ausserordentliches Bedürlniss vor- 
lag, mit freundlicher Hand das iNölhige und zwar so, dass doch auch neben 
den taiiienden Bedüiltiissen aui die Beseitigung einiger Uebelsläiide Bedacht 
genonimen werden inonnte, die wir ungerne noch länger hallen bestehen 
sehen. INamenliich wurde durch Führung einer Dohle (^Üurctilass) rings um 
die Hinlerseite des Hauses und sofort durch den Hufraum hinab bis in die 
liegende £bz die Sorge beseitigt, welche das von dem hinter dem Hause 
sich erbebenden Berge berabsickemde, Feuchtigkeit and Nisse in die Per- 
terresimmer bringende Wasser aas geoMcht hatte, und wir dürfen nns Jetzt 
freuen, das Hans anch für kQnflige Zeilen trocken gelegt und fest gegründet 
tn erblicken. Anch die Vergipsnng des Havses konnte vollendet und be- 
tahlt werden. Ausserdem konnte die Anlegoog eines weiteren Gartenwegs 
und die AulTöhrung einer weiteren Hütte im Garten, sowie eines bedeckten 
Vorplatzes für die Kinder an der Wetterseite des Hauses bewerkstelligt, 
auch ein ganz in der Kahe der Anstalt gelegenes Sumpfluch, das nns schon 
manche Bedenken erregt hatte, mit dem bei Grabung der Hohle gewonnenen 
Schutt vollständig ausgelüUt werden. 

Unser Hulbiunnen wurde mit einem neuen troge verseben, die Brun- 
nenstube mit einem neuen Wasserbehälter. 

Endlich schenkte uns der Herr auch noch die Mittel, um ein einfaches 
aber wohlklingendes Harmonium anschaffen zu können, dessen feierliche 
Töne nunmehr den Gesang der Kinder bei der Uansandachl auf eine wür- 
dige und erhebende Weise begleiten und welches iür unsere Pflegerinnen 
anch sonst ein erwünschtes Hillel snr Erheitemng nnsererer Pfleglinge be- 
sonders an trüben Tagen geworden ist. 

So oft wir daran gehen, die Uebersicht Ober die in einer abgelaufenen 
Saison In unserer Anstalt beherbergten Kinder su machen/ ergreift uns ein 
doppeltes Gefühl, ein schmerzliches und ein trüslüches. Schmerzlich ist es, 
von so mancherlei Orten her von tiefen körperlichen Leiden und Gebrechen 
schon in früher Jugend ergriffene Kinder zusammen strömen zu sehen und 
darunter manche, bei welchen eine volle Wiederherstellung der Gesundheit, 
der Wohlgestalt des Körpers und der Ireien Bewegung ihrer Glieder kaum 
mehr zu hollen ist. Aber tröstlich und ermuthigend ist daneben, dass der 
Herr in seiner Milde da und dort auch in unserem deutschen Vaterland Heil- 
quellen hervorsprudeln lässt, in welchen dann doch für viele derselben La- 
bung, Kräftigung, Stärkung und für manche volle Genesung sich findet. Er- 
freulich ist es dann weiter für uns, wenn wir am Schliiss einer solchen 
Saison solche Neugestärkte und in der Wiedergenesung begiitfene nach Ost 
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«■4 W«ii; Mcb SM Mi IM !■ wmtn GUuktm bfiMlet Mi Mam 
Stf M «tt ier HellqitOt an Mcb Hmm mImm lehM. OtM M « ms 
mroM, te BttokMck a«f iif ZMMMtobea atttr ümw, tiMiiff »rr«r feni- 
ieo Kioder vot Mch eUwal ite Scdt m führen, wie sie tUk ia klai- 
Ikktt Eiafoll ao eioaoder aogescblosseo, elaander liebaa geierel kabeo, wi« 
eines das audere sein besonderes Leiden versrccrn macltir. \«io «iie sich 
gr^mseitig aufgeheitert und zugleich auch den lo der täglichen Hciraihtung 
(Iis VN uiies Gottes dargetwtenen Trost iNfgierig la keriiic^r ktatail aaga- 
oomoieo haben. 

Dte Kiodar uaserer beurigeo Saiaoa ha«iaa aas folgeadea Grgaadea; 
Nickt- WftriMibcfgcr: Mt 4m Qnukimißm BMm 1, Mi AHMtn 1, 
Mt dar bairiicbM PMt % a« ia« FMMthwi MiiMMi I, mi Mt w* 
Oriaani ia NoriaaMrika «, aus Malakar !■ O ü l a Ü M 1; MaMMM 7. 

Wörtemberger: aaa de« Oa. Calw 7, aas dea Oä. Böblingea aodWaUn 

lingen je 6, aus den Oä. Kesigbeim, Sluttcart Stadl, Weinsberg Je 5, bu§ dea 
Uä. Esslingen, Gaildorf, Herreoberg, Warbach, Naguld, Nürtincen je 4, aas 
den Uä. Krcudeostadt, Gerabronn, Ludwi^sburg . iNeuenbörg, ><.horndorf je 3, 
aus den Ua. Cannstadt, Göppingen, iietitrunn, Horb, künzelsan, Neckarsoln, 
Riedlingen, Reutlingen, Stuttgart Amt, Vaihingen Je 2, aus den Oä. Aalen, 
Bftckaaliaiin, Baciaang, Leoaberg, LaMlMl, MMlbrapp, Oehringao, RoOaa- 
Iwfg, Rottwall, Mlagaa, TiUa|i% Undi Jt 1; ■■■■■■la 10». 
Alao te GauMB 112 Uniar. 

Unter unsern 112 Kteian babaiei akh 2 tanaiiliiclit, 7 iüiilartB 
und 103 avaagalisdia. 

Unsere Hausordnung in confessioneller Beziehung ist die, dass nit 
Jedem Kinde die von den tllcrn gewünschten Geb«'ie beim Schlarengehen und 
Aufslehen besonders g(>betel werden, daneben aber iille, wrlchf aufsein 
können, der gemeinsamen Morgen- und Abendandacht beiMohnen, m eiche la 
Gebal, LaMB aiMt kirm Abackaillaa aas daai Worte GoUes und Singen 
•iBlgor LMTtw HanMohMbagMlMf taaUkl, Mi at fttol aaa, aa- 
gao u iMo, iaü aal Batack aawaaaoiaa KBan ■ih i a m Kiadar iar 
abwaickaaiaa CMfMikWM tUk aii itaitr liMleMnf foliMMM «iiftr- 
Blaoden erklärt kabao. 

Dem Alter oaak fioira aick oolar aki|aa 112 Kiadom roIgMiit Zak- 
laovarkiltnisse : 

2-3 4-5 6-7 H-9 10-11 12-13 14-15 16-17 jikr. a.dar. 



hiiaben 


1 


9 


7 


10 


6 


19 


6 


s 


Mädclien 


0 


5 


9 


9 


IG 


8 


4 


0 




1 


U 


10 


19 


16 


27 


10 


9 . 



(ScklBfi folfL) 



in. Tagesgesehichte. 

O Nauheim und Homburg. (Die Spielbau ken.) Die Hom- 
bargar Baak gibt ihren Actionären 16 11. Divideode fär die Actio zu 100 ü-, 
dia WIesbaiMar Mi Enaar 20 II. .Weniger arftMlick*, ackrelbc aaa iar 
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B.- D. H.-Z. aas Frankfurt, „oder vielmehr weniger vortheilhaft war bisher die 
Betheiiigung an der Nauheimer Spielbank. Es scheint, dass nach dem mit dem 
Kurfiirslen von Hessen abgesclilosseneo Vertrage dieser in der Lage ist, die 
Saline von der Milch abzuschoplea und die Actionare nicht recht zum Genüsse 
kommen zu lassen. Jetzt z. Ii. handelt es sich darum, eine Vertragsbestim- 
mung auszuführen, auf welcher der Kurfürst besteht, nach welcher ihm 
dietiesellscbaft einen Palast in Nauheim zu errichten bat. Im 
letzten Jabre sollen die Frankforler ßanquiers, in deren Namen Hr. Via Ii als 
Spietpächter figurirt, dagegen bessere Geschilke gemacbt baben und mit der Ab- 
sicUt umgeben, die GeseIJscball dnrcb Ansgabe von neuen Aclien A 50 fl. zum 
Gesammibelrage von einer UilUon Golden zq reorganislren« Die Verbandloogea 
dber diese NenbUdang der AcUeageteUscball sebweben Jetity Ibra Brledigvng 
hfiogt beenden davon ab, ob den alten ActiooSreo, deren Aciien zum No* 
minalbetrage von 100 Thiin. jetzt kaum mit 10—15 Thlru. bezahlt vserdeo, 
eine Entschädigung zu siciiern ist und ob der Kurfürst sich bereit finden lässl, 
der neuen Gesellschaft weniger lästige Bedingungen zu stellen, v^ie er sie 
der alten gcslellt hat, ob er namentlich zum Verzicht auf den Palast za be* 
wegen ist. Man hat dafür eine Ablindung in ßaar proponirt." 

* Baden-Bade H) Anfang September. Dieser Tage wurde das neue 
Freskobild in der Trinkhalle, mit dessen Entwurf und Auslührung der 
Historienmaler Rud. Gleicliaul betraut war, enthüllt. Dieses liunstweili 
bildet (mit Ausnahme einer kleineren noch fehlenden Compositiou über einer 
Scitenthüre) den Schluss der bildlichen Ausschmückung des schönen Baues, 
den Baden der Kuuslliebe des verewigten Grossherzogs Leopold verdankt. 
Wie das Giebelfeld von Beicb in plasiispben Gruppen die Wirkungen der 
«Wiscbeo der Oos und der Morg tbronenden QoellenDymphe sinnreicb und edel 
4iirsioUI| so war e$ die Aufgabe des llaleri;i in dem friesförmigen Raum über 
4em Eiog^ing in den Trinksaal dgs um die Quelle sieb ^roppirende Leben in 
seinen weilereo 3eziebungen dorch Kindergestallen so veranscbaulichen. den 
blumenbel^ränzten Born biftten wobllbaiige Nymphen, den Kabenden fiitd-'uud* 
Trinkwasser ^pende^d. Um 4iese bewegt n sich in der Heiterkeit und Lust 
eines schönen Sommertages verscbiedene Kindf rgruppen : frohes Begiüssen 
und Wiedersehen; Musik, Aullörderung zum Tanze und im Tanze selbst be- 
griffene; mit Festons und Kränzen beschiirtigte Andere, das Lokal für werthe 
Ankommende zu dekonren; ilüchlige Begegnung und ßcgrüssung oder l^ust- 
"wandelnde im herrlichen Out-llenrevier u. s. w. Der Totaleindruck des rei- 
chen Gemäldes ist ein durchaus harmonischer, sowohl was die wohldurch- 
dachte und glückliche Composilion und richtige Zeichnung, als die lebens- 
fiische tärbung und sorgfältige Ausführung aller Theile betriUt. Unser Badeort 

ist durch dieses Werk um e|ae sci^öne öifeDliii;be Zierde reicher geworden. 

iL Z. 

A C^allmlem. In Lemberg bat sieb eine balneologische Gesell- 
schaft zn Gonsten der einbeimlscben Hineralqaellen gebildet, an deren 
Spitze der Fürst Ladistans Sa^gnsko stebL Diese Gesellscbaft hat sieb die 
Aufgabe gestellt, die Badeanstalten Wesigtliaiens mit den andern Europa^ 
a«| gleiche A^h0 m tnim^, Jlede« 9ftteliM fl^a«rt mi K^nde 30P0 iL 
bei, die in 4 Raten einge^blt werden sollen, pie Nicbt^hlwig Kilver R||ff 
^t 4«P V^rlttst der bereits ev)gej(i|i||tea mich sich« 
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«i* Frauzensbad. (Kurtaxe.) Gemäss hoheo k. k. StaMhalterei- 
Prtsidial-Erlasses vom i9. März 1"59 Z. 2120 sind die Kur- und MusiUaxen 
iui Kurorle Franzensbad von jefieai daselbst vervseiieuütu KrtinUcn io oach'* 
stehender Ait zu entrichten. 

I. Die Kurtaxe zerrüllt in drei Klassen. 

1. In die erste Klasse gehört jeder BeinitteKe, und es hat derselbe für 
Sich, sowie für jede zu ikn als Kurpartbei gehörige Person den Betrag von 
5 i. 25 kr. 0.^ W. eq benhleo. 

2. 1b der swetteo IQatse, In welche a) k. k. ösler. StaafsbeaoiCe oncer 
der 9. Dlftlenklassd^ k) Gewerbsteele minderer KaCegerien und e) KleiohäedleF 
mid Banersieiile gehören, hat jede Person 3 II. 15 kr. 5. W. an Kurtaxe w 
entrichten. 

3. In der dritten Kurtaxklasse, in welche Kinder unter 15 Jahren und 
die Dienerschaft gehören, wird die Kurtaxe für Jede Person mii 52 kr. ö. W. 
bemessen. 

Von der Entrichtung der Kurlaxe sind befreit: 

1. Die Herren Aerzte und Wundärzte, ihre Gattinnen und Kinder. 

2. Alle k. k. ösfer, Herren Militärs bis zum Range des Hauptmanns ein- 
schliesslich, sie mögen acliv, pensionirt oder mit Beibehaltung des militärischen 
Ranges ausgetreten sein, sowie deren Gallinnen, Witlwen und Kinder. 

3. Die mit einem jährlichen Gehalte unter 840 11. ö. W. besoldeten k. k. 
Ösler. Herren Beamten. , 

4. KnpUine von Lande und Oorfschollehrer. 

5. Gesellen und niedere Dienstboten. 

6^ Arme» die ihre.Aniiith legal nacKweisen können. 

n. Die Vveiktaxe ist in folgenden Abslnfiingen zo entriekten. 

1. Jede ans einer Person bestehende Parthei zakit, wenn sie in die 
erste Knrtaxklasse gehört, Sfl. 15 kr. 5. W., und gekört dieselbe in die zweite 
Kttrtaxktasse, 2 II. 10 kr. ö. W. an Hnsiktaxe. 

2. Besieht die Knrpaithei aas mehren Personen, so wird die vorstekend 
bemessene Mnsiklaxe nur von dem Haupte der Parthei; von den nbrigen za 
diesen, dann von den in die dritte Knrtaxklasse gehörigen Personen nur die 
Hälfte der vorgeschriebenen Kurtaxe an Mnsiklaxe eingehoben. 

3. £s haben ferner an Musiktaxe zu entrichten a) ein k. k. ösler. HaupU» 
mann oder Rittmeister, ein Med. Doctor und deren Gattinnen 2fl iOkr. ö.W.; 
b) ein k. k. Subaltera-OlÜGier, ein Arzt ohne Doctocgcad und deren GaUinneo 
1 fl. 5 kr. ö. W. 

4. Die übrigen von der Kurtaxe befreiten Personen haben auch keine 
Musiklaxe zu entrichten. 

5. Die Musiktaxe wird nur von jenen Personen in Anspruch genonmeo, 
welche Ms com 15. September im Kurorte eintreffen. 

üebrigens steht ts den Fremden frei, Musiksländchen gegen ein mil 
dem Musikdirektor zu besprechendes Honorar zu bestellen. 

K. k. KttrÄosp^ctiofl Fraozensbad am 10. Jan! 1859. 

Zöhrer, 

k. k. Polizei- iiBil KnrlBspedione-Gommissir. 
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f Ungarn. Dr. Anton Mayer» Badearzt zu Grosswardeio, arbeitet, 
wie es heisst, an einer umfassenden Monographie der dortigen Thermen, die 
mit zwei Abbildungen versehen, nächstens in Druck erscheinen soll. Das 
]ila((, welchem \\u diese ISotiz eninehmeo, bemerkt, der Veriasser gedenke 
in seinem Werke Jenen Irrtbümeru entgegenzutreten, die vud deutschen Ge- 
lehrten, welche nt ihren Reifen die AMtait mar llleUi| berfthrieo, über die 
Thennea verbreilel wurden.- Wir wiisslen wahrlieh nicht, welcher deolsclie 
Gelehrte der neueren Zeit In dieser Bexiehung ecwtt Irrifee' gettgt hin«. 
Bei den UuMla&de Jedoch, diss aue den Torhandenen beiden Analysen, die 
«in rasi diametral entgegengetetites Resultat lieferten, noch nicht einninl aüi 
Bestimmtheit behauptet werden kann, ob die besagten Quellen den Theie- 
oder den Akratothernien beizuzählen sind, können mögliche Irrungen nur 
durch eine glaubwürdige chemische Analyse zerstreat werden. Eine solche 
hat, wenn wir gut unterrichtet sind, der Vorsland des chemischen Laborato- 
rinms der k. k. geologischen Ueichsanstall in Wien, Ritler von Hauer, in 
diesem Sommer an Ort und Stelle vorgenommen. Nur wenn die erv% ahnte 
Monographie sich auf eine solche Analyse stützt, können wir sie als Berei- 
cherung unserer balneologischen Literatur begrüssen, im enigegengeselzteu 
Kalle v\are sie noch >erl'rüh(. Es würde lerner die Badegäste von Gross- 
wardeiu sehr erfreuen, wenn sie aus der Monographie erführen, dass das 
Hanfrösten wihread der Saison nicht mehr zu «len Einnahnisquellen des Ba- 
depichters gehört C^-- 2. f. N. n. H.) 



IV. JPeriioualleu. 
Dr. V. Slransky aus Hünchen sum prakt Arxte in Aibling. 



V. .Anzeigen. 

In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 

Bnumenärstliche Mitiheilungen ttber die Tli«niieii 
vonEma. Von Hofraih Dr. Mj» JSpengier* 3 1 e A u f- 
lage. 10 Bogen in 8^. Yelinpapier. Mit eingedruokleo 
Uolzschnilteii und Lithographien. Preis 1 Thlr. 



Der Kurgast In Kms« Eine Zusammensleiluug 
Alles dessen, was dem Kurgast in Ems zu wissen 
not big ist. Von Hofrath Dr. L. Spengler. 2ie Aul- , 
läge. I. Tbeil. 21 Bogen in 8* auf Yelinpapier. Mit 1 54 Holz - 
sdmlUen und 3 Lithograpliien. Preis i Thlr. iO Sgr. 
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I. Originalieu. 
Betrachtungen Uber (dironiacfae Lungentaberculose. 

Dargestellt von Dr. CSnstav Stomiii« 

(Forlsetzung.} 

Wir scbreilen oud zom eigeollicbeo Zwecke dieser Zeilen — 
Sur ßehaudluug der cbronischen LuogeBtubereiitose ftber uod ver- 
weilen hierbei etwas bei deo aozoralheoden Kur- uod Aufenthalls- 
onen für solche Paiienien, wesshalb wohl die Eioverteibung dieser 
Zeilen m die pBaIncologisebe ZeiluDg«" eioigermaassen gerecht- 
Itriigt erscbeioea wird. 

Obgleich die Ansicblen Aber die Heilbarlieit der Tubereulose 
sehr geiheili sind und dieselbe oft betweifell wird, so hat uns 
doch die pathologische Anatomie uachgewieseo, dass eine uicbl 
seltene Heilung der Tuberkeln durch Verkreidung oder Yeroarboog 
der Caverrien möglich ist ond der lubercaldse Procesa einer Bes- 
serung überhaupt fähig sei und in der Thal sah ich diess vielfach 
^esiäfigi. Es handelt sich bei der Behandlung also hauptsächlich 
daium, zu bestimmen, unter welchen Bedingungen ein Stehenbleiben 
des I rocesses erfolgen und durch welche Mittel wir diese Bedin- 
gungen herbeiführen können. Zunächst müssen wir in dieser Re- 
aeftung hervorbeben, dass weniger ein oder das andere Medica- 
nent als gerade die diätetische Behandlung bei der chronischen 
Toberoulose von Erfolg sein kann. Wir müssen ferner den Grad 
der Ausbreitnog und das Stadium der Tuberculose berücksichtigen, 
von denen eben die Möglichkeit eines Knrerfolaes abhangia ist. 
bind bloss die Lnogeospitzen ergriffen, so haben wir natärlioh 
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mehr Uoffovag asf Besserung als daon, >\enn die Tuberculose 
etwa schon dea uoterD Schulter bladwinkel ergrifTen ha(. Haben 
wir keine grösseren Cavernen, so haben wir auch Aussicht auf 
Erhallung des Kranken; sollten sie jedoch vorhanden sein, so 
schreitet es zur ferneren Ablagerung in der Umgebung, es kommt 
Fieber und die Prognose ist eine ungünstige. Hauptsächlich müssen 
Mir btriicKsichligen, ob Fieber coniinuirlich vorliandtn, ob die 
Abmageiung rasch vor sich geht, ob die Verdauung etc. gut ist 
und die Kräfte nicht abnehmen. Neben der sorgfältig geleiteten 
diälelischen Behandlung muss vor allen Dingen der Genuss reiner 
milder Luft angeralhen werden, eine geräumige Wohnung und 
Vermeidung staubiger Biume. In Gegenden, wo die Witterung 
liiittflg wechseil, befloden sieh Tahercalöse am schlimmsien, ioden 
sie leicht Calarrhe, Hyperimieo oad mit diesen aeae Taberkel— 
ablageroagen bekommed^ wesshalb far dieselben ein Wechsel des 
Wohooils and das Aafsvcben eines milden Klimas das beste Miltely 
wenigstens im Wialer ist. Je nach UmslSnden, z. B. für Solche, 
welche an Himoplo^ leiden und trocknen Husten haben, wählt 
man feuchtwarme Gegenden; Solche, welche viel Aaswarf und za 
Rheumatismen geneigt sind, schickt man in ein Irocknes ond 
warmes Klima. Oft ist der Besuch des Meeresufers oder von 
Berg- und Alpengegenden zweckdienlich. Da in den letzten Jahr- 
zehnten die Zahl, Schnelligkeit und Bequemlichkeit der Verkehrs- 
mittel auch in der Bichlung nach dem Süden dergestalt zugenom- 
men hat, dass man dorthin viele Patienten senden kann, welche 
flüher theils ihrer Vermögensveihällnisse, theils der Reiseschwierig- 
keiten halber dahin nicht gehen konnten; so ist man auch jetzt 
nicht mehr so scrupulös in der Wahl der klimatischen Kurorte 
und sehen wir in der Neuzeil immer mehr, besonders in den 
kfilier^n Mbnaien, Kranke dem Saden zaeileo. Die passendste Zeit 
znm Antritt einer solchen Reise nach dem Saden ist der Uonat 
September, höchstens October; der Kranke verweilt dort bis Endo 
Mai. Unter den ffir Tabereolöse passenden Kurorten sind haupt- 
sächlich anzafabreii. 

Venedig. (Man erreicht diese Lagunenstadt von Wien aas 
über Triest ia 24 Stunden; sobald die nördlich schon bis Inns- 
biiick fertige München- Yeroneser Bahn vollendet ist, wird man 
auf dem kürzesten Wege Italien erreichen können.) Die Voitheilo 
des Klimas von Venedig für Kranke sind auf müde und stetige 
Temperatur des ganzen Jahres, besonders aber des Frühjahrs und 
Heibsles, auf die Feuchtigkeit der Luit, auf die Seileoheil heftiger 
Windzüge, auf viele heilere Tage und weniger Regentage als sonst 
in Kurorten zurückzuführen. Sellen beobachtet man heftige Ueber- 
gänge in der Temperatur und in den Lnftslromun'2< n, ja weil sel- 
tener als in Neapel, Genua oder Rom, Nizza und Pisa; daher das 
Klima von Venedig durch die Rohe und Feuchtigkeit der Luft, 
Beständigkeit uad Milde sich ganz besonders auszeichnet. Vor^ 
beilbaft ist für Tubercutöse, dass die Lage Venedigs ein Rinder- 
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»iM für tUfii vieles Spaziereniehea abgibt, wibreBd die ruhige 
Bewegung der Goodeln (ör Tubereulöse heilsen erscheint, sumal 
der lüsnlie dort auch die Qual des Slaubes und das Gelöse der 
Fuhrwerke nicht findet Venedig >vird auch^ und banplsScblich 
während des Sommers, wegen seiner Seebäder frequent besucht. 
Dieselben werden kalt und warm gefiommen und besieben zwei 
Anstalten zu diesem Zwecke daseibst. 

Ich empitlile Venedig hauplsäthhch dann, wenn man anneh- 
meo kann, dass Tuberkeln nur an den Spitzen der Lunge zer- 
streut abgelagert sind, und beim Blutspeien, welches ja oft bei 
diesem Zustande vorkommt. Bei chionischer Tuberculose leislel 
Venedig am meisten, indem manchmal alle Beschwerden schwinden, 
besonders bei einem wiederholten Aufenthalle daselbst. Die Heil- 
. krafi des Klimas besteht dann wesentlich oft nur in sehr grosser 
Milderung aller KrankheitserscheinuDgCD uad io der Yerlangsamung 
des gesammleo Kraukbeilsprocesses, welches aber imnerhin ein 
geaflgeudes Resultat isL 

In Venedig mit 1 20,000 (fr Qher 400,000) Einwohnern findet 
der Deutsche seine Bequemlichkeiten, welche ihm in andern italie- 
nischen Städten meist abgehen. Wir finden dort Wohnungen mit 
Oeten und parqiietlirten Fussböden, besonders längs des Canale 
grande. Die Häuser sind meist zwei- bis dreistöckig. Für Fuss- 
bewegung sind einzelne bequeme Bäume geboten, so z. B. der bei 
Tag und Nach! slromweis besuchte M}ncus|)lalz. Die Gasthöfe sind 
zu Venedig nach iranzusischei Manier eingericiilet und befriedigen, 
die Gäste. Das Trinkwasser, welches meist aus Cislernen kommt, 
ist schlecht und malt, und muss man siels einen Zusatz von Kis 
beiffigen, oder man geuiesst, was dort üblich ist, versusste Pflan- 
seos&fte, sogenauaten Sorhetti wid Geftorenes. 

Venedig ist anch wShrend des Sommers lebhaft voo Fremden 
besucht, welche Seebider nehmeo uad sich dam 4 bis 5 Woche» 
dort aifhaltek Das gesellige Lehen hat sich in Venedig für de» 
Fremden besser gasli3tet als in den übrigen Städten Oberitaliens. 
Für Liebhaber von KunsIgegCAStaaden dw Sculplur, Malerei etc. 
bietet Venedig Vieles dar; noch findet man dort eine deutsche 
Buchhandlung. 

Neapel eignet sich für Tuberculose weniger zum Aufent- 
haltsort, weil es den Winden zu sehr ausgesetzt ist; besser empfiehlt 
man Neapel Nervenkranken. Sollte man jedoch Kranke dorthin 
senden, so rathe man denselben^ in der Umgebung der Stadl ihre 
Wohnung zu nehmen. 

Pisa mit 20,000 (früher 1 20,000) Einwohnern, welches man 
bequem und von Wien aus in 5 bis 6 Tagen erreicht, ist eine 
reinliche Stadt mit breiten Strassen und wohDiichen lUosern, doch 
nioder Jehbaft als Venedig, Genna, Florenz, Nizsa oder Neapel. 
Die Strassen sind meistens öde uad verlassen, nur der Quai Lon- 
garno m Arnofluase ninchl eine Ausnahme. In dieser Strasse 
befiadeo sich anch comforlable Wohnungen, welche für Fremde 

2 
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beqoem eingwiebfel sind. Pisa ist eine alle UnifenNitssladt um4 
bat viele Aerfle, welclie Im GaDsen mehr Zolratten verdleMD, als 
die roaaclier anderea ilalieoiselien Sifidle, da sie sieb bemfihra, 
mit dem bentigen Standpunkte der Heilltonde ia DeaisehlaBd be- 
kannt zu werden; dennoch würde bei der sonehmenden Zahl der 
deutschen Kurgäste In Pisa, sowie bei dem hohen Werihe, welchen 
Engländer und Rassen aaf gute deolsehe Aerzie legen und den 
selbst die Italiener anerkennen, ein wissenschartlicb gebildeler, 
zugleich gesellig gewandter deutscher Arzt bald dort guten Boden 
gewinnen. Mit deutscher Lilerniur sieht es aber schlecht aus, da 
(]ie Buctihandlungen gar keine deutsc hen Werke fuhren und das 
Losecabinel nur die unvermeidlieiie allgemeine Aussburger Zeitung 
liäit. Das Theater ist wohl bestellt und Pferde- Weilrennen finden 
»tjch einige Male statt. Für Freunde der Kunst ist diese Stadt 
ebenfalls ein bedeutender Ort. 

Pisa ist ein ruhiger Aufenthaltsort für Kranke und die Vor- 
züge seines Klimas bestehen In milder Temperatur, mässig aber 
stetig fencbler, meistens ruhiger Lnfl, Abwesenheit von bleibeodem 
Schnee, welcher sieb überhaupt nicht Jeden Winter zeigt, und sehr 
feiten Nebel Pisa Ist wIrroer und weniger (encht als Venedig, 
Genua und LiYorno, wSrmer und fencbter als Nina und Ron), 
kahler und minder feucht als Neapel, und bat weaiger. keftige 
und weniger anhaltende Luftströmungen als alle eben genannten 
Städte. Dagegen ist Palermo dem Aufenlbalt in Pisa vorzuziehen 
und zwar desshalb, weil es südlicher gelegen ist. Rom hat häufig 
Sclinee, besonders im Februar, und die Lebensverblllalsse sind 
dort von den deulschen zu sehr abweichend. 

Pisa empfehle ich tuberculösen Brustkranken, welche ein reiz- 
bares Gefäss- und Nervensystem besitzen. Chronische Luftröhren- 
und Lungencatarrh-Kranke (Uebel, welche selten für sich bestehen 
und gemeiniglich Begleiter der chronischen Tuberculose sind) be- 
finden sich in Pisa sehr gut; ebenso erholen sich öfters jüngere 
Kranke, welche Blut husten; dagegen verschlimmert sich die in 
rascher Erweichung begriflfene Tnbercnlose der Lunge. 

Nifza, ein alter gefeierter Karort, der jedoeb bei weitem 
nicht Jene VorteOge bat, welobe man Ibm zuschrieb. sind die 
Strassen nnvollsllodlg gepflasterl, woTon die Folge ist, dass der 
Slanb In allea Jahreszellen die Gftsle in hohem Grade belisligt. 
Nizza wird zahlreich von Fremden, insbesondere von Englflndern, 
Rassen und in neuerer Zelt auch wieder hinflg tod Ionischen 
seines Klimes halber besucht. Im Ganzen genommen herrscht 
während des Winters eine milde Temperatur, stetige kalte Luft- 
strömung ist selten, selten Regen, Nebel, Schnee oder Eis, aber 
bedeutende Reinheit, Sonnenhelle und Trockenheit der Luft treten 
hauptsächlich hervor. Ausserdem sind die mannigfach gebotenen 
angenehmen Gelegenheiten zu täglichen körperlichen Bewegnns^en 
aller Art, die Bequemlichkeit der Logis, gute Küche, Geselligkeit 
tiic. zu erwägen. 
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LungcnKranke siud nur mil grosser Vorsicht nach Nizza zu 
sendeu; junge reizl»Hie, mil IHuiauswurf schon Behafitle oder auch 
uur dessen Verdächtige schicke man duichaus nicht nach Nizza. 
Tubercuiose mit Infiliraiion gehen rasch hier zu Giunde, und beo- 
bachtet mao alle Jahre dort rasche Todesfalle bei Fremdeo. Wohl 
befinden sich PaUenleD mil cbronischem Calarrh, welcher atleiit 
fleberlos, alleafalls mit beschrftaklem Emphysem oder mit einer 
chronisch Terlaofendea Tubercuiose besteht; auffallend bessern sich 
solche ans dem Norden sowie von feuchten Aufenthaltsorten nach 
Nizza gelangende Kranke. Tubercuiose überhaupt, bei welchen 
der Process langsam ▼erläurt, welche ein ruhiges pblegmaiis« hes 
Temperament besitzen und der Be^^('gu^g im Freien noch lahig 
sind, erholen sich hier aufTallend, und ist es eine von den Medi- 
einem Nizza's bestätigte Thatsache, dass die Tubercuiose der Lun^o 
auch bei den Eingebornen häufiger als sonstwo einen iaogsameu, 
viele Jahre wahrenden Verlauf annimmt. 

Auch Trii'st, Villafranca, Menlone, San Remo und Cannes 
sind neuerdings wieder sehr empfohlen worden. Hauptsächlich ist 
Mentone ^8000 Einwohner) reizend. Es herrscht dort eine ste- 
tige Wärme und ist es weniger trocken als Nizza, und eignet sich 
desshalh Mentone mehr noch Ittr dieselben Krankheitsformen, für 
welche Nista empfohlen wird, sobald man den in Nisza nie man- 
gelnden Slanb und die Jedenfalls trockne Luft fürchtet. Traurig 
Ist, dass avch in Jener Gegend, eine Stunde ungefihr von Menttw», 
In Monaco, Jetzt eine Spielbank errichtet wurde, was wohl man- 
chen Arzt abbilt, Patienten dorthin zu senden; obgleich es auch 
nicht lange dauern wird, dass die Wintergäsie selbst von Nizza 
aus häufiger als bisher Monaco aufsuchen, da von den Unterneh- 
mern des Spiels Alles aufgeboten wird, um jene excilirende Unter- 
hallung unter den Winlergästen mehr in Schwung zu bringen. 
Auch San Bemo hat eine stetig warme und milde Luft, Abwe- 
senheit alles Staubes und aller Unruhe einer grösseren Stadl, gutes 
Wasser, übrige Vegetation wie Mentone und ist solchen Patienten 
zu emplehlen, welche ruhig und ungestört leben wollen. Ebenso 
ist Cannes ein lebhafter, jährlich mehr besuchter Kurort, der noit 
französischen und englischen Aerzten versehen ist — Äusserem., 
ist sn erwAhnen das sOdliche Frankreich, namentlich die Provence 
md die hyärischen Insehi. Auf Hyires sind die Einrichtungen 
wahrhaft comforiahel und ist dieser Ort stark besucht 

Als aoageseiohnele Kurorte erwähne ich noch Malta und 
Madeira. Auf leizierer Insel beobachten wir nie Schnee, die 
Temperatur ist eine milde und eignet sich vorzügUcb für die Tu- 
bercuiose. In der Stadt Fuiichal findet man alle nur denkbaren 
Bequemlicbkeilen. Die Reise macht man am besten von England 
aus mil einem Dampfer. Miltermaier empfiehlt Madeira haupi- 
sichlicb lür Tuberculöse und fülirt interessante Falle von Heilung 
an. — Zu gleicher Zeil erwähne ich noch Alexandrien, beieüs 
Schoo von Geis US einpfohleii, und in neuester Zeil empfiehlt man 
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für Kranke mit reicblichein Aus\^u^f und keiner Neigung zu Hä-> 
moptod Cairo als höchst vortheilhafl ood günstige Kr folge be- 
wiesen eclatanl, dass dies« Siadt ein aasgezeichneler Aulenllialis» 

ort für Tu bereu löse ist. 

Gegenwärdg besitzt Frankreich an Algerien ein Lnnd, das 
für den Wechsel des Klimas wahrscheinlich immer melir ausge- 
beutet werden wird. Viele sahen auch schon gultu Eiiolg von 
dem Auleolhalle lo Brasilien. 

(Schluss tülgt.) 



II. Kleinere Mifttieiluiigen. 

Der fünfte Sommer der Hermhilfe zu Wildbad^ 
eines Filiais der Kinder^Heilanstalt zu Ludwige 
burgp, Bur Verpflegung iMdbedOrftiger Kinder. 

(Schluss.) 

Wie in unserer Kinderheilanstalt zu Ludwisisburg, so haben wir es 
fuch hier in Wildbad nicht mit acuten (sclinell verlaufenden), sondern durch- 
aus mit chronischen und nieist schon sehr lang anijedauerlen t'ebeln zu 
thun, l'ebeln, gegen welche häufig schon zahlreiche Mittel uod maacberlet 
Kuren vergeblich angewendet worden sind. 

Nac ein einziger Knabe, der lieht im dit Bidei wiUeo kam, war we- 
ges einer aeaun •nUfiadlicli calarrhallacliaa Briitarraalion in 
Pflage nad koaate aaeh zaiw Tagen gaheill anUasaas wafdea. 

Wegen chroaiseher Brastlaidaa hatten wir 2 Kiadar in Pflege, 
einen 10jähri«en Knaben und ein ISjihiigae Midohen. Beide liUen an paaa* 
trirendem Brnstabscees und heofitatea nahen dem Gabraaeb der Theme aooh 
eioeo Trank aus Tanoennadela ; waan ae aach nicht gelang, die Wanden aar 
vdlhgen Veraarhung zu bringen, su erfuhren doch beide Kinder eine Krafli» 
gong und nameatiich das Mädchen kehrte sehr geatärkt in ihre HeiMatfi 
zurück. 

Dreizehn unserer Pfleglinge litten an chronischem Glieder web, 
davon konnten * gebeilt, 7 gebessert entlassen werden; 2 blieben ungeheilt. 
Die vollkommen Genesenen sind ein 12-, ein 13- und ein löjäliriger Knabe 
und ein i2jabrigei> iMädchen. I nlor den gebesserten sind zwei 9jährige Kua- 
ben, von denen einer Krleichterung erluhr, der andere sehr wesentlich ge*- 
bessert wurde, sodann ein 13jäbriger Knabe mit chronischem Muskelrbeuiua- 
Üsains, ein ISjähriges Hftdehea mit allgemelnefli Gliederweh, das der voileo 
Herstellqng gealbert die Anstalt Verliese; ein 12- «nd ein i$j|hriger Knabe 
und ein i 3 jähriges Midchen Warden wenigstens nach efoigan Bexiebungen 
gebessert Von den awei Ungeheilten war das eine ein lljähfigea Mädohan 
mit allgemeiner Gelenksschwäche, das andere ein 16jäbriges Vädcbaa^ wel- 
ches ao einem Tor dem Eintritt uns nnbekannten, bedevteaden Heraklappaa* 
fehler litt, weicher den Gebrauch einer WiMbadkar nicht gasiattala, and daa 
wir daiier bald wieder entlassen ipnssten. 
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Chronische Fossgelenki-EDtsfindang. In Fulge Tdr langtlr 
Zelt stailgehibten Uebertreiens des Fnsses, wobei besondefs der Bioderap«- 
paral Notb litt und sich im Verlauf ein Abscess mit sahlreichea OeOhungen 
und Verschwfinng bildete, batleo wir ein armes 12 jähriges Mädchen in 
handlnngi welches in den 4 Wochen ihrer Badkar in Anfang der Saison so 
entschieden gulen Krrolg erleben darfle, dass wir ans nicht versagen konn- 
ten, sie im Verlauf der Saison' zu abermaliger onentgeldliiiier VcrlU gting auf 
einen weiteren Kurmonat einzuladen, in welchem dann aucii die Hcrslelinng 
bis zum Scbluss der Saison beinahe vollständig bereinigt wurde. 

Ein zwar nicht so befriedigendes, doch aber durch entschiedene Bes- 
•* serung ebenfalls ermuthigendes Resultat gewannen wir bei einem mit Schen- 
kelabscess uns überi^cbcnen etwas älterem Mädchen. Leider ging es bei 
diesem, wie wir vor Kurzem erluhren, nach mehrmonatlich angedauerk r Ik's- 
seruiig wieder rückwaits und slellle sich ein (ieles cariöses üebel als lirund 
heraus, das durch enormen Kileiveilusl die Kräfte des Mädchens nunmehr 
80 rapid Terzehrt , dass ihr und ihrer Vormiinder angelenUiches Verlangen 
der Wiederanrnabme in*s Wildbad (Qr die kommend^ Saison wohl schwerlich 
mehr wird in AosfQhmng gebracht werden kOnnen. 

Ghroniflche KniegeleBks-&»lattnd«ng: 9 Knaben ind ^md^* 
eben; davon wurde 1 Kaab* fshailt;. mtmUkh gebeseeit 1 Knabe oad 
i MldoheB, einigermasseo gebessert 4 Kaabeo «ri 2 Hädchen; gans enge* 
beut elieboi 8 Knaben und 1 Mädchen. 

Bai den Ungeheilltti war hnaptsächUch Inberhnlose Eniarlong des Ge** 
lenks Ursaobe. der gänaliohen Krfiilgloaigkeit der Kiv. 

• Chronisches HUftgetenksleiden. 10 Knaben ond 4 Mädchen. 
6tns hergestellt wurden nnr 2 Knaben, dagegen sehr wesentlich gebe8seri( 
3 Knaben and 2 Mädchen; nach verschiedenen Beziehungen gebessert 5Km<» 
ben, 2 Mädchen. UngeheiH blieb i Knabe. 

Bei weitem die Mehrzahl dieser Kranken hat, wenn schon' die Herstel- 
lung nicht vollständig gelang, insofern der Gang noch etwas hinkendes be- 
hielt, doch im Vergleich mit dem vor der Badkur schon jahrelang bestande- 
nen Zustande nach dem eigenen erfreuten Ausdrucke der Kinder, sowie ihrer 
Angehörigen eine wirklich aulfalleode Besserung erfahren dfirfen. 

Beinbrand. 3 Knaben und 5 Mädchen, darunter an Oberarm -Kno- 
chenbrand i Knabe, der schon v\;ihrend der Uadkur wesenllith gebessert, in 
der Kindel hciianslalt zu Ludwigsburg unter Lossiussung eines mehrere Zoll 
langen Sequesters vollständig heigcsiellt wurde; 1 Mädchen mit Kuochenhaut- 
Entzfindung des Schenkelknochens gebessert. An Scliieubeihbrand 2 Knaben 
und 4 Mädchen, davon 1 Mädchen geheilt, i lüiabe und 1 Mädchen wesent- 
lich gebessert wurden; die üebrigen beiden Mädchen erfuhren wenigstens 
einige Besserung. Der andere Knabe blieb ungeheilt. 

Beinfrass. 8 Knaben und 3 Mädchen. 1 Mädchen von 11 Jahren 
mit Beinfrass an den Mittelfussknocheu wurde ganz hergestellt; ebenso ein 
knabe von 9 Jahren mit Carlos am Fersen; dessgleicben ein Knabe von 
6 Jahren nU Garles der Lendenwirbel, welch letsterer Fall uns besonders 
zur Fronde wurde, weil wir ihn zwar wohl gebesseii und mit Hoflhang ent- 
liessen, eine volle Herstellong aber, von der wir einige Zeit nach der £ot- 
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lassung durch den GMMBcfcM aiiMr IMmMi Knie erhMiti, IMI »i er- 
warten gewagt kalten, da wir eine loiclie U/1 dteier KnnUleilsforBi l>lih«r 
nocb niclM erlebt batIeD ■od nicbl nur 4 weitere an Beinlras» der Wirbel In 
der Hermbilfe diesen Sommer rerpflegte Knaben nngebeilt blieben,- mtodtn 
3 derselben einige Hooate S|4lter in die ewige Heimath binibergingen. Dto 
fibrigen 4 Kinder, i Midclien mit Siirnbelnfrass, eines mit Caries am Fnss, 
i Knabe mit Caries der MÜleiressluiocbeB, md 1 Knabe mit Reinfkus am 
UnterCnss blieben mgebeUI. 

Serophel- nnd Tnberk«!- Cedcbwfire ta terscliedtftfen 
Kdrperlbellen, Inberkilose Caries an den Fingern «nd in 
den Rippen. 2 Knaben tfnd 2Niddien. ObweM bekanmlfob it derK^get 

gegen scrophokise nnd tuberliniose GesshwMsle ind Geschwire Kocbsals^ 
nnd Joffbader in erster Reibe empfohleo werden aod häufig ausgezeiehneto 
UiensCe leisten, so sind ins doch schon mehrere eigpnihünilicbe Fälle vor«* 
gekommen, wo auch in solchen Lei(Jen die Wildhailer TherniP niihf nur 
pfpioh erwönschle Hülfe gewährte, sondern süjzar mehr damit errricht wnrde. 
Aut'h bei diesen 4 Kindern haben wir uns in der ErwarJnntf, dass für ihre 
speciellen Leiden unsere Therme das geeignete Bad sein werde, nicht üp- 
(äuscbt. Der eine Knabe, der an mehreren Steik'n des Körpers bedeutende 
bcropheigeschvsüiste mit Abscessbiidung hatte, hat sich wesentlich gebessert; 
der andere mit einer ooibiDgreicheD Scrophelgeschwulsl am Schenkel und 
tuberkulösem Belotas an einer Rippe, der sehen Hagere Zeil aoiTaUend 
hrinkelle, wurde inler Abslossnng der kranken KnoebenNmile radical herge- 
stellt nnd swar so, dass er nicht nnr kOrperiieh, sondern aneli geisNg gans 
neo auflebte. Die beiden Hidcben, deren Geschwire su lahlreich wereu, 
als dass ihre Heilung schon in diesen Sommer 'VoUslindig erreicht werden 
konnte, haben sich dennoch so sichtbar gebessert, dass bei Wiederholung der 
Kor im kommenden Frühjahr zu voller Uerslelluag Aussicht vorhandeo isL 
Rhachitischo Verkrümmungen und daher rlihronde 
Schwichezostände. 4 Knaben nnd 4 Mädchen, sämmllich an Veikr&aH> 
mongen theils des Rücligrats, theils der Glieder leidend, verbunden mit nl|-> 
geroeiner Körperschwäche und besonderer Schwäche in einzelnen tiliedern. 
Mit Ausnahme von 2 Mädchen, bei welchen nichts von Besserung bemerklich 
war, erfuhren alle übrigen mehr oder weniger aulTallende Stärkung der Kräfte 
im Allgemeinen, wie in einzelnen leidenden Gliedern; i Knabe konnle in 
Folge der Kur als ganz hergestellt bezeichnet werden nnd 1 Müdciien, das 
un sehr schmerzliallen Krämpfen, veranlasst durch die V erkriinimung der Wir- 
belsäule, gelitten halte, wurde, obschon die Verkrümntuug selbst natürlich 
nicht beseitigt wurde, doch von allen Folgeubeln frei. 

Krampfhafte Zuckungen der Glieder. Ein in Ostindien ge- 
borener und aulgewachsener 9jähriger Knabe, welcher seil seinem tVj.iähri- 
gen Aufenthalt in Europa an convulsivischen Zuckungen der oberen und un- 
teren Extremitäten litt, wurde unter dem Gebrauche der Therme erlreuUch 
hergestellt und hat nach bisherigen Nachrichten keinen Rückfall mehi erlebt. • 

Stimm losigke it. £in seit längerer Zeit fast ganz stimmloser, zu- 
gleich an chroniscbeffl Erbrechen leidender, auch sonst schwächlicher lOjäh- 
rtger Knabe wurde unter dem Innern und iussem Gehranch .der Therme von 
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<]em Erbrechen frei, die uQiniUelbar nach der Kor noch andasernde Süinm-» 
Idsigkelt hat sich später merklich gebessert 

LähmuDuen. a) Beeinträchtigung der GehkraTl in Folge 
von Wirbel-BnUftndung und VertLrümmung. i Knabe and 2Mid^ 
cheo. Beide Mädchen worden kriftiger; das eine erlaogie anch eine etwas 
tfufreclHeri Stelling. Der kanm f jiliHge koabe hSUe tielleicht auch noch 
einen Fortschritt in der Besserong erlangen können, mnssie aber wegen 
höchst nngesilteten Betragens, wodurch er Aergerniss gab, Tor Vollendung 
der Kur fortgeschickt werden, was nns otti so betrUbender war, als er Ur- 
saebe genng gehabt hätte, GoU thatsachlich n danken, da er durch eine 
■ehrmonatliche Behandlung in Ludwigsbnrg von einer sehr schmerzhaflea 
und sehr bedenklichen Knizündung der Rückenwirbel Frei geworden und nur 
die Verkrümmung noch zurückgeblieben war, wogegen er leider schon in 
Ludwigsbur^ wiederholt höchst sittenlos sich auffnhrle und darin auch trotz 
aller Ermahnungen in Wildbad lorlfuhr. Es ist dieses (jottlob in den 5 Jah- 
ren des Bestehens der üerrnhilfe erst der zweite Kali, indem wir ein solches 
fixenpi'l des Fortschickens eines Kindes wegen beharrlichen Ungehorsams 
gB slalnireii genötUgt worden sind. - Wir werden aber unsem (irondsSbEen 
beharrlichen Cngehorsam und mgesiUeles Betrages mit Entlassung za bestra- 
fen, auch fernfrldn rftcksichlslos Irei bleiben, Inden wir dies der fiesammt* 
heit unserer Pfleglinge ond deoi CMÜ «ntener Anstalt schnldig sind. 

b) Li hmnogsarlige Sehwlche beider Ftlsse mit beson- 
derer Erschlaffung des Binder-Apparats. 3 Ifidchen, von denen 
das eine genas, das andere, welches dabei an einem ßeln an Platifoss, am 
anderen an Klumpfuss litt, wenigstens Besserung erfuhr. 

c) Lihmung beider FQsse mit Atrophie. 4 Knaben und Blßd^ 
chen. Unter diesen 12 Kindern Cinden manche Gradationen von Lihmung 
der Fflsse statt, meistentbeils schon sehr weit vorgeschritten, In der Regel 
der eine Fuss schwerer belallcn als der andere, zuweilen einzelne Gelenke 
it contrabirtera Zustand, öfters die Waden, zuweilen auch die Sdienkel ganz 
abgemagert vom KIei<;ch gekommen. Bei einzelnen noch angeborne unvoll- 
kommene Bildung des Hüftgelenks oder Missstaltung der Vorderfüsse; nur in 
einem Fall war die Lähmung mit enormer allgemeiner Fettbildung verbunden. 

Bei einem der Knaben wurde wesentliche Besserung erreicht, bei dem 
zweiten einige Besserung, 2 weitere blieheii ungeheilt. Von den Mädchen 
wurde 1 hergestellt, 4 blieben ungeheilt. Drei konnten ziemlich gebcsseit 
entlassen werden. 

d) Atrophie des Schenkels. Ein Knabe, welcher in Folge dieser 
Atrophie im Gang gehindert wurde, wurde sehr gebessert. 

e) Atrophie des linkenBeins. 2 Mädchen, bei welchen der ganze 
linke Fuss atrophisch und in allen Dimensionen verkümmert war. Eines der- 
selben wurde merklich gebessert, das andere erfuhr sehr wesentliche Bes- 
serung. 

0 Recbtseitige Lihmung. 2 Knaben und 4 Midcheo. Von den 
Knaben erfuhr der eine wesenlliche, der andere minder erhebliche Besse- 
rung. Bei einem der Midcben war die Kor erfolglos, eines konnte nur wenig 
gebessert entlassen werden, ein drittes halte zwar in Beziehung auf Beweg- 
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kraft Dicht bedeutend gewoDDen, dagegen war eine grSssere geistige Lr>ben« 
digkcii unverkennbar; bei eioem vierteil Balm die Bewegkralt der gelftluDtea 
Extrenitälen merlUicb zu. 

g) Linkseitige Llhnvog. 2 MSdcben, wovon eines in etwas ge- 
bessert worde, das andere angehdU blieb. 

h) PaTalyHscber KioiDpriiss. t MSdcIwi; wenig Bessenng er- 

xielL 

i) Lähmung der Streckmuskeln und der ßeugeninskeln 
des Fusses. Während bei zwei Knaben, welche die Therme wegen Läh- 
nong der Beugenuskel des Fvaiet MMaten, die Kvr erfolglos blieb, war 
sie bei einen driueo, der an Uhnimg dar SireeluMtkefai des Fossct IM; 
von der gfinsligslen WirfcnDg, so dass das Uebel belnake als voUstlndlg ge- 
hoben bsfraclrtec werden kann, md onr nocl bei ungowMiailchsii Anetron«' 
gangen eine Neignng z« den früher anMend abMraieB Gang sidi wieder- 
holt, wobei der Knabe mit aofirirts gestreekten 2ibeo Ihsl mt airf der Ferse 
anftrat. 

Qnetscbong ond Zerfleiscbong des rechten Arms. Durch 

Einklemmung zwischen zwei Baumstämme entstanden, mit bedeotendem Ver- 
lust an Muskulatur: 1 Knabe, dessen Wiederherstellung nicht gelang, indem 
bei der enormen Ausdehnung der GeschwürflSche und dem grossen Umfang 
des verlorenen Muskelüeisches bis zur voUen Heilung noch Jahr und Tag 
biogehen dürfte. 

Hasenscharte. Ein 12 jähriger Knabe, der nicht um der Therme 
willen, sondern um sich von dem Badeärzte Herrn Dr. Burckhardt operi- 
reo zu lassen, nach Wildbad gekommen und in die Herrnhilfe aulgenommeo 
war, erfreut sich nach glücklich ausgeführter Operation seither der Iksrffi- 
gung einer Misstaltung, welche nicht mir sehr entstellend i^ewesen war, son- 
dern denselben auch im Sprechen und überhaupt im üebrauch der Lippen 
sehr gehindert tialle. • 

Das Gesammtergebniss der diessmaligen Saison ist demnach in Bezie- 
hung auf Heilresullate lolgendes: 

Genesen 14 Knaben. 6 Mädchen. 30*) Kinder 

Wesentlich gebessert 11 » B n ^9 „ 

Wenigstens in einigen Beziehungen 
gebessert 19 „ 24 „ 43 „ 

üngeheitt geblieben 17 „ 13 „ 30 „ 

61 Knaben. 51 Mädchen. 112 Kinder. 



*) Im J.udwigsburger Rechenschaftsbericht pro 1856^1858 Ist die Zahl 

der in Wildbad Genesenen zu 17 angegeben, indem 3 wesentlich <:ebessert 
Entlassene späteren ISachrichlen zufolge ganz genesen sind, uuverkeuui)ar in 
Folge der Nachwirkung des Bads. 
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Uebersicht der KrankheUsformen der im Sommer 1858 in der 

Herrohilfe verpflegten Kinder. 



Ansabl d«r 
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entkiindtlch0r BralMcatarrli iMt Heiserkeit 

Chronisches nnisHoirien mit Abscessbildinig 

Cliioiiisches (jlndeiweh 

Chronische tussgekoks- EnUiinduog 

Kniegelenks - Enlzfindnng mit 

('onfrncdir : .. » , 

Schenkelabscf'ss ■ " - - 

Chronisches Ilüftgelenksleiden 
Beinbrand desObcrarmknochens, desScben- 

k( Iknoclieos und des Schienbeins 
Hrinlrass 

Sciophel- und TaberkelgesebwiFe an Ter- 
scbiedenen Körpertheikift. und luberk»- 

liise Caries 
lihuchilische Yerkrümmuugeo und dabei 

rührende SchwSchezaSfinde 
Kranipfhaile Zuckungen der Glieder 

Slinunlosiskeit 
Liiliniun^en 

a) Beeiniräibfigungen der Gebkraft in 
Folge von Wirbel-Enizfindnng ond Ver- 

kriininiung 

b) Schwache der Ffisse mit besonderet 
Rrscblaffong des BSnder-Apparais 

c) Lahmung der Küsse mit Atrophie 
li) Atrophie des Schenkels 

e) , „ Unken Beins 
0 Rechlseitige lühnang 
n) jjnkseitlge „ 

h) Paralytischer Klumpfiiss 

i) Lähmung der SUeck- und Bcu^emus- 
kein des Fasses 

jtu (sohung und Zerfleiscbang des rechten 
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Die soeben mltgelheilien KurresoUale zeugen deutlich , dass auch das 
WUdbad niclil üegen alle Schäden Ulli und dass auch Ton unseren PflegHB- 
gen eine nicht geringe Zahl ganz ungeheill blieb, eine erhebliche Zahl nur 
mangelhafie Ressernng und nur ein starkes Driltheil wesentliche Hülle, ja 
auch von diesen wieder nur die Hälfte volle Genesung fand. Gleichwohl 
sind diese Resullate nichts weniger als niederschlaj,'cnd, indem unter den Ge- 
nesenen und Gebesserlen gar manche sind, deren nach langen Leiden und 
mancherlei vergobhcbeo Kuren endlich doch noch erzielte wesentliche Besse- 
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rung vnd Genesung tin so gewichtiger zo schitzen ist, und selbst die wenij; 
Gebesserten fast olioe Ausnalune mit freudigem neubelebten Mullie das Bad 
verliessen. Ist ja doch schon erwachsenen Kranken, welche von so schwer 
ren Leiden heimgesucht sind wie die, wegen der man ein Bad, wie die Wild- 
hader Therme aufsucht — ein solcher Kurmooal an sich eine firquickung, 
die sie, wenn auch keine radicale Hülfe erfolgt, nicht gering anschlagen. Bei 
Kindern kommt noch ein Moment hinzu, das bei älteren Kranken leider ölters 
fehlt, das aber auch ihnen wohl zu gönnen wäre. Das ist der kindliche 
Sinn, in welchem man sich keine unnölbige Sorge macht, sondern alle seine 
Sorgen auf den Herrn wirft, der uns das nicbt nar erlaubt ktlL, sondern uns 
■ttTs freunilicksle ood ensiUchsle •«•drttckllck data asflMart, 4ar Sinn, 
der weder über das soImni dardigemaclrie Sckwera JaaMnait, docIi snit AnfsU 
gedankeo blnslelilllcb der verhingaissvoltoa 2okaaft sieb qvill, soadera Mh^ 
lieb wird niUen im Leiden dnrch des DinligefiU Dir das Gate, das wir aach 
In scUimmea Tagen immer noch gvniessea and selig in der Hoffnung anf 
die in der nasichlbaren KwIglLelt ia reicher Külla ans aufgesparten besseren 
Giiter. Auf diese Liebe Gottes, die es mit uns in Freud' und Leid wohl 
meint, in erheUerader Weise unsere Flleglinge hinzuweisen und in dem kind- 
lichen Glauben an die gewisse Krhörung, wenn schon nicht immer bacli»- 
släbliche Gewährung, jeder kindlich gläubigen Hille, auch um Genesung von 
leiblichen Plagen fest zu machen, ist die besondere psychische Aufgabe, die 
wir neben der leiblichen Fliege nnverrückl im Auge zu behalten von Anfang 
an uns vorgesetzt haben. Die frohe Heiterkeit, die sich unter unserer kran- 
ken Kinderschaar stetig kund gegeben bat, bürgt uns dafür, dass wir auch 
da, wo die leibliche Genesung nicht erzielt werden konnte, nicht vergeblicb 
gearbeitet haben. 

Was die Bedingungen beiriSI, unter welchen die 112 verpflegten Kinder 
aufgenonunen worden, so beianden sich onter denselben 25, deren bemiUeUe 
KItorn ans das volle Kostgeld von 48 kr. per Tag vergfitetoB, woran Jedoch 
in einigen beriicksiclitigenswerlhen Fällen, namentlich bei Qber 6 Wochen 
Terlftogerten Aufenlball, noch kleine ?iachlässe bewilligt wurden. 19 Kinder 
aas minder beniUellen Familien, die uos theils von Geneinden, Iheils von 
ihren Eltern oder Vormündern übergeben wurden, ist ein sehr ermisslgtes^ 
nie über 12 Gulden per 4 Wochen steigendes Kostgeld angesetzt worden. 
Die Gnade des Herrn und die herzliche Barmherzigkeit zahlreicher Wohl- 
thälcr madite es uns möglich, alle übrigen sümmtiich vermögenslosen 68 Kin- 
der ohne alle Kostgelds -Entschädigung von Seilen ihrer Angehörigen oder 
Gemeinden aufzunehmen, indem uns für dieselben erstlich aus der hönigl. 
Gratialienkasse 250 Gulden, sodann aus der hauptsächlich durch Beiträge der 
fremden Badegäste fondirten Armenunlersiützungs- Kasse 369 Gulden 3(5 kr.; 
ferner von der Ludwigsburger Amts - Korporation 25 Gulden und ausserdem 
von zahlreichen WoblthStern des In- und Auslandes aus höchsten und nie- 
dersten Standen die ün letzlea Abschnitt speciell aufgeführten reichlichen 
Guben nigekonmen sind, welche, wie wir oben schon gesehen haben, nicht 
nur zur Verpflegung aller dieser Kinder zurelchlen, sondern es uns iiberdies 
noch ermöglichten, nuinche Verbesseraagen in der Einricblong der Anslalc 
aossofiihren, wodurch dieselbe in der kommenden Saisoa ihrer Aufgabe noch 
Tollslindiger entsprechen xn kOnnen in den Stand gesetzt worden ist 
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Die Gebfibreo IDr BenlUsaDg der Theme, welche Slulseigeiilhui lä, 
sind io der Koelgeldssnnne oidit mit iobegriffeo; dieselbee wurdeo nor den 
niclil mit Ammdiszengniseen vereelienen Kindern angeredinet and betragen 

dnrcbschnUUich t Gulden per Vfoebe fttr ein solches Kind. Alle armen Kin- 
der, über welche uns rechtzeitig gemeioderälh liehe, oberamtüch beglaobigle 
Armuthszeognisse znluunen, erhielten königliche Freibäder. 77 Kinder worden 
von Ludwigsburg und zurück unter Pflege und Aufsicht des Personals und 
meist auch in Begleitung des Vorstandes selbst befördert gegen die feste 
Summe von 4 Gulden für hin und her einschliesslich der zweimaligen lieber- 
oachtung in Ludwigsburg und der Verkösligung uoterwegs, woran einzelnen ' 
noch Nachlässe bewilligt wurden. 

Das Personal zur Wart und Pflege der Kinder war: Als treue und 

umsichtige Hausmutter wie im Sommer 1857 Frau Pfarrer Hühler, welcher 
4—5 weitere Angestellte als Pflegerinnen zur Seite s(anden, darunter 2 Töchter 
des Vorstands, die sich monatweise im Dienste ablösten. — Kine unserer 
Pflegerinnen, Wilhelmine Nussberger, blieb schon das zweite Mal, den ganzen 
Winter über im Haus als Hüterin und Ordnerin, wie zur Pflege io eintre- 
tenden dringenden Nolhfälien, und leistete uns durch ihre musterhafte Treue 
und Ausdauer wesentliche Dienste. 

Die taglichen arztlichen Dienste an der Anstalt haben auch heuer wieder 
der Hausarzt, Herr Dr. Schönleber, und der Badearzt, Herr Hofrath Dr. 
Burckhardt, mit gleicher Unoigennützigkeit, wie bisher, zu leisten die Ge- 
wogenheit gehabt, wofür wir denselhen unsern herzlichsten Dank auszuspre- 
chen uns gedrungen fühlen. — Daneben untersuchte der Vorstand jedes Kind 
in der Regel dreimal wahrend des Kurmonats, und cooleriile über die Spe- 
cialitäten der Behandlung mit den genannten Herren Aerzlen. Derselbe be- 
sergle auch die Gorrespeadeai nit dem AagehMgett der Kinder, und an ihn 
haben sich dieseiben in allen specteUen Anüegea zu wenden. Die Kassen- 
führnng wurdr in WiMbad wie bisher von Hein Apotheker Vogt besorgt, 
dem neoerdings auch Herr Theodor Klnnsinger fteimdiiGhst zw Seite 
steht; In Lndwigsbnrg durch den Vorstand. 

In Laufe des Sommers 1858 ffihlte sich ein lieber Freund aus der 
Schweiz, der sich in Wildbad kurze Zeit aolhielt, angeregt, das Wildbeder 
Leben io einen ansprechenden hnnoristisch gehaltenen Gedicht za schUdeni, 
liess dasselbe, aofgenuntert durch einige Freunde, zun Dnck befSrdeni und 
bestinnte den Erlds zun Besten der Hermhiife. Als die eiste Aaflnge ge- 
wünschte Abnahme fand, liess derselbe eine zweite veranstalten, welche nun 
für 6 Kreuzer das Exemplar im Anstaltsgebäude zu haben ist und welcher 
noch ein weiteres freundliches Gedicht beigefügt ist, das auf eine liebliche 
Weise auf die Anstalt selbst hinweist; „Andenken an das Wildbad. Von ei* 
nem tremden Kurgast." 

So sind der Anstalt noch mehrere Schriftchen geechenkt wofdeo, wel- 
cher neuen Einnahmequelle dankbarst gedacht wird. 
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50 
100 
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BeHrfge: Von Sr. MaJ. dem Kdnigt 
, Ihrer MaJ. der Königin 
ff Sr. KaiscrI. Hob. d. Prinzen Peter von 

Oldenburg 50 ~ 
, Sr. Grossh. Hob. d. Markgraf Wilhelm ton 

Baden 20 — 

SUflUQg: Von Jacub Fischer in Adallerbach 50 ^ 

„ Herrn Med.-Ralh Seeger in Ludwigsbiirg 25 — 

Legat: Von Herrn Sprachlehrer Hochsietfer in Ludwigsburg 25 — 

„ Herrn Winter in Brack«uilieim 15 — 

■ „ Frau überauilaiann Seubert in Hören 50 — 

Von einer UngenaimlcQ aus Uobenlobe-Kircbberg 9 — 



Darleben 

Beilrige: Ltot Anieige Im schwibischen Merkur md Chrlslen- 

bolen von einzelnen WobÜbifeni, Gemeinsebaften nnd 

Gemeinden 

JahresbeitoSge der wofcINHrileben AmIs-GorpOftlion in 

Ludwigsburg 

Vom Verein Tür arme kranke Landleute in Stuttgart 
In der Opferkasse der Lndwigsbarger KinderheiianstaK 
Von Herrn von Wirsing zur Belohnung der trenesten 

Wärterinnen 
Subscriplionsbeilräge aus dem Oa. Brackenheim 
Von 2 Freunden speciell für einzelne arme Kinder 
Aus der königl. Gratialienkasse 
Aus der Wildbader Armenunterstützongskasse 
Aus der Missionskasse in Calmbach und Neuenburg 
Beiträge eanzalner Badgisle tnnt Wildbader Badblatl 
In den O^Girslock der liemhiUe 

Brifis ans verbaiftei GegensUnden 

Porto-EiMto 

Relse^Blder 

Ersatz snserer Auslagen fftr WUdblder 

Einnahme fdr Tanneonadelbäder 

Ersatz für ausserordentliche Auslagen 

Kostgelder: 1) für 19 Kinder minder bemittelter Eltern 

2) für 27 Kinder bemilfelter Eltern 

3) für 7 erwachsene Pfleglinge 



kr. 
27 



394 — 
689 17 



m 33 

25 — 

7 30 

2 — 

10 - 

20 48 

27 15 

250 — 

349 36 

12 - 

273 54 

«24 3 

24 S 

4 59 

309 9 

190 48 

16 3 

55 39 

205 44 

►670 24 

91 52 



4035 ft. 7 kr. 
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Aosgaben 

fl. kr. 

Krsalzposlen ...... 9 39 

Zuröckbezablle Darlehen .... 809 17 

fl. kr. 

Baukosten: 1) Fertigung einer Dolile bis in die Enz 411 — 
2} Anlegung eines neuen Wegs im Garten, 
Fertigung einer Gartenhütte, Brunncnre- 

1»rafttr und Bmneosiibener neuem ng 77 49 

3) Vergipsung des Hauses und Bodeategun g 172 80 

m 39 

Mobiliironseluffung : 

Haasgerftthscbtftea nad kleinere RauUchkeKett 244 31 

BeMxeog und Kleider zum ItTentar 163 17 

Wl 48 

Steuern ... ... 6 33 

Zinsen . . . . . . 56 37 

Nahrungsmittel . . . • . 638 23 

Medicamenle . . . . . 30 18 

Kleider- und MascIiinenanschalTangen . . 20 51 

Heizung u. Beleuchlung, Wasch u. Localreiuiguug 177 — 

Porti und Fracht ..... 23 2 

nir Transpori tm 79, von Ludwigsbad nach Wildbad 

ud ebensoviele voa WUdbtd nteli Ladwigsburg zu- 

ittckbettfdarla Fileglijige nod fir slnnClicha Eeisea 

des Verstuds and des Peiaeoals . . 343 59 
Badkarlen and Gebihren an das Dianstpetsoaal des K. 

Katbariaenstifts • 20a 59 

Insen. u. Druckkost, Scbreibnaler. n. HaasbibliolMt €7 58 

Verwaltungskosten . ... 5 ~ 

Gehalte und Löhne . 147 ^ 
Aerztliches Honorar an den Vorstand 11. an den HausanU 

(aus den Kostgeldern der Kinder bemiUeiU» KUera o. 

der erwachsenen Pfleglinge) . . . 167 24 

Ausserordentliche Ersatzposten an verschiedene Personeo 61 23 

Verlust au abgescbätzer Münze . . . 1 50 



EiBBabaMB 4055 fl. 7 kr. 

Ansgaben 4040 fl. 8 kr. 



2ir>j 45 

4040 fl. B kr. 



Raaiaaei ik tL 9» kr. 



III. Tagesgeschichte« 

i Soden, 28. Ocfober. Die am 14. September ansgegebcne 3V und 
letzte Kurlisle gibt die ToUüsumme aller Kurgfäste der 59r Saison auf 2811 
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an. Nach Nationalitäten verfheilen sie sich, wie folgt: Deutsche 1748 — 
btcrvOD 57i auf Kranklurt, 183 auf Berlin, 160 auf Nassau (Wiesbaden 97) — 
Russen 422 (Petersburg 186), Holländer und Belgier 172, Polen 142, Kran- 
losen 80, Engländer 79, Amerilianer (Biasilianer) 66, i)ih«eizer 36, 6chv\e— 
den und Norweger 26. Üänen 18, Ilaliener 12, Spanier 5, Türken und Wa- 
lachen 5. Aus dieser Uebersicbt ersehen wir, dass die reiche Fatriciersiadt 
FiaDkfurt a. H. not das HaopIcooliBgeot tlelll, das Ffionel aller Gisle. I>«> 
gegea werden «mIi Oreivleftel uuerer Getafluleiasahne eaeli Fiaekfan m 
KapitalziBsen uml in Haedeltweg fSr Waarea elc. verausgaJii. Genug Re» 
vandiel Nach FrankAirt ackicken nna die niflsleB Giste Pelerfburg , Berilo, 
Wiesbaden. Die Rossen besucbien uns am irfibesien and dehnten ihren Aa- 
fenlbalt darchschnittlich am linfslen aus. Als PassaMeo sind nur die, Be* 
sncher aus Frankfurt und den iiinliegeoden Bidern und Stadien so beimcli» 
(en, die in der Regel am Morgen kommen and am Abend wieder abgehen. 
Passanten, welche zwei oder drei Tage hier Terweiien, sind selten. Die in 
der Kurlisle verzeichneten Fremden sind also solche Gisie, welche sich nio- 
deslens acht Tage hier aufhalten. 

(') Mtachen, 27. Octuber. Die letzten uns zugegangenen Knilisteii 

aus den bayerischen Bädern und Kurorten weissen für Kissingen Ms znm 
19. September 3430, für den Traubenkur-Ort Dürkheim bis 29. September 
500, für Alexanderbad bis 30. September und zwar lür dessen Mineral- 
bad 138 und für dessen Kaltwasser-Heilanstalt 151, für das Soolbad Traun- 
stein bis 30. September 62 und für das Bad VVemding bis dabin 132 Kur- 
gäste nach. — Die Zahl der Personen, welche sich vom 28. Mai bis 15. Üc- 
tober 1. J. im hiesigen städtischen Kreibade badeten, beträgt 33,150. Ani 
zahlreichsten war der Besuch dieses Bades am 3. Juli, an welchem Tage 
1900 badeten. Am 14. d. M. hallen bei 9 Grad Wirme noch 3 Personen 
gebadet Die Wohllhat dieser Öffentlichen Anstalt Met Jlhrlich eine grüs- 
.sere and allgemeinere Anerkennong. 

* Amstrallen. (Heisse Quellen.) Oer von den Gelehrten der 
Novara in Nenseeläad znrfickgebllebene Dr. Hockstetter kat dieses Land 
darckfbrsckt, nnd mackle daselbst reicke wissensckaftliche Aasbeate. 

Dem Taopasee entslrOmt der Flnss WaikatOi In dessen Nike sich, wie 
in Island, kochende Springqoellen, Sollalaren and Fumarolen befinden. Sie 
liegen swlsehen dem Tongariro and einen andern noch Ihiligen Volcan der 
Ostkilste In einer sekr merkwürdigen Gegend. Von Dr. Hockstetter wird 
spiter eine geiiaaere Schilderang derselben erscheinen. 



IV. Perüoualleu« 

Hofrath Dr. Spengler zu Bad -Ems zom Ehren -Gorrespoodent der 
Kaiserlichen öfTenilicheo Bibliothek zu St. Petersburg. — Ur. Oesterrei- 
ch er in Karlsbad zom oorrespoiidirendeo Milgliede der physic medic. Ges. 

ZI! IVlo'^kaii. 

Redacteur: Dr. L. Spengler in Bad Ems. — Verleger: G.Ratbgeberin Wetzlar. 

«•dnwht b«i iUillig«b«r * GM im WHilar. 



Cooqlc 



Balneologische Zeitung. 

j SÄfsH CornspondemMaU 

i clu' 1 Hi>i:i-n. 8 

W M l i f ( » « > » »« w wi ' ^wj^ der 

deutschen Oeeellschaft für Hydrologie. 



(Zu beziehen durch jede Buchhandlung und PostanstaK.) 



»and IX, 28. November 1859, 3. 

InhAlt: Stamm, BctrachlunKen über dvoi^be Lungenluberculuse CSchluss). — 
Püsner, Heringsdorr. — T agef^eieliiokta: Ftranunabad. Heucile l»aln«o- 
logifclie Literatar. — Anzdfe. 



L .Originalieu. 
Betrachtungen über chronische Lungentuberculose. 

DargestelU von Dr. Gustav Stamm. 
(Scbluss.) 

M der Empfeblong von entferoteren Kororten därfeo wir 
durchaus nicht leichtsiunig handelo. Wir wissen zwar im Allge- 
meinen, dass ein Wechsel des Klimas bei Taberculösen sehr zu- 
träglich ist und dass der Aurenthalt au einer Oerliichkeil mil 
mildem Klimn, selbst wenn daselbst die Tuberculose zu Hause 
Märe, das Befinden Tuberkelkranker aus kälteren Ländern ver- 
bessern kann; jedoch müssen wir rallien, uacü der Periode der 
Krankheit zu berücksichtigen, ob die Krankheit noch nicht zu weit 
lortgeschrilteu ist, ob der Kranke nicht beständig fiebert, und 
häuplsächlirh Hämoptoe und Qualität des Hustens nebst Kräiie- 
zustaud 1(1 Uiicksiclii nehmen. Einen Tuberculosen mit halb zer- 
störter LüDge, der aller Wahrscheiolicbkeil nach nur nocb wenige 
Monate nu leben bai^ in ein fernes Land na sobicken, weit von 
der Pflege der Seinigeo, wftre nnverantworilich. Neben guten 
klimalologiscben Kenninissen (icb empfehle biersn das nen erschie- 
nene Werk von Dr. G. L. Slgmond: Südliche klimatische Kur- 
orte; Wien 1859, bei Wilhelm Braumüller) muss der Arzt in 
Jedem Falle alle Verhältnisse seines Kranken in's Auge fassen, 
ehe er sich für den Ortswechsel entscheidet. Solchen, welche uus 
pecuniäreD oder sonstigen Rücksichten diese entfernteren Winterkur- 
orte nicht besuchen können, miissen wir eine gleichförmig mas- 
sige Temperatur der Wohnung, leicht verdauliche, aber zugleich näh- 
rende Kost, Vermeidung von Staub und starker Bewegung und den 
Gebrauch von bitteien, die Verdauuug iurd^rudeu Mitteln anralheu. 



M 26 Kümmern machen 
m 1 Band und kosten 
I 2 Tbaler. 
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Auch worde der AnfenlbaU io ViehsUllen, oameoHieli von 
englisehcD Aerzlen empfobleo (Read, Ueber die heilsaneo Wir- 
kongeo dee AvfeDtbalts id Stfilleo bei der Sd^vindsvebl, LondMi 
1857), und fand «fiesee Verfabreo auch io Dealschland Anklang, 
leb meinerseils muss gestehen, dass ich einen wirklichen Nutzeo 
niemals sah, im Gegeniheil öfters beobachtele, dasa Knechte und 
M&gde trotz ihres Aufenthaltes in Ställen und namenilith Pferde- 
knechte dennoch heclisch worden. Auch der Aufenthalt io der 
Nähe von Salinen wurde von deutschen Aerzlen empfohlen. Die 
Frfahrung lehrt wirklich, dass etwas Wahres hierin liegt, iiidem 
die Sahoeoarbeiter aelteo (uberkelkiank gefunden werden. 

Doch erreicht map wüi allem Dm im Wlnier wenig tmd 
pMisieii wir wuere meiste HoffbuDg daher auf die warme Jahres- « 
zeit selzeo, io welcher die verschiedenen Frühlings- und Sonmar- 
kuren in Anwesdvog gebracht werden. Hierher gehört vor Allem 
die Milchkur, welche bei guter Verdauung stets vorzuziebeo isL 
Die*Milch wird gewöhnlich von Kühen, Ziegen, Schafen oder Ese- 
linnen genommen, ja in Italien benutzen Tuberculöse selbst die 
Milch von Frauen. Die Eselsmilch wird hauptsächlich in Italien 
hei Tuberculosen angewandt, weil sie leicht verdaulich ist und 
iini wenigsten Käse und Feit cnlhäll, während die Schafmilch sehr 
fi'llreich ist und die Ziegenmilch einen unangenehmen Geruch be- 
sitzt. In einigen Gegenden Italiens sieht mau darauf, dass Ziegen 
und Eselinnen mit jodhaltigem Futter genährt werden, um jod- 
haltige Milch und Molkeo bieten za kdnoen, bis Jetzt sind mir 
aber nibere Details hierüber noch unbekannt 

Was die eigentlichen s. g. Milchkuren belriflfl, so beruhen 
dieselben darauf, dass der Kranke möglichst nur mit Milch genährt 
werde und streng genommen ausser der Milch wenigstens nichts 
als milde Speisen erhalte, z. B. Kalbfleisch, Hühnerfleisch und 
anderes weisses Fleisch, weisses nicht geslnertes Brod, Zwieback, 
Hirse ets. geniesse. Dia Knbmilch nimmt man am besten wann, 
wie sie ans der Enter kommt; wird sie so nicht Tortragen, sa 
Uisst man sie absetien nod kocht oder rahmt sie ab. Anf dio 
Lftnge wird sie gewöhnlieh nicht gnt fertragen, nnd man über- 
(reibe Ja den Genoss nicht, der Kranke verliert sonst die Esslnst, 
fühlt sieh übel; ist es aber Widerwille gegen die Milch (Idiosyo-* 
crasie), so stehe man sofort ab. Ebenso ist es mit der Esels- 
nnd Ziegenmilch. Manche vertrauen die Milch nicht rein, dann 
vermische man sie mit Selterser Wasser oder mit Fenchelthee und 
Anis. Die Engländer verordnen gern die Milch mit Kalkwasser; 
verordnet man sie für Kranke, welche Hustenanfälle haben, so setze 
man 20— 30 Guit. Acid. Canroverasi einer Fortion zu. Oft fühlen 
die Patienten in den ersten Tagen des Milchgebrauchs Widerwillen, 
Uebelsein, Spanonung des Unterleibs, Durchfall, welche Erschei— 
nuneen aber nach und nach wieder verschwinden und der Sehn- 
sucht nach dem Milchgeouss und einem Gefühl grossen Woiilbe- 
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hageos Vhiz machen. In anderen Fällen wieder enlwickelo sich 
dieselben Zufälle nach eiuein vier- bis sechswöcheDlIichen Ge- 
brauch. Sie schwinden aber aacb wieder nach einem verabreichten 
Brech- oder AbführcniUel, und map braucht also dessbalb die Kur 
oicbt ZQ uDlerbrtchM. Nacb UosUiDdeii t^aoa man auch die ver- 
scbiedenen bluareo ood §4irkaadeQ Trinke mli dem driiieo oder 
irierleD TbeUe Milch gebrapcbeo iaasen. 

Molken sind ffir Jeie PataeoieD t« reaervireB, walehe die 
Milch aelbst oiolil verirageo. Sie eolhalleo prfiYattreod Wasaer; 
die saure Molke aadi Milcbsiore «nd alle Salze des Bloles, die 
süsse dagegen diese Salze mit AasoakaM der Erdphosphala^ die 
mit dem Kisestoff herausfallen, und Milcbzoeker. la der Regel zieht 
man die süsse, und zwar die Labmolke vor. An manchen Orten 
(in der Schweiz) macht man von Kuh- und Ziegenmilch, in Merao 
und Gries von Ziegenmilch, an andern z. B. in Roznau und Luhat- 
schowiiz von Scharmolken, an manchen Orten endlich und nament- 
lich in Italien, Südfrankreich und Spanien von Eselinnen- und 
Slulenmolken Gebrauch. Aus den letzteren wird durch Gährung 
ein Getränk, der sogenannte Kumiss bereitet, welcher Tubercolösen 
gute Dienste leistet. Auch wendet man oft medicamentöse Molken, 
wie die Alaun-, Tamarinden- und Weiustein-Rahmmolkeo an. 

Die besten Molken in Oestreich liefert Roznau, ebenso Luhat- 
schowitz, Merao und Gries. Bei uns nimmt man sie fast in jedem 
Bade. Wer einen schöoeo Aufenthalt und gute ärztliche Behand- 
lang dabei sacht, nehme sie in Bad Gleisweiler bei Landen in 
Rheinbaiern in der KallwasserheilaDSlaU des Dr. L. Schnei der. 

Femer gehören hierher die Obstkureo, von denen die Trauben- 
knr obenan steht; ausserdem sind Kirsche, Brdbeeren, Himbeeren, 
Johaonisbeeren, Aepfel nod Birnen zur Kur gebrflochlich, welche 
letzlere aber weniger Aossicht auf Erfolg als die Trauben geben. 

Die Traobenknr gebraucht man am zweckmftssigsten in 
Meran; sie sind hier von TorzQglicher Gtkte und Menge, reifen 
ziemlich frohe und schon gegen Ende August kann man sie in 
Menge vorfinden. Auch Gries ist hierzu geeignet. So hoher 
Werth nun auch auf die Trauben- und Molkenkur in Gries nnd 
Meran gelegt wird, so müssen wir doch den Hauptempfehlungs- 
grund für beide Kurorte auf ihre klimatischen RigenthümUchkeilen 
zurückführen, da Molken- und Traubenkuren s\c\\eT eben durch 
die günstigen Einflüsse ihren bedeutendsten Werth eihallen, denn 
in ähnlicher Güte wie in Meran und Gries trifft man Molken und 
Trauben auch an sehr vielen Plätzen z. B. in der bayerischen 
Rheinptaiz zu Dürkheim (ein angenehmer Aufenthaltsort) an. Das 
Klima beider Orte gehört zu dem mildesten und gleichmässigslea 
des österreichischen Südlaods, wesshalb sie schon oft lediglich als 
Aufenthaltsorte für ßrustlcidendc empfohlen wurden. 

Die Traubenkur selbst leitet mau am besten zu Hause ein, 
indem man von 2 oder 3 bis selbst 9 Pfund Weinbeeren Uglick 

3 
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steigt, die am besten Morgens zwischen Frühstück und Mittags- 
matil uud Abends gegen 5 Uhr eingenommen werden, und zwar 
mit der Vorsicht, dass mau Hütleu und Kerne sorgfäliig eulferut; 
dabei halte man jedoch eine milde reizlose Diät. Wird der Gaumen 
durcti die grosse Traubenmenge wund, so lasse man die Trauben 
pressen and trinke den Saft Sollte sich Diarrhöe einstellen, so 
^tniesse man gebibles Brod zwisebea des Weinbeereo, was meisi 
mit gmem Erfolg gescbiebt, oder aian nuss mii der Dosis der 
Weinbeeren sorttckgeben oder aach ganz aafliöreo. 

Es sei mir vergönBl, bier aucb die HineralwSsser lo 
erwibnen, welcbe mit mebr oder weniger Erfolg öflers bei Tuber- 
culosen angewandt werden. Im Allgemeinen bemerke ich, dasa 
Tuberculose mit kurzem Albern und Solche, welche zu Coogestioaea 
nach dem Kopfe geneigt sind, die Kohlensäuerliuge nicht gut ver- 
lragen, und dass ihr Gebrauch nur durch den Zusatz von warmer 
Milch oder Molke, wodurch die Kohlensäure sich verflüchtigt, mög- 
lich gemacht wird. Kerner berücksichtige man bei der 'Anwen- 
dung den Zustand des Kehlkopfes und des Üarmkanais, weil Er- 
krankungen dieser Organe oflrnals den Gebrauch jener Quellen 
contraindiciren. Man empfiehil besonders das Weissenburger, ferner 
tjleichenberg (mit sechs Quellen, worunter die Johannes- und 
die Conslantinsquelle am meisten versandt werden). Die Tuber- 
culöseo trinken hauptsdclilicb die Coostantinsquelle, welche weniger 
Koblenstnre tud kein Eisen enthllt, and nameoilioh iftsst man 
diese Quelle trinken, wenn die Patienten viel aaswerfen, ebenso 
bei allen Arten von Catarrhen; sollte Jedoch HftrooptoS vorhanden 
sein, so böte man sieh, den Gebrauch fortsetzen so lassen. Der 
dortige Aufenthalt ist höchst angenehm. Ferner wird das Sel- 
terser Wasser namentlich bei allen chronischen Catarrhen getrunken; 
ebenso das Wasser von Giesshiibel, welches das Selterser voll- 
ständig ersetzt und noch leichter zu vertragen ist. Seine Quelle 
entspringt in Böhmen, 2 Stunden von Carisbad entfernt, und ist 
sonst auch unter den Namen Ottoquelle oder Rodisfurler Wasser 
bekannt, und wird neuerdings von Prager und Wiener Aerzteu 
dringend empfohlen. Füreder Wasser wird ebenfalls gepriesen, 
namentlich bei trocknem Husten, und gewahrt bei Magen- und 
Darmcatarrhen erspriessliche Dienste. Kbenso ist I^uhatscho- 
witz; dieses Wasser enthält auch KocJisalz und Jod in geringer 
Quantität, welches Tuberculose gleichwohl verlragen: man ver- 
bindet dort Molken mit dem Gebrauch diebes Wassers. Ebenso 
kann die Franseasbader Salzquelle, welche am wenigsten Eisen 
und KohlensSure enthill, von aaimischen Tuberculösen mit Erfolg 
getrunken werden; ebepso Carlsbader Mfihl- und Schlossbrunnen, 
wegen der Kohlensiore jedoch mit Vorsicht; ebenso die milde 
Marieobader Waldqoelle, wie auch Lippspringe und Paderborn. 
Auch Ems TKesselbrunnen und Krftbnchen) wird hSufig in An* 
Wendung gebracht und passt Ems allerdings bei Catarrhen der 
lubercuiöseD, wenn keine heftigen Googestioneo gegen die Brual 
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und keine grosse Reizbarkeit YorhaodeD ist; in vielen FfiHen moss 
der Brunnen kalt getrunken wenJen oder mit Molken. 

Naoti dieser flüclUigen Erwäiinuug der Mineralwässer erlaube 
ich mir noch Etwas über die sympiornatische Behandlung rnilzu- 
llieilen. — Da wir kein direcles specifisclies Heilmittel gegen die 
Tubeicolose besitzen, so ist es unsere Hauplaulgabe, die einzelnen 
moleslirenden und gefahrdrohenden Symptome so viel als möglich 
zu beseitigen oder nach Möglichkeit wenigstens zu mildern. Können 
wir auch hierdurch nicht direct der Krankheil Einhalt thun, so ist 
es doch jedenlalls zu wichtig, als dass wir nicht mit vollem Inte- 
resse diese therapeutischen Kegeln befolgten. 

Das hartnftckigsle and bel&stigendste Symptom ist der Hosten. 
Das Haoptroitlel hiergegen ist onsweifelbalt das Opinm mit seinen 
Priparaten, obgleich es dhers nicht Tertragen wird, indem es Ein- 
genommensein des Kopfes and Uebligkeit erzeugt; sobald wir diese 
Erscheinungen wahrnehmen, sollen wir zn Narcoticis, wie >. B. 
Ztt Uyoscyamos oder Belladonna greifen. Letztere wendet man flber 
ungern an, indem sie Trockenheit und Brennen im Halse erzeugt; 
passender ist das Exlractum oder die Tinetura Cannabis indica, 
welche den Stuhl nicht anhält. Ferner wenden wir das Acidum 
hydrocyanicum an. — Von den verschkedenen Narcolicis verdient 
jedoch das Opium den Vorzug. Man verordnet es bei häufigem 
Husten zu 2 bis 3 Gr. Exlract aul den Tag verlheillen Gaben in 
emer Mixt, gummös, mit Syrup. Üiacod., wovon der Kranke zwei- 
stündlich einen Esslölfel voll nimmt. Ist der Husten bei Nacht 
oder gegen Morgen helliger, so gibt man Abends eine Pille mit 
Vt bis t Gr. Opiomextract, ferner das Morphium oder LandanuDi 
Liq. Sydenham; ausserdem werden aneh Einreibungen der Brust 
mit öligen oder fettigen Substanzen nebst einem Zusatz von Hyo- 
scyamus oder Ostium zur Beschwichtigung des Hustens angewandt 
Ist der Husten aber nicht stark, so begnüge man sich mit öligen 
und schleimigen Mitteln. Bisweilen erscheint jedoch der Husten 
in Faroxysmen, besonders zur Zeit der Fieberanfälle, dann gebe 
man Chinin allein oder mit Morphium verbunden ; iriU er aber als 
Kramplhusien auf, so sind Narcolica indicirt, in schweren Fällen 
selbst Chlorolorm-Inlvalalionen, wclclie aber nicht bis zum Eintritt 
der Naroose lortgeseizt werden, sondern nur bis der Hustenreiz 
nachlässt. Ott gelingt es, einen heftigen Husten durch Exlracl. 
Belladonnae in Aq. Laurocerasi oder in Pulverform zu bekämpfen. 
Geht der Husten vom Kehlkopf oder von der Luftröhre aus, so 
reicht es oft hin, auf diese Theile warme Umsohlftge zu appli« 
ciren, oder warmen Theo (Eibisch-, Malventhee etc.) oder auch 
einige töffel schleimige Suppe zn verabreichen. In älterer Zeit 
wandte man zur Beschwichtigung des Hustens verschiedene Hant- 
reize an, so Sinapismen, Vesicantien, Fontanelleo, namentlich grosse 
Fonlancllen, in welche man manchmal täglich 50 Krbsen legte, 
Brechweinsleinsalben-Kinreibung, Haarseile, Moxen*, allein alle diese 
Mittel äussern Jedenfalls einen geringen ßinflnss aut den Husten 
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•ad 8iod Bor geeignet, das kranke iDdividvom berabzusfimmea 
Auch aromalische oder balsamische, aber irockne Bäucheraugeft 
vrarden zom EiDathmeo enipfohleii, sowie feuchte Dämpfe von 
aromatischen nnd Darcoliscbeii Pflanzen; ferner Inlialatioiien von 
Schwefeläther, welche aber Jedenfalls schädlich sind, indem der 
Schwefeläther Personen mit gesunder Brust schon zum Husten reizt; 
ferner Einathmungen von Hopfendämpfeu, von kühleuwHsserslotTgas 
etc. und das Tragen eines Respiralors. Pfeuffer empfahl metho- , 
dische Athemubnngen und zwar mit vollem Becht. Weiterhin werden 
auch Ableitungen auf den Magen vorgenommen, um den Husten 
zu mildern ;^ man erzielt die Ableitung durch allerhand gesalzene 
Speisen, wie Häringsmilcb, Sardellen, Caviar oder durch Bicar- 
bunas Sodae. 

Neben dem Hosleo ist die Quantität nod Qualität des Aus-> 
Wurfs za betraektea. Sind die Spala spirlicb, so bändelt es sicli 
daram, den Hustenreiz zu mildern; siml In den Bronekien zkhe 
klebrige, sobwer zu expectorirende Sputa aagesaDimelt, was Sick 
bei der Aasoultation durek starke Rasselgerftuscbe zu erkennen 
gibt, so kann man, wenn keine HlmoptoS vorbanden ist, warme 
Umschläge anralhen nebst warmen Getränken, sowie jene Mittel, 
weicke Kratzen im Kehlkopf, Irritation des Magens oder Brechreiz 
arzeugen, wie Polygala, Arnica, Ipecacoanha, Sulphur aural., Flores 
ßenzoes, Kermes mineralis, Salmiak, Kochsalz und kochsalzhaltige 
Speisen, sowie Bicarbonas Sodae. Ist aber viel Auswurf vorhanden, 
60 deutet diess meist auf grössere Ausbreitung der Bronchialaffec- 
tion oder das Vorhandensein grösserer Cavernen an. In Folge der 
profusen Schweisse kommt das Individuum immer mehr herab und 
ist, besonders wenn die Contractionskrafl der Exspirationsmuskeln 
abnimmt, der Erstickungsgefahr ausgesetzt. In manchen Fällen 
bewähren sich von Nutzen gegen die reichliche Expectoration kalte 
Wascbaagea, die jedocb von Manchen wieder nicht gut vertragen 
werden, indem Frdsleln mit späterer Hitze darauf folgt. Unter 
aoloben Uroslfinden wende man adslringirende und bittere Mittil 
an; eins der mildesten dieser Mittel Ist z. B. Kxiract. Salvlae in 
Yerbindang mit einem Narcolicum, dann aoob Kxiract Rataukiae, 
Salicis und Tannin. Das essigsaure Blei, für dessen Nutzen sich 
zalilreieke^ Stimmen von jeber erbeben, wäre allerdings von Vortbeil, 
nur muss^ man in Erwägung zieken, dass es nickt längere Zeil, na- 
mentlich ohne Zusatz von Opium oder Extr. Hyoscyami, fortgesetzt 
werden darf, indem sich sonst seine gifligen Eigenschaften geltend 
machen und Koliken (Mitslehen köniifn. Viel besser sind die ad- 
slringireuden Eisenpräparate, denn sie nutzen zugleich gegen die 
Abmogerung und Anämie, welche sich in Folge der übermässigeo 
Expccioralion einstellen. Man wendet das essigsaure, schwefel- 
saure und salzsaure Eisen an; das zusammenziehende, unangenehm 
linienartig schmeckende Liquor Ferri sesqui chlorati ist ein gutes 
Mittel. Bei reichlichem Auswurf werden ferner verschiedene bal« 
aamiscbe Mittel aogcratben, wie Myrrhen, oft in Verbindung mit 
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scbwerelsaurem Eisen, Ciuinmi Gulbanum, BalMm. peruvian., tolul., 
sowie auch Wasserfeiicliel, welcher lelzicre zu den früher geruhm- 
lesteo Miltelo gcborl; man verschreibt 1 bis 1 Drachme Fhellao- 
drium aqualicum uiiü liishi dasselbe mU cioem angeoetimeu Syrup 
esslolTel weise uchmeu. Deu Thetr wandle man feruer früher in 
Form von Käucherungeu au, späler gebrauchte ibo Neu mann bei 
lobalaliouen io der Berliner Chariti. P^treqoio empfahl den 
iooeiA GebrauGb des Tbeerwassers; oacb seiner Vorsclirift lisst 
man 1 Uaze Tbeer «nler bAnfigem Umrahrea aobt Tage laag ii 
1 Pfand Wasser macerireo, filuin und gibt 7 bis 8 Uosea vod 
dieser Lösung gemiscbt mii Milcb. Diese Mittel dftrfeo aber nur 
bei fieberlosen Kranken angewandt «erden. — Gegen übermässigen 
slinkenden, das Krankenzimmer verpestenden Auswurf empfahl man 
Kohle, Myrrhen, Balsnm, Chlorwasser, Creosol und Chlorkalk. Der 
innerliche Gebrauch von Chlorkalk, welcher bei Lungengangräu 
empfohlen wurde, ist unnütz, da das Mittel im Magen zersetzt wird. 

Wenn im Verlauf der Tuberculose Hämoptoe eintritt, so lasse 
man strenge Kuhe beobachten und gebe schleimige und ölige Mittel, 
wenn es die Verdauung erlaubt. Man gibt die adstringirenden 
Substanzen^ wie Tannin, Saliciu, Ratauhiai oft in Verbindung mit 
Opium, Tormentilla, Sanguis dracoais oder an besten Alaon; auch 
das Plombom aceticom und das io neuerer Zeit oll angewandte 
Ferram sesqui obloratom sind wirksame Millel Hat man nicht 
sebnell ein solches Mittel bei der Hand, so lasse man einen Ess- 
löffel voll aufgelöstes Kochsalz aar plötzlichen SÜUvng nehmen. 
In Fällen, wo uns alle Mittel im Stiche lassen, leistet oft OleuHf 
Terebintlii (1 Drachme mit Mucilago Gummi arabici) sehr gute 
Dienste. Oft leisten kalte Umscblige am Nacken, bei Männern 
auch am Scrolum applicirl, sehr gute Dienste; die Kälte übt hier 
eine HefleAwirkung, in Folge deren die Gefässe sich kräftig zu- 
sammenziehen und die Blutung sistirt wird. Eine Kaltwasserbehand- 
lung erweist sich überhaupt hier oft gut und die Kälte zeigt sich 
dann wohlthätig, wenn Congestionserscheinungen da sind, wenn 
der Patient über Drücken, Brennen oder Beklommenheit klagt oder 
wenn die Pulsfrequenz gesteigert ist. Jedoch beobachte man Vor- 
sicht, denn die Kälte erzeugt bei manchen Individnen, namenUioh 
bei Solchen, die leicht frOsleln, Plearitis, Perioarditis und Rheo- 
matismus. Bei einer Uoregelmissigkeit oder Besohlennignog des 
Pulses ohne namhafte Temperaturerhöhung geben wir oft Digitalis. 
Oft kann auch ein Aderlass indicirt sein, namentUch beim Beginn 
des Bluthustens, bei Schwellung der Jogutarveoen und eyanosd- 
schem Aussehen; jedoch bei schwachen, herantergekommenen Indi- 
viduen, hei weiter vorgeschrittener Tuberculose ist man natürlich 
mit dem Blut sparsamer und man setzt dann oft zur Ableitung 
Blutegel an den Afler. 

Die Schmerzen verdienen nur dann eine bcson(Jere IkaclUung, 
wenn man sie von einer acuten Entzündung der Brusloruane ab- 
leiten oiuss. Mao nehme alsdann eine örtliche Blutentziehong 
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vor; hat man jedoch Gruud, diess zu vermeiden, so versuche man 
»arme Umschläge, Sinapismen, oarcolische Einreibungen, Opium- 
saibeu, Einreibungen von Clilorolorm mit Oel oder den innerlichen 
Gebrauch der Narcolica. Aebnliches Verfahren isl auch bei Inter- 
coslalaeoralgieD za empfehlen, bei deoen übrige us Vesicaulieii gute 
Dieusie leisieo. Ofl beobachleo wir beramsiebande ßebmersen le 
den ExtrernUilen etc., welche Tielleicbl durch YerlBderle maDgel* 
hafte Eroftbroiig des Orgaolsmos Qod dvrch das ia Felge deaaeo 
gestörte Nemnleben bervorgerafeD werdea; aocb diese Schmenan 
werden am bestea durch Narcolica, sowie darcb ölig-aarcolische 
fiiareibuDgen beruhigt. 

Die Dyspnoe isl vielea Phthisikern, namentlich in dem lelzieo 
Stadium, sehr peinlich; man bekämpft sie mit Opium, Morptiium, 
Stechapfel, Belladonna und Kampfercigarren, durch Kinaihmung 
erweichender narcotisoher Dännpfe; oft helfen auch trockne, seihsl 
blutige Schröpfköpfe. Ist sie durch in den Bronchien angesam- 
meilen Schleim bediugl, so ist ofl ein Ejneticum oder jene Mjllel 
angezeigt, welche die Conlractionskraft der Lungen anregen. Man 
gibt dann gewöhnlich leicht reizende IMillel, wie Kermes mineralis, 
Ipecacuanha in kleinen Dosen, Sulphur aurat. Antim. oder Liquor 
Ammonii anisati. Bei inlermitlireoder Dyspnoe mit Fieberanfälleu 
wende man Chinin an* 

Das Fieber, welches bald ein aoregelmässiges ist, bald einen 
re- oder ialermittirenden Charakter xeigt, bedarf eigentlich keiner 
besondern Behandlung. Es stellt sich oft ein* oder mehrmals des 
Tages ma. Bei re- oder intermitlirendem Charakter desselben gebe 
man Chinin, wiewohl dieses Präparat nicht die geringste Andaaer 
auf dieses Symptom hat Geiyöhnlicb prlvaKrt bei Tuberculosen die 
Hitie fiber die Kälte und gibt man dann, auch bei starker Hitze 
wie in andern Fiebern, säuerliche kühlende Gelränke, wrie Cilronen- 
oder Kirschensafl, vorausgeselzl, dass sie keinen Hustenreiz im 
Larynx erzeugen; ist diess jedoch der Fall, so muss man sich mit 
Mandelmilch begnügen. Sind Congeslinnen nach dem Kopfe vor- 
handen, so kann mau kalte Waschungen, falls sie vertragen werden, 
anwenden. Die reissenden Schmerzen in den Gliedern, insbesondere 
in den unlern Exlremilälen, welche nicht seilen mit dem Fieber 
vorkommen, beseitigt man am besten durch 1 clleinreibungeu mit 
etwaigem Zusatz von Morplilum. 

Gegen die Schweisse, ein sehr Ifisliges Symptom, durch wel- 
ches die Kranken sehr herabkommen, hat man vielerlei angepriesen. 
Sind sie durch Fieber bedingt, so sah ich die besten Erfolge vom 
schwefelsauren Chinin: man gibt Abends 5 bis 6 Gran uad kann 
selbst noch steigen; werden sie durch Ansirengong beim Hosten 
bedingt, so leisten die bekannten Narcolica gute Dienste. Man 
bedient sieb ferner der öligen und fetten Einreibungen, welche 
Jedoch nicht auf den ganzen Körper ausgedehnt werden dürfen, 
sondern man nehme sie nur an einzelnen Stellen vor, namentlich 
am Thorax, woselbst auch gewöhnlioh der Scbweiss am stärksten 
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ist. Ferner wird auch das essigsaure Blei enpfobleo, welches kltt 
aber nie ate vortbeilbali beobachtete; ebenso wendet mao den Ler* 

cbensclmamm (Agaricus albas) an, der manchmal Erieichterunf 
bringt; dann auch tanaiutiaitige Substaoxeo, SaJbei und Ciironen* 
sail mit Scliwcrdsäure. 

Eine häufige und lästige ßesch\>erde is( auch die Erkrankung 
des Kehlkopfs, welche Heiserkeit erzeugt, das Sprechen erschwert 
und, wenn sich das Leiden auf die hinlere Wand des Pharynx 
weiter verbreitet, besonders auch das Schlingen behindert, und 
können diese Schlingbeschwerden so weil fortschreiten, dass gar 
nichts mehr verschluckt werden kaon. Oft eulwickell sich eine 
Perichondritis laryngea oder Aphthen an der hintern Wand des 
Larynx, namentlich in der letzten Zeit Gegen solche Affectionen 
wende man ölige and schleimige Mittel an, lasse erweichende aar- 
cotische Dftmpfe einathmen; in schweren Fftilen gebe mfn esnig* 
saures Bleioxyd oder die Tinct. anodyoa mit einem schleimigen 
Vehikel und Mel Rosarom cum Borace (V, ^ Drachme auf 
1 Vi Unze); aocb hat sich das Touchiren erfahrungsgemäss nütz- 
lich erwiesen. Ist das Schlingen nur durch krampfhafte Zusammen- 
ziehung behindert, so hat man von: Extract. ßelladonnae 3 Gran, 
Spermatis Ceti 1 Drachme, Sacchar. albi Unze m. f. p. D. S. 
3— 4stündlicii eine Messerspitze voll auf der Zunge zergehen und 
in den Schlund hinabfliessen zu lassen, namhalie Erleichterung 
gesehen. Auch hat man nicht seilen äusseriich mit Nutzen Hanl- 
ittze oder Einreibung von Crolonöl und Brechweiustem-Salbe, 
Blaseopflaster oder Haarseil mit Ei folg nebea längerem vollkom- 
menem Stillsehweigen angerathen. 

Der Appetit der Ttebercolösen Ist od ▼ortretflicb nnd ebenso 
die Verdanung, was natttrlicli erwünscht ist, da dicss nicht seltea 
das Sistiren des Processes und die Zunahme des Körpergewichtes 
zur Folge hat; stellt sich aber während des Verlaufs der Kraok- 
lieit Abmagerung nud Enikräftung ein, so müssen wir die Ernäh- 
rung heben, und sind die Yerdauungsorgarie in guter Ordnung, so 
gebe man gute nahrhafte Kost, weisses Fleisch, Eier, Fleischbrühe, 
rohen Schinken etc. Ist jedoch die Verdauung gesunken, stellen 
siili Störungen ein, wie Aufslossen, Sodbrennen, Drucken im Magen 
irnd Erbrethen, so gebe man billere Miitel, wie Centaurium minus, 
Carduus beneiJicius, Genliana, Trilolium Gbr\num, Corlex Salicis 
und billeren Thee; bisweilen helfen aber auch diese nichts und 
greift man dann zu dem gewöhulichen metallischen Adslriogcos, 
nimlieh in Sulphur Zinci, auch Aceias Plumbi wird nicht seltea 
got angewandt. Wenn firbrechen bei Tuberculosen eintritt, wel- 
ches nichts Seltenes Ist und von Hnslenanfftllen herrahrt, so gebe 
man Narcoiica. In andero Fnilen wird ohne Husten eine saure 
Flüssigkeit z. B. in Folge übermassiger Süurebildung im Magen 
erbrochen und gebe man dann Magnesia oder Concbae praeparaiae, 
denn diese Substanzen neutralisiren die Magensinre; um aber die 
ttbermüssige Secrelion absuballeo, gebe man Hagisterium Bismulhi 



Digilized by Google 



42 



oder ffdsCriogirende Miüel. Im spätem Verlatf der Krtokheit siod 
die DigestiODsbeschwerdeo ofl io ErweioboDg der Mageoscbleim- 
baut begründet; hier ist natürlich wenig aozn wenden, nur starke 
Opinngaben lindern höchstens die Qnalen des Kranken, ferner 
Aqua Laurocerasi, Eispillen; bei heftigem Brennen in der Magen- 
gegend lasse man kalte UmschÜge appliciien. Die Erweicbuog 
i3i meist rasch lödtlich. 

Zu den verdauungsbefordernden Mitteln rechnet man auch die 
Liehen islandicus und ist diess ein sehr beliebtes Mittel, welches 
sich durch seinen Gehalt an bitterem tonischen Stoffe und durch 
seinen gleichzeitigen Reichthom an einer schleimigen und galler- 
tigen Substanz auszeichnet; man verabreicht es in lufusen mit 
Milch oder besser mit Sössholz. Ebenso gibt inaii das Garrageea* 
moos, welches aber weniger BHlerslof aiid mehr Sehlelin eftihil^ 
daher schwieriger au verdaaeo ood dabei viel theuret ist. Einer 
hftQÜgen Aowendaog erfreut sich Bit Becht das (Henn Jecoria 
Aselli, welches seinen heilsamen Einflasa aof die Etafthrung, wenn 
es gat vertragen wird und nicht Erbrechen oder Durchfall bewirkli 
Dicht verkennen lässl Statt des Leberthrens substituirt man oft 
andere Fette, Mandelöl, Gänsefett, Hunde- und selbst Dachsfetl. 

Gegen das Aufliegen, welches häufig erscheint, sei man mög- 
lichst auf der Hut, behandle es nach den allgemeinen Regeln, reibe 
Rucken und Kreuzbein mit Fellen oder fileioerat und beobaohle 
Reinlichkeit. 

Schliesslich mache ich noch auf die Heilanstalt des Dr. Breh- 
mer zu Görbersdorf im schtesischen Riesengebirge aufmerksam, 
welche speciell für Phlhisiker bestimmt und die erste derartige 
Anstalt in Deutschland ist, und in welcher schon sehr günstige 
Erfolge erzielt wurden. 



II. Kleinere Mittheilungen; 

Heringsdorf. 

Von SaDitätsrath Dr. Posner io Berlin. 

Unter allen Ostseebädern dürfte sich keines einer für Badfswecke ae 
günstigen und in ästhetischer Beziehung so reizenden Lage erfreuen, wie das 
liebliche Heringsdorf. An der Westküste der Insel Usedom, etwa 2 Stunden 
Yon dem Hafenorte Swinemünde gelegen, erhebt sich der bis dahin flache 
Strand zu einer nicht unbedeutenden Höhe, von deren mit dichten Buchen- 
waldongen gekröntem Gipfel in malerischer Gruppirung die Häuser des 
freundlichen Badeortes herabschauen, einen weiten Bück über die majestä- 
tische Bucht gewährend, welche hier die Ostsee zwischen den Inseln Usedom 
und WolliD bildet. .Während nach IVorden die unbegrenzte Meeresfläche sich 
dehnt, gewUnI nach Osten Un die Wolliaer Kiste vU ihren waklbedecluen 
HShee und den weissen Hiosero nnd Villen des ailMttheBdea NisdroT deai 



Aöge eineo wirtkomnenM Rabepirnkt, ud sehliMsC möh Sfldea den UaSmt* 
dämm Ton Swlnemfinde mid desses stolz tommgeiider Lradiitliwm d» 

zaoberisch schöne Panonuna ab. Der TOn der Nator angelegte grossartfgt 
farfc, die prachtvolleo Baumgrappen, welche die Häuser Heringsdorrs umge- 
ben, der Blick über wohl angebaute Thäler, welche von dem sandigen Dü- 
nengnrlel gegen das Herandiingen des verzehrenden Elementes gescbülzl 
sind, die spiegclndeo blauen Landseen, welche, einem Schmucke blitzender 
Edelsteine gleich, das Innere der Insel durchziehen, gewährt einen Wechsel* 
vollen Heiz, welcher den wenigsten Strandkurorten eigen ist, in denen meis- 
tens der Anblick des Meeres allein die Kosten der landscbafUicben Scenerie 
tragen muss, während man sich hier mit geriageai Aofwande too Phantasie 
la eine 6ebirgsgegead tarsetzt glanbaa fcaaa, walcha mit dar ibr aiganaa 
Uebltelilieit den Zaaber das awfg mit aaaar Scböabait tot «bs aallanabeadeo 
Maaraa TerMadai. Was wir so abaa ab Elamaala dar amlarlaGhaB SchQa- 
kalt Ueriagadorf s aazadeiilan faraaebt babaa, nmabt aicb aach gtaiehzaitif 
als wartiiTOlie Badlagaaf gakend, um den Aafaatbalt in dem reizenden Bada* 
ar(a la einem möglichst gesundheiisgemässea lo gaafalten. Dem scharfen 
and verletzenden Andringen heftiger Luflströmungen stellt sich der nördlich 
von Heringsdorf gelegene und ziemlich weit in die See hineinragende „lange 
Berg" entgegen, während noch intensivem Schulz der Umstand verleiht, dass 
die meisten Wohnhäuser im Walde wie eingebettet liegen, so dass das 
stärkste Wehen der Seebiise hier kaum als fächelnder Luftzug empfunden 
wird. Gleichzeitig gewährt diese Lage noch den Vortheil einer ziemlich con- 
alanten Temperatur, ein Vortheil, von dem nur wenige der grösseren, auf der 
IMba gelegeaea Wobabiesar, bei daran Anlaga naa aMbr daa BUek auf daa 
firala Maar la gawiaaan suebte, ausgesGbhMsan aiod. Wir babaa bai badan- 
taad babeai Tbaroianaiaraianda slala aina arqaiafceiida Kfibia, bal acbaalatt 
Siabta dar Taaiparalar aiaa abaa so babagllcba, lanaabifa Wima ia daa 
yom Walda aascbtoaMaea Wobabiasam wabrcaftaaMaan, dasa wir auf dia- 
aen Umstand einen Ar daa Aufenthalt in diesem Badeorte und bei der Aus- 
wahl der Wohnung nicht geringen Werth legen möchten. Durch diese Schutz- 
kran aber, mit welcher der Wald sich um Heriogsdorf lagert, und es vor 
den UnbiWen der Witterung sicher stellt, ist keineswegs der erfrischenden 
und belebenden Seeluft der Zugang abgeschlossen; nur wenige Schritte von 
den Häusern entfernt und wenn auch nicht überaU sichtbar, so doch slala 
dem ühre vernehmlich, drängen im endlosen Spiele die rauscbeudeu Wogea 
auf den Strand und erfüllen die Lull mit jenem Grade YOB Frischa und 
Faacbiigbatt, den wir mit so grossem BebagiichkeUsgefQbla aiaalbatan «ad 
dar biar, arit dam dunigeu Haacba des Laobbolzaa, aiit daa wftrsigaii Ex-> 
balaUoaaa dar KiaTar gaaüacbl, aiae UftooBSttliiUoB barslaltt, wie sie in der- 
aalban RaiabaU aad KiSfliglieit aicb acbwarlicb aadarawo wieder fiadai 
dirfta. 

INesalba Gaast dar Natar, welche Heringsdarf mit aa raieben Vorzögen 
ansgesiaitei, hat auch fibar der VoraMlion aeioea Strandes gewallet In brei- 
tem Gürtel die waldii^e Höbe nnziebead, flacbl er sieb zam Meere hin in so 
^ saoHer und alirnkhliclker Weise ab, daaa er an den meisten Stellen in ziem- 
lich grosser Endernung vom Lfer kaan eine Tiefe von 5' erreicht; in durch- 
itckliger üJarbeii nUea die Wettea öber den vea reine» kiessande gebilde- 
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ten Grund, dec nirgends von wuchernder Vegetation, von schlammigen Allu- 
Tien, von scharren Steioeo unwegsam gemacht wird und somit alle für das 
Seebad erforderlioIeD AmieliaiUcUnilii .md Poeliilate besitiL Die Stitarang 
des Heeres ist den grosslen Tbeil der Bideseit hindireh in befriedigendem 
Grade vorlundeo, oft sogar redil botoichUicli, der Salxgebalt des Wassers 
bei der bedenlenden Eotfemnng von der Einirlllsstelle der Swioe, lieniUeli 
gross, die Gelegenheit aar Sirandpromenade mit den obligaten Divertissements 
des Muscheisuchens ete. zur Hand und bei windigem und zu kühlem Wetter 
selbst durch eine gescliötzie Wandeibakn erweitert, welcbe das diclite iMtb- 
dadi des Waldes darbietet. 

1 

Linter solciien Bedingungen kann es nicht Wunder nehmen, dass He- 
ringsdorr, obschun seil wenigen Decennien erst tür balneolugische Zwecke 
bekannt und IrüheiLin gewissermassen nur als Colonie und Filiale von Swi- 
nemünde geltend, den Multerort längst überflügelt und in Schatten gestellt 
hat. Bei einem Vergleiche mit diesem letztgenannten Orte kann es nicht 
schwer lallen, zu beurtheileu, nach welcher Seite hin die Entscheidung sich 
neigt Swinemflnde mit seinen von der Sonne dorchglübten , schattenlosen 
Strassen, in denen der geringste Lufthanch ersttohende Staubwirbel auRreibt, 
mit dem zwar bunten, aber stdrend gerinschvollen Leben seines SchUbver- 
kehrs, mit den empfindlichen Kxhalationen der Werfte^ der Masehinenrabriken 
der Schiffe ood des stagnirenden Hafenwaisers, mit der balbstOndigen Ent- 
fernung vom Strande, zo dem man nur ermüdet and mit Zeit- oder Geld- 
opfern gelangen kann, mit dem vom Susswasser der Swine diluirten See- 
wasser — und dagegen Heringsdorf mit seinen schattigen Laubgängen, seiner 
last heiligen Kuhe, seiner reinen, \^ ürzigen Luit, dicht von den Meereswellen 
nmspijit — wer könnte da in seiner Wahl zögern, wenn es ihm anders da- 
rum zu thuo ist, Genesung und Erholung im Badeorte zu linden. An rau- 
schendem Vergnügen, an Gelegenheit zur Entl'altung und zum Anschauen lu- 
xuriösen Treibens, an all dem äusseren beiweike und Apparate, mit wel- 
chem das moderne Badeieben sich umgiebt, mag Swinemünde, wir geben das 
gern zn, reicher sein als Ueringsdorf, das von alle dem eben gar nichts be- 
sitzt, nod darum wird die BadegesellschaO, welche dieses in sich vereinigt, 
stets eine eigenthfimlich geartete sein und mit einer gewissen Resignalion 
alle Ansprüche auf gesellige Anregung von Aussen her aofgebeA und mit 
stiller und befriedigter Hingebung an die Reise der Natur sich begnflgen 
müssen. 

Von diesem Standpunkte aus fallt es nicht schwer, sich die eigenthüm- 
liehe Richtung und Gestaltung zu erklären, welche das Heringsdorfer Bade- 
leben gewonnen hat, das in seiner scharfen Ausprägung sich wesentlich von 
dem unterscheidet, welches uns an anderen huroileu entgegentritt, und wel- 
ches in seiner klosleriichen Stille, in seiner isolirenden Abgeschlossenheit 
allerdings nicht darauf eingerichtet ist, denjenigen, welche Zerstreuung und 
Genuss suchen, irgend welche lieiiiedigung zu bieten. Ueringsdorf ist da- 
durch, und liiclil mit Unrecht, in den Kuf gekonimen, ein sehr einförmiger 
Ort zu sein und seinen Gästen keiuerlei Schulz vor langweiliger Monotonie 
XU bieten, ein Ruf, welcher, wir mfigen nicht enischeiden, ob die Ursache 
oder die Folge der socialen Rangordnung ist, aus welcher sich die doriiie 
Badegeselisohan consOtuirt, und welche gr^sstentheils aus einer Anzahl von 
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aristokratischen Elementen besteht, die jeden proranirenden Contact mit der 
Bourgeoisie zu weiden suchen und in deren Umgebong sich der ahnenlose 
Eindringling unheiinHcli mid verloren vorkommt, weoB er nit tfer Erwarlong 
hingegangen, sich dort den Anscblossr an ein gemeinsaiBes Badeleben emög* 
licht zo sehen. Ein solches ist, selbst b^i den bescheidensten Ansprachen, 
die man an dasselbe stellti nichl vorbanden, jeder hat eben tn sehen, wo er 
bleibe und wie er mit sich nnd seiner Zeit fertig werde, und wem dam die 
Ressourcen fehlen, wer es nicht vermag, lediglich mit dem Genasse dei^ 
reichen Schätze, weiche die Treigebige Natur hier ausgebreitet, sich zu er- 
füllen, der wird aUerdiogs einen FehJgrifl' ihun, wenn er seine Wahl auf 
Heringsdorf lenkt. 

Der abgeschlossene Charakter, den Heringsdorf dadurch gewonnen hat, 
dass es das Schwert- und Kunkellchen des poinmerschen und märkischen 
Adels geworden, prägt sich entschieden in seiner äussern Erscheinung aus. 
Die Häuser sind fast nirgends zu geselligen Gruppen vereint, jedes sacht 
sich vom andern in möglichst stolzer Entfernung zu halten und seine Umfrie-' 
diguog vor onbemfenen Eindrängen zu wahren. Nirgends haben wir so 
viele ufNl sinnreiche Umschreibungen des altpreussisohen „Zamk" kennen 
gelernt, als in Heringsdorf, wo eine eigene Academie des InscrlpUons fQr 
Anfertigung all* der Tifelchen nnd Warnnngszeichen zn sorgen scheint, 
welche dem arglosen Wanderer auf Tritt und Schritt entgegen starren. Hier 
winkt Dir eine einladende Treppe zum Strande herunter, aber der schon ge- 
hobene Fuss bebt vor der Inschrift „Verbotener Weg" zurück; der oichste 
Fusspfad, der Dich von der Höhe in's Dorf zarückleiteo könnte, i$e als Prj* 
valweg" gekennzeichnet; irgend ein schöner Punkt, eine freundliche Beiim- 
gruppe lockt Dich an, aber vor der geölineten Pforte droht als Wächter des 
verbotenen Paradieses die Warnungstaiel „Kein Eingang". Dieses jun^^herr- 
liche Behagen an der Ausschliesslichkeit des eigenen Besitzes macht sich bis 
auf die Bänke geltend, welche hier und da am Strande und auf den Dünen 
auijfiestelll sind und welche der uneingeweihte Besucher leicht als Zeichen 
der Ffirsorge belrachter, weiche die Badebehörde für die Gäste hegt. Wehe 
Dir, wenn Do es, von diesem naiven Glaaben missteitet, wagst Deine müden 
Glieder auf einem dieser Rnheplätze auszustrecken; der eifersilchtige Be- 
sitzer wird Dir baM in der unzweideutigsten Weise zu verstehen geben, dass 
diese Bank nir ganz andere (nach dem Volksghinben sogar anders pl^me»- 
tirle) Parlbieen bestimmt sei. Siehst Du Dir dann den SehauplaU der eben 
erlebten realen oder symbolischen Exmission genauer an, so vvirst Du finden, 
dass irgend ein historischer Namen oder doch wenigstens die Bezeichnung 
;,Eigeiithuni'- auf dem sonst sehr ursprungWch gezimmerten Bau prangt, um 
ihn vor jeder plebejen Sitz- und BesUzergreifuüg zu bewahren. Dieses In- 
schrilten-Wesen, das sich bis in die wundersamsten Details ersUeckt i^und 
das uns olt an jenes famose Bild aus den Hiegenden Bliitler» ennaerle, wo 
jeder Stuhl im kleinstädtischen Wirfhshauszimmer, ja selbst der Rücken der 
Kellnerinnen als „beslelll" bezeichnet war), ist ganz dazu geeignet, ein poli- 
zeilich gescholles Gemöih in stete Beängstigung zu versetzen und es mit 
einer unausgesetzten Faicht vor verbotenen Wegen find Handlungen und der 
darauf fojgeodeo strafenden Vergeltung za erf&llen. Von jener grossartigen 
und liberalen Anschauungsweise, welche die Freode am eignen Beeitse da- 
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doicli zu erhoben weiss, dass sie ihn dem Tremden Milgenusse öffoet, babea 
Sifili die Heringsdorfer Erbgesessenen frei zu erhalten gewusst, es sei denn 
dass sie für die eine oder andere Saison um einen nicht allzu knapp bemes- 
senen iMiethspreis fremden Gästea die Xheiioahme an eiDem bescbeideaeo 
Wiakel ihres Paradieses gönnen. 

Entsprechend dem localen Charakter, welchen Heringsdorf an sich tragt, 
ist der Ton, der hier zur Geltung gekommen und welcher traditionell von 
ISaisoQ auf Saison sich weüer ^rbt Wir bab«o oocb selten einen Badeort 
gefnnden, in weleheii «• 00 Iwmilutfiich gesittet, so nelhodiitisiA tlill zuginge, 
Wi9 Wer; tos einen ÜrtuidUclieB Aoeobliecien, tw einer behaglich heitern 
Geselligkell ist hier nirgends die Rede, .hier ireiM sich Jeder nn den nnden^ 
elum nnd kalt voriber und fmgeC nicht nach seinen Sehnen". Eine Ba- 
degeiellfchnft alf eine TotaKÜt exieiirl nioh^ dieselbe besiebt eben wir nos 
einer Sannhing von Familien oder Individuen, die mit grösster Sorgfalt be- 
nftht sind, sich von einander fem za halten. Wer das fröhliche und be- 
wegte SIrandlebeQ anderer Badeorte liennt, den überläuft es unbeimliclL, 
wenn er die Heringsdorfer Kurgäste in stiller Abgeschlossenheit ihre Strand- 
promenade abarbeiten sieht. Die beiden Culminationspuokte der Heringsdor- 
fer Geselligkeit, das Gesellschaftsbaus, dieses lucus a non luceodo, und die 
Försterei vereinigen zwar zuweilen eine grössere Anzahl von Badegästen in 
ihren Räumen, die aber dann eben auch nur das Ansehn irgend eines gross- 
städtischen Kalfeegartens haben, in dem Jeder seine Portion Luit uud mate- 
rieller Erfrischung geniesst und dabei eifrigst bemüht ist, von dem Dasein 
anderer Meneehen nicht die geringste Nolla m nehnen. Dankle Sagen be- 
lichten xwar anch von aRinniens**, die allwöchentlich in sogenannten Gesell- 
ichaDshanae stallfinden seilen, nnd von loUhGhnen Menschen, die es gewagt 
haben, in diese geheiliglen Mysterien einsodringen *-> nihere «nd historisch, 
begründete Data ober diese esoterischen Gesellschafken, au denea sich die 
stitMKhigen Eingebomen der vor- nnd hinterpeamerschen Gauen tosannen- 
finden, zu ermitteln, war ans unmöglich, da von unsern Heringsdorffer Zeit- 
genossen keiner die Verwegeaheit hatte, als frecher £indriflgling sich dieser 
Artus'schen Tafelrunde zu nahen und sich der langsamen aber sicher wir- 
kenden Marter gerünpfter lüsen, flüsternder Redensarten nnd stechender 
lUicke ansiusetaen. 

(Schiuss folgt.) 



m. Tagesgeschichte. 

«f* FrnnBCMbn^* An 11. November worden die Bewohner der 
Stadt Eger dnrch die Kachricht benoruhigt, dass die, in Fraaaensbad sich 
befiiideode illesfe Qaelle, die Franaenspelle am 10. Movenber Nachmittags 
plötzlich zn laufen anfgehört habe, nnd keine Spur eUies Lebens mehr an 
sich zeige. 

An selben Tage, das ist an 11. November haben der landesförstliche 
Bmanenarit Or. Garteilleri und der städtische Brnnoendicector Dr. Kö al- 
ler in Beisein des k. k. Bezirksvorstehers Herrn Veith nach genauer £r- 
hehnng des Faktums ihre firkihruag dahin abgegeben, dass keine mechanisch 
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wirkMden l^okaleinflOsse dieses momeotuie AusMeiben bedingen, sondern 
dass der so schnell eingelrelene und starke Luftdruck, der die Ouecksilber- 
säule des Barometers binnen 48 Stunden um einen ganzen Zoll steigen 
machte, mit diesem Ausbleiben im genauen Zusammenhange stehe, und spra- 
chen die üeberzcugung dahin aus, dass gleichzeitig mit dem Fallen des Bt* 
romelers auch das VViedererscheioen der Quelle statthaben werde. 

Man kann sich denken, mit welcher Aofmerksamkeit yom 11. ^0Tem- 
ber friUi an, die Baromelerliöhe und die Qiell* IioqIimM «ad Terglicbeq 
wurden. 

Den 10. KoveMber Nadnaittag» 5 Ulir bei einer BtieneterhObe vm 
27'' «V«''^ Uirte die Qnelle sa lanfea nof, and den 12. (rtt a» 1 Dir, 
daher aacb 32 Standen und bei einer Baromelerbübe faa 27" V* fing die 

Quelle wieder zu laufen an, und so zwar, dass sie bis zum 14. Norembe^ 
früh 9 Uhr bei einem Rückschreiten des Barometers auf 27" V** scben 
wieder auf 4 Maass während 1 Minute sich gehoben hatte. 

£s hat sich daher die auf frühere Beobachtungen gestfiUle Vorana» 
Setzung vollkommen bewahrheitet. 

Im Jahre 1832 den 3. April wurde an der Wiesenquelie ein ganz glei- 
ches Ausbleiben bei einem gleichzeitigen Erdbeben in Italien beobachtet, 
welches Kreigniss in einer Abhandlung des Dr. hüstler über die Wiesen- 
quelie, Prag 1839 herausgegeben, beschrieben wurde. 

Die jetzt zu gleicher Zeit In UnleritaMen sich kundgebenden so hefligea 
Ausbrfiche des YesnYS nit ErderschBtieroDgen, sowie die grossea Stürme in 
der Nord- und Ostsee and die starken Gewitter im Norden Dealschlands 
(Hanburg) sind hochwichfige Momente für die Erklfiiung von derlei Quelten- 
Oscillirungen, indem diese gewaltigen ▼ulkanlscb- (Gas) eleetrisehen Span- 
noogen im Erdkörper nicht ohne Rückwirkung aaf Qpellea uad Luft, andi in 
weiteren Entfernungen bleiben können. 

Nicht die Franzensquelte allein, alle Quellen za Franzensbad zeigten 
eine Verminderung am Ablaufe, so war die Salzquelle den il. November 
flöh bis auf Va ibees gewöhnlichen Ausflussquantums herabgedrückl, und hatte 
den 14. früh um 9 Uhr schon wieder ihr früheres Quantum erreicht. 

Ein gleiches Erscheinen zeigte sich auch an einer Süsswasserqueiie. 

Diese Beobachtungen sind gewiss von hohem wissenschaftlichen Inte* 
resse, und wichtig genug, dass sie ausführlicher besprochen werden, und in 
Zusammenhalt kommen aiit andern ähnlichen anderweitig gemachten Beobach- 
tungen. 

Dr. K Ostler wird im Interesse der Wissenschaft mit grOsstem Dank« 
jede Ihnllche darauf Bezug baheade Beobachtung*) entgegennehmea. 



*) Am \\. November d. J. Hessen auch die kohleisauren Mineralquel- 
len des Bades Homburg, welche nachdem sie unter meiner Leitung neu 
gefasst sind, fast täglich auf ihren Wasseneichihum untersucht weiden, bei 
ungewöhttich hohem Barometerstände QnA S8^) eine geringe Ergiebigkeit 
bemerken; wekhe nach 2 Tagen schon vollkommen wieder gehoben war, 
als der Lulid/uck sich wieder vermindert halte. Der Sfahlbrunnen gab am 
ii, November iu 26 Minuten diejenige V\ as>sei menge, welche er vorher und 
nachher (am 9. und lö. fiOTbr. in i%*k Minuten lieferte; der Loulsenbrnnnen 
gab in 14 MiniJirn, was er voiher und nachher in 8 Minuten lörderie. Auch 
beim Kaiser-, Elisabethen- und Ludwigsbrannen war eine Aboahme des 
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lY. Meueste balueoloi^ische Uleralur« 

(Cfr. Balo. Zig. Bd VlU. Mo. 26.) 

Beneke^ JItiiliefaBS Soolqnellfi. ^ Km. WIei. Mi. Wodk 38. 
Plügge, Ein BetiMb ii G«rbtndort Deolsche MUiük No. U. 
Ldschaer, Johammlnd. — Ree. Millers Med. Zig. 34. 
Michels, Bad Kreazosch. — Reo. Wies. ned. Woebenschr. 39. 

Phöbus, Pharmakodynam. Aequivalente. — Ree. med. Ztg. Rnsslands. 34. 
Reil, Aegypten als WiDteraureotbalt. — Ree. Bair. ärztl. lot. Bi. 38. 
Sigmund, Südl. klim. Kurorte. — Ree. med. Zfg. Russl. 31. 
Spengler, Brunnenärzlliche MiUbeilungeu über £ids. 3. Aufl. — Ree Wiea. 
med. Wocbeuscbr. 39. 

V. Anzeige. 

Verkauf oder Verpaehtoniir 

der Ealtwasser-HeilansiaU krettlzen 

Die Kaitwasser- Heilanstalt in KreuUen, sammt dun zum Wirlbschalts- 
Ledart nothwendigen Gründen, sowie den soosligeo zur Anstalt gehörigen und 
zu den B&dero nöthigee Vorricbtoogee sammt loveoiarien, «rird den OlTeolli- 
cbeo Verkauf biemit ausgesetzt, uod die Kaulliebhaber zur Anmeldung bei 
der gerertigten Oberdirecfion, sowie zur Besicbtlgung des Kaufoljecles biemit 
eingeladen. 

Für den Fall, dass ein Verkauf nicbt zu Stande kommen sollte, wird 
die Verpacbtung dieser Kallwasser- Heilanstalt am 

29. December 1859, Vormittags 9 Ubr, 
im Geschäfislokale der Oberdirection zu Greioburg vorgenommeo, wo Pacbt^ 
iiebbaber ihre Pachtgebote abgeben wollen. 

Greinburg, Post Grein in Ober-Oeslerreich, am 15. Odober 1839. 

Oberdirection d. hrzgl. Sachsen-Cobiirg-GoÜia'scheB FamilieDgüler. 

Freilierr von Böpert 



Wassers am 11. bemerklich. An demselben Tage versiegte, ein« Mttlhei- 
lung zufolge, der Sprudel zu Bad Soden und ^ngen alte dortigen Queileo 

sehr schwach. 

Zu iNauheim habe ich während weiner mehrjährigen Anweseobeit 
sehr häuflg bei hohem Barometerslande eine betiHchtliche Abnahme der Quell- 
ergiebigkeit bemerkt, worüber in meinem Schrificben: das kohlensaure Gas 
in den Quellen zu Nauheim und Kissingen, das Nähere enlwickell ist. Der 
höhere Lulldruck vermindert die Ouauiital der sich aus dem Wasser ent- 
bindenden Kohlensinreblaseo und dadurch wird die Lebhaftigkeit des Quell- 
ausflusses gedämpft. K. Ludwig, 

technisch. DirecUoDsmitglied d. Bank f. Handel u. Industrie z. DarmstadL 



hedacleur; Dr. L. Spengler in l!ad Knis. — Verleger: G.Kathgeber io Wetzlar. 

Gedruckt bei Halit^rber CuiiKi tu VVeUlar. 
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iZrÄf CorrespoDdeozbltM 



deutsohen OaselUohaft für Hydrologie^ 



(Zw betletot iwM jei« BnckhMdliig «ad PoHuflalL) 



IIhihI IX. 5. December 1859. M 4. 



I nhal t; s r h m i I, B4Ti<-hi ibtr ^« StiM« 199 n 1*4 HoMiift Laai«r«r, V«Wr 

ilic U«' "*' Ai'>(ul4|) h<'i E|)i<ljtini< I)<-r«rlb^, Di« ■iMraHHbMT der In««-« 
Lt'sbos S r Ii M 8 r £ . Di<< AnMrndaof d«« W m t in M dcB CMbmm. — T •< e •- 
r s r h I i- Ii I «' . H,'h'ih n II <i>bur(('. — Mt^pMt 4W BttfMHt fMl " V^SlII^ 
las: ftMcta, U«5 B«a der ttuder. 

L Originallen. 

Bericht ttber die Saison 1859 zu Bad Mondorlt 

Voo Dr. •ctelt zo Moodorff. 

Die grosM Wirksamkeit der Moadorffer Sool- aad Stickslof- 
Iberme io deo TeracbiedensleD kreokhaflen Zusiiodeii bewlkri sich 
immer mrhr. Uogeaclilei der öllers er^dholen UnvollkommeD- 
beiteo uud Lucken unsers Kiablisscmenls in Bezug auT Alles, was 
den (jebrauih des Wassers aobelaogl, ist oichis cVsto weniger 
der Zufluss der KMrgasie zahlreich gewesen, namenlliih im Monat 
August. Das (jrossherzoKlhum, Helsien, Frankreich und Preussen 
hallen unserm Badeorle zahlreiche Gäsle ceiiefcrl; England, Polen 
und Kus^lund v\areu zum ersten iMale reprasenlirt. Die Franzosen 
oameoUich befaudeo sieb in grosserer Zahl dort als Jemals. Die 
enielien Erfolge lieferten wahrlich den schiagendslen Beweis der 
vorirellli4'heo therapeutischen Erfolge unsers Bades. Wir hönnen 
mit gutem Gewissen versiehern, dass fast alle Kurtisle den heil- 
samen Einfluss unsrer Therme verspürt haben. Üa diese inter- 
nationalen Bäder also wirklich eine ausgezeichnete Wirksamkeit 
besitzen und ihr heilkrätliger Nutzen keinem Zweifel mehr unter- 
worfen ist, so erachten wir es lur unsere Pflicht, unsern Coilesen 
und den Kranken eine summarische Uebersicht der Kesuliaie mii- 
zutheilen, die wir während der letzten Saison durch den Gebrauch 
dieses Bades erzteil haben, welches in unserer Gegend eiuzig lu 
seiner Art dasteht 

Seit zehn Jahren verüffentlicheu wir nun schon dep jährlichen 
Berieht der HondoriBr Bider, um das Vertrauen, welches unsere 
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heilsame Quelle seil mehreren Jahreo aieh mit Reeht erworben, 
stets so erhöhen. Wir hegen die HoffhuDg, dass nnser Badeorl 
nficbstes Jahr niebls mehr so wfinschen fllvig lassen wird nnd 
die Kranken dann die Wirksamheit dieser Therme in ihrer gaasen 
Föllo gemessen werden. Die erlangten Resultate, obsehon unvoll- 
ständig, werden hinreichen, um nnsero verehrten Collegen und den 
Kranken einen Begriff von Dem zn geben, was man von dieser 
Qnelle erwarten kann. 

1) Nervenleiden. Nervenschwiehe, Hysterie. d4Fille; 
6 Kranke erzielten eine vollstftndige Heilung, 24 erfahren eine 
wesentliebe Besserung nnd bei 4 Kranken blieb die Wirkung 
nnbekannL 

' Gephalalgia, Verligo, Agrypnia. iSFiUe; 5 Kranke 
I wurden vollsländig geheilt, 7 verspürten eine grosse Krieicli- 
temng nnd bei Z blieb das Resultat unbekannt. 

Chorea St Vitt 1 Fall nnd bedeuUnde Baaseroog. 

Herzklopfen C^infaoh fuhctionelles). Von 6FAllen 
3 geheilt und 3 gebmert. 

2) Allgemeine Schwftebe. 29lF8ne; Kranke wnrden voll- 
kommen geheilt, 15 haben eine betrichtliche Besserung ver- 
spart und bei 2 blieb der Erfolg unbekannt 

3) Rheumatische Krankheiten. 22 Fälle, wovon 4 geheilt, 
15 gebessert, und bei 3 blieb die Wirkung unbekannt 

Arihritis, Podagra. 6 Fälle nnd Besserung. 

43 Unlerleibsleiden. Schwache und schwere Ter- 
daunng, Gastritis chronica, Gastralgia, chroni- 
sches Erbrechen. 40 Fälle; bei 14 Kranken fand eine 
vollständige Heilung statt, 20 erlangten eine grosse Besserung 
nnd 6 haben uns den Erfolg der Bäder nicht mitgetheih. 

5) Unterleibsstockungen. Anschwellungen der Leber, 
Abdomlnalplethora, Hämorrhoidalcongestionen, 
hartnäckige yerslopfnng. 9 Fälle, wovon 3 geheilt 
nnd 6 gebessert 

6) Hauikrankheiten. Herpes, Eczema, Impetigo, Bc- 
(hyma, Pithyriasis. Ton 7 Fällen wurden 2 geheilt iind 
5 gebessert 

Profuse Schweisae. 4 Fälle, von denen 1 geheilt und 
3 gebessert 

7) Menstrnationsanomalien. 10 Fälle; bei 2 Personen 
brachten die Bäder vollständige Heilung hervor, bei 5 wurde 
eine wesentliche Besserung hervorgebracht «nd bei 3 Kran- 
ken blieb das Resultat unbekannt 

8) Scropholöse und lymphatische Krankheiten, scro- 
phulüse Augenkrankheiten. 6 Fälle und Besserung. 

9) Psychische Krankheiten. 3 Fälle und Besserung. 
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10) LifamuDg der unlern'EzlrenilUleOy Folge von Rfi- 
ckeiunarlisleideo. 3 FAIIe, M welchen wir eine bemerkens* 
werihe Besserung bcobacblel beben. 

11) Asthma nil Herzklopfen wfthrend der Zoffille. 
I Fall nnd grosse Erleioblernng. 

12) Hfirigelenksaffeelion. 4FSlle, wovon 2 gebessert wor^ 
den und bei 2 der Erfolg unbekannt blieb. 

13) Hypertrophie des Hersens, Phlhlsis tnbercnlosa, 
organische Krankheiten derLeber nnd desMagens. 
4 Fflile nnd kein gnter Erfolg bei den 4 Kranken. 

In Gänsen genommen wurden von 199 Flllen) von denen , 
Ich in Kennlaiss gesetzt worden bin, bei 46 vollständige Heilung 
in einer oder zwei Saisons, bei 126 bedeutende Besserung erzielt, 
bei 4 Kranken wurde das Uebel darch die Bäder verschlimmert 
und 23 haben uns den erlangten Erfolg nicht mitgetheilt. 

Diess sind die Resuliale, die ich bei der Abreise der Kran- 
ken bemerkt habe; da aber bei der Behandlung einer Krankheit 
durch Mineralwasser oder durch eine Therme die physiologischen 
Functionen bis zu einer Ueberreizung gesteigert werden, so ist es 
offenbar, dass manche Kranke erst nach einigen iMonalen die Wir- 
kung der Bäder verspüren werden, wenn die Functionen in ihren 
normalen Stand zurnckgeltommen sind; dieser glückliche Erfolg, 
wir wiederholen es, findet besonders Stall, wenn die Kranken, in 
ihre Heimalh znrückgekehrl, die Wirkung der Bäder nicht durch 
Verletzung der physischen oder moralischen Diät lähmen. Die 
Kranken, welche den tiwiinsclilen Erfolg nicht erlangt haben, 
wenn anders ihr krankhafter Zustand durch die Mondorffer Bflder 
erleichtert oder getteilt werden kann, sind Diejenigen, welche nicht 
nil Elfer die Kur durchgesetzt oder die diätetischen Regeln nber- 
haupt nicht befolgt haben, oder die sich nach ihrer Laune selbst 
geleilet und eine ^genannte forcirle Kor (Cnre forc^) vorge- 
zogen haben. Ich bestehe auf der genauen Erfüllung der diäte- 
tischen Yorschrifien, weil die Erfahrung alljährlich beweist, dass 
das Misslingen der Kur nicht von dem Bade, sondern dem Mangel 
an Vorsicht von Seilen des Kranken selbst herrührt. So habe ich 
z. B. dieses Jahr unglücklicher Weise den Verlust einer junsen 
Person zu bedniiern, welche sich durch Unvorsiclili^ikoil eine He- 
patitis acula mit lurchlerlichen Cerebralsymptomen zugezogen baUe, 
und deren Ausiianii lödilich geworden war. 

Was die Frequenz unsers ßadcs betrilTl, so müssen wir die 
Bemerkung machen, dass es ausser den 199 Fällen, von denen 
ich in dieser Saison in nähere Kenntniss gesetzt worden bin, noch 
249 Fllle gibt, nimliob diejenigen Kurgäste, die steh theils seihst 
leiteten, theils von ibrem Hansarsle geleitet wurden. Werden diese 
Fille susammengeaommen, so beliuft sich die Anzahl der Kurgaste 
auf 444; im Jahre 1858 belief sie sich auf 360 Personen: es ist 
diess ein erfreulidier Beweis der sunebmeaden Wichtigkeit unsrer 

4 
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Heilquelle. Aosserdem besuchten noch 250 Dorehrelseade onsero 
Badeorl. Im Geusen wurden 8400 Bider und Douchen Terabfolgi. 

Ich, sowie meine verehrten Collegen dieses Landes und der 
henachbarlen Gegenden sind bberzeugi, dass das Mondorffer Bad 
sehr beilkriflig in den versebiedenslen lirankhaflen Znslinden ist. 
Es reicht aber nicht hin, dass die Wirksamkeit der Mondorffer 
Therme onbestrilten dasteht, das Bad mnss aoch mit den erfor- 
derlichen Verbesserungen Tersehen werden nnd die Badegcsetlschaft 
miisste hierbei die dringenden Bedürfnisse der Kurgäste beiück- 
sichligen. Der Park des Elablissenienls bietet Jetzt mehrere scliat- 
lige und anmulhige Spaziergänge. Wir wollen den Mangel eines 
Lesecabinets, eines Conveisalionssalons und eines Kurorcheslers 
niit Stillschweigen übergehen; diess Alles erhebt fühlende Seelen 
zu Lust und Freude, denn Mondorff muss nicht nur dem Körper 
Heilung, sondern auch dem Geisle Ei holung darbieten. Wir wollen 
daher nur Das erwähnen, was unerlässlich ist, damit die Bäder 
mit vollem Nutzen gebraucht werden können: 

1) Eine luhalalionshalte und eine Molkenanstalt. Cfr. Bd. IV, N. 2. 

2) Zwei Bassins sind unumgänglich nothwcndig. Cfr. Bd. VII, 
Nr. 24. — Keine Douche sollte während des Bades im Bassin 
gegeben werden und es sollte die Einrichtung getroffen sein, 
dass Niemand die Bassinbäder gebrauchen dürfte ohne ein 
ärztliches Attest zum Beweise, dass der Kranke nicht mit 
einer Hautkrankheit oder einer eiternden Fläche behaftet ist. 

3) Die Vorschriften des Aizles musslen bei der Verabfolgung 
der Bäder, der Warmbäder und der Duucben vou deu Bade- 
wärtern genau befolgt werden. 

4) Das Etablissement sollte so eingerichlct sein, dass der Ba- 
dende bei schlecliler Witterung die Leiuwaod gewärmt be- 
kommen könnte. 

Es wäre zu wünschen, dass diesen üebelsländen abiieholfen 
würde nicht nur zum Wohl der Kranken, sondern auch zum Bes- 
ten der BadegesellschafI, denn dann würde unscrm kleineu Bade- 
orte eiue vielversprechende Zukunft iu Aussicht stehen. 



Ueber die Quelle des Aesculap bei EiiidAurae. 



An dem Sarouischen Meerbusen liegt die dem Gott Aescuiap 
geheiligte Sladt Epidaurus, der hier geboren sein soll und dessen 
Bildsäule nebsl der seiner Gemahlin Epione sich hier befand, sowie 
ein Tempel des tiacchus, der Minerva und der Juno. Der Er- 
bauer dieser Stadl, gleiches Namens mit ihr, soll ein Sohn des 
Pelops oder des Argos gewism sein. Auf einer Landzunge der 
HalbmseLfiodea sich uoctt Spureu von WasserleUungeo und Reste 



Von Fror. X« iMmdww zn Atlien. 
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von römisclicu Bädern, sowie Bildsäulen und andere Trämmer der 
ftllesten Zeilen. Man siehl aorh uoch die Maaern der Acropolts 
des allen KpidBurus in polygonischem Bao, ober welche die Befe- 
stigungen des Miltelallers emporragen. 

Landt'i^v^a^ts von Epidaurus auf dem Wege nach Nauplia 
war bei dtm jclzigen Dörfchen Liguiio oder Lessa am Fusse des 
Berges Aracline der heilige Hain des Aesculap, to U()6v alao^ 
toi) 'u4axl/j7iiov, daher gewöhnlich bloss Hierou d. h. Heihgiliuin 
genannt, mit den Badcansiallen und dem Tempel des Aesculap, 
welchei die Inschnll liuue: ^Nur leinen Seelen bWM der Itiitpcl 
ofifen^^ Ausser diesem wellberühmleo Tempel befanden sich iu 
dem heiligen Haine im Allerihnm noch mehrere prichtige lileinere, 
der Hygea geweihte Tempel, Badeanstalten, die in viele RSoma 
abgelheilt waren, und das schönste Theater, das in Griechenland 
existirte und von Allem noch am besten erhallen ist. Dieses Theater 
konnte gegen 15,000 Menschen fassen, isl in Felsen eingehaoen 
und 58 Stufen seiner grau und rolh gefleckten Manern sind noch 
ganz gut erhallen. Das Stadium, das sich in der Nähe des Thea- 
lers befindet, zeigt nur wenige Sitze, denn das Heiligthum des 
Aesculap war im Alterthum mit einer Maorr aus liolossalen poly- 
gonen Steinen umgeben. 

In diesem heiligen Haine des Aesculap befindet sich eine sehr 
grosse (jstern, welche ich für das )iüvt(j6v, das Pausa nias iu 
seiner Beschreit»urig erwälinl. anzusehen vieler» Grund habe. In 
dieser Cisterne, die aus Marmor erbaul isl und eine Lange von 30, 
eine Breite von 20 und eine Tiefe von 8 Fuss hat, befinden sich 
hier ond da im Innern derselben hervorstehende Marmorblöeke, 
die wahrscheinlich die Stufen einer alten Treppe sein dürften, om 
In das Wasser hineinzusteigen. In diese Cisteme mOnden Wasser- 
leitongen ein, durch die das Wasser der Aesculapsqaelle hinein 
geleitet wurde, denn in dem Haine befinden sich zwei Quellen, 
von denen eine in der NShe des Theaters entspringt, bis zu wel- 
cher von der Cislerne aus sich die Ueberrcste einer Leitung ver- 
folgen lassen. Das Wasser, das nun heutzutage in dieser Cislerne 
sich befindet, ist ein ÄlinerMiwasser; 16 Unzen drsselhen enlhalien 
3*^2 ^^^^ ^^^^^ Beslandiheile, so dass also die Aesculapsquelle 
eioe Arratocrene geuannl werden kann. 

Ein dem eben beschriebenen ähnliches Wasser entspringt an 
einer Stelle ausserhalb des heiligen Hains, welche die Leute Te- 
relli nennen. Ks soll nach den Aussagen der Leute, die dasselbe 
als beiliiräflig gegen verschiedene Krankheilen des üuleileibs iriD- 
ken, im Sommer sehr kalt nnd im Winter warm sein; ich^habe 
das Wasser bei 15 Grad R. .Wirme der Atmosphäre nur S Grad 
warm gefunden, so dass man es wohl nicht mit Unrecht lauwarm 
nennen könnte. Ks ist vollkommen gernch- nnd geschmacklos 
nnd enthält in 16 Unzen 2 Gran feste Bestandtheile, so dass auch 
diese QtMUe eine Acratocrene zn nennen sein dilrflle. 
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Die MineralwäMer der insei Leebos« 

Von Prof. X. liaiiderer zu Athen. 

Auf der im Allerlhum so beriihmCcn Insel Lesbos — berühmt 
Iheiis als Yateriand mehrerer ausgezeichneter Männer, wie des AI- 
cäus, des Theophrasi, der Dichterin Sappho und des Sängers Arion, 
theils wegen der ausschweifenden Lebensweise ihrer Bewohner — 
befinden sich einige Heilquellen, die ich fiüher schon beschrieb, und 
zwar Halmyriden an dem Platze Geriab in der Nähe des Hafens 
Lesböos, dauo leichte Theiotbermeo bei dem Flecken Korfos, 2 Slon- 
deo von den erstern entferiit, ind endlich Halythermen io der Nflhe 
des StädicheDs Tbermini) welches jon ihoen seinen Naoten erhielt. 
Diesen schon bekannten Thermen kann ich als Nachtrag noch die 
Therme von Mylilene belfilgen, fon welcher ich In diesen Tagen 
Kennlniss erhieit, nnd zwar von einem Lesbier selbst, der diese 
Tlii'rme besQchl halle nnd durch ihren Gebrauch von einem allen 
und eingewurzelten exanlhematischen Leiden geheilt wnrde. Der- 
selbe brachte mir auch Proben des Wassers, und es hielt nicht 
schwer, die bctrefTenden Quellen als Theiolhermen anzuerkennen. 
Diese neuen Thermen liegen in dem Bezirk von Methymna in der 
Nähe des Gries Molybos und entspringen in bedeutender Menge 
in einem Gebäude, das den Kurgäslen als Padtliaus dient. In 
der Nähe dieser Theiolhermen befindet sich auch in einer Kirche 
eine Mineralquelle, die desshalb Agiosma d. h. geheiligtes Wasser 
genannt wird und für ein reinigendes Wasser gilt. 

Zugleich (heile iofa mit, dass alle Thermen von Lesbos seit 
einigen Jahren von einer Menge Patienten thoils aus dieser Insel 
Ibeils aus der nächsten Umgebung mit grossem Nutzen besoohl 
und sie sich daher bald unter den so ausgezeichneten Thermen 

des Orients einen bedeutenden Ruf erwerben werden. Diess ist 
eine Ireudise Krscheinung in einem Lande, in welchem noch vor 
wenigen Jahren nur die an Lepra Leidenden, welche wegen ihres 
Aussatzes von der menschlichen Gesellschaft ausgcslossen waren, 
sich in die Bäder begaben, um dort ihre Heilung zu versuchen. 
In Griechenland nun kann man annehmen, dass jetzt mehrere lau- 
send Menschen angefangen haben, regelmässig jedes Jahr ins Bad 
zu gehen, von denen die meisten völlig gebeUt oder doeh sehr 
gebessert dieselben wieder verlassen, und diess mit vollem Grund^ 
da die Thermen des Orients und besonders die auf den vnlkani-* 
sehen Inseln emporquellenden eine grössere Menge fiestandlhetia 
enthalten, als die Mineralquellen Deutschlands und des übrigen 
Europa, zu denen man mehr zum Zeitvertreib und zur Unlerhal« 
long als der Hoffnung auf Heilung wegen seine Zuflucht 'nimmt. 
Ein ganz umgekehrtes Verhällniss ist im Orient, denn io den Bä- 
dern der Länder Hellas, Maoedonien, Thessalien und Kleinasien 
findet der Badegast keine Unterhaltung und keine Bequemlichkeit, 
aber ihr fleissiger Gebrauch gibt ihm um so sicherer das edelste 
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Gescheak der Natur, seine Gesuodheit, wieder. Desshalb lade ich 
als Deolsober alle Leidenden des denlscbeD Vaterlandes zu dem 
Besuch der hellenlsoheB Bftder ein. 



II. Kleinere Mittheilungen. 
IMe Anwendung des Wassers bei den ChliMseiL 

Von Dr. £d. üchwarz. 

Üem Wasser überhaupt trauen die Chioesen die grössten arzneiiiciieD 
Kralle zu, und sie ver wenden es gegen eine Anzahl verschiedener Leiden 
nach seinen veiscliiedenen Forineo der Aggregalion, Graden der Temperalur 
und Art des Vorkoinmeos. Das kalte, laue, warme und heisse Wasser; ~ 
das Schnee- und Eiswasser (wieder in den angegebenen Wärmegraden), 
sind gesonderte Medi^nieute, ebenso auch das Kegenwasser, Uueil- uud 
Flusswasser, Brackwasser, der Tbau, das Wasser im Flusse, welches elDen 
Wirbel bildet, — das gekochte Wasser, der Dampf u. g. w. Die am meisten 
Terstandgemlsse Aowendaog des Wassers, ist aher Jeiie als Bad, — und 
wirklich ist es bei der Tendeiiz des Ghioesea zur Uoreiolicbkeit eine dan- 
kenswerihe Einrichtung, dass ihnen der Genuss der Bäder so leicht zugSng- 
lieb gemacht wird. In Siianghae z. B. gibt es zahlreiche Anstalten, grosse, 
reinliche ßade-Häu&er, wo man den ganzen Tag Zutritt hat, welche aber vor- 
züglich in den Abendstunden sehr frequentirt sind. In der Vorhalle werden 
die Kleider des Uadegastes in Fächern aufbewahrt, er erhält Badewäsche 
(ein Leintuch) und begibt sich dann in die Badestube, welche Vielen gleich- 
zeitig dient. — Das WasserI)ei:Ken, aus Ziegeln gebaut, kann durch darunter 
angemachtes Feuer nach belieben truarmt werden, ^■ath dem bade steht 
es dem Gaste frei, eine Tasse Thee zu nehmen. Für alles hat er 15 Kup- 
ferkäsch zu zahlen. — 25 Käsch machen erst 3 Kreuzer! — Und doch sind 
alle Bader Frlval^Unternebmougen, und mOssen dem gemäss Gewion abwer- 
fen; aber China ist auch das billigste Land von allen Jenen, in welchen das 
Geld allgemeines Verkehrsmittel ist, ein iriftiger Beweis für diese Ansicht 
ist ihre kleinste geprigte Mfinze; 1 Kisch ist der tausendste Theil eines 
Dollars^ and der Chinese kann eine Menge von GegensUinden dafür kaufen, 
Ja der gemeine Mann bestreitet seine Tagesmablzeiten mit 6—8 Käsch*). 

(Z. d. k. k. G. d. A. z. W.) 



^ Der brasilianische Rees, der tausendste Theil eines Guldens, ist nur 
eine Nominalmfittse; die kleinsten geprägten Stücke 20 Rees sind noch nicht 
mit unserem Kreuzer in gleichen VVerlb zu steilen, sondern erst das Vivr- 
ztg-Heessiück ist Jenem enlsprecheod. 
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Iii. Tagesgeschiclite. 

4- Uökmeii. C^iethordnuQg.) Das hohe k. k. Statthallerei-Pnisi« 
diBm bat mtom II. INUs 18S9 eine Mielbordoong für die Kurorte Carisbad, 
TeplltBi Marienbad md Fraozensbad erlassoo, weich» aachatehend 
Terlaatbart wird: 

1) Jeder xim Kurgebraache aafconaMade Freiade kaun eine Wohnung 
auf bestimmte oder unbestimmte Zeil miefhes. 

Oeber die Hietbe . selbst, so wie . Aber eiaselue Bedingungen dersdlben 
ist der schrUllicb oder mfindUcb abgeschlossene Vertrag massgebend md 
enlscbeidend. 

2) Wird auf eine bestimmte Zeit, z. B. auf I Woche, 14 Tage, 4 oder 

6 Wochen d. s. w. oder überhaupt bis zu eineai (iMIgesetzlen Zeilpunkte 
gemiethet, so gilt der Vertrag für diese ausdrucklich festgesetzte Zeit, bedarf 
keiner vorläufigen Kündigung und erlischt nach Ausgang der Fiisf, insofern 
nicht etwa mittlerweile durch wechselseitige Uebereinkonft eine Verlängerung 
der Mieihe unter denselben oder anderen Bedingungen verabredet wird, in 
welchem Falle diese Verlängerung als ein neuer Vertrag angesehen wird. 

3) Der Umstand, dass der Mielhzins, wie diess in der Regel üblich ist, 
wüchenllich ge/.atilt wird, hat auf den Vertrag keinen Einfluss. 

4) Während der Dauer der Micihe auf bestimmte Zeit darf der Kurgast 
vom Vermielher im Miethzinse nicht gesteigert werden. 

5) Wird eine Wohnung auf unbestimmte Zeit iiberbaiipt gemiethet, so 
wird in zweifelhalten Fällen, wenn nichts Besonderes bedungen ist, ange- 
nommen, dass der Kurgast die Wohnung aut die gewöhnliche Kurzeit, d. i. 
auf vier Wochen gemiethet bat, und es durl während dieser Zeit eine ^tei- 
gerung des ursprünglich verabredeten Miethzinses nicht stattfinden. 

Beabsichtigt der Wether in diesem Falle die Wohnung nach Ablauf der 
4. Woche wirhlich zu verlassen oder will der Bestaodgeber dieselbe ander- 
weitig Tormiethen, so hat eine einwöchentliche Kfindiguog Toranzngehen. 
Erfolgt diese nicht, so gilt der Vertrag aul weitere unbesUmmle Zeit und 
kann sodann Jedeneit nach vorausgegangener einwöchentlicher Kfiodigung 
gelöst werden. 

6) Wird jedoch ausdröcklich wochen- oder lagweise gemiethet, so hat 
im ersten Kalle stets eine wöchentliche, im letzteren FaUe aber eine 24stüo- 
dige Kündigung einzutreten. Die Kündigung kaan von Seite des Mielhers 
oder Vermieiliers gegeben werden. 

7) Die Köndigungswoche muss sich der verflossenen Miethwoche genau 
anschliessen und wird von jenem Tage berechnet, an welchem die Zaiiluogs- 
verbindlichkeil für die gemielhete Wohnung beginnt. 

Krlolgt die Kündigung im Laufe einer Woche, so wird diess so ange- 
sehen, als wenn sie erst zu Ende dieser Woche gegeben worden wäre. 
Die W'oche wird mit sieben Tagen gerechnet. 

8} Wenn im Falle einer unbesiimmton oder wochenweise geschlossenen 
Mieihe von dem Kurgaste gleich am ersten Tage des Einziehens in die 
Wohnung gekündigt wird^ so ist die Zahlung nur für die eine laufende Woche 
zu leisten. 
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0) Will der Kurgast bei unbuslimmten oder wochenweise goschlosseneii 
Mieliicii tlu- Wobtiiiim piölzlicli verlassen, so hat er liebst dem Mielhziose 
liir die lauieude Wuche auch noch deu Beirag eines wöcheoUicheo Mieiih> 
ziuses als finlsclMidiguag za leisten, bat jedoch auf die verUsseae WokraBg 
keiiieo weiteren Aispredi «od daher aacb kein Reohl, dieselbe ia After- 
Biieibe an ttberiassen. 

Bei eiaer (agweisea Mieihe beliigt die EatsfMdiguag dea für eiaea 
Tag eairalleadea Miellizins. 

10) Jeder Venaielher Iwl das Recht, von deai Mieiher eia Daraageld zn 
fordenii wekbes jedoch dea Beirag des eiawöcheaUlchea Bliethuoses aicht 
lUierstelgea darf. Dieses Darangeld TerliilC als Reugeld, wenn der Mietber 
binnen der ersten Miethwochc nicht einzieht und dem Venaiether keine ge« 
nögende Sichersiellung derart leistet, dass er demungeachlet dea Vertrag ein- 
halten werde. Leistet er eine solche Sichersiellung nicht, so kann der Ver- 
mielher nach Ablauf dieser Woche über die Wohnung anderweitig verriigen* 

11) In den Gasthöfen und Einkehrhäusern hat der Fremde das Kechl, 
seine Wohnung jeden Tag zu verlassen, und nur tagweise zu bezahlen. 
Mit iliet jedoch ein Fremder die Wohnung in einem Gasthause um einen 
lesigeselzleo, nicht tagweise berechneten Preis auf bestimmte oder unbe- 
stimmte Zeit, so kommen die obigen Bestimmungen wie bei Privalhäusern in 
Anwendung. 

12) Wenn die Bedingungen des Mielh Vertrages von Seite des Vermie- 
Ihers aichi eiageballeo werdea, wenn z. B. der Frende die l>edo&geaea oder 
nölbigeo IDoricblnBgstiIcke aicht erhill, weaa bewiesseo wird, dass die Woh- 
nung unreia, feucht oder fiberbaupt der Gesoodbelt aachiheilig ist, oder 
weaa Gebrecbea spiter entdeckt werden, die man bei dem Abschlüsse der 
Uiethe nicht kennen konnte, wodurch der Mietber in seinem Wobnrechte 
beeinträchtigt wird^ ohne dass diese Gebrechen von dem Vennielher besei« 
tigt werden können; so steht in solchen Fällen dem Mietber das Recht zu, 
diese Wohnung ohne weitere Kündigung und Entschädigung; blos nach Be- 
zahlung der Miethe für die Dauer der wirklichen Benützung zu verlassen. 

13) Ueber die verabredeten Bedingungen, so wie über die angegebenen 
(lebrecheo bat in einem solchen Falle der Mietber den Beweis zu liefern. 

Kine gleiche Beweisführung liegt dem betreffenden Kläger ob, wenn 
über die Frage, ob die Wohnung auf bestimmte oder unbestimmte Zeit ge-> 
miethet wurde, ein Streit entsteht. 

Liegt ein schiiltlicher Vertrag nicht vor oder kann die mündliche Ver- 
abredung nicht nachgewiesen werden, so liefert der Meldnngsbogen, welcher 
eine Kubrik für die Dauer des beabsichtigten Aufenthaltes euihalt, den Be- 
weis und es werden die Vei mietber aufmerksam gemacht, die Meldungsbogen 
von den Fremden selbst ausfüllen zu lassen, weil sousl die gegentbeilige 
Behauptung des Miethers als beweiswirkend angenoouBen werden müsste. 

14) Bei Quarliermielhen kömmt keine abgesonderte Entschädigung für die 
durch gewöhnlichen Gebranch bewirkte Abnutzung der Möbeln, des Bettes 
und Geschirres za bezabJea, aar Ist; 

a) in dem Falle, weaa Etwas beschädigt oder xerbrochea wird, dafOr 
£al8chidigung »r leisten. 
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b) in Fällen von schweren und längeren Krankheiten, wo ungewöhnlich 
mehr Wäsche gebraucht wird» für die gebrauchten Ettekteu und das Betl- 
seog eine augemeiiMe CMfohldigung oai CIr 4M Fall ihrtr ferneren Un- 
briMUerkeit der den Werth« entopiecheade Erenls in leideo. 

15) Jedem Kurgaste steht es frei, den Kaifee, die KosI und in Jeueo Kur- 
orten, wo mehrere Badeanstalten oder Bider in Privaliriiiieni bestehen, die 
BMer da m Mtai«i wo es ilM bellabc, ebonio IM er das Kocht, dto Bei- 
Dignng seiner eigenen Wische wo iainer besorgen n lassen. 

Jede Besebrinhttog dtoses RocMse, welcbe den Inrgtste bei der Woh- 
nongsmielhe als Bedingung anferlegi werden soHte, Ist nngilUg, begräadel an 
Seite des Vemtelbers hein iCtagerecht nnd Itann die segleiche AnBOsong des 
IfiethTertrages ohne AvfItQndIgung nr Folge haben. 

16) In dem Mielhsinse ist In der Regel die Eotlohnmg fftr die Bedle* 
nong nicht enthalCen, ansser wenn bewiese* wird, dass die Wohnnog sanml 
Bedienung um diesen oder Jenen Preis gemiethet wurde. 

In jenen Kurorten, wo iur die Bedienung bereits eine Taxe besteht, 
ist sich bei der diessfätligen Entlohnung darnach zu benehmen, ausserdem 
bleibt dieselbe dem weciiseiseitigen Uebereinkommen überlassen oder lichlol 
Sich nach den Bestimmungen der allenfalls bestehenden Haasoidnung. 

Wenn jedoch die Entlohnung für Bedienung in einem verabredeten 
fixen Betrage von dem Hausbesitzer oder Bestandgeber mit der Wochen- oder 
Monatsrechnung eingefordert und von dem Kurgaste entrichtet wird, so haben 
die Dicnstleute keinen Anspruch auf Bezahlung eines abgesonderten Trinli- 
geldes und der Kurgast hat keine Verpflichtung, ein solches zu entrichten. 

Uebrigens sind unter Bedienung die gewöhnlichen Dienstleistungen, als 
das Aufräumen und Beinhalten des Zimmers, die Beischaffung des nöthi- 
gen Wassers oder anderer Erfordernisse, so wie andere kleinen Verrichtun- 
gen verslanden, nicht aber Kleiderplütten, Waschen, iSahen, Stiefel- und 
Kleiderputzen oder die Krankenpflege inbegriffen. 

17) Streitigkeiten aus Anlass der Mielh Verhältnisse sind bei der k. k. 
Kurinspeclion anzubringen, welche die friedensrichterliche Veruülllung zu 
übernehmen, einen gütlichen Vergleich zu versuchtn, und im Falle derselbe 
nicht zu Stande kommen könnte, die Parteien auf den Rechtsweg zu weisen 
baf. 

Auf Verlangen der streitenden Tkeile Hegt es der b. k. Kurinspeclion 
auch ob, eine scbiedsricbterllche Entscheidung zu fillen. 

□ Homburg. Die im vorigen Winter unter der Leitung des Herrn 
R. Ludwig, des berühmten Sprudel bohrers in Nauheim, der jetzt bei der 
Bank in Darmstadt ist, begonnene Neufassung der sämmtlichen llomburger 
Duellen wird in diesem Winter fortgesetzt und hofft man zur Vollendung zu 
kommen. Bis jetzt sind die Resultate ganz ausgezeichnet und stehen mit den 
wenn auch hohen Ausgaben dennoch im Verhältniss. Die Grabungen, Auf- 
deckungen etc. geschehen zu gleicher Zeit mit Beihülfe der Chemie, indem 
Prof. Fresenius stets die nöthigen Analysen macht. Nur auf diese Weise 
ist es möglich, den alten Huf der Quellen zu erhalten; und möchten andere 
Badeorte diess Mal ein Beispiel an Homburg nehmen, wie man regenerirt. 
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Auch die Hombarger Aerzte sind in gleicher Weise vorgeschritten, 
indem «'iniiip. namentlich Deetz und Müller jun., sich von Dr. Neubauer 
speciell Vorlesungen über den SlolTwechsel halten Hessen, am darnach die 
Wirkung der Hombur<;er Quellen zu studiren. Wir sind sowohl aof das geo- 
loi;isühe als inedicioische Hesultat sehr gespaoot. 



IV. Frequeuz der Badeorte tS&9«*) 

(FortselzQiig. Cfr. Band VlU, Nr. 23.) 



No. 


Badeort. 


Land. 


Datum. 


Zahl der 

Kurgäste. 


Zahl 
der 

Aerzte. 


Namen der 

Aerzte. 


iö. 




fislUand. 


Si.OiO. 


2026 


2 


H K. Dr. HoBDiuS. 

Dr. Rinne. 


iü. 


Ischl. ' 


Oheröster- 
relcb. 


30.Splr. 


1820 


5 


Dr. von Brenner. 
Dr. Mastalier. 

Dr. Pollalt. 
2 Wundärzte. 


17. 


Nassau. 




31. Okt. 


159 


1 


Dr. Haupt. 


i8. 


Norderney. 


UaDQOvcr. 


1. Oku 


2421 


2 


Dr. Kiefkohl, S. B. 
Q. Badeartt 
Dr. Wiedasch, S. R. 


19. 


Ostesde. 




21.0kl. 


13100 


7 


Dr. de Ceonynck, 

rue de lEglise, 17. 
Dr. Hartwig, rue 

des Capucins, 8. 
Dr. Jansens, niO 

du Quai, 06. 
Dr. de Jumne, rue 

Longue, 79. 
Dr. Noppe, me 

Christine, 26. 
Dr. Soenens, riM 

des Soeors blaoelies 

No. 18. 

Dr. Verhaeghe, rue 
de la Chapelle, 23d. 



Au dtte wwHurttm WUmmm CMlcgMit 

*) Wie im vorigen Jahre, so bittet die Redaction der ßalneol. Zeitung 
,auch in diesem Jahre um gefällige Einsendung der Frequenz aus aliea 
Badeorten, um eine vollständige Uebersicht geben 2u können. 
Bad -Ems den 1. December 1839. 

Dr. Spengler. 
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V. Feuilleton- 
DM Bad der BSder« 

Von GotltT Ratch. 

Wenn man gerade nicht der Haute -ünance angehört oder als glalt- 
rasirter Lord oder Genllemaii die grosse Toor auf dem ConttDeBt aiacbt, vid 
die hetaüSGlen FimmEen sa verliefseni, oder weaa mut nlckl de nittiteher 
FQnt mU bondertlaosend Rubeln noneiltoher Elnkftnfte geboren ist, so bat 
man es bald sali, die jabriicbe Reisesaison in den Alpen mibriaimi. Der 
vohlgeepickte Geldbeotel bekommt binnen kaner Zeil pbihisifcbe Anfalle, 
und der beste Horner geht dabei ani nnd linmt einer bitleren Grimliebkeit 
seinen Platz ein. Die Vier- und FftnArancsdiners anter Begleitong eines so 
sauren einheimischen Gewächses, dast BMo genöthigl wird, den gewässerten 
französischen Kothwein mit zeho Francs tu bezahlen, die Gletscberlroglodyten, 
die Alphorntuter, die Walurkanonirer, die berracklen Kellner mit TrinKgelds- 
Physiügnomien, die gemsilicirlen Zicklein, die Gaslhols- und Wegesleuerein- 
nehmer, die privilegirlen Touristenlänger in der Gestalt der Loimkulscher, 
Führer und Lohnbedienten, welche aiit Weg und Steg ihr unglückliches Opfer 
lunschvN armen wie gierige Kaubvögel; alles Das macht nach vier bis sechs 
Wochen einen so deprimirenden bindruck aul das nur mit einigen hundert 
Tbalern ausgestattete Touristeogemüih, dass es erst wieder trei aui'atbinol, 
wenn es den Bodensee und den Rbeinrall mit seinem Hotel Weber oder den 
Gaslbor XU den heiligen drei Königen in der Sladt der HUiionire, in Basel, 
hinter sich hat und in den süddeutschen Guideolindern angeliommen ist. 

Jedoch Ihat man den goteo Leuten tos den Kantonen Url, Suhwyz und 
Unterwaiden und aus den andern vereinigten 24 Kantonen des Vaterlandes 
Wilhelm TelTs und Werner Stauffacher's Unrecht, wenn man meint, 
dass sie allein an dem Saisontyphus leiden, der in einer leidenschaftlichfn 
Begierde nach goldenen Zwanzigfrancsstücken auftritt; auch die ehedem so 
biedern Oesterreicber in den deutschen Alpen mit Ausnahme der Ty- 
roler sind vom Saisonfieber durch und durch inficirt. Es gibt wenige Fleck- 
chen im Salzkammergut und in den deutsclitn Alpen, wohin das Saisonliebor 
nicht hingedrungen ist. Ischl und sänmilliche Thakr der Traun bedürlcn 
nur noch eine ganz geringe Dosis Krankheitsstolf, um mit Inleriaken und Leuk 
welleilern zu können. Ich begreife nicht, warum einer der dortigen Gast- 
hofssteuereinnehmer nicht einmal iür einige Monate die hohe Schule bei den 
würdigen CoUegen in der Schweiz besucht, wie die Kellner gewöhnlich eine 
Zeitlang ia den Gasthöfen auf der Zeil in Frankfort a. M. serviren, um den 
lotsten Schliff wegzubekommen. £s rehlt ihnen aber in der Thal nicht viel. 
Die Trinkgelderstudien haben sie zur Genüge gemacht, die Bougies und un- 
denkbaren Services wfthrend der Zeit, wo der mude Tourist scblift, sind ihnen 
vollkommen bekannt, die Diners- und Soupers-Octroyirungen sind ihnen so 
gel&ufig, wie manchem Hinister die Verfassongs-Octioylrungen ; sie sind ihren 
CoUegen In der Schweis sogar in Manchem voraos, denn sie verstehen es, 
Jeden Zwieback und jedes StQck Brod zu einem einzelnen Rechnungsansatz 
zu machen ; sie brauchen also nichts weiter zn erlernen, als die höhere Aus- 
beutung der Natur durch Gletscberlroglodyten, ISaturkanonirer, Musikmachcr 
und VVegesleoereionehmer. Die schweizerische Praxis, Grundstücke abzu- 
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sperren und sich für das Betreten derselben einen Zoll bezahlen zu lassen, 
die Aussichts- und Rundsichtsbesteucrungen und die Luftverpachlungen habe 
ich im Salzkammergut wunderbarerweise ebenso wenig entdecken können, 
wie die Alpborntuler und Gietscherlroglodyten ; aber Eines habe ich gerunden, 
w«raflf die Ttaristen-Iiidiistrie te der SehwelB noch licht gekonneB ist 

In Saiic(*Wolfi|iiig am Wolfgangsee wohnl ein Mano, der Eigenlhttner 
einer liölzernen nod zogigen Biraclie iDf den ImühmteD Sdiaiberge ist. 
Dieser Maon ?erluinft »Ralieplitse im Hanse am Schafberge". Wie ich eine 
solche papierne Aeweisang Är einea Goldeii einhandelte, erfasste mich sofort 
ein sonderiwrer Verdacht. Sollte der Rohepiatz nicht vielleicht bloss ein Stuhl 
oder eine ßank sein, dachte ich mir, oder vielleicht ein stehender Schlarplatz^ 
wie ich einmal in einer Kneipe in dem Londoner V^iertel Sanct-Giles ent- 
deckte? Ich liess mir in Gegenwart meines Führers von dem Ruheplatz- 
vcrkäufer versichern, dass der Ruheplatz wirklich in einem Bett bestehe. 
L'nd als ich dann oben auf dem windumrauschttn Giplel angekommen war 
und den Ruheplatz besichtigte, was fand ich? Eine ßetlslelle mit einer Stroh- 
malratze, der die Kopfkissen und die Leinenbezüge fehlten, und als ich auf 
die schleunige Herrichloog 'eines ordentlichen Beiles drang, erwiderte mir die 
alte hnficbeme Beschliesserin des Hauses auf dem Schaflwrge: „Euer Gnaden 
können das Alles haben, aber es kostet Alles sein Geld". Dann Schafte sie 
die Kopfkissen herbei und bezog sie mit einer grobienDenen UmhOUnng, gab 
der wollenen Pferdedecke ein ihnliches leinenes Oberfcleid, breilete ein Leinen- 
tnch Ober die Strobmatralse aus und als ich am andern Morgen meine Rech- 
nung bezahlte^ fand ich auf derselben für jedes Leinentach ein Kreuzerdut- 
zeod angesetzt, so dass der Ruheplatz oben au( dem Schalberg noch einmal 
so theaer war, wie unten im Hause des Ruheplatzverkäufers zu Sanct- Wolf- 
gang. „Donnerwetter!" rief ich ganz unwillkürlich aus, „das muss ich Peter 
Bohrer erzählen, dem Gasthofssteuereinnehmer auf dem Faulhorn bei Grindel- 
wald, der die Heizung des Gastzimmers frankenweise auf seine Gäste repar- 
tirt: der kann oben auf dem Schalberg noch ein Stück Touristen-Industrie 
lernen, von der seine Zwanzigfrancs dürstende Seele bis jetzt noch keine 
Ahnung halle 1" „Das begreif i oit," sprach sie mit einer wahren Tauben- 
miene der Unschuld, „gnädger Herr, es ist halt die Satsoa." Ich lachte und 
bezahlte. — Und als ich am Abend nach Salzburg kam, schien das Saison- 
lieber die ganze Stadt mit ihren alten hohen Hftusem und ihren sdunalen . 
Strassen ergriffen zu haben: louristenfangende Lohndiener, Hausknechte und 
Kutscher kimpften mit einander um meine arme Person,- alle Kinder hielten 
die Hände auf and verlangten die saisonartige Kreuzersleuer, ein halbes 
Dutzend Kellner stürzte mit Servietten unter den zu kurz gewordenen Aermeln 
aus dem Thore des Gasthofs „zu den drei Alliirlen", äve grosse llausi;loü\\c 
wurde geläutet, drei Bougies wurden angezündet, die Speisekartenrede mir 
bereits im Hausflur gehalten, Nachts träumte mir, ich wäre im „Hotel Baur" 
in Zürich, und als ich am anderu Morgen gefrühstückt halle und die Rech- 
nung bezahlte, schlug ich wiederum die Hände über dem Kopf zusammen 
und rief: ^Der Teufel hol© euch Alle zusamnaenl ich hätte beinahe Lust, 
wieder zu Peter Bohrer auf das Faalborn zu steigen." 

Sollte es denn keine Oase in dieser WOsto geben, dachte Ich mir, kein 
stilles Pllitsehen, wo keine Bougies brennen, wo keine Hausglooken gel&uiet 
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werden, wo es möglidi ist, den Speisekai tenredco, den (juldeosaiblitigen und 
all den Touristenharpyen za entfliehen, welche von dem Moment an aar mich 
lanern, wo ich den Fuss aus dem Belt strecke, und mich noch beim Rin- 
schlaren Tragen, wann ich am andern Morgen den Katlee zu trinken berehle ? 
Lange, lange sachte ich vergebens. Ich kam nach Keichenhall und zu deo 
felsiungebeneo Ufeni des Königssees, ieh ass SaiUiage auf Sanct- Kartholoma 
«ad ittef n Seniieriun dor Sdlenlp hintii; ioli km Httk 4« Pati 
Liieg ond eetile mtah aiir dl» •tente Bäkaabiidte des SehwanfeacUUlfi 
dies odr der weisse Wasseislaob das Haar dnrdiiiiaMe, als wem Mi ii ' 
•iaesD Tropfbad gewesen wire, kk erstieg de« Zaekengipfel des Walnnaai 
Qod stattete der Feen- ead GeMerwell des üalersberg einen Besnck ab, nad 
überall hörte ich: Es war hier einst ein idyllisches SNHlebeB ohne Kelioer 
Bod Bougies, ein Alpenparadies ohne Touristenfanger und Gasthorssleuereia* 
nehmor, es ist diess noch gar nicht lange her; da kamen die Herren Ber- 
liner und mat Ilten Entdeckungsreisen, und als sie sahen, dass die Saiblinge 
nur wenige Kreuzer kosteten und dass wir sie umsonst auf den smarapd- 
grünen Klulhen des Kttmgssees im Einbaum fuhren, so riefen sie: „Herrjeb 
wie ist das hier billig! das müssen wir doch in Berlin erzählen!'' Lind iin 
nächsten Sommer kamen sie zu Tieleo Hunderten und aJs alle die Han- 
derle schrieen: ^.Henjeh wie ist das hier billig I' nna dn sog die Selsen ein 
nnd seiale sich an die stillen grlnen Ufer der Seen, anf die f Mkelndnn Glei- 
schsr nnd airf die weissen weilen Sehneefelder, welche anf des erstarrten 
Fltiihen des steinernen Heeres Isgen. Und mit raasoder BÜe grif dasSslson« 
lieber um sich und ergriff alle athmendea Wesen, die MeascheB nnd Thiere, 
die Bergpt'erde und die Maulesel. Die Berliner sind lir die Saltburger Alpea 
die Engländer der Schweis geworden. Ich schwieg im Milgeßhl der Sehold 
msiner natürlichen Bundesgenossen und wanderte weiter. 

l'nd ich kam zu dem Eingang eines wilden Alpenthals. In schäumenden 
lobenden Sprüngen stürzte ein weisser lieriislroui heraus und eine sclimfile 
Strasse wand sich neben den Wellen des Siroines an der Felsenwand hinauf 
wie eine steinerne Schlange. Und als ich oben war, schoben aul einmal die 
Felsen zurück wie ein Kieget und ich blickte in ein lichtes reizendes Hoch- 
thal. Die eben noch wild tobende und schäumende Ache hatte sich in einen 
sUberglSnienden Strom verwandelt, der ruhig durch die weiten grünen Fluren 
. dahinglitt, und die wilden Felsenwhnde waren su hohen, bis sn ihren Gipfeln 
henaltelen Bergen geworden. Nnch eben waren sie mit einem grünen Sam* 
BMtteppich überxogen, dessen Faltenwurf die Sonnen-Slreillichier nnd die 
Wolken-Schlagschallen Jede Hinole verinderten, die Mallen berfihrten die 
Gfirtel dnakler Forste, an deren Grenzen sich eine angebaute Region hinab» 
nog bis znr Thalsohle, auf der xahllose Heustadel und weisse Hinsergrappen 
mit rolhen Dächern, aus denen golhische Spitzthürme emporragten, zerstreut 
umherlagen. Im Hintergrande des lichten und freundlichen Alpengemachs stieg 
die Strasse eine neue Thalstnfe hinao, und als ich oben war, hatte sich das 
Bild wiederum verwandelt. 

Ich stand auf dem Abschnitt des Querlhals, w o die innere Hoch weit der 
Alpen bereits als Hintergrund auftrat uud wo die hohe Felsenregion schon 
die Oberhand gewann ftber die gruaen Malten. Weisse Schncefelder und 
glänseado Eisslreüen YcrkOoueten die ^«he der höchslan Eis- nnd Schnee- 
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region. Und als ich die sanri ansteigende ThalflSChe darchschrilten halle, 
schob sich von Neuem eine bemallete Wand wie ein hoher grüner Riegel 
vor. Ueber derselben erhob sich ein grosser brauner Felsenberg, von dessen 
Doppelgipfel ein grosser Gletscher in lichlgrünen Stufen herabstieg. Oben 
donnerte und brauste es wie das Geräusch von tausend Wasserfällen, und 
Wasser-Staubsäulen wirbelten in die Höhe, in der6S Nebeln die Sonnen- 
slrahlen bunte Regenbogen spiegelten. Neugierig blickte ich an der' Wand 
hlmt, was idi dort oben wobl setaeo würde. Nochmals klomm die Strasse 
In kurzen Windongeo an der reckten Thalwand in die H6ke, alle Windungen 
waren tn den Granit eingesprengt und mU starken Holzgellndern an der SeUe 
des Abgrunds gesch&tst, ant jeder StrasseniKindnng hörte ich das Toben und 
Donnern der Fälle lauter und näher. Nun stand ich oben und eins der sonder- 
barsten und überraschendsten Alpenbilder, welche ich jenais gesehen, rollte 
sich vor meinen verwunderten Augen auf. 

Es war eigentlich ein enger hoher Fcisenkessel, in den ich hineinblickte. 
Der Felsenkessel hatte gar keine Thalsohle, sondern die schäumende und 
brausende Ache mit einigen Geröll- und Rasenstreifen nahm ihre Stelle ein. 
Aus dem Hintergrunde des Felsenkessels stürzte sich ein mächtiger Wasser- 
fall hernieder, warf sich quer in das enge Thal hinein und sprang dann in 
neuen schäumenden Stürzen rechts und links bin nnd her, bis er sich in das 
Bett der Ache warf. Den ganien HItleIgmnd des Thaler nehmen seine scbiu- 
menden Stürze und seine weissen Staubwirbel ein. In selaer halben lldhe 
Überbrückte den wilden Sohn der Beige eine lange Glasgallerie, welohe von 
einer Wand des Kessels bis zur andern reichte und die Verbindung nwtschen 
beiden Thatseilen herstellfe. Bings aa den innem Winden des Kessels klebten 
eine Menge elegant gebauter Häuser mit Ralkons, Spiegelscheiben und Galle- 
rien; auf den einzigen Stufen des Felsenstocks werden sie erstiegen. An der 
nördlichen Wand, gegen Süden schauend, hing ein Dorf mit einer gothischen 
Kirche; kein Haus stand neben dem andern, sondern sie pruppirlen sich 
über und unter einanflcr, ihre Verbindung durch in der Luit schwebende 
lloixgallerien künstlich herstellend. An der südlichen Wand, gegenüber, baute 
sich eine Reihe glänzender Häuser auf, sie lagen ausnahmsweise neben einander 
und ihre Verbindung bildete die innere noch steil ansteigende Strasse. Zwi- 
schen dem Donner und ßrausen der Fälle wanden sich die Töne einer präch- 
tigen Musik aus den geöffneten Fenstern der hohen Glasgallerie hindurch and 
schwebten in den Lüften nnd Wasser-Staubwirbeln wie glänzende Blomen- 
guirlanden, — ich horchte, es waren die Klinge des Rinzugsmarscbes in die 
Wartburg aus Richard Wagner' s berühmter Oper; elegante Equipagen, 
gezogen von prachtigen, reich geschirrten Pferden, rollten an mir vorüber, 
Damen in Gcsellschaftsioileftc und Herren in gelben Glacehandschuhen spa- 
zierten auf der Strasse, betressle Diener hinter sich, mir ward immer wunder- 
barer zu Mulhe, ich glaubte mich aus ivm stillen nochalpenthal plötzlich in 
das gesellschaftliche Leben irgend einer Residenz versetzt. 

Da blickte ich nach unlen in das wilde Chaos der Fälle, der Wasscr- 
wirbel und des Trümmermeeres, welche die Thalsohle dieses sonderbaren 
Felsenkessels bildeten. Dort unlen stieg eine sonderbare Menscheogestall hin 
und her. Sie war mit einem braunen langhaarigen Rocke bekleidet, trug ant 
dem Kopf einen grauen Calabreser, der mit einem vielbilttrigen fücherfdr- 
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migen Alpcnmoose geschmückt war und auf dem Rücken eine ungeheure 
>]appe, aus der nach allen Seiten hin die Spitzen und Blätter von Mouson 
und Pllanzen hervorguckten. Die Gestalt hatte sehr lange Beine und in der 
Hand einen mächtigen Alpenstock von wenigstens vier Ellen Länge. Mit 
diesen langen Beinen und mit Hülfe des grossen Stabes sprang sie über die 
Acbe, von einem Felsstück und Trümmerhauleu auf den andern, dann bückte 
sie sich, zog Moose and Flechten aus den Klippen, wusch sie in den weissen 
lIVelleB ond steckte sie in das grosse Herbarium, das sie aef dem RAclieD 
trug. Dana stieg sie an der Thalwaod, aof deren Hdhe icb stand, aafwSrts, 
lilomm wie eine Gemse zwiscIieD deo Klippen und dem Slraochwerlt immer 
Köher, nnd avf einmal stand sie neben mir anf der Strasse. Wir bliclLten 
uns gegenseitig erstaunt an. 

„Wie kOBBmen Sie denn da Ton inleft beraur?' fragte iob flni gans 
verwundert 

.,Ich war dort drüben auf dem Kogel mit der Schneekrone, den Sie 
dort sehen, dann stieg ich herauf über den andern Kogel mit dem Doppcl- 
gipfel, denn ich suche die letzten Moose, welche an den Grenzen der Glet- 
scher wachsen; nun bin ich gerade hinabgestiegen ins Thal, um hier hinauf 
zu der nördlichen Felswand zu kommen." 

Verwundert belrachle ich mir die Kuppen und Klippen, von denen er 
sprach, sie waren ganz schrod und sieil abfallend, keine Spur eines Pfades 
war zu erkennen. iNur mit Hülle seiner langen Beine und des vier Kllen 
laugen Alpenslabes war so Etwas zu ermöglichen. „Sonderbar!" sagte ich, 
als wenn ich zu mir selbst spräche; „sagen Sie mir 'mal, wie heisst denn 
das liiai. in dem wir sind?" 

Jetzt sab er mich ebenso erstaunt an, wie ich ihn. , Sonderbar'" wieder- 
holte er auch, ,Sie wandern hier umher und wissen gar nicht, wo Sie sind?" 

„Nein," .erwiderte icb, ,icb lummie deit unten mis dem Ungenlbal und 
bin in das Querthal hinaufgestiegen, uro seine Formation zu seben; nach 
seinem Namen bebe ieb. nicht gefragt. Icb mache das biuüg so in den Alpen." 

flHOcbst sonderbar t" riefen wir Jetst beide und lacblen. 

„Gleich werden Sie wissen, in welchem Tbale Sie sind,* sagte er nun. 

Auf der Strasse lag eine verwelkte und in den Slauli getretene Alpen- 
.Tose. Er nahm sie auf und ging mit mir quer über die Sirasse zu der Fels- 
wand. Aus dem Felsen stQrzte eine sUbmIieUe Quelle und warf sich in eine 
aus Stein gebildete Huscbel. Dort bine|D hielt er die Rose, und als er sie 
nach einigen Minuten wieder beraussog ond sie mir in die Hand gab, da hatte 
sich ihr Kelch wieder gedffnet, die Blitter hatten ihren Farbeoscbmete wieder, 
ond sie doftete, wie einst oben auf der grünen dulUgen Alm. 

aHall, ich weiss, wo ich bin I" rief icb, „icb bin in Gastein. Diess 
ist eine von den wunderbaren Quellen und dort Tor oos ist WUdbadl" 

(Scbluss folgt.) 
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Inb&lti Spengler, Scheveningen. — Landerer, Ueber ein Mineralwasser auf der 
Insel Zea- — Macario, Terfientindauipfbader ^je^ien üicht etc. — Ueccnsioncn: 
Reichardl, Mineralquelle zu Licbenslcin. F 1 e c k I e s , Carlsl>ail 1S57. Brand- 
i I attvr, Zoppot bei Daozig. Kohl, Bad Elster. N e t w al i, Bll bt Oberösterreieh. 
Hermann*! TaMjieakaleader flrAerste auf 1860. — Taf esf eicbiclite: Ena. 
— Hiseelte: Knrflint Angnst^ Ton Sachsen Badnreise naek UBfeafekwalbaeh im 

Jahn.' i'>^\. 



I. Originalien. 
Sohevenlngen. 

ßruchstQck aus seinem Tagebuch „medicioische Reisebemerkungeo aus Holland" ' 
voQ Hüfrath Dr. Ii. Spengler zu Bad -Ems. 

Scheveningeii ist ein circa 6000 Einwohner zählendes Fischer- 
dorf, dessen ursprünglicher Name Schevelingen ist, eine Stunde 
von der Residenz des Königs von Holland, von der Sladl Haag 
entfernt. Man benutzt bis dahin die Eisenbahn und fährt per 
Wagen nach dem Strande. (Mau gebt mit dem Gedanken um, 
zu Scheveningen einen Hafen für Dampfschiffe einzurichten, um 
die Badegäste direcl nach Scbeveniogen bringen zu können.) Eine 
mit gebraDnleo Ziegelsteinen (Klinkern) gepflasterte sohöae Sirasse 
mit einer dreifachen Baamreihe föhrl mitten dttrch Yfaldungetv nou 
uralten Eichen von der Hauptstadt zu dem Dotte. Kaisei ^^^^ 
der Fttnffe soll diesen Weg Anno 1667 scbon abgelegt haben. 
An dem Ende der Allee breitet vor dem Meere, durch die Dünen 
geschülxl, das nelle Dorf mit seinen niedlic/iefl Ziegelbäuscht^o 
sich aus. Einer Sage nach soll die Kirche mit ihrem spilztn 
Thurm noch um die Milte des 16. Jahrhunderls mitten im Dorfe 
geslanden, das Meer aber nach und nach so viel Land aogespült 
haben, dass die Kirche jetzt das Weslende von Scheveningen bildtt 
Der Boden steigt allmählich etwas an, das Meer aber bleibt dem 
Auge verborgen, bis man auf der Höhe der Düne steht. 

Scheveningen ist das älteste und vornehmste Seebad an der 
bolUodischeo Küste. In dem Jahre 1818 ward daselbst durch 
Jakob Prook die erste Einrichtung gemacbt^ die ]>a]d wegeii 



Dlgitized by Google 



66 



der Zunahme der Badegäsle sich als zo klein erwies. Sie wurde 
alsdaun 1820 zwar erweiierl, allein geniigle noch nicht, und so 
hat dann die Stadl Flaag die Einrichtung i'r^^0Iben und eine neue 
genriacht, die wirklich grossarlig, prächtig und schön ist und voll- 
kommen dem Zwecke entspiiiht Das grosse Badehaus wurde 
182Ö zu bauen Legunuen und i82S wurde die neue Seebade- 
aijslalt eröffnet. 

Das grosse Badehaus ist ein stattliches Hügelgebäudc, im 
Halbkreis erbaut, mit Säulen geziert, auf der Düne, ungefähr eine 
Viertelstunde nördlich (rechts) voo dem Dorf. Vor dem Gebäude 
ist el06 grosse Terrasse, mit Ziegelsteioeu gepflastert, von wo 
man die berrliobe Aussicht auf die See bat und wo man proroe- 
nireod die Seeluft geniesseo kann. Das Geblude bat 93 Zimmer 
mit fesleu Preisen (1 bis 2% fl. täglich), nur der Mittelbau bat 
besondere Appartements für die grossen Herren, deren Preis einer 
Uebcreinkunft vorbehalten ist; auch das Traitemenl bat feste Preise, 
an die der Pächter (dermalen de Wit) durch den von der Stadt 
ausgegebenen Tarif gebunden ist. Scheveningen steht im Rufe 
theuer zu sein; es ist hier allerdings etwas theurer als in Ostende, 
aber im Vergleich zu andern Orlen fand ich diess nicht. Früh- 
stück, Diner und des Abends Theo kosten 2 fl. 75 Cents.; für 
einen Diener zahlt man für Kost und Logis i Vi A- den Tag. Seit 
den sieben Jahren, wo Dr. Mess Badeinspeclor ist, ist Alles neu 
organisirt worden, und die Preise sind jetzt nicht höher als in 
* andern Seebadeplätzen. Das Haus ist gewöhnlich sehr voll uud 
man Ihut wohl, sich vorher anzumelden. 

Neben dem grossen Badehaus wurde noch ein anderes Logir- 
haus gebaut, das Hotel garni, das 1858 volleudel wurde, und das 
dieselben Verhältnisse bietet wie das grosse liadehaus. Es enthält 
70 Appartements. Wenn es auch ganz gleich mit dem grossen 
Badebaus eingricbtet ist, so trägt es doch weit mehr den Charakter 
einer Familienwobnung. Es ist banpisdcblicb von scbwäcblicben 
Personen besetzt, von Frauen und dergleichen, welche absolute 
Rohe haben wollen. Das Haus steht unter der Direction zweier 
Damen; aueb hier ist Alles tarifirt Man hat beschlossen, dieses 
Haus noch zu vergrössern, und zwar um das dreifache, so dasa 
das Hotel garni alsdann circa 200 Zimmer zählen wird. Die un- 
miilelbare Nähe der See ist der grosse Vortheil dieser Häaser. — Wei- 
ter nach dem Dorfe zu steht noch der Pavillon der Königin. 

Ausserdem beabsichtigt man noch mehr Häuser .auf dei 
Dünen zu erbauen, da für den jährlich grösseren Zudrang TOB 
Fremden die Wohnungen nicht ausreichen. Alle diese Häuser 
müssten noch durch Fortsetzung der Terrasse vor dem grossen 
Badehause und Anlegung einer Digue wie zu Ostende verbunden 
werden; es ist diess das grösste Bedürfniss für Scbeveoiogen. 

Am Ende der Haoptstrasse des Dorfs, unmittelbar am Heere^ 
ebenfalls unf der Dune liegt das kleine Badehaus von MaaS| 
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«rofeltisl es etwas liüliger isl. Oss Haas bal eiiiMi prMliget 
Pavillott nacb der See i(ul eiaeo eigeaea fiadeplats ia der N&he. 

Der Biii Jedem Jabr Ettaehmeade Besaeb isi aasserdam aaeh 
YeranlassaBg gewordea, dass ia der Nftbe des Oeries scböaa 
Yillea gebaut wurden, die zu hoben Preisea veiaiVeihel werdea. 
Aucb io dea bleiaen HSusoheu des Ports pflegen wohl Badegäste 
zu wohnen, da eiuige ganz comforiHbet eiugerichlet siud; atieio 
oll siud die i'reise uichl viel billiger, die Einrichtung maugeihaft, 
die Zimmer niedrig, und dazu Ithll es, was die Hauptsache isl, 
vullkümmen an Irischer Seeluft. Wer aber das Seebad gebrauchen 
will, soll auch au der See wohnen. 

Mau kann hier zu 50 bis 150 f1. per Monat wohnen, Alles 
inbegnücu. ^ur Ausländer isl es eigentlich nur behaglich im 
grossen Badehaus; das kleine Badehaus, meisl nur vou Holländern 
hesuehi und zwar des Millelslaudes, isl zweiten Hanges^ jedoch ist 
mau daselbst nicht schlecht aulgehobeu. 

Was die medicinischen Einrichtungen beiritTl, so finden sich 
diese im Hez-de-chaussee des giossen Badehauses; da sind die 
Vuinchlungen zu warmeu Seebädern, Susswasserbädern, Kohlen- 
säuiegas- und eleciro-galvanischen Bädern; dun sind die Don- 
ihen aller Art (^hoiizontale, aufsteigende, absteigende}, die Bäder 
mit mediQameaiasea ZasAtzea (.Scbwefeli Eisea, Mutterlauge}, die 
Dampfbflder, die Dampfdoucbea^ sowie eia Zimmer, ia welobem 
die Kraokea dem fiiaUass der Inbalalioaea des Meeres aasgasetit 
werdea köaaea eio. 

Die fiftder ia offeaer See werdea vor dem grossea Badebaas 
genommen, baks ist der Badeplatz l'ur die Damen, rechts (Or die 
Herren, und beide sind so weit von einaader eatlerat, dass Nie- 
mand gtnirl werden kann. Es ist aufs strengste verboten, dass 
die zwei üeseblecbter sich gemeinschaftlich baden. Die Wagen 
der Damen sind so gebaut, dass die Badende gaas entkleidet ins 
Wasser steigen kann, ohne gesehen za werden; und auf diese 
Art badeu auch die meisten, wodurch auch das Bad viel wirk- 
samer wird. Der Preis der Bäder, sowie alles Dessen, was dazu 
gehoit, isl tariürl. Im grossen Badehause kostet eine grosse 
Kutsche mit Handluch öO Cents (100 Cents = 1 fl.), eine kleine 
Kutsche, die am Wasser stehen bleibt 50 Cts., Trinkgeld iO Cts. 
im kleineu Badehause sind die Treise allerdings etwas billiger, 
aber der Badtplaiz ist auch weniger angenehm. 

hm die Uuicrhaltung isl gut gesorgt, denn in dem grossen 
Badebause ist ein Lesecabinet und ein Conversalionssalon, Musik 
iisst si(;h böreo, Esel und Wagen sieben bereit zu Ausflügen auf 
dem JLaada und eiaa Menge biscberboote, über baodert, laden zu 
fro0eaadao aaf der See eia; eia Basar ealbSit die mannigfaltig* 
slea Gageasiftade, beaoadeni HasoJiela, uad so kaaa eia Jeder 
oacb Beliebaa siob die Zeit Yertreibea. Aacb erscbeiat eia Prem- 
deablatt, das tSglich die Standea der Ebbe aad Flalb poblieirt. 

.5 
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Bezüglich des SoltesditBsles ist zu bemerken, dssi sowobl tioe 

kalbotischo als auch eint reformirle Kirche da ist. 

Eine eigentliche Badedirection existirt hier Dicht, sowie über- 
haupt der Mangel einer einheitlichen Leitung sich sehr fuiilbar 
mncht; in den belgischen Bädern ist es ebenso, cfr. meine Ab- 
handlung über Osteade io dar ßalo. Ztg. Bd. VI. Nr. 6. 

Der grosse VoriBg yoo ScbemiDgeo ist die Nfihe des Waldes, 
ist sein Schatten; dass der Slraod vortrefflich, dass der Wellen- 
schlag kräftig, dass das Meer stark gesalzen ist, verslebt sich bei 
einem Seebade, das stels in der Gunst steigt, von selbst. Allein 
die herrliche Umgebung, der ausgezeichnete Park von Scheve- 
Hingen bis zum Haag gibt diesem Seebad einen besonderu Vorzug; 
(Jiess macht seine Lage angenehm, lieblich und heiter; diess macht 
es möglich, das« der Kranke den brennetiden Sonnenstrahlen ent- 
fliehen und im Schalten sich Bewegung machen, und dass er bei 
heiligen Winden unter den stillen Kichen Schulz finden kann. Die 
^ähe der Residenz verleiht dem Orte einen weiteren Ueiz, der 
nicht gering anzuschlagen ist. 

Was nun die für Scheveningen geeigneten Krankheilsformen 
betrifft, so ist die Scrofulose im Kindesalter besonders, die hierher 
gehört: als Rhachilis, scrofulose Augenenlzündungeu, Hautaus- 
schläge, Keuchhusten; selbst Kinder in zartem Alter (3—4 JahreJ 
können die Seebäder gebraueben, während es mir besonders wich- 
tig war, von Dr. Mess bestätigt zu sehen, dass alte Leute nicht 
mehr ins Seebad gehören. 

Die Krankheilen des weiblichen Geschlechts stellen ferner 
ein grosses Conlingent. Chlorose, Anämie, nervöse Hyperästhesie 
und Uleriuleiden sind in einer Menge von Fällen zur Heilung 
gekommen. 

Neuralgien finden in dem Seebad zu Scheveningen vielfach 
Genesung; ebenso andere Formen von Nervenkrankheiten, als 
paralytische, krampfhafte Affectionen etc. 

Sehr wichtig war mir ferner die Beobachtung des Dr. Mess, 
dass bei Schwangerschaft der Gebrauch des Seebads nicht con- 
traindicirt ist, und man sehr wohl mit Vorsicht and dann zum 
grossen Vortbeil Schwangere baden lassen kann. 

Dass auch noch andere Krankheiten durch das Seebad geheilt 
werden und worden sind, ist unzweifelhaft; ich wollte hier nur 
das Besondere hervorheben. 

Badearzt ist Dr. Mess, der nur im Sommer in Scheveningen 
sich aufhält und in dem grossen Badehanse wohnt. Er ist Jetzt 
im aehten Jahre angestellL Sein Vorgänger war der verdiente 
Dr. d*Anmerie, der 1856 gestorben ist Fttr das Dorf gibt es 
noch andere Aersle^ die das ganze Jahr In Scheveningen wohnen, 
als der Plattetands -Heelmeester Spille und der Vroedmeester 
(Gebortshelfer) Bausch. 
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Es ist auffalleud, dass von der Exislenz dieses herrlichen 
Badeplatzes und seiner piaihligen Gebäude das ganze Publikum 
so wenig Nachriehl erhäl\^ Der Daupis&ctilicbste brund davon ist 
der, dass so Etwas nicbl in den üoUandisciwii Cbankter liegl 
QDd der dirigireode Arsi sicli dem stets widersettl. Alles» was 
gm ist, empfiehlt sich voo selbst, und LobeseriiebttBgeo nod Ein- 
ladnngen von Seiten des Interessenten sind dort nichl beliebt. 
Dass Schevenittgen aber desshalb nicht in Yergessenbeit ist, dass 
die Einrichtungen den Erwartungen der Kranken entspreoben, das 
beweist die Zahl der ßäder, die in der Saison 1S5S genommen 
worden. Ibra Zabl fiberstieg 50,000. 

Es bat mir sobwer gehalten, im Haag Irgend eine Schrift 
fiber Scheveningen sn erhalten, bis mir endlich der Buchh&ndler 

■V isser die französische Uebersetzung der Schrift von d'Aomerie 
aufsuchen liess. Weil nun die Literatur zu schwierig ist, so habe 
ich desshalb aus eigner Anschauung die vorstehenden Notizen für 
meine Landsleuie geschrieben und luge die Angabe der gesammten 
Literatur über Scheveniogen bei. 

j8i9. G. Swarteodijk Stierüng, Het zeebad of overzigt 
Over den oorsprong eo de uuttigbeid der baden in het alge- 
meen; benevens eene meer opzellelijke beschouwiug van den in- 
vloed der zeebaden in het bijzonder, op de bevordering of her- 
sleiliug der gezondheid, door geneeskundigo waarnemingen ge- 
slaatd; met eeu aanhangsei nopens de uieuwe zeebad - lungluig 
le Scheveningen. Üurd. Blusse. 8°. 

1822. Jahibücher der Heilquellen Deutschlands von Döring, 
Fenner von Fenneberg, Höpffner und Peez. II. S. 237. 

i824. A.Moll, Gemeenzame bricven over het Scheveninger 
zeebad, ten nutte van lijders, half-lijders eo oiat-lijders elc. 
Arnheim, Mulier. 8®. 

1827. C. van Maanen, Genezing eener volkomene en 
verouderde verlamming (paralysis completaj van den regten arm 

, door bei gebruik dt>r zcebadeu. Pract. Tijdscb. vour de Geueesk. 
81 6. bl. 506. 

1828. J. F. d'Aumerie, De zeebad-inriglingen te Scheve- 
niogen en het bad-saizuen van 1828. s'Hage, de Yisser. 8®. 

1829. J. F. d'Aumerie, Verhandeling over de werklng eo 
het nut der zeebaden, ten aanzien der genezing van sommige 
zieklen. Natuurkundige Haarlem Loosjes. bid. I. 

1830. Description de l'etablissemenl des bains de mer ä 
ScheveuHigue et Kapport sur la saisun de 1828 avec quelques 
remarques geuerales sur lutilit^ des bains de mer par J. F. 

. d'Anmerie, Dr. en m6d., med. da bains da mar de Schevenio- 
gne eto. Tradnit dn HoUandais. La Haye, de Visser. 

1830. Jets over het Scheveninger zeebad. 6eoees« 
kundig Haandschrift door van Qrdorp. Jan. 9. 
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183 f. W. HorD, ReUe durch Deulsclilaod, Ungaro, Hollaod. 

Bd. I. Berlin. 

1835. J. G. Heine, Physiologie «über die organische Wir^ 
kuDg der Häder in dem beleblen menschlichen Organismus, zd- 
nächst der Bäder in dem belebten Meere, nebsi Beschreiboug der 
Erfindungen behuTs der orthopädischen SeebadeanstaU twischeo 
Gravenhagen und Scbeveniogeo. Haag. 

183C. Hasse in: Summarium des Neuesten und Wisseos- 
würdigsttu aus der ges. Medicin. Nr. 18, Bd. HL Hfl. 2. 

1837. Arnheimer, Zeer harduekkige convulsivitas colli, 
door zeebadeu (te Scheveningen) verdreven; naar het Hoogd. 
door van Eldik. Praclisch Tijdschr voor de geneeskunde ia 
al baren omvang. N. 5. bl. 394. (Medic. Zeitung. Nr. 18.) 

1837. J. F. d'Aumerie, Das Seebad zu Scheveningen in 
Holland, seine nächste und entfernte Umgebung, seine innere Hin- 
richlung, die verschiedene Anwendung und grosse Wirksamkeit 
dieses Bades und seine Vorzuge vor vielen andern Seebädern, 
namentlich vor denen zu Doberan und auf Norderney in Bezug 
auf die darüber unlängst von den Herren Sachse und Mühry 
erschienenen Schriften, nebsl einer Abhandlung über die Wirkung 
der Seebäder überhaupt. Cleve, Char. 8. 

1841. C. Mühry, Medicinische Fragmente, betreffend eine 
allgemeine Lehre des Seebadeus uod der Seebäder etc. Hannover, 
Hahn. 12. Pag. 50. 

1853. P. M. Mess in: Tijdschr. der oed. Maalschappy 
Toor Geneeskunde. 

1854. P. M. Mess, Balneologischer Bericht über die Bade- 
Saison des Jahres 1853. Deutsche Klinik Nr. 3 ff. 

1S54. P. M. Mess, The batbiog-season ai Scbeveoiagen 
1853. Monlhly Journ. Sept. 

1855. P. M. Mess io: Tydscbr. der ned. MaaUchappy 
TOor Geneeskunde. 

1856. P. M. Mess, Scheveningen. Verslag van de Bade- 
salzoenen 1854 eu 1855. NederL Weekblad voorGeneesk. AlaarL 

1859. Plan, tarieven en algemeeoe bepaliogen voor de go- 
meente-bad-inrigiing te Scheveningcn; verkrygbar gesleld bi) den 
boekbandelaar M. J. Visser vooaoemd. 

1859. Plan, larifs et reglements de r^tablissoment des baias. 

de mer de Scheveningue pres de La Haye, royaume des Pays-Bas. 
gr. 8. 14 S (Ohne Ort ood Jahreszahl mUAbbilduog uad Grand- 
riss des Badehauses.) 

1859. P. M. Mess, De Tinfluence sur quelques maladies 
de Tair et de l'eau de mer d'apres leur degre reciproque de 
temperalure, avec trois tabieaux meteoroiogiques. La Haye, M. 
J. Visser. 
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Ueber eUi MinfiwaMtr auf du Ittsei Zm. 

Voo Prolettor X* Mdmmämnw n AllMi. 

Auf der Insel Zea betinki Mch eio Mioeralv%as&er, dessen 
Eigeoschaflen von der Ail btiu sollen, dass die dieses >Vas>er 
Trinkeoden oacb kurzer Z«U uarnscb ^crdeo solleo. Aus diesem 
Grunde füllleo die Leuie die Ctöteroe, ia der ficb diese« W«s«0r 
•BsanoieU, nie Steioea n, mi datt nta n diM6M Walter 
gtlaagen ktaaa md damit wolil gar SclMdea aandHe. AafWIeod 
lal baaoBder% da» diasa MaiBaag, dia bis sar Staadt aiiMirl, au 
dea lllaMtB Ztiteo alanmt 

Als icli vor aiotgea Jaliraa längere Zeit aaf ditstr last! aiar, 
hatta ich mit vitltr Maha mir voa diesem \V8S8tr verscliafl aad 

dasselbe uDtersuchl. Es ergab sieb aar, dass dieses Wasser, das 
Dfirriscb macbro soll, eine llalniyride, eio sehr schlechtes Walser 
isl, ein rlvffov rtoor, wie man solche harie, zum hochcD und 
Waschen untaugliche Wässer im Omni zu nennen pflegt. Dass 
eiu solches Wasser durch langen üebrauch im blande sei, Ob- 
slruclionen der Unlerlcibsorgane, ja sogar Lithiasis zu erzcu.. n, 
liegt im Bereiche der lluglicUkeii, uichi aber iNarrbeil, Hebeluuu 
mentiSy wie Pllalas sagt. 

Sehr interessant schieneo mir die Aeusserun^en der älleslfa 
Leuie der Insel, die ich um die Ursacbe, vvesshalb dieses Wasser 
airriscb machen soll, befragte, indem selbe behaupteten, dass 
Folgtades dia aas dea iltesiea Zeilea slammtada Meiaang sei, 
dia siab doroh mtadlicba Millheilaegta voa dem Valtr aaf daa 
Soba bis zur heatigea Stunde vererbte, la der Nähe almliab, 
wo dieses Wasser lam Vorscheia kommt and bsid darnuf ver- 
siegt, befindet sich eine Menge Feigenbäume, deren Wurzeln voa 
dem zwischen ihnt-n dnr( tifliessenden Wasser ansgelauat werden 
und somit dasselbe vergiften. Ob nun ein solches Wasser ge- 
trunken die Geisteskräfte zu zerrütten im Stande ist, wäre zu 
untersuchen; als Thatsache steht wenigstens fest, dass in dem 
ganzen Orient die Idee herrscht, dass FeigenbAnroe auf das Trink - 
watttr aabidliob alawlrkai «ad darM bttiaSeailaa Wataar dar 
Gtiaadbait aaebthaiKg ist, aad aaa diatam Graada aia GeteU aaob 
gilt, das SGboB fOB dea byuadaisehea Kaittra triaaaaa warda, 
dass Bimlicb kein Feigenbaum in dar Niba VOB Wasserleitungen, 
sondern nur in bedeutender Fnlfernnng dsToa sich befinden darf, 
ein Gesetz, das bis zur Stunde in Wirksamkeil ist und von dea 
Gerichten mit oller Kraft unterstützt wird, so oft solche Klagen 
tiber die zu grosse Nihe tob Feigenbioroen bei Wasserieitungea 
angebracbl werden. 
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Ü. Wissenschaflliche Mittheilungen. 

Terpentindampfbäder geilen Gicht, Rlieumatis- 
mus, Neural£^ien und chron. Catarrhe. 

VoA Dr. Hacario* 

ffacb kurzer bisCorischer Ski^ie giebt H. eiie Sckildmig seiies Ap» 
parales, der Mch Aoalogit der PeckMiNi eingericbtel isr, se zwar,*dat8 mit 
dem BereUoogsraune dea Terpentiodampre» mehrere Kabineile ia solcher 
Verhindoog stehen, dass die Wärme und der Gehalt an Dampf willkflhrlich 
gelodert werden körnten. Das Resultat der Dampfbäder ist momeolan eine 
belrachlliche Erhitzung, die sich aber bald legt und einem angenehmen, sehr 
profusen Schwei'^se weicht; der Puls wird mit wenigen Ausnahmen beschleu- 
nigt, wählend die Respiration ihre normale Frequenz behält. In allen Fällen 
genügt eine Temperatur von 45 — 60<> C, für die chronischen Kalharrhe sn- 
}:ar eine von 35—450 Trotz des reichlichen Schweissverlusles ertragen die 
l'atiunleu die Bäder sehr gut, and es kommt kaum eine unangenehme iSeben- 
wirkaog zu Stande, wenn man sie nar einen Tag um den andern nehmen 
Ilsst. Nach den ersten Bldern erwachen gewöhnlich alte Schmerzen von 
Neaem nod die beslehenden verschliauBem sich, doch ist diess von gfiosliger 
TorhedeuloDg. CongeslioneD nach dem Kopfe entstehen nicht, übrigens kann 
man ihnen darch kalte Umschläge ttber den Kopf vorbeugen; dagegen tritt 
nicht seilen eine nervöse Aufregung ein and diese ist auch die alleinige Ge- 
genanzeige gegen den Gebrauch der Bäder. Der Appetit wird gewöhnlich 
rege, auf der Haut bilden sich oft reichliche Sudamina, nicht selten auch 
Furunkel. Sehr früh riecht der Urin nach Veilchen, ein Beweis, dass die 
harzigen Bcslandlhcile in den Ürganismns aufgenommen werden, zum gröss- 
ten Xheii wulil durch die Lunge, zum geringem aber auch durch die Haut. 

Ute Zahl der nöthigen Bader lässt sich im Voraus nicht bestimmen, 
gewöhnlich reichen 15 — 30 aus. Die iNahrung muss dabei kraitig, aber 
leicht verdaulich sein. 

Macario hat mit den Terpentiodampfbidem im Verein mit der Hydro- 
therapie oder ohne sie 66 Falle von chronischem Rheumatismus, sowohl der 
Gelenke als der Muskeln, ancb rheumatische Lähmungen behandelt und davon 
18 geheilt und Sl gebessert, nachdem die verschiedensten anderen Kuren 
erfolglos geblieben waren und trotzdem, dass viele Patienten die Bider 
in geringer Zahl nahmen. Die 6 behandelten Fälle von Gicht wurden mehr 
oder weniger gebessert. Von 25 neuralgischen Patienten, worunter 16 an 
Ischias leidende, wurden 8 geheilt, fast nur letztere, und 13 gebessert 
Von Bespiralionsleiden kamen zur Behandlung 2 F'älle von Laryngitis, 1 von 
Ozaena, 11 von Calarrh. bronch. und 5 von Asthma. Erslere wurden ge- 
besseit, der Catarrh. bronch. 3 mal geheilt und 5 mal gebessert; über die 
A^ilhmaliker fehlt eine Angabe, doch wurde 1 wenigstens geheilt. 

(Arch. geoer. Avr. Mai. 1859 u. Schmidts Jahrb.) 
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III. Recensionen. 

Chemische Untersuchung der Mineralquelle zu Liebensleiii im 
Herzoglhuin Sachseu-Meinlngen vou Dr. C. Reichardt, Pri- 
. valdüceul an der ümversiläl Jena. Nebsl einem Vorworte 
von Dr. ü. Döbnef, Herzgl. S. M. Medicinalrath , Hofmedi- 
eos, BraoDeuarzl in LiebensCein. Hannover, Hahn. 1859. 
gr. S: 51 S. 

Das schöne Liebenslein halle wahrlich Noth wieder einmal elwas von 
SicJl kören zo lassen, da seit 1827 die lelzie Schrift vom arizlicheo Sland- 
pBDkte aos erschienea ist, obschon der sehr Terdieostvolie hruuoeaarzt Dr. 
D ebner sich in manchen Anrsilsen, so avch in der Baln. Zi^. 1855, 1856, 
1858 darflber IreflDiGli vernehmen Uess. Geiegentlieh der neuen Analyse von 
Reichardt, den wir schon als IrelHIchen Analytiker haben kennen lernen 
(Roooeburg), gibt er einen korsen Abriss Ober die GescUchie, die Oertttch- 
keit, die Geographie, die Heilmittel Liebeosteios und die ihnen entsprechenden 
Krantiheiisrormen, so wie schliesslich ein Kapitel über die adnünistraliveA 
Eiorichluogen miigetheilt ist. 

Die chemische Liiieisuchung stellt Liebenstein als einen der bedeutend- 
sten eisenreichsteu Säuerlingen Deutschlands dar, der in einem Piund 0,5955 
zweifach kohlensaures Kisenoxydul hat, während Schwalbach nur 0,4664. 
Auißüieod ist die Ueiuheii an organischen Substanzen, andern Eisenquellen 
gegenflber, so wie die aagemeio geringe Menge von üyps. Der Gang der 
Analyse ist genau angegeben. 

Mit grosser PrScision sind die Indicationen für Liebenstein, jedoch nur 
kursy angegeben. Animie, fitutamuth, tiicht und Rheumatismus, Krankheiten 
des Merren - und Sexnalsystems, der ftnssern Haut und der Bespirationsor- 
gane sind es hauptsächlich, die nach Uebenstein passen. Bei tubercoloser 
Anlage und Tuberculose selbst empfiehlt Verfasser das Klima, und das 
Slahlwasser in Verbindung mit Jdolke, welche Methode er sehr in Schulz 
nimmt; die Mitiheilungen weiterer Erfahrungen sind bei den verschiedenen 
Meinungen über diesen Gegenstand sehr wünschenswerlh, besonders da bis- 
her die >Vasser ohne Eisen als besonders geeignet für Tuberculose geiialien 
wurden. Sp. 



Beobachtungen und ErfahruDgeo an den Heilquellen von Carls- 
bad. Mit Rucksicht auf die Saison 1857. Von Med. Dr. 
Fleck] es, Brunnenarzle in GarJsbad eto. Leipzig 1858, Hei- 
scher, gr. a 18 S. 

Aiyihrlich gibt der fleissige Verfasser eioe Uebersicht dber die abge-. 
laniene Saison, und möchten diesem Beispiele recht viele folgenl Zuerst 
spricht er fiber die Süsseren Verhilinisse, Ober Frerens, den Heilapparal, 
die Veiseoduflg des Wassers, den Charakter der Saison und .dergleichen. 
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Dann knöpft er gewöhnlich baloeolhcrapeotische Mittheilangen an; und zwar 
bespricht er diessmal die Gegenanzeigen, die die Leberscirrhose bezüglich 
des Gebrauchs der Carlsbader Thermen abgibt, und einen Fall von Leber- 
bypertropbie mit bedeutendem consecutiven Hydrops ascites und anasaroa, 
der nach einem 3 maligen in der Kurzeit 1857 mit mehrmonatlichen Pausen 
unternommenen Kurgebrauche einer nachhaltig günstigen Lösung entgegen- 
ging. — So wohlthälig gewiss Carlsbad bei vielen Leberkrankheiten wirkt, 
so sehr ist es auch Pflicht, vor Uebertreibung hier zu warnen, sowie über- 
haupt die ßalneologie trotz der Fortschritte der letzten Zeit wieder hier und 
da zu Einseitigkeit neigt, was um so schlimmer ist, als die Fehler dieses 
Kultus nur zu schwer zu finden sind, und der Verfasser fürchtet alsdann mit 
Recht ein neues Chaos. Wenn Verf. aber sagt, dass wir alle balneologischen 
Fortschritte nur Lersch, Lehmann, Diltrich, Phöbus, Beneke, 
Helfft etc. verdanken, so sehe ich manchen vornehm die Nase rümpfen, 
dass er nicht genannt ist; die Namen aber mag sich jeder leicht selbst 
denken. Sp. 



Der Seebadeort Zoppot bei Danzig in historischer, topographi- 
scher, naturwisseoschafllicher, balneologischer und socialer 
Hinsicht geschildert von Dr. F. A. Brandstätter, Prof. am 
Danziger Gymnasium. Danzig 1859, Bertling, kL S^. 90 S. 

Ein recht anziehend geschriebenes ßüchelchen, das Alles das dem Leser 
bietet, was der Titel verspricht. Die Geschichte von Zoppot, die Lage und 
die Umgebungen sind sehr gut geschildert. Die Naturgeschichte ist ausführ- 
lich bearbeitet, und das Kapitel „Zoppot als Badeort" ist für den Laien eine 
ganz ausgezeichnete Abhandlung. Die socialen Beziehungen in Zoppot sind 
zwar nicht den Luxushädern zu vergleichen, allein im Ganzen findet man 
Dicht viel zn wünschen übrig. Den zahlreichen Besuchern von Zoppot (haupt- 
sächlich ist Z. der Sommeraufenthalt der Danziger) muss diess Schrifichen 
sehr willkommen sein, und wir empfehlen es nicht nur als eine angenehme 
und nützliche Leetüre, sondern auch als eine belehrende und zweckentspre- 
chende. Möchte es dem dortigen Badeärzte Dr. Benseier gefallen, das 
Coroilar zu dieser Arbeit in einer tüchtigen balneologischen Abhandlung bal- 
digst zu liefern I Sp. 



Bad Elster. Seine Heilmittel und Knrerfolge. In gedrängter Dar- 
stellung von Dr. Paul Kohl, Badearzt in Elster. Leipzig, 
Hermann Fries. 1859. 8°. 84 S. 

Obwohl die neuere Zeit einen völligen Umschwung in der balneologi- 
schen Literatur hervorgebracht bat, indem sie nur der exacten Forschung 
das Recht wissenschaftlicher Begründung einräumt, begegnet man doch bis- 
weilen immer noch literarischen Erzeugnissen, welche diese Anforderung 
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der Wissensobaft ginxlick neglren. Leider nfiweii wir diesf weh voa dea 
•DgeseigteD Scbrincben berichlen, dem die obrngeaanole Btcbtong Töllig 
Trend geblieben zu sein scheint. Alle physiologischen und therapeotischea 
Priifuogen, welche mao denn doch mit vollem Rechte von jedem ßadearzte 
▼erlangen kann, Tehlen ihm gänzlich und anstatt Derer wird der Leser mit 
allgemeinen Phrasen abgespeist, welche er zur Hotik aas der Analyse sieb 
selbst abslrahiren kann. 

Kbenso mangelhaft ist der Abschnitt, welcher die allgemeinen und spe- 
ciellen Anzeigen für die geeignete Anwendung des Elster'schen Heilapparates 
behandelt. Hier werden wir geradezu auf die Franzensbader Badeliteralor 
verwiesen nnd erballeB t« mserer Belehrung nur ein Veneiebnise blosser 
KranitheifsiHiineBy dem alle weitere Erläuterung der Terbftltniase abgeht, nntaa 
welcbea diese fftr die Anweednog von Elster geeignet sind. 

Id bbniicher Welse sind aoeb alle iibrigeo Abschnitte des Buchs beer* 
bellet Hangel wissenscbafUiober BegrfiDdung tritt ilberall dem I^ser entge- 
gen, überall drängt sich ihm die Ueberzeogong aaf, dass der Verfasser sei- 
nen Stoff nicht zu beherrschen, noch zu verwerihen verstanden hat, Ja sogar 
mangelhafte Kennlniss der Heilagentien selbst scheint bisweilen der Grund 
zu lückenhafter nnd irriger Darstellung der Wirkungen dieser zu sein. Zeug- 
niss hiervon girbt unter Andern der S. 36 befindliche Passus, woselbst es 
heisst, dass das Moorbad nur intensiver wirke, als das Mineralwasserbad und 
seine Wirksamkeit auf dem vermehrten Gehalte an festen und gaslürmigen 
d. b. gleichen Bestaudlheilen u. s. w. beruhe. Ein flüchtiger Blick aber auf 
die Analyse der Elster*scbett Moorerde and seine Zobereitung so Btdoxwe- 
eken, sowie aof den Gebell des El8ler*8cbeB Mineralwassers lehit sofort, dass- 
swischen beiden eine sehr weeentttcbe DUIi»rens in cheniscber Betiehmig 
besteht, welche sicherKeh nicht ohne Einlnss aoC derea tberapottlische Wiifc- 
samlieU sein kann, Ja wesentliche Verscbiedenheiieo in therapealischer Hin- 
sicht bedingen muss. 

Täuschen wir uns nicht gänzlich, so möchten wir behaupten, dass das 
Scliriffchen keinen anderen Zweck als den einer captatio benevolenliae för 
die Herrn Kollegen habe, welche Kranke zur Kur nach Elster schicken. Ob 
aber Verfasser diesen Zweck erreicht, und sein ärztliches Wissen wirklich 
in ein günstiges Licht gestellt habe, überlassen wir dem Urtheile Anderer, 
die mehr Interesse daran haben als wir selbst. Nur diesen Rath möchten 
wir dem Herrn Verlasser geben, vorerst, ehe er mit neuen Schritlee wieder 
henrortritit das nonum premator in anoom nicht ganz zu vergessen nnd seino 
Quellen besser zu stndireo. S. 



Hall in Ober Österreich und seine brom- und Jodhalfigen Saol" 
qoelleo. Zdoi Gebranebe für KorgAste. Yoo Josef Netwald, 
Docior der Med., stiod. Bade- und BrjDBnenarzte etc. HalJ, 
1857. gr. 80. i68 S. 

t)er um das Emporblühen dieses Radeories so sehr verdiente Verfasser 
legt in dem vorliegenden Schriltcheo den Kurgästen einen Flbrer vor, der 
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•ie 6ber alles das antenicbten lotl, was sie in Hafl n wissen toCerassirea 
kann.^ Raebden Verfasser die Geograpliie, die Lage, das KIIbMi die Geo- 
logie, die Geschiclite ausfUirlicli lieariteitet hat, gehl er za den Heilqtellen 
selbst fiber, und charakterisirt sie als Jod- ood bromhaltige Soolqaelleo, die 
er mit den ähnlichen von Iwonicz, Luhaiscbovritz, Kreuznach, Wildegg und 
der Adelheidsquelle vergleicht. Dann geht er zu den Kuranstalten äber, be- 
spricht die Trinkhalle und das Füllhaus, gedenkt der Vorsorge für arme Kur- 
gäste, und kommt dann zu der Anwendung selbst. Zu den dortigen Kurmit- 
leln gehören Dampfbäder, Douchen, Molken und Kräulersäfle. Zuletzt wer- 
den die Spaziergänge und die Ausflüge beschrieben, welchem Kapitel als 
Notizen die verschiedenen Tarife beigegeben sind. Man sieht es ist voll- 
ständig, was hier geboten wird. Die populären Miltbeilungen über nedici* 
niscbe GegensOnde sind gans aasgezeislinet gehalten; nnd aiOchte sie jeder 
Kurgast lesen, damit er die so energisch wirbende Haller Jodsoole nie ohne 
Znratbsiehnag eines tlichligeQ Arztes sn gebranchen in Versuchong komme. 
Die Skizzen über Topographie nnd Geschichte, fiber kilmatteche nnd geogno* 
stische Verhilinisse konnten dnrch zoologische nnd botanische Notizen noch 
yerroehrt werden. Sie sind den Kurgislen ein stets willkonunener Gegen- 
stand. 

Der Verfasser hat ein rein wissenschaftliches Werk für die nächste 
Zeit versprochen. Wir sehen demselben mit Ungeduld entgegen, zumal da 
der Verfasser selbst Chemiker ist und Chemie docirl hat, so werden uns 
seine Untersuchungen doppelt interessiren, und desto grösseren Werth haben. 
Das vorliegende Buch aber sollte in den Händen jeden Kurgastes in dem 
täglich au Bedeutung gewinnenden Soolbade zu Hall sein. Uebrigens mögen 
es ancb die Aerzte zur Haod nehmen I Es wird kaum eine Seite seio, auf 
der sie nicht etwas ihitr Anfmeifcsamkelt Werthes finden werden. 



Taschenkalender für Aerzte und Chirurgen. Herausgegeben von 
einem praktischen Arzte. XY. Jahrg. 1860. Berlin, Heymann. 

Dieser seit so langen Jahren mit Recht in der Gunst des medicinischen 
Publikums stehende Medidnalkalender ist auch dieses Jahr wieder in seiner ele- 
ganten Ausstattung erschienen. Unter den wissenschaftlichen Notizen sind wie 
gewöhnlich die Badeorte und die an denselben prakticirenden Aerzte aufge- 
führt, und es ist dabei die geographische Lage und therapeutische Wirksam- 
keit bemerkt. Dabei sind die nöthigen Verbesserungen angebracht) so dass 
dieser medicinische Kalender jedem praktischen Arzte empfohlen sn werden 
verdient. Sp. 



ly« Tagesgeschicbte. 

O Ems. Das hiesige Amtsblatt bringt folgende Bekanntmachung: 
In Erwägung, dass die Erhaltung der im Herzogthum befindlichen Mine- 
ralquellen nicht bloss für den £igenthümer derselben, sondern für das All-- 
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feneine yod hohem Interesse uDd für das öffentliche Wohl norhwendig ist, 
dass mithin ein Conflict derselben mit sonstigen Privateigenthumsbefugnissen 
nicht nach den engen Grenzen des gemeinen und besondern Privatrechts be- 
urlheilt werden kann, vielmehr hier der gesetzliche Grund gellend sein muss, 
dass einem ölTenilu hen Zweclie das Privateigenthum, jedoch geeigneten Falls 
gegen volle Eutschadigong des wirklich erleidenden Schadens nachstehen 
müsse, — ist bereits durch Verfiigang Herzog). Landesregierung vom 12. Juli 
1820, No. 16,186, dahin Verordnung ergangen, „dass es keinem Eigentlifimer 
in der Nilie einer Hineralqnelie gestattet sein soll, auf seinem Grandeigen- 
tlinm nach Gutfinden unter die Oberfläche einzuscblageo und Brunuen oder 
sonstige Vertieftmgen annlegen, sondern dass Jeder, der aus irgend einem 
Grunde eine solche Anlage zu machen Willens ist, dsTon suvor dem HeizgL 
Amte die Anzeige zu machen und dessen Genehmigung einzuholen gehalten 
sein soll." 

Es wird diese Polizei- Verordnung in Gemässheit Kescripls Herzogl. 
Landes-Regierung vom 2. d. Mls. No. 37,845, hiermit in Erinnerung gebracht 
und nach Maassgabe des % 4 des Amtsorganisalions -Gesetzes vom 24. Juli 
1854 unter Androhung einer Strafe von fünfzehn Gulden — Polizei-Verbot — 
dahin erlassen, dass es Niemanden und namenilich auch nicht dem Eigen« 
thümer von Grund und Boden gestattet ist, in der Nähe einer Mineralquelle 
unter die Oberfllche einzuschlagen, Brunnen oder sonstige Verttefungeo an- 
zulegen oder fiberliaupt Elngrabungeo zu machen, ohne dass hierzu die auf 
einzuholendes Cecbnlsches Gutachten zu gründende ausdrficUiche amtliche 
Erlauboiss ertheill worden ist 

Die Herren Burgermelster des hiesigen Amts insbesondere Herr Bür- 
germeister Stauch in Ems haben dieses Polizei-Verbot zu überwachen, allge- 
mein bekannt zu machen und wie geschehen binnen 8 Tagen dem Amt 
berichtlich anzuzeigen. 

Nassau den 4. üecember 1859. 

Herzogl. Nass. Amt. 
Cfr. Bain. Ztg. Bd. IV. p. 301. Magdeburg. 



V. Miticelle« 

Kurfürst Augusts von Sachsen Badereise aacti ^aogeasctiwalbacb 

im iahre 1584. 

(Aus ^C. v. Webers Mittheilungen aus vier Jahrhunderten, aus dem Haupt- 
slaats-Archive zu Dresden. II. Band 1858", S. 20 IT., zusammengestellt von 
Dr. K. Rossel in den Annalen des Nassau'schen Geschichtsvereins.) 

Kurfürst August war im Jahr 1583 längere Zeit krank gevsesen. Die 
Leibärzte hielten den Gebrauch eines Heilquells lür nolhig. Dr. Paul Luther 
brachte zwar ,,den Sauerbrunnen, eine Meile von Friedland s*'l('Jieii" (jeizt 
da« Bad Liebenvvcrda) in Vorschlag, „wohin viel fremde Leute gingen und 
von dem er einige Kässlein kommen lassen; allein seine Collcgen glaubten 
Schwalbach den Vorzug einräumen zu müssen; doch wünschten sie zu- 
Diehsl noch genaue Kunde darüber, „ob auch Leute in des Kurfürsten Alter 
(August stand damals im 57. Lebensjahre) solchen Brunnen zumal nüchtern 
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gebraucht and die sonst Wassertrinkens nicht gewöhnt, aoch ob man zuror 
die Leute nach Nothdurft und genugsam purgiren und reinigen mfisse von 
allerhand überflössigen Feuchtiglieilen, so in ihren Leibern hin und wieder 
stecken möchlen." Diese Kunde zu erlangen, schrieb Kurfürst August im 
April 1583 an die Landgrafen Wilhelm von Hessen - Cassel und Philipp von 
Hessen zu Rheinfels, erhielt auch von Erslerm ein „Regiment, welches ihm 
sein Bruder Ludwig communiciret, der den Brunnen mehrmals gebraucht." 
Diese Anweisung über den Gebrauch des Wassers ist leider, und mit ihr 
▼ielleichl ein schätzbarer Beilrag zur Brunnendialelik , verloren gegangen. 
Jeden Falls muss der Inhalt die Aerzte befriedigt haben, denn die Badereise 
des Kurfürsten ward beschlossen; allein bis zur Möglichkeil der Ausführung 
waren noch grosse Schwierigkeilen zu überwinden. Die hauptsächlichste 
war das Unterkommen an Ort und Stelle. Die befreundeten Fürsten, deren 
Rath August in Anspruch nahm, wichen in ihren Vorschlägen über den zu 
wählenden Ort von einander ab, kamen aber darin überein, dass der Kur- 
fürst „sich im Dorfe Langenschwalbach nicht werde behelfen können, weil 
die Gelegenheil da gar zu geringe und enge sei." Kurfürst August war 
iwar in der Geographie seiner Länder wohl bewandert — hat er doch selbst 
Landkarten*) gezeichnet — aber bis in den „Ringkau" (Rheingau) erstreckte 
sich weder seine Lokalkenntniss, noch die der sächsischen Geographen. Er 
beschloss daher zur Erforschung jener unbekannten Regionen einen zugleich 
mit den Bedürfnissen des Hofes vertrauten Mann abzusenden, der ihm „ein 
bequem Losamenl ausrichten" könne. 

Der Fourier Neumann rill im Krühjahre 1583 nach dem Rheine ab, ver- 
sehen mit einem Empfehlungsbriefe an den Landgrafen Philipp zu Rheinfels 
und einer Arl Reiseroute, deren Befolgung ihn auch glücklich, wiewohl nicht 
auf dem geradesten Wege, an jenen Strom brachte. Der Maim war seiner 
Aulgabe vollkommen gewachsen: es gelang seinen unerniüdelen .Nachfor- 
schungen bis zum Heibste des Jahres 1583, in jenen entlegenen Gegenden 
Entdeckungen zu machen, die an Reiz und Neuheit denen unseres berühm- 
ten Landsmannes Heinrich Barth, im Innern von Airika, kaum nachstanden. 
Er entdeckte sogar — Wiesbaden, einen Ort, den man wahrscheinlich als 
Resultat der Forschungen des wackeru Neumann jetzt selbst auf Landkar- 
ten findet. Als Beleg theilen \>ir hier ein Stück aus einem seiner Berichte 
mit; er sagt darin: „Uff Ew. Ch. Durchlaucht befellich soll ich Derselben 
iiDtertbänigst nicht verhalten, dass ich erstlichen gegen Langen Schwalbach, 
darbei der Sauerbiunnen, etwa einhundert und fünfzig Schritt von dem Fleck- 
lein, in einem grossen und wüsten Gebirge und wüsten Grunde entspringet, 
die Gelegenheit mit VJeis besichtigt, beliode aber soviel, dass E. Churf. Gn. 
dieses Orts kein Lager haben können, dann solch Flecklein gar übel gebauet, 
bat also geringe Heuser und arme Leul, seinl eitel Tuchweber. Ob es wirhl 
ein Ralhhaus daselLsl, so ist nichts mehr darauf als ein Stuben, auch sonst 
übel verwart und allenthalbeo offen, es sollen sieb auch allerlei losen Gesin- 
des alldo uHhalten. 



*) Adelung, kritisches Verzeichniss der Landkarten und vornehmsleo 
topographischen Blätter der chur- und fürstlichen sächsischen Lande. Meis- 
sen 1796, Seile 2. 
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Bleidensfadt das ist ein geistlicher Stift, das habe ich auch besehen, 
leidt eine grosse halbe Meile Wegs von Langen Schwalbach, alldo ist auch 
nichts, dann ein all verialleu Kloster, daiinoen wohnen vier von Adel und 
liegen ezlicbe geringe hänser umher. 

Landgraf Lnd\\i>j hat mir ein Städllein und Schloss verzeichnet, wel- 
ches Wiesbaden genannt, ieidt l'/a Meilen Wegs von dem Bronnen und 
eine grosse Heile von Mainz, gehört dem jungen Grafen von Nassau zu Id- 
stein, liabe ich «ach l)esichtigt. Daselbst betten Ew. Ghorf. Dorchlraciit eine 
gute Gelegenheit und Herberge, wann es Ew. Chnrf. Gn. ron dem Brun* 
nen nicht za weit entlegen wire. Denn solch Schloss und Stidtlein wohl 
verwahret nnd gebaut, hat auch ein Bad alldo, kannte K. Ghorf. Gn. hofise- 
sinde und Pferde alles wohl untergebracht werden, so Ist sonsten von Vic- 
tualia und allerlei notturft aide wohl zu bekommen." 

Teber das Schloss Adolphsek*), welches Landgraf Philipp in Vorschlag 
gebracht hat, äusserte der vorsichtige Neu mann Bedenken, „weil es daselbst 
an der Beslia neuerlich gestorben habe (d. h. weil daselbst Personen an der 
Pest gestorben), auch das Schlösslein nur 3 Stuben und Kammern überei- 
nander habe und die andern Gebäude zum Theil bös und baufällig seien." 
Dagegen hatte Neumann das Schiuss des Kurfürsten von Mainz zu Ellfeld 
oder Eltril, der Hauptstadt des Rheingaoes, sehr wohl gefallen; er schreibt 
desshalb : „Der Cburflrst werde da ein got Lager haben, denn es sei ein 
Ivstiges Siadtlein und schOner Ort, habe gute Loft nnd Blesse def Rhein am 
Schlosse und Südilein. Das Schloss sei mit Graben ond andern wohlver- 
wahrt, habe feine Genach darinn,' noch kSnne das Waaser aus Schwalbach 
täglich geholt weiden, indem man In den dazwischen liegenden DörTem din 
Träger wechsle. Fein konnten die Gemächer, wie Neu mann versichert, 
wohl sein, aber zahlreich waren sie nicht, denn es waren „nf solchen . 
Schloss nicht mehr als drei Stuben und Cammern vorhanden und noch eine 
grosse Stuben, daran keine Kammer, die dei luzbischoff zu Mainz vor eine 
Tafelstuben gebracht.'' Ausserdem war nur noch eine Anzahl Üachkammera 
und eine Kammer am Wendelsteig (Treppe) bewohnbar. Der Churfürst von 
Mainz, als er von Augusts Reiseplan Kennlniss erlangte, stellte das Schloss 
zu Ellfeld zn dessen Disposition; er schrieb; „Nachdem wir verslanden, das 
zum Gebraoch des Sanerbrnnneas kein bequemlicher oder gelegener Ort denn 
vnser Haas zn Bttvili in nnserem Lande des Ringgaws gelegen sein möge, 
so soll ans nit aUeia nM znwieder seia, dassEw. Libden dase'lbsten die Her- 
berga nehmen, sondern soll Ew. Libden Thor ond Pforten offen nnd nns ein 
lieber angenehmer Gast sein und do Ew. Libden auch der Gelegenheit halber 
unser Schloss zu St. Martinsberg in unserer Stadt Mainz gefellig nnd bequem- 
lieh, so soll es keineswegs versagt, sondern hiermit Itoundlich angeboten 
sein." So ward denn das Schloss zu Elll'eld erwählt. 

Ueber allen den Ermittelungen und Verhandlungen war aber der Winter 
herangekommen und eist im Mai 1584, nach VorbeveUungeti, die mehr als 
eiii Jcihr iflorderl halten, konnte der Kurfürst die Heise anireten. Ueber 
die BegleKuug desselben gibt uns das nachstehende „Verzeichniss der Pterde** 
Auskunft. Es worden nämlich erlorderl: 



*) Die Trümmer dieser Üurg liegen unweit Schwalbach. 
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8 Pferde vor S. Churl. Gn. Leihwagen, 6 vor der gnädigsten Frauen 
Wagen, 6 vor der Fräalein Wagen, 4 vor des Stallmeisters Kutsche, 6 vor 
dem Cammerwagen, 6 vor dem Bethwagen, 6 vor der gnädigsten Frauen 
Cammermaidwagen, 4 vor Hartmann Pisloris (Geheimer Rath) Wagen, 4 vor 
Hanns Jenitsch Cammer -Secrelarii Wagen, 4 vor Doctor und Prädicanien- 
wagen, 4 vor der Trabanten Hauptmann, Apolheker, Balbirer, 4 vor Apel- 
felder und I. Ch. Gn. Cammerjungen, 4 vor den Küchenmeister, den Haus- 
keller und die Schneider, 4 vor dem letzten Cammerwagen, 16 vor 4 Kü- 
chen- und Kellerwagen, 12 vor drei Rüsl- und Kastenwagen, 8 vor zwei 
Küchen- und Kellerwagen, 4 vor die Stallkutsche, 15 reisige Pferde (für 
reitende Hofdiener). 

Des andern Hofgesindes Pferde. 6 dem Hofmarschaich und 
Rittmeister, als 2 reisige und 4 Wagenpferde, 6 Seifurth von LüUicb, dem 
Hofmeister und Jägermeister Paul Gröbein, als 2 reisige und 4 Wagenpferde. 

Cammerjunkheren. 2 Pferde Wolf Ernst von Wolffamsdorl, 2 Chri- 
stoph Feischern, 2 Hans Georg Weiss, 2 Joachim Biesenrolh, 2 Reinhardt 
von Bemelberg, 2 Georg Lösern, 2 Thom Lösein, 2 Christoph Balzer von 
Beschwilz, 2 Stellanus von Holzendorff. 

Truchsessen. 3 Pferd Veit Reder und Wolf Teller, 3 Reinhard von 
Bellaw und Bastian Kalkreiter, 3 Georg von Korbilz und Makurzki, 3 Sfa- 
chius Hogk und Christoph Wolfells, 3 Werner von Lützelberg und Ludolf 
von Albsleben, 3 Abraham von Popersitz und Balzer von Kotteritz, 3 Antoni 
von Prabergk und Caspar Flauss. 

l'eberdiess 33 Pferde, für 2 Leibknechle, 1 Trompeter, 3 reitende Bo- 
ten, 2 Fourire, den Einspänniger*) Hauptmann, Christoph von Laudskron, 
den Einspänniger Leutnant Albrccht von Lüber und 20 Einspänniger, im 
Ganzen 209 Pferde, dazu noch „16 Leibpferde des Churfürsten**, unter denen 
>vir „das lichibraun türkisch Boss, welches die röm. K. Maj. Ihro Churf. Gu. 
gegeben" bemerken. 

Die Tageniärsche waren nicht gross, nämlich: 1. Tag Haye, 2. Mühl- 
berg, 3. Eilenburg, 4. Leipzig, 5. Weissenfeis, 6. Pforta, 7. Eckertsberge, 
B. Weissensee, 9. Langensalza u. s. w., so dass erst am 18. Reisetage Ell- 
feld — jetzt reist man binnen derselben Zeit nach Amerika — erreicht ward. 
Aus Cassel schrieben die Räthe „die Nachtlager seien verordnet und wegen 
der Geleitung und Ausrichtung Anordnung geschehen'': an der Hessischen 
Grenze harrete denn auch ein bewailneles Geleite des Reisezuges und das- 
selbe war an der churmainzer Grenze der Fall. Der Churfurst von Mainz 
kam einige Tage vor Augusts Ankunft in Ellfeld selbst dahin und versori^te 
das Schloss mit Wein, Hafer und Korn. Dreissig Fuder Heu und 2500 Schüt- 
ten Stroh hatte INeiiinann, der wieder vorausgesckickt ward, schon in Bi- 
schotlsheim gekauft. Leber den Aufenthalt in Ellfeld selbst enthält das Ac- 
tenstück keine Nachrichten. Ausdauernd muss der Erfolg der Kur nicht ge- 
wesen sein; denn Churfürst August starb bereits am Ii. Februar 1586. 



*) Einspänniger, d. h. Reiler, die nur mit einem Pferde ins Feld zogen. 



Redacleur: Dr. L. Spengler in Bad Ems. — Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar. 

üetlriickl b«i Rath(;»-bei iV Cobet in WeUlar. 
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Uaud IX. 26. December 1859. M 6. 

InkAlt: Proll. hiirziT B«-nch( Aber dir Kurpeiiodr IhV) tu Bad n:istriii. — P<-r>elb«>f 
Grit-», Ml Tdii und San B«'nio. — I. anderrr, L>l>rr cior lii-il<|arll^ «gf i .r !n»H 
.Vinort'O Srhiiiidl, II In n- urnl Trinpcralunii«'«<»an(ra im GtAfenber'^i t yu. .,« n- 
gebi^tf. — KrceBe»lo«eii: Mirfckfakt, SMlbadOiMTf. — Tag sc liic Ii I «. 
Faris. - Neueste batmlttfac>> tMtntm, — f«afiltl«ai Umtk, Um Wti 4m 



I. Originalien. 

Kiinmr Boloht Uber die Kaiperlode 1860 in 

Bad Oastein. 

Vm Dr. ilaflteT PHNI, BraMeurtl n M G«l«ia. 

Die KricgserL'iiiiiisse waren die Ursache, dass, obgleich Fruh- 
liDg, Sommer und Herbst, besonders die beiden letztern, in diesem 
Jahre die ausgezeirhnetslen waren in deo oeuo Jahren, die ich 
■10 in GaMD wirke» demodi die Menge der Bedcgiste, ja sogar 
der Tooristeo weit oeler der der frührreo Jahre geweseo ist. Sie 
betrog in ialirel849 1405, 1850 1538, 1851 1650, 1852 1602, 
1853 1024, 1854 2002, 1S55 1997, 1856 2232, 1857 2267, 
1858 2318, 1^59 1840. In dieser Kurperiode 1ö59 kamen «n: 
I. Vermoßlirho in den Monaten Mai 100, Juni 2 *9, Juh 425, Auäzusl 
513, September 99, Oclober 7, Summa 139*<: II bloss von mir 
behandeile Unvermogliche im Mai 10, Juni 55, Juli August 12. 
September 14, Oclober 3. (NB. Die Armen des Spitals und die ubii- 
gen Unvermoglichen Vierden in den Badelislen nicht aufscfnliri. ) 

Im Mai \Aar der hochsie IJaiomcrstand 301.5 (den 12), 
der niedrigste 2'.i3,0 (ileu 5.), der mittlere also 299,4; der höchste 
Thermomelerslaiid 17,20 Gr. R. (den 28.), der niedrigste 1,75 Gr. 
R. (deo 24.), der miniere al&o 9,00 Grad K.; der höchste Psy- 
cbromelersland 16,2 Gr. (deo 26. Mittags), der oiedhgsie 6,9 Gr. 
Winde: Nord 3 mal, Nordost 8 mal, Ost 3 mal, Südost 5 mal, Süd 
45 mal, Südwest 2 mal, Nordwest 5 mal; Windstille 18 mal, starker 
Wind 2mal, Sturm keiner. Witferung: eanz klare Tage 3. uuhv II 
(darunter halbtieilere 5), Regentage 17 ^ Nebel 10 mal, Rei( tmal. 
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Schnee keiner, GewiUer Imal (d. 2S. Abends 6 Uhr). Regeameoge: 
im ganzen Monat 22,89'", grobsle in 24 Sluodea 4,22'" ^d. 10.). 

Im Juni höchster Baromelerstaud 304,1 (den 27. Morgens 
6 ühr), Diedrigsler 297,4 (den 10. Miilags 2 Uhr); huctibter 
Thermomelersiand 22,5 Grad R. (den 30. Abends), niedrigster 
4|0Gr. (den 19. früh); bftchster Psyebrometersiand 15,0 Grad R. 
(den 30. Mitlags 2 Uhr), niedrigster 4,5 Gr. (^^en 20. Morgens 
6 Uhr). Winde: Sad 37 nal, Ost 11 ml Heiler» Tage 5, trtüie 4» 
Regeolage 21. Regeomeoge: ioi gaDzen Monat 21,94^'' grössle 
in 24 Stunden 8,40'". 

Im Juli höchster Thermometerstand 24,0 Grad R. (den 4. 
und 19.), niedrigster 7,75 Gr. (den 28. Morgens); höchster Baro- 
metersland 304,9 (den 5. Mittags), niedrigster 300,85 (den 25. 
Morgens); höchster Psychrometerstand 18,2 Grad R. (den 4. Mit- 
tags), niedrigster 7,6 Gr. (den 18. Morgens). Winde: Sud 42 mal, 
Nordost 18 mal, Ost 10 mal, Südost 4 mal, Südwest 5 mal, Nord- 
west 4 mal. Heitere Tage 8, trübe 7, Uegenlage 1(3. Regenmenge: 
im ganzen Monat 54,40'", grössle in 24 Stunden 16,80"' (den 20.). 

Im August höchster Baromeltrstand 303,45 (den 10. Abends), 
niedrigsler 299,35 (den 31. Morgens); höchster Thermometer- 
Stand 24,0 Grad R (den 10. Abends), niedrigster 7,75 Gr. (den 
20. Morgens); höchster Psychrometerstand 17,6 Grad R (den 9. 
Mittags)» niedrigster 3,6 Gr. (den 21. Abends). VInde: Sidost 
8 mal, Ost 2 mal, Nordost 10 mal, Nord 3 mal, Nordwest 2 mal, 
West 1 mal, Südwest 18 mal, Süd 45mal. Meilere Tagse 5, trübe 8, 
Regentage 18 (darunter 8 mit Gewitter und 2 mit Hagelwetter). 

Im September höchster Barometerstand 304,45 (den 30. 
Mittags), niedrigster 295,30 (den 16. Abends); höchster Thermo« 
metersland 18,0 Grad R. (den 28. Abends), niedrigster 1,0 Gr. 
(den 13. Abends); höchster Psychrometerstand 12,6 Grad R. (den 
26.), niedrigsler 1,8 Gr. (den 13. Morgens). Heitere Tage 7, 
irübe 3, Regenlage 20 (darunter 3 mit Gewitter). Winde: Süd 
28 mal, Südost 14 mal, Ost 10 mal, Nordost 6 mal, Nord 6 mal, 
Nordwest imal, West 5 mal, Südwest 7Tnal. Regenmenge: im . 
ganzen Monat 67,67'", grössle in 24 Stunden 14,48'" (den 11.). 

Im October höchster Barometerstand 304,7 (den 3. Mor- 
gens), niedrigster 292,7 (den 21.); höchster Thermometerstand 
14,3 Grad R (den 29. Mittags, niedrigster 6,1 Gr. (den 28. Mor- . 
gens); bdchstor Psychrometerstand 11,7 Grad R (den 3. Mittags),, 
niedrigster 0,1 (den 28. Morgens). WmAe: Nord 15 mal, Nordost 
8 mal, Südost 2 mal, Süd 37 mal, Südwest 11 mal, West 5mal, 
Nordwest 4 mal. Heitere Tage 5, halbbeilere 10, Regentage 16 
Cdarunter 3 mit Schnee und 2 mit Wetterleuchten). Regenmenge: 
im ganzen Monat 42,60'", grössle in 24 Stunden 11,80"'. 

NB. Es muss hier bemerkt werden, dass diejenigen Tage, 
an welchen es nur mehrere Stunden (während eines Gewitters) 
reffnele, auch fu Jen Krjif'ninscn percclmet wurden, obwohl der 
übrige Tbeii dieser Ta^u uieisl gau2 heiler war. 
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Der regierende Herzog von Sachsen-Alfenborg, Infant Don 
Migoel von Portugal und zwei Fürsten Reuss jüngerer Linie, sowie 
die Märschälle Windischgrälz und Hess waren die Koryphäeu der 
diessjährigeo Saison. 

Die Salm selbst sebloss mit Ende September; die Kormosik 
fog schon anfangs September ab, der Badeeemmissir nad meine 
beiden Collagen folgten Ihr so Ende des llonals. 

Obgleich wir den ganzen Odober noch das schönste Wetter 
hier in Bad Gasteiu hatten, einige Tage nur ausgenommen, an 
«eichen sehr bald (in wenig Stunden) schmelzender Schnee fiel, 
so sind doch fast keine Fremden mehr da. Den ganzen October 
hatten wir die Fenster des Tags über offen und Blumen in Hülle 
und Fülle, ja heule (den 3. November} blühen noch Erdbeeren, und 
doch verlieren sich alle Badegäste schon Milte September, wäh- 
rend gerade für alle leichleren Rückenmarkskranken und Jene, die 
keine absolute Wärme bedürfen, denen der Sirocco schadet und 
die leicht Congesliouen nach dem Kopf bekommen, der Spätherbst 
zur Kur in Gastein tiel passender wäre als der Frühling und der 
Sommer. In Gasfela sind die Bider fast in Jedem Hanse, man 
schwitzt niemals In oder nach dem Bado, daher kami man hier 
eher als irgend anderswo Im Herbste die Badekar gebiancheD. 
Aber das Yomrlheil ist schwer aossorotteo. 



Oriesi Heran und San Bemo. 

Voo Dr. ClMtaF PrOlI, ßronoeiiarzt z« Gastein. 

Gries ist der vorzüglichste uud wärmste klimatische Kurort 
und WiiUeraufentball für irrUable wahre Brust- und Nervenkranke 
in Dettseblaad. Sehr sehen flllt Schaee, Cactas opuotia wacbert 
in den Weingärten als Unkrant, — es ist dar wSrmste Winkel 
DemscMands, an seiner Giense gelegen. Sowie die denlsehe Spra- 
ckft in Holsiein in Gefahr ist, so ist sie ancb im iasserslen Snden, 
drei Sluoden vor Beginn der italienischen Grenze, in Gefahf tob 
der ilalieuisehen Sprache verdrängt zu werden^ and der spracli» 
liehen Eroberung folgt die politische auf dea» f ussa nach. Bova- 
redo (hiess früher Rovevreit) und Trient waren vor drei Jahr- 
hunderten noch ganz deutsch, jetzt ganz iVaWemsch uoä bereits ist 
eine Gemeinde zwischen Meran und Bolzea sc\\oü halb UaUenisch. 
Diesem Vordräugen der Wälscben will ich, so weil meine Krall 
reicht, dadurch einen Damm entgegensetzen, dass ich die passende» 
Kranken eher nach Gries und Meran, als nach Italien uud in das 
südliche Frankreich sende, wo zwar die Wärme und die Unter- 
balluug grösser, aber die Reinlichkeit und Bequemlichkeit geringer 
^d nnd wo raachende Kamine, steinern« Fnssböden nnd schlecht 
sahJlessende Feasfer den Zimmeraufenthnlt unangenehmer mAehen 
als in DeaMtoad. In Gries nnd Hieran gibt es doch deaiscba 
Rainiiotakeli,. doalsdie Kdcbe, hölzerne FnssbOdeo, «at aobliessende 
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Fensler, deutsche Oefeo^ daher mau Lei schlechtem Wetter nicht 
SU desperat ist^ wie in Italien uod dem sudiicbeo Frankreich. Za 
Wagen siod es nur zebo UiDuleii io die lebbafle Stadl Bötzen, die 
erste HaDdetsstadt Tyiols, von wo die EiseotNihn in einen Tag 
nach Veoedig, mitbin bis Berlin eine Dampfstrasse and ebenso die 
Telegrapbenlioie föbrl. Ein lieblicbes Tbeater im berrlicben Hotel 
^zur Kaiserkrone^, ein Casino mit Lesebibliotbeli, iro Concerte 
und Bälle gehalten werden, eine reiche Auswahl aller zum Com- 
fort oölhigen Artikel, sowie zwei reicb assoitirte Buchbaodlungeu, 
diess sind die Vorzüge von Gries vor Meran. 

Nach Gries passen Alle, die viel Sonneuwärme brauchen, 
mehr die aufgeregten Nerven- und Brustkranken und die den 
Wind fürchten, besonders Fusslahme, die nur sitzend die warmo 
Lull geniessen können (wozu es in Meran meist zu kalt wäre), 
ferner Jene, welche die Traubenkur am frühesten (Ende August} 
schon benutzen wollen und die selbsl oder deren Begleiter gesel- 
lige Zerstreuung suchen. ISuch Meran aber passen Diejenigen, 
welche mehr einsam, bloss der Natur leben wollen, die dort viel 
mannigfaliigere Scböobeileu und eine ungleicb grössere Aaswahl 
der anmutbigsten Spaiiergänge dai bietet mit einer grossen Menge 
von bewohnbaren Scblössern ond herrlieben Nalorparks für Hft- 
roorrboiden- and Leberkranlie, and solche Nerven- nnd Brustkranke^ 
die mehr ruhigen, torpiden Temperaments slod, die noch viel 
herumgehen können, mehr frisclie als warme Luft suchen, nnd den 
Wind und manchmal kothige (oder, was nicht selten ist, schneeige) 
Wege nicht scheuen, die später, erst Mille September, die Trauben- 
kur brauchen wollen und im Frühjahr die Kur der Molken, welche 
in Meran besser bereitet wird als in Gries, wogegen wieder die 
liauben von Gries süsser und zahlreicher sind als die von Meran. 

Auch ist in Gries und Bötzen billiger zu leben als in Meran, 
weil (durch die Eisenbahn und Handelswe^ie') Alles früher nach 
Bötzen kommt. Auch toleranter in religiöser Beziehung ist man 
in Gries als in Meran. — Unter den Häusern von Gries ist die 
Villa des Hrn. v. Aufschn alter zu rühmen, wo im Wiuter von 
1848 auf 49 die Königin Therese von Bayern mit ihrer Tochter, 
der Herzogin von Modeaa, sieb nebt Monate lang atfbieit, das 
warm gelegene Haas des Hrn. Neu runter uud das sehr geria* 
mige des Advocaten Grabmayr. In Gries sind zwei Gasthäuser, 
davon ist das ^zm Badl**, wo in frtkheren Jahren die Prinzessin 
Wasa nnd Baron Kilbeek (Jetzt am Bondestag zu Frankfurt a. M.) 
wohnten, das beste. 

So bilden also Gries ond Meran die zwei Perlen von Deutscli- 
lands Gauen, — von Gott zum Heile der kranken Norddeutschen 
geschaffen, — wohin sie also wandern sollen, welche im Winter 
der Sonne und der Bewegung im Trocknen bedürftig sind, wohin 
sie aus rairioiismus wandern sollen, stall nach dem germanen- 
leindlichPii Italien zu zielirn, wie nach Palermo, Neapel, Bom oder 
Pi saj au szunehmen sind San Bemo, Meatooo, Nizza und Cannes, 
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deren Bevölkerung den Deutschen nicht abgeneigt ist, sondern sie 
als reinliche (riedlHiic Giisie den Küssen etc. vorzieht, und wo nie 
revollirt wurde, weil man dort von den Fremden lebt. Besonders 
ausgezeichnet unter diesen und überhaupt allen kliniaiischen Kur- 
orten nicht nur von hallen, sondern wohl von ganz Kuropa i^i 
San Remo, acht Stunden von Nizza gelegen (siehe Sigmund's 
Kllmatlsehe Kororte, 2. AoOage Wien 1859, and FörsUr's Ober- 
ItaüeD \857)f wohin die schweren Brost- (Tobercnlösen) und 
•Nenrenkrankcn von sehr aofgeregtem Nalurell als dem letzten 
Anker wallfahrten sollen, denn dort sterben die Jogendllchen Brust- 
kranken, wenn sie nicht im letzten Stadlom ankommen, nicht vor 
dem SO. oder 60. Lebensjahre; sie werden zwar nicht geheilt — 
aber conservirt. Nizza ist irritabeln Brost- und Nervenkranken 
höchst verderblich, denn es hat ungeheure Temperatursprünge und 
Stürme, während San Remo, durch Mittelgebirge wie in einer 
Meeresbucht geschützt, eine stelig milde Frühlingsluft ufid niemals 
Nord-, sondern bloss büdwiode, höchstens Ost- und Westwinde 
und diese selten. 

In San Hemo und dem nahen Bordighera sind onabsehbaio 
Citronenwäldcr und Tulmenhaine, während in Nizza Citrouen n^r 
an Spalieren, und Palmen nur hier und da vorkommen. In San 
Remo änd grosse Wiesen, von (MWenhainen beschattet, wShrend 
in Nizza das deutsche Auge vergebens nach frischem GrQn sucht, 
von den kerkerähnlicheo Gartenmauern omfangen. Anch das Leben 
ist in San Remo billiger als in allen andern oben angeführten 
Kurorten an der onvcrglcicblich schdnen Riviera di Genova und 
die Einwohner vom mildesten Charakter. Die Seebäder sind in 
San Remo die besten von ganz Italien, da der weiche sammet- 
arlige Meeresboden sich in sanfter Weise allmählich senkt. Kein 
aus den zehntausend Fuss hohen Schneealpen von Central- Piemonl 
hervorbrechender FIuss führt den eisigen Luflslrom an das wain^e 
Meer heraus, wie in Nizza und zum Theil in Mentone, und bringt 
dadurch die gewalligsten Temperalursprünge, Winde und aufre- 
gende Kleclrieitälserscheinungen hervor, da bei San Uemo nur 
kleine, aus den zwei Stunden entfernten vegctalionsreiclicn Millel- 
bergen kommende Flüsseben sich ins Meer ergiessen, in dem 
w^sllichen Theile von Cannes aber der Mistral-Wind von der Pro- 
vent» her anslflrmt 

In Nizsa ist dagegen eine AnstaU V^i 1le\lgYmQasl\li uuter 
der Leitung des Professor Oppermann ans Berlin, der fiülier 
in Alisbrunn war, ferner die Anstalt (wohl die einzige derart, die 
nberhaupl in der Welt existirt) für Blder mit compriroirlcr l.ufi 
des Dr. Pollel*), der auch zuerst die förmlichen Tiinkkuren mit 
Seewasser (mit golem £rfolge) eingeführt hat und aucli den 
Pulverisateor in e inem Zimmer des Etabiissemeni poni los bains 

*) Ich kenne noeh 3 derartige Anstalten im södltchea Frankreich, nem- 
lich zu J.yon, Marseille und Montpellier aus eigoer Anschanune, über 
vielleiclit Aächsieos mehr miltJteile Di . S p t n ^ i o r. 
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dair in Anwendung bringen will. Mcntone und Cannes stelteo 
in der Milte zwischen San Remo und Nizza; sie sind milder als 
Nizza und rauher als San Remo, aber Mentone und Cannes haben 
proleslantische GoUeshäoser und sind der Grosshandelssladl Nizza 
näher als San Remo. — Für Deutsche, welche furchtsam sind, 
wäre also Cannes besser, obgleich mir vor Kurzem eine gräfliche 
Familie aus San Remo Folgendes schrieb: ^11 faul que les Alle- 
mands soient noire salal; il faul faire de nolre pays une colonie 
allemande. Envoyez bien des Allemauds, Monsieur; ils seront (out 
aussi bien re^us que les Russes et les Anglais. Nous n'avoos 
aucune antipathie pour Yolre bon peuple. II est permis ä la poli- 
lique, aussi capricieuse que la mode, de rendre deux gouvernc- 
menls ennemis; mais les peuples doivenl loujours s'aimer enlre 
eu^x et n'avoir aucun rdle dans les comedies de la politique que 
celui des spectaleurs. Pour moi, Monsieur, j'eslime btaucoup les 
Allemands et je les ai loujours trouves bien aimables. Les Saa- 
Rcmois sonl boos, hospilaliers, mais incapables de se relever par 
eux memes et nolre ville n'oubliera pas la main etraogere (alle- 
mande) qui l'a taut aide a se lirer de ToublL^ — Ebenso schreibt 
man mir von Nizza, dass die Deutscbeo dort durchaus nichts zu 
besorgen haben und sogar schon österreichische Familien zum 
Ueberwintern dort angekommen sind. 



Ueber eine Heilquelle auf der Insel Amorgo. 

Von Prof. X. ^anderer xu Athen. 

Alle Quellen, seien si^ nun von mineralischem oder gewöhn- 
lichem Wasser, die in der Nähe einer Kirche oder wohl gar in 
der Kirche selbst zum Vorschein kommen, müssen nach der Mei- 
nung des gemeinen griechischen Volkes Heilkräfte besitzen; es 
werden ihnen daher sehr oft ohne allen Grund diese Heilkräfte 
zugeschrieben und sie dabei nach dem Namen des Schutzpatrons 
der Kirche gewöhnlich Quelle des hig. Anagyreon oder der Pana- 
gia, der Mutler Golles benannf. Solcher Quellen finden sich meh- 
rere in Griechenland und die meisten davon, die ich untersuchte, 
sind Acratocrenen oder leichte Halmyriden mit einziger Ausnahme 
der berühmten Natrocrene von Hermione. Ein Aehnliches war der 
Fall schon zu den Zeiten der alten Hellenen, denn alle in der 
Nähe des Aesculaplempels bei Epidaurus entspringenden Quellen 
standen in grossem Rufe als xaßvhxa, Uqu tfo &€<^ d. h. Heil- 
quellen und sind doch nichts anders als Acratocrenen, sonsligeo 
guten Trinkwässern gleich. 

So findet sich auch auf der Insel Amorgo eine Quelle in der 
Kirche eines Klosters, das die Klostergeisllichen und auch andere 
ßelrü<!:er zum Prophezeihcn oder Wahrsagen benutzen. Obwohl 
die höheren Behörden und die Bischöfe schon mehrmals Baun- 
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Sprache gegeo dieses Treiben erliesseo, so danert desseDOD^eachtel 
dieser Missiraucii docli fort, da Jeder, der eine Reise oder eine 
andere schwierige Unlernehnrang zu machen gedenlit) zu aber- 
gläubisch ist, um sich nicht zn?or aus diesem Wasser den Erfolg 
derselben vorhersagen zu lassen. Auf dem Wasser bildet sich 
nämlicb, da es nicht getrunlien wird, Frieslley'sche Mauric und 
in dieser befindet sich eine Menge kleiner Thierchen, deren Bluc- 
gungen dann ganz nach Gutdunken gedeutet werden, wofür du se 
Leichtgläubigen mit Freuden einige Drachmen dem Charlatau geben. 



IL Wissenschaftliche Mittheiiimgen. 

Hdhen- und Temperaturmessungen im Oräfen- 

berger Quellengebiet. 

Von «Vullas üchmiclt, Astronom zu Olmülz. 

Während meines zweimaligen Aufenthaltes in dem Thale von Freiwal- 
dau habe ich bei Gelegenheit der Baiometermessungeu zugleich die Tempe- 
raturen der Gräfenberger Quellen bestimmt. Es ist über diese berühmte 
Wasserheilanstalt zwar viel geschrieben worden, doch hal mir scheinen wol- 
len, als seien bis jetzt die physikalischen Verhältnisse dieser in vielem Be- 
tracht hOcbst aosgezeieliDeten Gegeod oor äusserst oberflächlich untersocht 
worden. Ich ^be daher wen^slens einen Ueinen Beitrag, der für spätere 
Alteilen m Nnlsen werden kann, wenn man stell mit dem specteUen Sin* 
dioni der Gräfenberger Quellen bebsien sollte. Alle Tenperaturen sind nach 
der handerttheillgen (wegen des Fehlers im Rnllpnhkie verbesserten) Skale 
von Gelsios angesetzt; doch gebe ich dabei die Lnfttemperalaren nicht an, 
die mk deti' mwichtig za sein scheinen, wo sich die Wärme der Quellen 
in einem ganten Monate kaum nm einen halben Grad ändert 

L Gtifonberger Quellen an der Westseite des Bielathales. 

1) Quelle Im Wesselenyigarten, geleitet, Seehöhe etwa 215 T. 4. Aug. 8,8. 

2) Quelle Glückauf, geleitel, Seehohe etwa 250 T. 27. Juni 9,8. 

3) Französische-Quelle, geleitet, Seehöhe etwa 2fiO T. 27. Juni 9,4. 
V) Preussen-Quelle, im Waide, Seehöhe 300.0 T. iuVL 1,6. 

5) SUbfi^Quene, nhter Bänmen, Seeh&be Me,6 T. 27. Snnl i»0. 

29. 3uV\ 1,8. 

30. 3uU 7,6. 
2. Aug. 7,6. 
4. Aug. 7,'?. 

6) Sophien-QoeUe, unter Binnen, Seebdbe SiT,5 T. 27. Juni 9,4. 

Diese wenige Schritte von der vorigen entfernte 29. Snh 10,«- 
und gefasste Quelle scheint sehr abhängig von der 30. Juli 9, • 
I^ftwärme. * ^"S ^^'"^ 
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7) MarieD-QucIle, aoter BäumeD, Seehöhe 346,0 T. i. Aug. 6,0, 

8) KerdiDaods-Quelle, uot. Bäumen, Seehöhe 358,2 T., d. üstl. 3. Juli 5,8. 

1. Aug. 6,0. 

d. wsll. 3. Juli 5,6. 

1. Aug. 5,8. 

9) Fichten-Quelle, udL Bäumen, die kleine, Seehöhe 359,6 T. 2. Aug. 8,6. 

10) „ 0 n n die grosse, „ 360,3 T. 2. Aug. 8,2. 

Beide sehr schwach. 

11) Böhmische Quelle, unt. Bäumen, Seehuhe 393,0 T. 27. Juni Mg. 5,3. 

2. Juli Mg. 5,25. 

2. Juli Mittag 5,3. 

3. Juli Mg. 5,2. 
30. Juli Mg. 5,5. 

t. Aug. Mg. 5,6. 

2. Aug. Mg. 5,6. 

12) Friessnitz-Quelle, zum Theil beschattet. Seehöbe 418,6 T. 27. Juni 5,2. 

2. Juli 5,2. 
30. Juli 5,4. 

1. Aug. 5,5, 

13) Vincenzquelle, aoter Bäumen, Seehöhe 429,8 T. 2. Juli 4,6. 

3. Juli 4,7. 
30. Juli 4,8. 

14) Damenquelle, zum Theil beschattet. Seehöbe 436,4 T. 1. Aug. 6,2. 
■ 15) tinniscbe-Quelle, unter Bäumen, Seehübe 463,4 T. 2. Juli 4,0. 

3. Juli 4,3. 

30. Juli 4,3. 

16) Steiriscbe Quelle, unter Bäumen, Seeböhe 469,3 T. 2. Juli 4,6. 

30. Juli 4,8. 

17) Hirschbad-Quelle, d. Sonne ausgesetzt, Seeböhe 497,9 T. 2. Juli 5,6. 

30. Juli 7,3. . 
11. Quellen an der Goldkoppe, Ostseite des Bielatbales. 

1) Tindal-Quelle, unter bäumen, Seeböhe 212,0 T. 2. Aug. Ab. 9,0. 

3. Aug. Mg. 9,1. 
3. Aug. Milt. 9,2. 

3. Aug. Ab. 9,15. 

4. Aug. Mg. 9,0. 
4 Aug. Ab. 9,05. 

2) Quelle Bonne Esper., von der Sonne beschienen, 

Seehöhe 245,4 T. 27. Juni 8,4. 

31. Juli 8,8. 

3. Aug. 8,8. 

4. Aug. 9,1. 

3) Knglische-Quelle, zum Theil beschattet, Seehöhe 247,2 T. 

Sic hat 3 Mündungen, an denen die Temperaturen 
iolgendermaassen beobachtet wurden: 

südliche Mündung: 31. Juli 10,6. 

3. Aug. 11,0. 

' 4. Aug. iO,9. 
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mittlere Mfindong: 27. Janl 9,6. 

\\ 31. Juli 10,5. 

3. Aug. iü,8. 

4. Aug. 10,8. 
nördliche Muodoog: 31. Juli 10,6. 

3. Aug. 11,0. 

4. Aug. H,0. 

4) Fraoz-Josephs-Quelie, uater Bäumen, Seeböbe 266,2 T. 31. Juli 9,4. 

4. Aug. 9,7. 

5) Griechiscbe-Quelle, nnler Baumeo, Seehöbe 283,5 T. 31. Juli 7,2. 

6) DianeD-Quelie, anter BiiuMB, Seehöhe 320,2 T. 31. JoU BJl 
f) Elisabeth-Quelle, unter Binnieii, SeehSbe 360,7 T. 31. Juli 7,2. 

8) St Antofl-Quelle, anter Bäumen, Seehdhe 4163 T. 31. Juli 6^^ 

9) liger-Qaelle, der Sonne ausgesetzt, Seehöhe 423 T. 31. Juli 7^. 

HI. Quellen an der Nordseite des Köpernik. 

1) Quelle C, kaum beschattet, Seehöbe 627 T. 28. Juni 4,1. 

2) „ B., zum Theil beschattet, Seeböhe 548 T. 28. Juni 5,3. 

3) „ C, zum Theil beschattet, Seehöbe 534 T. 2a Juni 6,3. 

IV. Quellen am Altvater and auf dem benachbarten Gebirge. 

1} Quelle an der Westseite des Altvaters, heschatlet, 

Seehöhe 487,8 T. 30. Juni 4,6. 

2) Hirschbrunn-Ouelle, ohne Schatten, Seehohe G83,3 T. 25 Juli 5,1. 

3) Drei Biünnel-Üuelle, nicht beschallet, Seehöbe 623 T. 27. Juli 6,1 

4) Randhaus-Quelle, nicht beschattet, Seehöhe 562 T. 27. Juli 5,a 

5) Tess-Wasser, Sechühe 589 T. 27. Jali 8^7. 

6) Tess-Wasser, , 421 T. 27. Juli 9,6. 

7) Tese-Thal, Qu. am Flössbaiis, beschittel, SeeMfce 423 T. 27. Jnli 5,3. 
S) Reiher Beig, Xtihhans-Qa., ohne Schallen, Seeh. 513 T. 29. Jaü 7,a 
9) Rolher Berg, Quelle oberhalh Winkelsdorf, beschattet, 

Seehöhe 323 T. 29. Juli ifi. 

V. Heilwasser von Ullersdorf. 

1) Schwefel-Quelle im grossen Bade, Seehöhe 188 T. 27. Juli 26,8. 

2) „ »im kleinen Bade, „ 188 T. 27. Juli 27,3. 

3) Benachbarte Trink-Quelle, Seeböbe 188 T. 27. Juli 13,0. 

Wenn eine grössere Anzahl von Tcmperalurbeobachlungen vorhanden 
wire, 80 würde man niher auf eine UBtorsnchBng Uber die Gesetie der 
Wirmeindeningen eingehen können, zu deren Erforechnng das Gebiet von 
Grifenberg, wie mir scheint, sehr geeignet ist Da die beiden qiiellenreichen 
Berge eine verschiedene Lage haben, so wirkt die Sonne auf beide ungleich; 
ausserdem ist der Bestand der Nadelwaldong verschieden, ond es ist möglich, 
dass selbst die vielleicht angleiche Schichtung des Gesteines auch die Lei- 
tung der Quellwasser modificirt. Aus Allem geht hervor, dass man Beobach- 
tungen am eigentlichen Hirscbbad (Gräfenberg) nicht mit andern, wenn auch 
gleichzeitigen, an der östlich gegenüberliegenden Goldkoppe verbinden dürfe. 
Fast alle Gräfenberger Quellen, die der Masse des Hirschbad-Kammes ange- 
hören, liegen auf der dichlbewaldeten östlichen, gegen das Bielalbal sich seo- 
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iMBdeD Wan^i wikrend mm QaelIeD der Goldkoppe an der B&dwealli- 
dieo, Nlmicher bewaldeten Seite dieaea Bergea findeL Aneaerdem liegt die 
Goldkopp« den Gritenherger System gerade OatUch gegenüber. Beide Berge 

sind durch die Biela und darch die Stadt Freiwaldaa tod einander geschie- 
den. Die Holte des Giprels vom Hirschbad-Kamme über der Biela bei Frei- 
waldau beuägt 292 Toisen, die der Goldkoppe 238 Toisea. 

Die Ursachen, welche an der Gräfenberger Seite eine geringere Tcm- 
peratnr der Quellen und eine geringere Verinderlicbkeit derselben bedingen» 
sind: 

1) die grossere Meereshöhe und breitere Giprelfläche, welche ein län- 
geres Verweilen des Winlerschnee's zur Folge haben; 

2) die Lage der Quellen am Ssllichen Abhänge des Gebirges, wesshalb 
sie von der stärlislea täglichen Beslrablang durch die Sonne nicht getroffen 
werden ; 

3) die dichte fiewaldang dieser Bergtiäche, welche ohnehin den Zutritt 
der Sonnenstrahlen verhindert. 

Fär die Goidkoppe haben wir den eptgegeogesetzten FaH, also folgende 

Bedingungen: 

1) die geringere Meereshöhe, geringere Aasdeboong der Kuppe und 
desshalb kürzeres Verweilen des Winterschnee's ; 

2) die siidwesdicbc Lage der meisten Quellcu aui der dem Flusse za- 
gewendeten Bergseite; 

3) die mehr IQckeikafle Bewaldung, wel^ kkofig eine Erwirmiiog 
des Bodens dnrek die Sonne gestattet; 

• 

Betrachte ich meine dortigen Temperaturbeobachtungen für beide Quel-* 
lensysleme gesondert und nehme nur die gleichzeitigen, z. B. für den 1. Au- 
gust 1856 gültigen, so werde ich im Stande sein, entweder durck Rechnung 
oder dnreh den Entwarf von Kurven AbkkngigkeiC der Wasserwiime von 
der MeereskMe aiber n erkennen ind in Zahlen nnsradMicken. kh habe 
den letttem Weg gewUdt und auf ihm mit ausreichender, keineswegs nbte 
mit ersckgpfsnder Schirfe die Zablen behandelt 

Wenn ich die gemessenen Meereshöhen, ausgedrückt in Toisea» als 
ikbscisseo, die Temparaturen der Quellen, ausgedrückt in Graden nach Celsius 
nis Ordinalen ansehe und in ein derartiges Gindnets die geanchlen Beobnch- 
tnngen eintrage^ se werde ich, IhUs die Beobachtungen nicht sehr grosse 
SprOnge zeigen sollten, eine nahem gende Linie konstmiren kOnnen, die 
sieb den einzelnen Temperalnr-Beebachtnnfea so nahe als mOgliGb nnschUessL 
Für die Quellen beider Bei]ge habe ich solche Union emittell, dabei aber 
zwei oder drei Angaben nicht bericfcsichOgt» welche Anslassuv nnchhcr 
rechtfertigen werde. 

(Schlnss folgt.) 
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m. Reoensioiien. 

Kurcrfolge des Sool-Bades Colberg mit einem slalislischen Bericht 
über die klimatischen und sanitällichen Yerhällnisse des Orts, 
SQ wie i)l>er die elieiDische Beschaffenheit der Soole. Von 
Dr. H. Hirschfeld. Colberg, 1859. Peel. 8«. 4« S. 

Die nene Analyse der Colberger Soole von Henning ergibt in einem 
Pfund Soole 382 Gran, also eine grössere Masse fester Bcstandtheile, als 
Kösen, Oeynhausen und Kreuznach u. a. und namentlich sind es die Chlor- 
salze und das Eisen, das hier viel reicher ist, als bei den übrigen Soolen, 
wShrend Jod und Brom nur in Spuren yorhanden ist Bisen ist »ehr eiit- 
halten als in Spaa, denn Spaa hat 0^75 und Colberg 0,920. An diese Hit- 
Ibeiliing sebliesst Verfasser ein interessantes vergleicliendes Kapitel, worin 
er die Parallele zwisdien Colberg und Krenuiaeb sieht, die nicht zo Gun- 
sten Kreuznachs ausßltt^ In Golbei^g wird fast nnr gebadet; die Versuche 
das Wasser trinken zu lassen, sind meistens gescheitert, weil die Soole zu 
stark ist, sie muss verddnht werden, mit Sasswasser, Milch, Mulken, -wie das 
ja auch anderwärts geschieht. — Bei Besprechung der Wirkungen der Col- 
berger Soole hat sich Verfasser durchaus nicht auf theoretische Erörterungen 
und allgemeine Empfehlungen eingelassen, sondern Krankengeschichten bei- 
gebracht, und zwar Krankengeschichten, die von echt klinischem Standpunkte 
aus mitgeiheilt sind. Er spricht namentlich von der Wirksamkeit in Gelenk- 
ieiden, Fisteigauge, Kheumatismen, Bleichsucht, fluor albus, Skrofeln, Ge- 
schwülsten ; und die angefShrten Fälle sind solche, wo nicht Ruhe, Zerstreu« 
nng, das Badeleben etc. HeMnng bra^hle^ sondern nnr der Soole der Erfolg 
zugeschrieben werden kann. 

Diese nichten feschriebene Bickelehen tilgt den Stempel der Wahr^ 
koVi, wä es wild |edor Kollege et mit Nntaen lesen. Wenn wir aber einen 
Wnnflob hinr aussprechen seilen, so ist es der, der Yeilhsser möge uns mit 
4ea geologischen Verhiltoissen näher bekannt machen, «ad da Golbeig die 
seltne Combioation des See- und Soolbades hat, darüber ausführlichere Beo- 
bachtungen mittheilen, in welchem Verhältniss das Soolbad zum Seehad steht, 
und eine Parallele ziehen zwischen der Wirksamkeit beider. 

L 

t ■ .. ■ II . ■ ■ . 

lY. Tage8ge8ehiohte. 

>- WmriBm INe Sotum d*Brdroh)gie m^dioale hat ihre Sitzungen 
wieder begonnen und schon das eiele Heft ihrer Annelen ereöbelnen leseen. 
Bi enthiU eine Anrede des Prisidenten Melier, der ein Reenn^ der Ar- 
beilen des TOiigeogenen Winters gibt, nnd einen scheoen Anlhatz Tom Vlee- 
prisidemen Pntlseier über denSinflnss desMegens anf mehrere chrenMie 
Kmnkheiten nnd über die Bebandhug mittelst natürtlcber Hinemlwieeer. 

« 

I 'I i i ii ni »■! I 1 I " 
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y. ]¥eiieste baliieolo^iselie l<iteratiir. 

(Cfr. No. 3.) 

Baraniecki, Petit-lail. Ree. Schmidls Jahrb. 1859. 12. Heft. . 
Beoeke, Nauheim. Ree. vod Helffl. Allg. med. Centr. Zeitung. 97. 
Falk, Molken zu Obersalzbruno. Ree. Schmidts Jahrb. 1859. 12. Heft. 
W. Keil, Het Kunstmineraalwaler, zyne bereiding en aanwending in ver- 

schillende ziekte gevailen. 8. Arnheim. 1859. 
F. M. Roser, die Erfolge des Wassers als Heilmittel in acuten Krankheiten, 

gestützt auf Wissenschaft und Erfahrung. Prag. 1859. Andre. 
Sales-Girons, Therapeutique respeloire. Ree. Schmidts Jahrbücher 1859. 

12. Heft. 

Spengler's ßrunnenärztliche Mittbeilungen. 3. Auflage. Ree. Wiener med. 
Wochenschrift. 39. 

Spengler* s Kurgast in Ems. 2. Auflage. Ree. Zeitschrift der k. Gesellsch. 

der Aerzte in Wien. 44. 
Statistik des Medicinalstandes, der Kranken- und Humanitäfsanstallen, der 

Mineralwasser, Bäder, Trink- und Gesundbrunnen von Ungarn. Wieo. 

1859. 4. VUI. 360 S. 



VL Feuilleton. 

Das Bad der Bäder. 

Von Gustav Rasch. 

(Scbluss aus No. 4.) 

Wildbad ist das ßad unter den Bädern, welches von der Pest des 
Saisonfiebers bis jetzt verschont geblieben ist: inmitten der grossartigslen 
Hochgebirgsnatur, versehen mit allem Comfort grossstädtischen Lebens, um- 
ragt von den höchsten Schneegipfeln der östlichen Alpen, ist es ein Strahlen- 
kranz wunderbarer Hochthäler, in deren Tiefe die Natur alle Schönheiten des 
Hochgebirges erschlossen hat, ein Kurort ohne prellende Gasthofssteiierein- 
nehmer, ohne Bougles, ohne läutende Hausglocken und ohne unerklärliche 
Services bei der Nacht, eine Zufluchlsslätle für den Todtkranken, den die 
ganze resp. Allopathie, Homöopathie, die Electricität und der Magnetismus im 
Stich gelassen haben, ein stilles Plätzchen für Den, der die Natur in ihrer 
innersten Werkstatt belauschen will und doch keine Lust hat, den Abend in 
zugigen Sennhütten neben Kühen zuzubringen, ein rosengeschmückter Aufent- 
halt für rosige Flitterwochen, ein heiterer Sommerfrischort für den Abend des 
Lebens. Wenn die Sonne über die schneegefleckten Kuppen des Ralhhaus- 
berges emporstieg und mit ihren ersten Strahlen die zackigen Gipfel der 
Wetterwand beleuchtete, dass sie sich rötheten wie die weissen Schnee- 
wiesen im Alpenglühen, dann ging ich fort und durchstreifte die Thaler, 
welche in die Schnee- und Eiswelt der Tauernketle mitten hinein führten. 
Ich ging in das Anlaufthal, sah das grossarlige Felsenamphitheater des Höh- 
kahrs, über dessen sichern Stufen der Höhkahrfall in glänzenden Wasser- 
stürzen niederschäumt, und drang durch das Trümmermeer der mittleren Thal- 




strecke bis zur innersten and letzten Alpe des Thaies, ein grüner Punkt mitten 
im innersten Kern des Urgebirgs, in dt r Höhe umschlossen von den Gletscher- 
wändcn des Ankogls, dessen riesiges Haupt die ganze nördliche Tauernkette 
beherrscht, und von den zackigen Klippen des Hüllthors, des Scheinbrettkopfs 
und des Hölltborspitzes. Alle enlseodeieo ihre Steinmaren herab auf die 
grün« Alpe, in der WShB vmkivM fon den Blangrio der GMMfcer md nn- 
dinml TOii deo LawineB, welche die Seluieewietea mf die Bisfelder scblen- 
denk Und als Ich nioli in den stilleii ud rreoadttchea WirihsiMiis in BOck- 
eleis geruht halle, slieg ich durch die Löweegrebe so der letileo oed höch- 
sten SluTe des Gasteiner Thals, in das Nassfeld hinein. Der Weg werde in 
einer steil ansteigenden Schlacht and in der Schlecht schien die Natar ade 
wilden und schönen Wasserbilder der Alpen concenirirt zu haben. Ein dam- 
pf'er Donner, Ton dem der schmale Pfad erzillerte, verkündete ihr Nahen, 
dann stürzte die Ache oben in der Höhe aus einem finstern schwarzen 
Schlünde und warf sich, von hohen Kelsen überwölbt, schäumend in einen 
nächtlichen Abgrund. Nun bog der Weg um die Felsenecke, und vor mir, 
aber oben in der Höhe, öünete sich die Schlucht und bildete die Eingangs- 
pforte zu dem iXassfeld. 

In der Mitie dieser majestätischen Febenpforle erheb sich zehntausend 
Fuss hoch die Gmnitpjraaide des Scharecks, ▼on Pnss bis anm GiflM ntit 
einen weissen Schnceannlel inhiUll» dessen Enden nil grfinfhnkelnden Glel- 
schersCreiTen ferbrlnt waren; gerade onler ihn öiset das NassfeM seinen 
Finthen einen schmalen Ansgangl Wie blinkende Schnppen sich deckend, 
warfen sich die Wogen in den Felsenkessel, Jede sochle denGfauii der andern 
zn verdunkeln, indem sie ihr Schimmßrndes Gewand über sie hinwarf. Unten 
in dem dunkeln Felsenkessei tobten und schäumten die Finthen, ehe sie einen 
Ausweg aas dieser Enge fanden, weisse Dampfwolken stiegen wie Nebel- 
säulen in die Höhe, und nun brach diu Ache wieder unter ihnen hervor, und 
sprang in einem gewaltigen Sturze noch einmal gleich hoch hinab. Eine neue 
Biegung des noch immer steil ansteigenden FelsenNveges, und ein neues Bild 
>un ganz anderer Schönheit rollfe sich vor mir auf. Senkrecht slieg eine 
Wand fünfhundert Fuss in die Höhe. An ihrem obersten Rande glänzte es 
und hünkte es, wie ein silbemer ScUeter. Dann thellle sich der Schleier in 
Millionen glänzende Fäden, sich immer mehr zur Tiefe ansbreilend, nad 
unten, wurde er zn einer Wasserslanbwolke, auf der die Sonnenstmlilen 
bnatltfblge Zaoberbilder malten und unter deren inrten Gewebe die gdbo, 
roth und schwarz gefleckte Felsenwand schimmerte wie ein Pantherfell. Die 
Ruhe nnd Stille des Falles, sein leichtes Schweben and Gleiten bildete einen 
wunderbaren Gegensatz zn deo donnernden Slftnen der BiienfiUe, welche 
unter mir braoslen. 

Nun stand ich oben in der Eingangspforte der obtrsien Thalstufe, und 
ein wunderbares Landschaffsgemälde lag vor mir. Ein herrlicher Grasteppich 
breitete sich vor mir aus, und zwischen den dichten, grünen Halmen blühlea 
Tausende von rothen Alpenrosen. Ruhig nnd ohne alles Geräusch glitt die 
Ache wie eine silberne Schlange durch die weite, grüne Fläche. Auf ihr 
weideten hunderte weisse und bunigeileckte Kühe, und melodisch tönten ihre 
Gh>cken durch die einsame Stille. Die Räume, welche eben noch am Bä- 
renlall den Weg umdisierteo, waren verschwunden, kein Strauch stieg sMhr 
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an dei Bergwänden empor; die scharf zugeschnUteseD BergrGcken, welche 
deo weiten Thalkessel umgaben, waren mit einem grünen Sammettepich be- 
deckt. Alles Geräusch war verklungen, nur ein leises fernes Rauschen Ter- 
kündete das Leben der Staubbache, welche von allen Seiten aus den Höhen 
der Eiswell herabflatterten, wie in der LuA wehende Schleier. Ueber den 
grünen und braunen Strebepfeilern bauten sich die glänzenden Eisberge in 
majestätischen Massen auf, in licht- und dunkelgrün gefärbten Stufen, hie ua4 
da von weissen Schneestreifen gefärbt, von ihren diamantenen Spitzen und 
Hörnern hinabsteigend. An Stelle des geräuschvollen Lebens der Welt war 
die schweigende Stille der Einsamkeit getreten; es war ein Hocbthal in 
seiner Summerfrische und majestätischen Sonntagsruhe, belebt durch das 
leise Rauschen der Staubbäcbe und das melodische Geläute der Heerden- 
gjocken. 

Auch in die grQne Waldeinsamkeit des Rötschachthaies drang ich durch 
seinen dunklen, geheimnissvollen Spalt, der sich auf dem Thalboden von Hof- 
gastein öllnete. Dunkle Waldberge stiegen zu beiden Seiten empor und im 
Hintergründe erhob sich ein kolossaler schwarzer Felsenberg, der Böckstein- 
kogl, in dessen Tiefen in Gold- und Silberadern Feen and Berggeister hau- 
sen. Stundenlang bedeckte ein dunkler Wald hochstämmiger Tannen und 
Lärchen die Thalsoble; flüchtige Gemsen huschten an den Waldbergcn in 
der Höbe vorüber; Staubbäcbe wehten wie blinkende Silberschleier in der 
Luft, dann lichtete sich der Waid und brausend und donnernd warf sich ein 
mächtiger Wasserfall in eine enge Schlucht, bald sich verbergend, bald wieder 
wild hervorbrechend. Grosse Felsblöcke lagen im Wege; sie waren mit 
duftendem rothen Veilchenmoos überzogen und leuchteten, als wenn die 
Strahlen der Morgensonne sie rölheten. Dann erschien eine einsame braune 
Sennhütte auf lichtgrünem Rasenhügel, rings von dunklen Waldbergcn um- 
schlossen; den Hintergrund umspannte amphitheatralisch eine hohe, dunkle 
Felsen wand Auf ihrer Höhe lagerten sonnige Matten, weiter hinan w aren 
sie umsäumt von dem blauen Rande der Gletscher, welche sich von allen 
Seilen herabdrängten; aus ihrem Geklüft brachen nnzähliche Eisbäche hervor, 
durcheilten silberglänzend die grünen Matten in vielen Windungen und Ab- 
stürzen und warten sich dann, den Absturz der dunklen Wand erreichend, 
stäubend in nenn Wasserfällen in die Tiefe. Ueber den Gletschern stiegen 
schwarze Schiefermauern auf in furchtbaren, wild zerrissenen Zacken und 
Hörnern, und in ihren Buchten lagerten die grossen Schneelelder, die Ge- 
burtsstätten der Gletscher. Es war das Hölllhor> dessen andere Seite ich im 
Anlaufthale gesehen halte. Dann stieg ich empor zu den grünen, geheim- 
nissvollen Bockharlseen und zu dem einsamen Redsee; ein sonnenheller 
Herbstmorgen begleitete mich auf den Gipfel des Gamskahr und die Auf- 
zugsmaschine des Bergwerkes hob mich mit einem Ruck viertausend Fuss 
durch die Luft durch alle Alpenregionen auf die Kuppe des RaUhausberges. 
Auf ihr stand die scbneeumhüllle Pyramide des Kreuzkogl. Eine Stunde 
lang führte ein geheimnissvoller Stollen quer durch seine innersten Tielen. 
Auf einem niedrigen Wagen sitzend, im Trabe von zwei Bergleulen gezogen, 
fuhr ich mitten durch die Geheimnisse desN Berges. Neben mir rauschten 
die Wasser und rieselten die Bäche, über mir donneiten die Lawinen. Und 
als ich auf seiacitt Gipfel stand, der all anderen Voiberge weit überragte, 



i« «elfilif dnr Glockn»; der WieibachkOTii, d«i kohe Mnr wd dtr Aokoni 
mit Urea weissen Schnee hiupteni hineittschaoleii« 

Weaa icl^ dann Abends heimkehrte ans den grünen rtieamen Heck« 

thälern und von den beschneicten GipfeUi, und an{ der sa oA ketreteneo. 
Strasse durch die Schreck, durch das Getümmel der dennernden and stSa- 
henden Fälle, auf der steilen Felsentreppe von der Höbe des BöcksteUiee 
Thalbodens nach Wildbad hinabstieg dann leachteten mir aas dem Dunke 
der Tiefe die glänzenden Fensteraugen der Häuser entgegen. Sie schwebten 
wie Irrlichter im Grunde und flimmerten wie funkelnde Leuchtkäfer io der 
Höhe an den Feteenwinden ; wie ein heller Licblslreif zog sich mUteo durch 
den Fekenkessel die güniMde Glasgalleii* oad im fknm gefiAietea FeiK 
Stern flelheien SlrOme von Mnsik nnd nisdilen eioh odt dem Bnosen det 
WiiseE. An die SIeUe de« atiUen nmeelittsclMn Elneuokett dee HechgeUiff 
war pUMsUch wie mit einem Zauberschlag das GerSosck nnd Leben der Welt 
getreten. Allabendiich wiederholte sich mir derselbe wunderbare Contraet 
und alle Abende war er mir nen. An die Stelle der Sennerinnen in ihrMi 
groben Wollröcken und in ihren Lodenjacken, der schwarzen russigen Berg- 
leute in ihren Kitteln trat in glänzender Toilette in Straubinger's Salon die 
vornehme Welt aus allen Enden und Ecken Europa's. Englische, deutsche, 
russische und fiarizusische Cunversalion schwirrte durch einander; Parts und 
London, Wien und Berlin hatten ihro Moden hergegeben, nehen den schwar- 
zen tacke ereekieneB ^naende DnüToiaien^ nnd das Kenenlieki spiegelte. 
Siek hl Ofamaaten nnd BrUlanlen. Im Eaffeekanse wntdn Tken gettnaken, 
Wkiet und Sekaek gespmit, die Mzlen Regle eekler Bavnnnahs gegen die . 
Angriffe der UnglftcUleken verlkeidigt» veicte sckon lange^ wnU dec eignan 
V<Mrralh ausgegangen war, zu dsterreichischem RegieCabak verurtheilt wäre» 
und mit Hülfe der Papiercigarretten eine tabakliche Scheinexistenz (rVsteien, 
nach der „Tante Voss", nach der „Indepeodance" und den Wiener Journalen 
gerufen, Hillard gespielt und nebenan im Speisesaal Hess Slraubioger seine 
Abendtafel zu Preisen arrangiren, dass alle Gasthofssteuereinnehmer in Ischl, 
Salzburg und der Schweiz die Hände über dem Kopf zusammenschlagen 
würden, wenn sie gesehen hätten, wie der Mann den Speisekarten-Tarif ver- 
darb; wohnele er in Inlerkiken oder in Gtindelwnld, le wttrden anlnin CoUe^ 
gen seinn lehonsUIngUKke Verkannung ans dem Bnadesgeblet dec vnfeiniglen 
Kaalone keeniragea. 

In der Glasgallerle spaslerlen die kyfwekonMcken Knrgisln kin vid 
ker und erzahlten sich, wie viel Bäder Jeder noch zu nehmen iMke und in..- 
weloker Weise die heissen Quellen auf sie einwirkten. Hier 'war die Stime- 
mtfng etwas fraglich, die Fremden gingen lieber aul der "äusseren Seite herum, 
um in das an der anderen Seite liegende GeseUschaiiSiimwer zu V^ommcn» 
Zuweilen wählte jedoch Dieser oder Jener den kürzeren Weg und dann war . 
er sicher, zehnmal am Ann ergriffen zu werden und Erzählungen tan der 
depiimirendeu oder aafregenden Wirkung der wundeibaren Quetten SU kÄl'Äfc. 
„Vlem gnädige Frau, Excelleoz, Herr Holrath, warieni Sie n«ff dl« NnekWln- 
knng ah, in der Aeclwirkong liegt gerade die Henplkur» diie Nnefc^ifl»"* 
wird daf AHes wieder ansgleicken,*^ waren dann die Beschwönrngsformeln, 
mit denn Hdife sie die SiHme besckwicktigten nnd ikren Qoitem entkamen, 
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und sich auf die rothsammetoen Sessel des stillen Gesellschaftszimmers an 
der anderen Seile der Gallerie retteten, um einige Paare in dem Geflüster 
eines stillen Rendezvous zu stören, zu dem sie sich in diese matter erleuch- 
tete Einsamkeit zurückgezogen hatten. «Da schlug die grosse Uhr im KafTee- 
'Zimmer acht, langsam tönten ihre Klänge durch die Säle, und als der letzte 
Ton verklungen war, waren die Glasgallerie und das Gesellschariszimmer leer, 
im Gare war Nichts zurückgeblieben als eine grosse Rauchwolke, welche die 
Kellner sich bemühten aus den Fenstern zu jagen und in die Tiefe der Was- 
serfalle zu stürzen; die hypochondrischen Kranken, die flüsfernden Pariser 
von den sammetnen Sesseln des Gesellschaftszimmers, die spielenden, wa- 
chernden, zeilunglesenden und conversationmachcnden Insassen des Caf6 — 
Alles hatte sich um die langen Tafeln im Speisesaal versammelt und vergass 
auf eine Stunde die Zeitungen, den Stand der letzten Schachparthie, die Ren- 
dezvous und die Zahl der Bäder, welche sie noch zu nehmen hatten, um 
dann nach allen Richtungen der Windrose auseinanderstieben zu können. 

Es war der letzte Tag meines Aufenthaltes in Wildbad. Als wenn der 
Himmel mir doch auch das schöne Thal in allen Gestalten und Nüancen land- 
schaftlicher Färbung hätte zeigen wollen, Hess er es von früh Morgens an 
in Strömen regnen. Ich sass in meinem Zimmer im obersten Stock des Gru- 
herrschen Logirhauses, welches hoch oben an der südlichen Thalwand sieht, 
und schaute in den Nebel und die Regenwolken, welche wild durch einander 
wogten wie kämpfende Meereswasser, oder ich ging in Straubinger's Salon, 
las die „Tante Voss" zweimal von Anfang bis zu Ende mit allen Annoncen, 
was ich, ausser an diesem Tage in Wildbad, noch niemals fertig bekommen 
habe, rauchte Cigarren, sprach mit allen Fremden, die ich kannte und nicht 
kannte, und als das Alles endlich eintönig wurde, machte ich mitten durch 
den strömenden Regen einen Streifzug zu der hübschen blonden Lisi im 
englischen K.-itfeehaus auf der nördlichen Thalwand. Des Nachmittags fuhren 
einige prächtige Glelscherwinde durch das Thal, drückten das ganze Nebel- 
und Wolkengcsindel in die Tiefe oder warfen es über die Wände hinaus in 
die benachbarten Thäler, so dass die Sonne Platz bekam, freundlich und hell 
in das Thal zu scheinen. Ein letzter Spaziergang war trotz des ganz durch- 
Dässlen Grases noch zu lockend. An der Stelle, wo der Böcksteioer Thal- 
boden auf den Tbalboden von Wildbad absteigt, erhebt sich über demselben 
eine grüne Höhe. Ein bequemer Pfad schwingt sich gleich neben dorn 
Schlosse hinauf, und oben sind neben einem Holzhäuschen einige Bänke an- 
gebracht; man nennt den Hügel den Patriarchensitz. Der Blick von oben ist 
wunderbar schön, da man mit einem Male die Thalböden von Böckstein und 

Wildbad überschaut 

„So hat sich lange Zeit kein Mensch unser Gasfein angesehen, \^ie der 
Herr Doctor," sagte mein braver Wirlh zu mir und überreichte mir eine Rech- 
nung, wo für die Wohnung täglich nur 36 Kreuzer angesetzt waren. ^Bou- 
gies" hatte der Mann gar nicht berechnet, für „Services" gab es auf dieser 
Rechnung keine Rubrik, und Kalhi, das junge Mädchen, welches mir Morgens 
den Kaffee gebracht und das Zimmer aulgeräumt hatte, war ganz erstaunt, als 
ich ihr einen Fünlguldenschein schenkte. 

Redacteur: Ür.L. Spengler in ßad Eiiis. — Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar. 

(iedruckt bei RaUig«ber de Cobel in Wetzlar. 
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I. Originalieu. 
Ueber dM VorkoiiiiMii des Baryt Iii mnsral» 



Das Vorkommen des Baryt m Mineralwasseni gilt bekannt- 
lich als eine sehr seltene Erscheiouog, uod Bischofl (Lehrbuch 
der obemischen «od physihaliscbeo lieologto Bd. IL S. 1690—96) 
bebaoplet in dieser Bciiebiog sogar, dass Chlorbtryan in kaiaar 

Quelle von Deolschland and Eoglaod zo fladea, aoadcra bis Jetzt 
aar ia AtDetika in drei Soolen entdeckt worden sei. Die Grall- 
qoelle zn Recklinghaosen hat daher durch Bise hoff 's Nachweis 
vom Vorkommen nicht unbedeutender Mengen dieses Salzes im 
Wasser derselben (0,81 GcNNichlslheile Chlorbaryum auf 10,00<) 
Gewicblslheile Wasser) ein goNisses Aufsehen erregl. Levy, wel- 
cher darüber berichtet (Balneol. Zig. Bd. V]|. Nr. 3), bemerkt 
hierzu, gestützt auf obige Behauptung Bischoff 's, ,,was das Vor- 
komnea (des Chlerbaryumj fibcrbaapi belrill, so siebl dadarcb 
oasare Soble Ia der allaa Well allela da/ 

Diese Bebaopioag aad ebeaso diejenige Biscbofl*s stad Je- 
docb aarieblig. Deaa Kerslea faad seboa im Jabre 1846 ia 
dem aas eiaem Bobrloobo der Zwickaaer Sieiakobleagewerkscbaft 

berausströmenden and in aeaerer Zeit von Ff ekealseb er daselbst 

zur Kochsalzgewinnuag benutzten Soolen\^nsser einen Gehalt von 
0,24 Gran Chlorbaryum pro Pfund (Jounml für praktische ( hrmic 
XXXV. S. 257). in einer von mir etwas späu r angeslellien Aua- 
lyse habe ich dea Gehalt an Baryt bestaiigi gefunden und zwar 
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auf das Pfuod .Wasser 0,3 bis 0,4 üraii desselben, iivelcheu ich 
aber als kohlensaure Verbiadoog berechnen zd müssen glaubte. 
Auch in der £li8enqoelle zu Kreuznach fanden Bauer und Löwig 
(Krslerer 0,017 Gr., Lelilerer 0,3 Gran) und Liebig im dortigen 
llauptbrunoen der Tbeodorshalle kohlensauren Baryl. Ebeaso wies 
man diesen Stoff im Huberiusbrunnen (im Harze) nach und ent- 
deckte ihn ausserdem ooch in den Quellen zu Luhaischowiiz, Mein- 
^erlL^ Pyrmont, Ems (cfr. Spengler s Kurgast in £nis, 2. Aufl. 
p. 122, 124, 129, 133), der Adelheidsquelle u. a. m. 

Im Uebrigen ist es bei dem grossen Yerbreilelsein der Baryl- 
erde auch sehr unwahrscheinlich, dass dieselbe auf so wenige 
Oiiullen, wie man sehr allgemein annimmt, beschränkt sein sollte, 
sie scheint vielmehr der chemischen Untersuchung meistenlheils nur 
entgangen zu sein, was sich bei der ausserordentlichen Atlinlich- 
keit ihres chemischen Verhaltens zu dem der bekanntlich niriiends 
fehlenden Kalkerde, zu Reagentien und der Schwerlöslichki-ii vieler 
ihrer Salzverbiudungen recht leicht erklären Iftssl. Dieser letztere 
Umstand bat mich bei Analysen von Soolenwissern und Natron- 
sSoerlingen auch bestimmt, mein besonderes Augenmerk auf die 
Baryterde zu richten, und in der Tbat habe ich auch bei fast 
allen Soolenwässern, welche frei von schwefelsauren Salzen, be- 
sonders von schwefelsaurem Natron und schwefelsaurer Magnesia 
waren, Baryterde gefunden. 

Zudem sind, wie bereits angedeutet, schwefelsaurer Baryt 
(Schwerspath), sowohl in Form des gemeinen Schwerspaths, als 
auch als strahliger, faseriger, körniger, dichter und erdiger Baryl, 
und kohlensaurer Baryt (Wiiherit) durchaus keine seltenen Fossi- 
lien, sie begleiten häuOg Brauneisenstein, Kisenocher und Kalk- 
spall), finden sich ausserordentlich häufig im Thonschiefer, Kupfer- 
schiefer, Zechstein, Muschelkalk, bunten Sandstein, im Lias, in der 
.luraloimalion, im Quadersandstein, im körnigen Kalk, Glimmer- 
schiefer, in der Sleinkohlenformatiou u. s. w. aller Länder und 
Welttheile, und müssen demnach insbesondere letzterer ebenso gut 
wie andere Salze aus den Gesteinen ausgelaugt werden. 

Ein nicht minder verbreitetes Fossil, welches eine ebenso zu 
beachtende Zufuhrquelle von Baryt für Mineralwässer werden kann, 
da es sich in Mineralsäuren leicht auflöst, ist der Psilomelan 
« (Scfiwarzbrannstein oder auch Schwarzeisenstein). Ausser im 
bunten Sandslein und Porphyr von Heidelberg, im Glimmerschiefer 
(Böhmen), Quarzfels und plastischen Thon findet er sich hittfig 
nnd vorzugsweise auf den meisleo Gängen von Roth- und Braon- 
eisenslein in Sachsen, Schlesien, Thüringen, Nassau, Bayern, ÜB«* 
garn, Steyermark, Frankreich, England u. s. w. Er enthält ausser 
circa 16 Procenl Baryterde nur noch Kieselsäure und Hangan- 
oxydul und mithin den Baryt in Form eines Silicats. 

Ebenso wichtig als der Psilomelan für das Auftreten des 
Baryt in Lösungen scheiui der Fyrolusil CMaogaahyperoxyd, Grau- 
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maiigtiie») <> seia. Obsobon er naob Tnrttec aar Ofi Proceat 
Baryter^ eoUiftUi so ist er doch weil mbreiteler aod ebeoso 
leiebl Idslicb io MiDeralsftnreo als dieser. Er findet sich aaf Por- 
phyrgilageD im Thüringischeo, aof Quari- und Kaihspaihgängea 
im Hara uad besooders auf Eisenerzgängen und Lagern in Kürn- 
Iben, Hessen, Nassau, im Sayn'scheu, im Siegen'schen, im Bay- 
renlhischen, in Weslpbaien, Sacbseo, Mlbren, ^ilesien, Ungarn, 
Schweden u. s. w. 

Sellnere, Baryl enliialleude und weniger zu beachlende Fossi- 
lien sind noch der HausmanDit, Braunit, Barytcölestin, Stromnit, 
Barytflussspath, Harmotom, Baryimangaoerz, Barylocaicit und der 
sogenannte Calslronbaryt. 

Freilich kommt der Baryt in der Nator aar als Snlphat, Car- 
bonal nnd Silical vor, nad es ist nicht la leogoeo, dass dia 
schwere Aaflöslichkelt dieser Verbiadnagen in Wasser eto sehr 
wesentliches Hinderniss seines Ueberganges in dasselbe ist, allelii 
aadrerseiis wieder beschränken heisse alkalische Saiztösnngen, 
welche in der Natur häufig vorkommen, besonders aber das Auf- 
treten von Kohlensäure, sowie von salzsaurem und salpetersaurem 
Ammoniak, erslere für das kohlensaure, lefzleres für das schwefel- 
saure Salz, diese Eigenschaft jener sehr und sind sicherlich nicht 
selten die Ursache, dass die Baryterde zur Lösung gebracht wird 
nnd in Mineralwässer übergehen kann. Zudem löst sich der koh- 
lensaure Baryt schon io 4304 Theilen kaltem und in 2304 Thei- 
lea kocbendem Wasser auf, wahrend kohlensanres Wasser nach 
Fonrcroy 1/830 desselben lösL Es kann mitbin gewöhnliches 
kaltes süsses Wasser auf das Pfand schoo 1,8 Gran, kohlensanres 
hingegen in gleicher Gewichismenge 9,23 Gran davon enthalten, 
ohne dass andere Lösungsmittel als Wasser aod Kohlensäure dabei 
ins Spiel gekommen sind. 

Hat nun auch die Baryterde in den geringen Mengen und 
besonders unter den Yerhällnisseu, in welchen sie in Mineralwäs- 
sern aufzulroten pflegt, kein grosses therapeulisches Interesse und 
können wir desswegen auch der Grullquelle keine hervorstechen- 
den, auf den Gehalt derselben basirenden, Iherapeulisctien Eigen- 
thümlichkeilen zusprechen, wie Levy Q. c. S. 87) anzunehmeu 
scheint, so ist doch der gegebene Beweis ihres Auftretens iu Mi- 
neral wftssern In natur historischer Beziehung n\cht selten sehr lehr- 
reich, indem ihr combinirtes Yorkommea mit gewissen andern 
Stoffen ein wohl au beachteades Momeot in der Lehre von der 
Geaesis der Quellen werden kann. Wir erinnern in dieser Bezie- 
huog nur an die Verbindung der Barylerde mit Eisen, Kalkerde, 
Flussspath, Kupfer, Blei und besonders mit Mangan, mit welchen 
sie vorzugsweise auf gewissen Erzgängen gefunden wird. Denn 
die von Breilhaupt aufgeslellle Lehre von der Paragenesis der 
Mineralien gibt ebenso wichtige Anhallepunkle für das Studium 
der Aüslaugungsstälte von Mineralwässern, als sie wichtig für diö 
Oryclognosie und die Aufsuchung gewisser Fossilien geworden ist. 

7 
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Es ist nicht immer, wir wiederholen es nochmals, das t^ber- 
Wiegeode Meitgenverhällniss, welches in einem Mineralwasser einem 
ßestaodlheil eine grössere Wichtigkeil für die genauere naturhislo- 
rische Kenntniss jenes aufprägt, sondern es ist ebenso häufig auch 
die Combinalion der einzelnen Stoffe unter einander, welche gleich 
wichtige Schlüsse zulässt. Desshaib sollte man auch nie verabsäu- 
men, bei Analysen von Mineralwässern jederzeit die sogenannten 
Nebenbeslandlheile d. h. die anwägbaren Körper genau milanzu- 
luhren. 

Lässt sich hiernach der Barylerde in naturhislorischer Bezie- 
hung eine gewisse Bedeutung nicht absprechen und lässt sich aus 
der Häufigkeit ihres Vorkommens in der Nalur gewiss nicht mit 
Unrecht auch der Schluss auf ihr häufigeres Auftreten in Mineral- 
wässern ziehen, so dürfte ihre grössere Beachtung und eine bes- 
sere Würdigung ihrer natorhistorischen Beziehungen sicherlich zeit- 
gemäss sein. 



Ueber eine Theiotherme bei Platystome in Akar- 

nanien. 

VoD Professor X. Landerer zu Athen. 

Obwohl ich mich nun schon seit fünfundzwanzig Jahren mit 
der Beschreibung nnd Zusammenstellung der Heilquellen dieses 
klassischen Landes beschäftige und wohl schon über siebzig der- 
selben näher beschrieben und untersucht habe, — dessenungeachtet 
werden noch immer einige in den entfernteren Gegenden aufge- 
funden, welche ich selbst zu besuchen nicht im Stande war und 
bin, jedoch durch befreandete Aerzte und die Eparcheo (Distrikls- 
beamten der Regierung) von Zeit zu Zeit Kenntniss erhalle. So 
findet sich einige Stunden von der so berühmten Schwefellherme 
von Ipale eine Schwefelquelle bei dem Dorf Platystome, ebenfalls 
an dem Fusse eines Ausläufers des Oelagebirges. In reichlicher 
Menge enlsprudelt diese Theiolherme dem mütterlichen Schoosse 
der Erde und sammelt sich in einem Graben, der gemeinhin zum 
Baden dient. 

Die abgeschiedene Lage dieser Therme gestattete bis zur 
Stunde nur eine sehr beschränkte Benutzung, während sie doch 
eine ausgezeichnete alkalische Schwefeltherme ist und ihr Wasser 
sich ausserordentlich zur Trinkkur empfiehlt. Ich werde es mir 
angelegen sein lassen, diese Scbwefellherme in Griechenland zur 
allgemeinen Kenntniss zu bringen, und gewiss wird dieselbe bald 
eine ausgedehntere Anwendung finden, als sie bisher hatte, zumal 
^iese alkalische Schwefellherme sehr gut zu trinken ist und viel- 
leicht den berühmten Wässern von Weilbach und Eaux bonnes an 
die SeMe gestellt werden kann. 
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Ueber einige Heilquellen auf den Inseln Chios und 

Mitylene. 

VoQ Prot X» EMmäww m Adwn. 

Auf der Iiisel Chios, einer der schÖDSlen, grössten und fruclil- 
barsten des griechischen Archipels, und an der Küsle von Klein- 
asieu gelegen, finden sich im Yerhäilniss zu ihrer Grösse keine 
so berühmiea Thermeo, dass sie denen der Inseln Saolorin, Mylos, 
Tfaemiia nnd £nböa irgendwie gleich konunen liönnleo. Von zwei 
HeÜquelle% die sieb daselbst befinden, gelang es mir Nftberes tu 
erfabreo, and da Ich eine derselben sobon fräber in dieser Zeil- 
schrift (Bd. VI. p. 40) beschrieben habe^ so will ich Jetzt auch 
einige Zeilen über die andere niiubeilen, znmal sie .den Hydrologen 
bisher dnrcbaus anbekannt war. 

In dem auf der Nbrdkfisle der Insel gelegenen Dorfe Nenila, 
das auch oft nach seinem Hafen Boren genannt wird, befindet 
sich eine Kirche, die der MoUer GoUes geweiht Ist nnd daher 
den Namen Panagia-Agridia Inbrl. In dieser Kirche nun edi- 
springl die Therme, indem sie unter dem Allare hervorquilli ond 
sich dann in einem llarmorbecken ansammelt. Würde das Wasser 
auch Dicht den Namen eines Mineralwassers verdienen, so würde 
dasselbe doch schon aus diesem Umstände unler den Leuten für 
ein Heilwasser gellen, und dicss erhellt auch aus dem Namen, 
da es gewöhnlich Agiasma d. h. gesegnetes oder heiliges Wasser 
heisst. 

Dieses Wasser von Nenita ist ein Mineralwasser ond gehört 
seinen ßestandlheilen zufolge zu der Klasse der Halythermen und 
^ besitzt daher auflösende, leicht abführende Eigenschaften. Die Ein- 
wohner von Chios trinken dieses Thermalwasser im Monat Mai 
und Gesunde wie Kranke behaupten, von dem Genoss dieses Heil- 
Wassers ausgezeichnete Wirkung zu verspüren. 

lob will hier noch die Miltheilung über eine Halmyride bei- 
fügen, von der ich in diesen Tagen Kenntniss erhielt. Auf der 
Chios benachbarten, schönen und fruchtbaren Insel Mitylene oder 
Lesbos nämlich befindet sich bei dem kleinen Dorfe Heiiotas eine 
Quelle mit leicht salzigem Wasser, das die Einwohner als aul- 
lösendes Mittel {^StaXvTixöv, xa&<xQx6v (pä^fjLccxov) gebrauchen 
und besonders im Frühjahr zur Trinkkur verwenden. 
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IL Kleinere MiUheiluiigen. 

Heringsdorf. 

Voo Sanitatsrath Dr. Po$»ncr in Btjilio. 

(Fortsetzung aus No. 3.) 

Wie kommt es aber, wird man fragen, dass die HMilediriilion. oder 
wie immer die die Angelegenheiten des Üades ieileode iiehüide lieisseu rnag, 
nicht bemüht ist, dem Badclebeo eine gewisse Gonceotraliuu zu gebeo, ihm 
durcli iossere Veraostallungen einen geselligen Ansdrvcli so TeiteilMof AnT 
diese Frage verndgen wir dessbaU» niclit za antworten, weil uns wihrend 
nnsers Heriogsdorrer Aurenlbailes nichts Ton einer Badelieliörde bekannt ge- 
worden ist nnd dieselbe, wenn sie existirt, es verstehen mnss, sich in den 
Schleier des tiersten Geheimnisses zu hüllen. Allerdiogs haben wir eine 
Verkaursstelle für die Badebillets ausfindig gemacht [von den in fast allen 
Bädern üblichen Brauche, ärztlichen Gästen die BadtansiaKen gralis zur Dis- 
position zu stellen, hat sich das patriarchalische Ilenn^'sdorf Irci zu erhalten 
gewusslj,*) sonst aber nirgends die Spur irgend welcher olliciellen Einmi- 
schung in die Verhältnisse des Badelebens »ahrgenommen. Eben so wenig 
bat die Privatindusirie es unternommen, den Heriugsdorfer Badegästen zur 
Hilfe ZQ konamen und ihnen einen Saminelpankt zu geben, an dem sie sich 
finden luid kennen lernen. Allerdings exisUrt ein sogenanntes Gesellschaßs- 
haos, um dessen Lage anf lieblicher Höhe mit freier Aussicht aaf das Meer 
es von Ffirstenschlössern beneidet werden könnte — aber auf dieses Dar^ 
bieten eines prachtvollen, von der Matnr gemalten, Landschaftsbildes be- 
schränkt sich auch Alles, was dieses Gesellschaftshaus, in dem der Wirth 
und ein menschenscheuer Kellner in wenig gestörter Einsamkeit walten, za 
leisten im Stande ist. Wer von der Bezeichnung Gesellschaftshaus sich ver- 
leiten lässt, an den Conifort eines Hotels, an freundlich geschmückte Säle, 
an culinarische Genüsse etc. zu denken, der wird diesen Leichtsinn, nament- 
lich iu letzt erwähnter Beziehung, schwer zu büsscn haben. Merkwürdig 
genug ist es übrigens, dass die überall wache und nach ihrem Vorlbeil spä- 
hende industrielle Speculalion sich Heriogsdorf, wo in dieser Beziehung noch 
▼ollkommeoer Urwald ist, noch nicht für ihre Zwecke ansersehen haL Es 
Ist dies vielleicht nur dadurch za erklireo, dass das Dorf anter der Herr- 
schaft eines Groodbesitzen steht, fiber dessen Wiege zwar kein Helmbusch 
wehete, der sich aber doch schon genng feudale Gesibnong angeeignet hat» 
am jede Unternehmung, die sich aol seinem Gebiete eoffalten will, mit einer 
nicht geringen Grundsteuer zu belegen; daher kommt es denn, dass in rüh- 
fender Verbrüderoog die verschiedenartigsten Geschäftsbräuchen sich in den 

*) Mit besonderer Auszeichnung darf man in dieser Beziehung der 
böhmischen Bäder gedenken, in welchen nicht bloss Aerzle von der Kur- 
laxe, den Gebühren für Bäder etc. befreit sind, sondern wo man auch ihrea 
Angehörigen die grdssle Röcksicht aogedeihen lässt. So verweigerte man 
z. ß. in Franzensbad im vergangnen Sommer der Wiltwe eines Kollegen die 
Annahme irgend welcher Zahlung für die von ihr genommenen Bäder, ohne 
dass sie selbst eine derartige Vergünstigung präleudirl Itälte. 

Die Redaction der Rain. Ztg., die bisher a. v. 0. den Usas Iber Frei» 
bäder für Aerzte mitgetheill hat, wiederholt hier ihre Bitte vm gefällige 
derartige Miltbeilung aus allen Bade- uad Kurorten. 
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Händen eines einzigen zur Zaliiung der bcdeuleuden Mietitc beföliiglen Knuf^ 
manos ßnden, 4er sich an dfo Badegisien schadlos zu ballen sncht und, 
nicht f«a der Geissei der Goncnrreni berlhit, Zocker «od Kaffee, Wein und 
GIgarren etc. so Preisen nnd in Qualiliten verkanft, von denen sicli die 
killinste merkantiliscbe SpecnlaCion, wie die dfislersle Phantasie des Gour* 
fliands nichts trinmen lässt. Neben diesem nonopoiischen Inhaber des 
Heringsdorfer L<oco-Geschät'(es findet keine weitere Entfaltung industrieller 
Thätigkeit statt, man müsste denn eine Reihe von Verkaufsbuden hierher 
rechnen, eine Art Bazar, welcher den freieslen Platz des Dorfes schmückt; von 
diesen Buden, drei an der Zahl, ist die eine mit den ohligaten Glassachen 
und Muschelkäsichen gpfiillt, wahrend in der zweiten ein Schuhflicker sein 
Handwerk treibt, und die dritte sich nur zuweilen öllnel, um durch die sterb- 
lichen Ueberresle verblichener Hammel die KauRust des Publikums zu locken. 

Wenn, wie Wir aasgeflihrt haben, Heringsdorr in Bezog aof geseilige 
Attregong, aof den Genuss eines freondlichen ond heuern Badelebens anch 
den bescheidensieD Ansprtldien kein Genüge bietet, so ist es eben so wenig 
in Stande, dei^eoigen Forderongen so entsprechen, wetohe wir in den nSchsi* 
liegenden Angelegenheiten des materiellen Lebens, wenn wir nicht gerade 
den Grundsätzen der Stoa oder des Cynismus holdigen, aufzustellen gewohnt 
sind. Der aus seinen häuslichen Umgebungen und Gewohnheilen entfernte 
Kurgast rlarf vom IJadeorle verlangen, dass ihm dort für sein gutes Geld eine 
coniiortable Wohnung!, eine schmackhafte und nährende Kost geboten werde 
und wir halten es für eine der wesentlichsten Heriinguiigen zum Gelingen 
jeder iiade- und Brunnenkur, dass in dieser Beziehung den Wünschen und 
Bedörfoissen der Gäste Rechnung getragen werde. Was nutzt ihnen die ge- 
steigerte Ksslost, welche die Seelnft ond das Bad erregt, wenn sie keine 
Gelegenheit findet, sich thatsichlich zo bewihren, was nutzt die alle KrSfle 
anspannende Bewegung, wenn dem Bedfirfnisse nach Rohe ein aHen Gesetzen 
der Bequemlichkeit Hoho sprechendes, alle ROcksichlnahme auf KOrper-Di- 
mensionen verläugnendes Lager Terküinmemd en^egen tritt. Wäre UeringS'^ 
dorf eine Erziehungsanstalt für junge Spartaner, deren körperliche und psy- 
chische Ausbildung durch Abhärtungen und Enibehrungen aller Art gefördert 
werden sollte, so könnten wir ihm allerdings das Zeugniss nicht versagen, 
dass es diesem idealen Ziele in einer Weise nachslrebl, welche die disci- 
plinarischen Hilfsmittel der Waisenhäuser, Besserungsanslallen und a\mlicUer 
menschenfreundlicher Instituten in Schatten stellt. Da uns aber mcUl bewussl, 
dass diese pädagogische Methode eine so unbedingte Anwendung für balneo- 
therapentlsdie Zwecke gestattet, können wir ons noch mit derselben im Na- 
mmk derjenigen Knrgiste nicht einverstanden erklkren, weiciieQ ein gftnsliges 
Geschick den Besitz einer eigenen Vttia In HeiingsdorC und eines mit den 
Gesetien der Kocbkoost vettrnoten dienenden Individoans versagt hat und 
die darauf angewiesen sind, ilire Leiber den Prokrostesbetten der Herings- 
dorfer Eingebornen ond ihren Magen der DitCfetton Jener Tables dhöie hin- 
zugeben, welche dieses kindliche Vertrauen nur mit der süssen Alternative 
zwischen Hunger und Indigestion zu lohnen verstehen. — l'n Allgemeinen 
werden die eben berührten Üebelstände dadurch weniger fühlbar, dass die 
zu dem Sommerexil von Heringsdorf verurtheiltcn Familien sicli zn dieser 
Heise mit ailem Auswanderuogsapparate verseUen, welcher für oine Expedi- 
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(rot) nach den ainerikaoischeo Prairien nicht umfangreicher und schwerraiiiger 
zusammengeseizt sein könnte und, für die Zeit ihrer Verbannung verprovian- 
lirt, eine ^'omadenwirlhscha^t etablireu, weh he sie vor den culiuarischen Al- 
teuiateo der Heringsdorfer Gastgeber sicher stellt. Wehe aber dein verein- 
zelnden Individuum beiderlei Geschlechts, das sich von unberechtigten Ana- 
logien mit anderen Badeorten verleiten lässt und als „einzelne ?ersuu" nach 
Heringsdori geht, in der licfaern Erwartniig dort einer meosclieofreoDdliciieu 
Hand und gegen aDgenafiaenes Aeqaivaleot die Sorge llr seine Verpflegung 
übertragen zu sehen. Armer SierUiclMr, resp. Sierblioliel Ausser den 
schwerdeo des onfrei willigen Trippislentfenns» zu denen Du leicblsinnig Dich 
▼erdanunt ImsI, hanen Heiner noch lausend finlbebmngen, auf die Du nicbt 
gefasst sein konntest, und wenn Du nach AblaiiT Deiner Sttalseit wieder iu 
die Welt znrookkehrst, ohne dass Deine Zunge das Sprechen, Dein Magea 
das Vertrauen verlernt bat, so darfst Du oiit vollem Hechle die kiäliige Wir-* 
liung der Seebäder preisen, denen allein Du dies glückliche Kesultal ver- 
dankst. — Düifteii wir der ihäiigeo Academie des iascnptiuiis von Herings- 
dorf einen freundschaftlichen Kath geben, so wäre es der, an irgend einer 
Eingangsstelle zu diesem Paradiese noch eine Talel anbringen zu lassen, mit 
den Woiten „Sustiiie et abstine!" die sich hier passender ausnehmen wür- 
den, als auf dem fitetbldlle einer österreichischen Cavalier-Broschüre, und 
jedenfalls das Gute hätten, den arglosen Einwanderer auf das Schiüksai vor- 
nnbereilen, dem er in verfallen im begrilf siebt 

Die ursprünglioben und von der Civllisnüon nichl beleobten Verbilt» 
nisse Ueringsdorfo dürfen jedoeh lieineswegs den filauben rege macben, «1» 
gehöre dasselbe zu deqjenigen Badeorten, welcbe sieb dureb ihre palriar- 
cbaliscbe Woblfeilbeit auszeichnen und in denen der Kulturnwnscb für di« 
Knibebrungen, die er zu erdulden bal, wenigstens durch die dkonooilscbeu 
Vortheile eniscbädigt wird, die sein Anfentbalt dort niiil sich führt. Der der 
finanziellen Ausbildung sehr zugängliche Sinn der Heringsdorfer Antochlho- 
nen bat sie schon längst in dieser Beziehung auf eine Entwickelungsstufe 
geführt, auf welcher sie die Rivalität mit den prachtvollsten Taunus-Üädera 
nicht zu scheuen haben. Die Preise der Wohnungen, der INahruugsmittel eto. 
bewegen sich auf einer Scala, deren Hohe den Fremdling leicht vergesseu 
lässt, wie Weniges und wie Schlechtes ihm dafür geboten wird, und die 
wahrscheinlich darauf Umrechnet ist, ihn in den süssen Wahn einzuwiegen, 
als sei er wirklich in comfortable Umgebungen geralben. Auch die liaus- 
fraueu, welcbe an der Spitze der oben erwbhnlen Wanderwiiibschaltea sto- 
ben, berichten mit tirauen von den exorbilaolen Preisen, welcbe ihnen der 
biedere Landbewohner für die in ihre Küche gelieferten Robstoffe berechnet, 
0D<1 lernen bald die ganze Nicbligheit der oll gebürien Phrase: „Für eine 
Familie koste der Aufenthalt in einem kleinen Ostseebade nicht mehr als der 
häusliche*' verstehen. — Die an sich schon hoben Wohnungsmiethen werden 
noch durch einen Umstand verthenert, \velcher nicht blos in Ueriogsdorf ob- 
waltet und welcher in der eigenthumlichen Zeitrechnung besteht, mit der die 
Strandbewohner den Sommer in zwei Hälften tbeilen, deren Wendepunkt in 
die ersten Tage des August fällt. Eine Familie, die den Juli und August, 
die heissesten Monate des Sommers, am kühlen Meeresuler zubringen will, 
und von dieser Zeitrechnung balUscheu 5tyl$ nicbls weiss, wird 2m ihrem Scbre- 
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cken einseheB, dass sie die Beehoing i»liiie deo WIrth geaadil hat, denn 
dieser besUnmC den Ablauf der MieihsseU nil den der „ersieo Salaon", 
mit dem 5. oder 6. Augatt; von da ab begioBl die sweiie Saison isd ndt 
ilir die schöne Berechiigong, ein zweites, dem ersten Sholiclies Mielhsqoan- 
(um bezahlen zu dürfen, wenn man sich nicht zum Objekte eioer durch den 
locaien Usus geschützten Exmission gemacht sehen will. Eine Mietlisverab- 
redung auf eine bcslimmle Anzahl von Wochen findet nicht statt, nur auf Je 
eine Saison werden die Wohnungen überliefert, wobei für die erste der Ter- 
minus a quo, tür die letzte der Terminus ad quem nicht in's Gewicht fällt. 
Von der Vernünftigkeit und Zweckmassigkeit dieses Brauches sind die He- 
riogsdorfer Uaasbesilzer, selbst wenn sie ihre eigentliche Wobnstätle in der 
Bannmeile von Berlin beben, so dnrcbdrungeu, dass keine SMttsehUehe Be- 
redsamkeit, von den triOigsleB logisehen nnd. jorldlsdien Grinden unterstülit, 
sie darin wankend machen könnte. 

Die uneigennützige und liebenswürdige Hingebung, mit wekher die 
Bewohner Heriogsdorfs dem Freaulen entgegengekommen, macht sich nicht 
bloss in den eben angedeuteten Beziehungen geltend, sondern durchdringt 
jede Berührung, in welche sie zu demselben treten. Die alte Theorie des 
Strandrechtes, an welclier die braven Uferbewohner mit ehrenwerlher Zähig- 
keit hängen, ist aul die Verhäliriisse des Badelebens mit vielem Glück und 
anerkennungsweriher Consequenz übertragen worden, und man Ihut Unrecht) 
wenn man sich gegen eine so alte und ehrwürdige Institution aullehnt und 
den biederen Pommern zu entziehen sucht, worauf sie historisch begründete 
Ansprfiche haben. Ist es ihre Schuld, dass die Meereswogen keine ler- 
scheitenden SchilR» an die sandigen Ufer treiben und ihnen Gelegenheit 
geben, die werthvollen Ladungen au bergen, und ist es nicht eine oompen- 
salorische Thitigkeit der Natur, welche ihnen erholungs- und genesuagsbe- 
dttrftige Giste zaftthrt, und diesen die Aufgabe anweist, den Strand zu einem 
„gesegneten" zu machen? Und von diesem Segen wissen die guten, einfa- 
chen Insulaner die reichlichste und ergiebigste Nutzanwendung zu ziehen; 
jede üiensileistung, die sie Dir erweisen, sei sie auch noch so geringfügig 
und einer andern bezahlten Leistung selbstverständlich zugehörig, wird Dir in 
Anrechnung gebracht oder bildet die Basis eines Trinkgeldanspruches. 

Uns selbst begegnete die originelle Pratensiou, neben der Iheuern Woh- 
nungsniiethe, nachdem wir nicht bloss jede kleinste Handreichung mit dem 
«blichen Bakschisch honorirl hatten, auch noch einen Thaler für die monat- 
liche Benutzung eines Institutes aof der Bechnung figurlren au sehen, wel- 
ches als Wendepunkt des Stoffwechsels beceichnei werden kann und dessen 
Ertrignisse für die AgricuHorbestrebungen der edlan HeAnga&oifer elm^dtea- 
nicht werthlos sein dürften. Nur der tiefen sUttlfAAU EnUtelun« emeT Haus- 
genossin, an welche der gleiche Anspmoh gestellt wurde nnd welche gegen 
diese Verletzu/ig aller MensciMnrechte mit Energie proleslute, hallen wir es 
zu danken, dass dieser Posten, um dessen Erfindung die specnlativsten Ho- 
telwjr/be unsre gute Dörflerin beneiden konnten (und der für vier vermie- 
ihefe Wobnungef] und eben so viele Monate eine recht ergiebige Einnahme- 
queiie nebotea hätte), von unsrer Rechnung scbwanö. 
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III. Recensionen. 

Die Heilquelle zu Lippspringe in Westphalen. BrannenärzHiche 
Miltheilungen über ihre Wirkung bei Lungenkrankheiten. Von 
Dr. Wilhelm Fischer. Zweite verbesserte Auflage. Ber- 
lin 1858, Enslin, kl. S^. 84 S. 

Die erste Auflage dieser Schrift erschien vor 6 Jahren. In der Zwi- 
schenzeit zwischen der ersten und zweiten Auflage liegt der Streit zwischen 
Lippspringe und dem Inselbad, der so manche Aufklärung verschatrie und den 
Beweis der Nothwendigkeit einer vergleichenden Balneologie so evident lie- 
ferte. Diese 2. Auflage ist daher in vielen Punkten eine verbesserte, weil 
der Verfasser, wie er sagt, ein grösseres Material zur Verfügung halte, und 
ein ruhigerer Beobachter wurde. So heisst es jetzt vor Allem, dass nur be- 
stimmte Formen und Grade der Lungenschwindsucht durch die Lippspringer 
Heilquelle heilbar seien; dass diess die Tuberkulose der Lungen mit floridem 
Charakter sei; dass man die floriden Formen vom Gebrauch der Bäder aus- 
schliessen müsse etc. Dass Geschichte, Analyse, Lage, Klima ausführlich be- 
sprochen ist, versteht sich von selbst, nur hätten wir eine vollständigere Li- 
teraturangabe gewünscht; ebenso ist von dem Stickgas und den Inhalationen 
desselben weitläufig die Rede, wobei übrigens eine genaue Beschreibung des 
Inhalationssaals vermisst wird. Der Diätetik ist ein besonderes Kapitel ge- 
widmet. Versuche aber, physiologisch-chemische, wie sie Hörling gemacht 
hal, sind nicht mitiielheilt, sondern die Resultate sind mehr summarisch an- 
geführt und aus direkter Krankenbeobachlung gewonnen, ohne dass Kranken- 
geschichten in klinischer Manier mitgelheilt sind. Die Indicalionen sind we- 
sentlich beschränkt, die Wirkung ist im Allgemeinen als entzündungswidrig, 
den Nervenerelhismus herabstimmend und das ßlutgerässsyslem beruhigend 
geschildert. D. 



Les hivers ä Nice, par le Dr. Lubansky, direcleur de l'etablis- 
semenl hydrolherapique du chaleau de Longchßne et de celui 
de Nice etc. Paris, Germer -Bailliere, 16^ 18-66. 16 S. 

Eine lebendige Schilderung von Nizzas Lage, Klima und Temperatur 
(sie kommt Neapel am nächsten, ist höher als Rom, Marseille, Pisa und Flo- 
renz) und Regentagen beginnt diese Mittheilung. Verfasser behauptet, dass 
in Nizza noch kein Pbthisiker geheilt sei, und dass das Klima von Nizza 
nichts specifisches gegen diese Krankheit habe. Gegen die drohende Phthisis 
wirke es wohlthälig, weil die Kranken täglich ausgehen könnten. Uebrigens 
besUze Nizza manche Vorzüge, aus denen chronische Kranke viel Nutzen 
ziehen könnten. r Das ist der höhere Luftdruck, die Trockenheit der Luft 
und die fast ununterbrochenen schönen Tage. Kranke mit rebellischem Husten, 
mit Astbma, Greise mit alten Catarrhen, Rheumatische, Gichiische befinden 
sich gewöhnlich sehr wohl in Nizza, das in geselliger Beziehung alles bietet, 
um das Leben angenehm zu machen. S. 
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Ccntralblalt des deulscheii kur- und Biidclebens 3.Jahrg. 1859. 
Veihtg und Expedition des publicislischen Bureau vou Dr. 
Kol). Haas m Wiesbaden. 

Wenn Irgend eine praktisch durehgeffihrte Idee tnt VerbreUong ge» 

meinnutziger ErTahroDgeo eine röhmliche Erwähnung verdient, so ist es on- 
streitig die unter dem vorstehenden Titel von Herrn Robert Haas in Wies* 
baden redigirle Beschreibung der deutschen Bäder. 

Anfangs gleichgülti«; hineinblickend, fühlte ich mich allmälilig durch die 
poetische Audassiing und lebendige Schilderung des von dem Herrn Verfasser 
Geschehenen und Erlebten, mit gesteigerter Aufmerksamkeit hingezogen. 
Als unwillkürlicher Begleiter folgte ich ihm Schritt für Schritt auf seinen 
Wanderungen Uber Berg and Flor, dnrdi Wald and Wiesengrnnd ; ergötzte 
mich mit ihm an den herrtiehen Seh5ahetien der erhabenen göttlichen Natar, 
Iheille seine Bewanderong bei dem Anbltcjt all der sinnigen DenkdiSter and 
grossaHlgen Banweifce, die den meisten deutschen Bade<-Orten tnr beson- 
deren Zierde gereichen; eine freundliche Oase in der Wtlsie der gegenwä^^ 
ligen Zeitrragen. 

Sehr interessant für das Bäder besuchende Publikum überhaupt, sowie 
Tür wirklich Leidende sind die genauesten Angaben aller Verhältnisse und 
Beziehungen der l^äder. Von besonderer Bedeutung und namentlich von 
praklischem Nutzen ist die Aufgabe des Herrn Verlassers durch die sorgfäl- 
tige Miitheilung der hauptsächlichen Beslandlheile und Wirkungen der ver- 
schiedenen Badequelleo Deutschlands. 

Es ist daher nicht za verwondem, dass einen so tweckdienUchen 
UnternehsBen in Oesterreich , Prenssen, Sachsen and anderen Ländern ron 
Seiten der hdheren Behörden eine so iebhaRe UnierstfKznng za Theil ge- 
worden ist, ond dass sich nnter den correspondireoden Gönnern des Central- 
blaues die höchsigestelllen und berühmtesten Aerzie Deutschlands befinden, 
deren Anerkennung und Mitarbeit denselben zur besfnti F:mpfehlung gereichen. 

Bedenkt man nur die bedeutenden Kosten, die Mühe und Ausdauer, 
denen der Herr Verfasser sich noch fortwährend unierzieht, so ist ihm ge- 
wiss der beste Krl'oig iü wünschen und es sollte liiglich in allen Lesezir- 
keln, in jedem (iasthofe ersten lUinges in ganz Deutschland das CentralblaU 
des Kur- und Badelebens zur Belehrung und loterhaliung vorliegen. 



IV. Tagesgeschichte. 

Paris. Dr. Constant. James hat in der ^tzong der Socielö 
d^Hydrologie mcdic. vom 5. Üecember d. J. seine Demission als Mitglied ein- 
gereicht, und als Motiv die ungünstige Beuriheilong seiner Schriften von 
Dr. Durand- Fardel angegeben. Die Demission ward angenommen. Dr. 
Durand- Fardel war nicht in der Sitzung, und wir werden einer Interes- 
santen Auseinandersetzung entgegensehen können, da Durand-Fardei das 
Werk von James voll von Ungeiiamgkeiten und Irrthümem erklärte. 
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CO liBubbach bei Coblenz. Wie das Vertrauen zur Wasserkur im 
Ailgemeioeo, so ist auch im ßesoaderen voo Jahr zu Jahr der Kuf gestiegen, 
den sich die KaUwasser-Heilauslalt im Bad Laubbach erworben hat. Uoler 
den sich fortwährend mehrenden Kurgästen fanden sich denn auch immer 
mehr Solche, die unvermögend waren, die Kurkosten zu bestreiten. 

Mit anerkennungswerther Liberalitat hat die Direktion in vielen Fällen 
schon ausgeholfen, indem sie die Kosten für Kur und Wohnung in der An- 
stalt erliess; in Beziehung auf die Kosten des Unterhalts im Interesse des 
Oekonomen war dies aber nicht möglich, wo sich nicht zufällig Kurgäste 
fanden, die für solche Kranken eine Gabe darreichten. Was nun unternom- 
men ist, diesem lebdstande für die Folge zu begegnen, über Veranlassung, 
Mittel und Zweck berichtet die folgende Stiltungsurkuude. 

In den Tagen, wo Schillers Säkularfeier die Gauen Deutschlands be- 
wegte, war für eine laute Tbeilnahme an derselben in dem stillen und engen 
Tbale des Laubbaches kein Raum. Die im Spätherbst sehr verminderte Zahl 
der Kurgäste beschränkte ihre Theilnahme nur auf eine Liebeslhal, vollbracht 
im Geist des gefeierten Dichters, der den Vollgenuss der Kieude nur nach 
dem Vollmaass der Menschenliebe gemessen, wie er sie in seinem „Lied an 
die Freude" sang: 

„Seid umschlungen Millionen I 

Diesen Kuss der ganzen Welt!" .... 

Wem der grosse VV url gelungen 

Eines Freundes Freund zu sein, 

Wer ein holdes Weib errungen 

Mische seinen Jubel eini 

Ja —-wer auch nur eine Seele 

Sein nennt aul dem Erdenrund, 

Und wer's nie gekonnt, der stehle 

Weinend sich aus diesem Bund." 
Um, wenn auch nur Eine Seele in diesen Tagen zu erfreuen, unter- 
zeichneten beim Mittagsmahl die anwesenden Kurgäste für einen Leidensge- 
fährten, einen Familienvater aus dem Lehrerstande, der unter schweren Lei- 
den von den drückendsten Sorgen gebeugt einheiging, einen Betrag, mehr als 
genügend alle seine Bedürfnisse als Kurgast zu decken. Die Freudigkeit, mit 
der diese Tbat vollzogen wurde, hat in den Unterzeichneten den Gedanken 
angeregt, dass man, jenem Zuge der Liebe folgend, den Grund zu einer Stif- 
tung lege, aus welcher für alle Zukunft die Bedürfnisse anerkannt unbemit- 
telter Kurgäste von jeder Confession ohne irgend welche Bevorzugung ganz 
oder theilweise sollen bestritten werden. Die Unterzeichnelen haben sich 
demnach und nach erfolgler Subscription ihrer Beiträge zu dem Fond der 
Stiftung als Comitee für jenes Unternehmen constituirt und vereinbarten dann 
die folgenden Statuten. 

S 1. Den Blick auf die bekannte älteste aller Wasser - Heilanstalten 
gerichtet, auf die vor zwei Jahrtausenden am Teich Bethesda zu Jerusalem 
bestandene, eine Anstalt von sehr bedeutendem Umfange, denn sie enthielt 
fünf Hallen, in welchen viele Kranken lagen, die in das Wasser, nachdem es 
in Bewegung gebracht war, wie in ein Wellbad hiuabsliegeu, um von man- 
cherlei Krankheiten geheilt zu werden; im Blick auf diese nach £v. Job. 5, 
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■ 2—9 durch »ine WoDdertlnt «Bieres ErlSiers geheiligte Stille mA io Er- 
wlgung, dass das Ebräische Wort „Bettiesda" — in unserer Sprache — „Hans 
der Barmherzigkeit" heisst, wird die hier zu' errichtende den Naaies „Be- 
tbesda-Stirtung in Bad Laubbach* rühren. 

S 2. Ein anz.urertigendes ßnch, welches die Stiltungsurliunde als Ein- 
leitung enthält, in welchem alle Gaben verzeichnet werden, wird von nna an 
durch den Arzt der Anstalt jedem mehr oder minder bemittelten Kurgasf vor- 
gelegt und der Zweck desselben befürwortet. Der gegenwärlige Arzt der 
Anstalt, Herr Dr. Petri, hat sich dazu bereit erklärt, und in sehr dankens- 
weither Weise zugesagt, das UnterBehmen nach KiiAeii zu fSrdem. Aich 
darf naa der HolfiiDag Bavm geben, dass Solche, die Tomals hier als fo*. 
giste GenesoBf Ihndee, wie aadi andere Menschenlrensde geneigt sein wer- 
den, darch Blnsendnng eines Beitrags das Vorhaben zu mUerstiilzeB. 

$ 3. Jeder Geber soll das Vorrecht haben, einen notorisch amen 
Kranken anter treuer Angabe seiner Vefhümisse znr Anfirahme zv empfeh- 
len, nnd dieselbe nach Haassgabe der Möglichkeit erwarten zn dürTen. 

S ^. Von allen für die Sttftnng eingehenden Beitrigen kommt Torlin- 

fig Dor ein Drittheil zur unmiitelbaren Verwendung und zwar solange, als ein 
für die Sliftung genügender Fond noch nicht vorhanden ist. Den errorderli- 
chen Umfang desselben und somit das Eintreten der Verwendung aller ein- 
gehenden Beiträge, wie auch der Zinsen des Kapitals, zu bestimmen, bleibt 
dem Vorstand anheim gestellt. Bis dahin werden die übrigen zwei Drittheile 
der Sparkasse in Coblenz übergeben, in der sie verbleiben, bis eine Summe 
von 100 Thaler vollständig ist. Diese wird gegen möglichst sichere Hypothek 
reolbar gemacht. Die Zinsen derselben werden ebenso, wie jenes Eindrit- 
(hei! aner Beitrige soFert Verwender. In solcher Weise wird forlgelhhreB 
mit Je iOO Thir., bis das erwihnte Ziel erreicht Ist Die Kassenführnng wird 
dem Kassirer der Anstalt auTertraalk 

$ 5, Die Stlftnog steht unter der Leitong eines Vorstandes, der an6 
Eiir Mitgliedern zusammengesetzt Ist; unter diesen ein Vorsitzender und ein 
Schriltfilhrer, wie auch ein Kurgast, der zn jeder Zeit, wenn sich der Vor- 
stand Yersammelt, von Solchen der anwesenden Kurgüste, die sich bei der 
Stiitong beiheiligt haben, durch Stimmenmehrheit gev?ählt wird, selbstredend 
ein Mann, der sich mit Liebe für diese Sache ioteressirt. 

S 6. Alle zwei Jahre treten zwei Mitglieder aus, die zunächst durch 

das Loos bestimmt werden, bis alle ausgeloost sind, wo sodann der be- 
stimmte Turnus eintritt. Die austretenden Mitglieder sind wieder wählbar. 

$ 7. Der Vorstand ergänzt sich durch Se\bsU\a\\\ (CoopiaUon). Zur 
Göltigkeit der Wahl müssen mindestens Sechs Mitglieder Jür das neu zu 
wählende stimmen. Hat keiner der Candidaten diese sechs Stimmen tür sich, 
dann muss zwischen denjenigen, welche die meisten Stimmen (ür sich haben 
eine engere Wahl eintreten^ 

S 8. Ueber die Frage, ob der empfohlene Kranke hier Genesung er- 
warten darf, entscheidet selbstredend nur der Arzt der Anstalt. Dieser «Ott 
aber auch berechtigt sein, nach Erwägung und Befinden aller ümetlBde den 
Kranken sogleich anfzonehmen, jedoch aber auch verpflichtet, spätestens In- 
nerhalb 14 Tagen den Vorstund zu henachrichtigen und seine GenehsalgnttS 
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eiasuliotoJi» indessen ist w genttgend, weiui dcel UUgtteder des Voiistcode« 
dem Ante beistimaeii. 

§ 9. Der Vorstand fiberwacht zonftchst mit SergMl das nggüchsl ge-» 

sicherte Rentbarniachen der dalür disponibleo Gelder. Ueber aNe Anordam- 
gen, die sich in der Folgezeit als zweckmässig lür das loleresse der Stifloog 
•Cgeben, wird derselbe durch Stinmejiraebrheit besciiliessen. 

S 10. In allen Fällen, wo eine Aenderung der Statateo beabsichtigt 
wird, kann die einfache SlimmeDinehrheit nicht entscheiden, es bedarf darür 
der Zuslimmiing von nicht weniger als acht Mitgliedern. — Ist bei den Be- 
rathangen der Vorsitzende abwesend, dann waiiien die Anwesenden eiMo 
StellTerlreter aus ihrer Mitte. 

$ 11. Alljährlich im Monat November beim Schluss des Rechnungs- 
jahres wird der Vorstand eine Generalversamtniung hallen. Ihr wird über 
die Leistungen der Stiftung im abgelaufenen Jahr Bericht erstattet, der Kas> 
senabschluss sammt Belegen vorgelegt und sodann die erforderliche Oecbarg« 
ertheilt. 

§ 12. Wenn, — was auf eine lerne Zukunft hin nicht wahrscheiolichi 
aber doch eine Möglichkeit ist — wenn die Anstalt in i«aubbach gänzlich auf- 
gehoben wurde, dann wird der vorhandene Food das fiigeuthuoi der Stadt 
GoUens; derselbe wird dann unter den besleheadeD Nanen uiiversebi-t aucli 
fsmer Terwaltet uad die eiageheidea Zinsea ansschliesslicb (Qr die Bedfirf« 
Bisse DOlbleideBder KraolteB bestioBSBl, werden an die drei kircbliebeB Ge- 
aMinden, die Iialboliscbe, die evaageliscbe «nd die israelitisch«, nach de« 
Yerbältniss der confessiooelleB Seelentabl vcrtbeiiL 

Laabbaeb, ans 10. Novesaber 1859. 

Beschlossen, genebmigt and onterzetchoel tob folgendeB Kirglsten: 
Peter Conze ans Langenberg bei Elberfeld. 

Joseph Eiler aus Manchester. 

A. G. Mösle ans Bremen. 

£. F. Ricke rtsen aus Hamburg. 

C. Vorwerk ans Barmen. 

G. V. Löwenicb aus Burtscheid. 

Heinrich von der Leyen aus Crefeld. 

Frau Commerzieurath Troost aus Mülheim an der iluhr. 

Zu Mitgliedern des Vorstandes wurden gewählt: 
Herr Oberbürgermeister Juslizrath Cadenbach als Vor sitzender. 
„ Rechtsanwalt Fischel als Schriftführer. 
„ Kaufmann Victor Rernays. 
„ „ Friedrich Bohn. 

„ F. Kehr, Director des Evangelischen Stiftes zu St. Martin. 
„ Med. Doctor Petri, Artt der Aaslail. 
„ Kaufmann Georg Schiffer, Diredor der Anstalt. 
„ Bndolf Sebner. 

. SteueriBspedor Franz Trapet-Potigeisser. 
„ Med. Docior Waldort 
Die Erwählten haben slmmllich mit der wohiwolle&dslen Bereitwillig* 
• heil die Wahl j^enehmlgt. 
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SB WiMk UMtr itlml>|licfcw CMüt itr I. k. CwMirin» 4tr 
Aertie itl aidi llr Mmm Wtairr ■■■■■■müniw, Mi iM iiMlrlit 

sf ine Sitnifen eröffoea. Der Secreiir dM CMniies kü ito MtfltiebiMlMl 
BWeiral« «lafelaäat, IbM Saiuetortcliia iiaafckIcUa. 

§1 Aas MxdiMlMhm fltoat VüftMc«. (8clw«r«l- 
qitllen aod SaUtoolei.) In etotB fo Jugei Laide wla Tabtfco, 4at 

dfn Charakter eines durcli DeUabildong fnistaodeoea la ikk trSsf, ist diaAif- 
beufe für den Gcolofien und Miricraictjifn gering. Die an der Grenze von 
Chiapa*; lirjienden Gebirge bestehen in ihrer llatiptnia<«>e aus Kalk, doch 
tauet hier und da Granit und Porphyr auT. An ihrem Ku^üe ünden sich 
viele luitunter v^arme Schuelclquellcn, sie gehörea dea alkaliKh-Mli* 
niscbea ao; auch kalt« Salzsoolen sind nahi selten. 
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CabalJerei, F. &, Die Miaeffalwieier ffw SoMes and Caldriiaas. £1 Sigle 
ndd. 300. Od. 

CbeTalier-Dofao, L., Ueber den Gebraacb der MlDeiilirisaer. Gai. dea 

Hdp. 86. 

Chinchilla, A. , Memoria sobre las agnas y baoos minero-aiedicinaJes dt 
Villaloya. Madrid. i«pr. de Maauei de Boilaa. (&1 Stglo aed. 296. Se- 

liembre.) 

Dawson, Uebrr Schwefelquellea im Ohiostaate. Ltncinnaii ütiserv. Febraary. 
DietI, Gali7.is(li(' Kaderciseo. Wien. med. Wchnscbr. 31. 62. 33. 40. 
Durand-Fardel, M. , Eug. Le Bret, J. LeTorl, UicUuiioaire general des 

eaax niaeralea ei d^bydrotofie aiddicale. Paria. J. & BailBAre ef Iiis. & 
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Efcudero, Inn., Ueber das Schwefel wasserslofi-Jodbaltige Miaenlwasitr Ton 

AJbotea (Cervera). £1 Sigio med. 290; Julio. 
Fahas, A. (ßls), Apercu sar les eaux sulfureuses et en particvlier snr 

les de St. Sauveur. Tarbes. Impr. Lavigne. Iq 8. 97 pp, 
Gainser, Th., Die Heilquellen Graubüodeos. Cbur 1660. UiU. 8. IV uad 

115 S. n. 24 Ngr. 
Garnier, P., Reiseroute von Paris nacii Madeira. 1/ünion 116. 118. 
Germain, Cl., Traitement special du lyropbaüsme, de Tanemie chlorotiquc 

des ^nemtions par les eanx chloro-Kodo-bromor^s de Salios (Juraj. 

Benn^n. Impr. Jacqiün. In 8. 15 pp. (ßull de la Soc möd. de B^- 

Gringe, Die Mineralwisfer TOoChaleldOD (Por-de-D6ne) nachlleBry. Gas. 
des H6p. 

Grellois, E., Etodes sor les eaux mioörales de Sierck (chlore -sodiqnes 

brommurees froides). Paris. V. Masson. 12. 106 pp. 
Guerard, A, Rapport g^o. sur le service med. des eaux mioerales de la 

Fraoce pendant Tanee 1856. Paris. J. B. Bailtöre et fils. lo 4. 68 pp. 

(Ex(r. des Mein, de l'Acad. de med.) 
Heinz, B. (de Samadon), INoiice sur les eaux minerales de St. Maurice daos 

la Haute-Kngadine en Suisse. Auch Impr. Loubel. In 8. 16 pp. 
Reumont, Aachen. 2. Auflage. Ree. von HeifHi. Allg. med. Centr. Ztg. 97. 
San flu tos, R., Die Mineralbäder von Cbaldas de Mombuy. El Siglo med. 

294. Agosto. 

S 0 r g e r, Karlsbad, Heilmiltel b. Leberkrankheiten. Prag. VJhrschr. LXDI p. 50. 
Spengler, ßalneologische Zeilnng. Ree. Gazelle- de eaex. No. 89. 
Spengler *s Bninoenirzlliche HiUhelluQgeB. 3. Auflage. Ree. Varges Zeil- 
schrifl. Bd. XIII. Heft 5. opd Barsch, Hygea. IE 21. 

Bergest in Ens. Ree. Wiener med. Wochenschrift 39. vnd Kersch 

HTgea. in. 21. 
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Im Verlage von G. Ratbgeber in Wetzlar sind erschienen: 

Brunnenärztliche Mittheilungen über die Thermen 
von Ems. Vou Hofraih Dr. Jj» Spengler. 3 1 e A u f- 

lage. 10 Bogen in 8^ Velinpapier. Mit eingedruckten 
Holzschailten und Lithographien. Preis 1 Thlr. 



Ber Kurgast In Kbm« Eine Zosaromenslellong 
Alles dessen, was dem Rurgast in Ems zn wissen 
ndthig ist. Von Hofrath Dr. L. Spengler. 2te Auf- 
lag e. I. Tbeil. 21 Bogen in 8* auf Velinpapier. Mit i 54 Holz- 
sohnitten nnd 3 Lithographien. Preis i Thhr. 10 Sgr. 



Redactenr: Dr. L. Spengler in Badfinis. — Verleger: G.Bathgeber in Wetzlar. 
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Von dieser Zeiturur ^ liArri^iSinAllfll^llZUlAli I 26Numin«>rn machen 

rs u int jede Wo- { Wl 1 WUTOUIiUl» W. 1 ^ ^^^^ ^^^^^^^ 

che 1 Bogen. i I ^ Thaler. 
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deutschen Oesellechaft fflr Hydrologie. 

(Za bezieben durch jede Buchbaadlung and Postaosiatt.) 



Baud IX. 9. Januar 1860. M 8. 

Inlddt: Thilenias, Bericht Ab«r den S«olBPrudel zu Sodea. — BoucJiardat, See- 
Mder and W««Mrlicilk«Bde in d«r BdMnoInnf der Diabetes. — Frvqveai du nda» 



oHe i859. — Tagetff etebiehl«: Baden «Badca. Spaa. Ftete. Sardinien. 

Gleiscilberg* -> Neneite Mbieolegieehe literabir. 

L Originalien.» 
Bericht Uber den Soolsimidel n SodOL 

Von Or. Georg Moriz Thllenlu», praküschem Arzte zu Soden. 

Anschliessend an die in Band VII. Nr. 20 dieser Blätter über 
den iieoerbohrleu Soolsprudel zu Soden gegebenen NoUzeo können 

wir jetzt die erfreuliche Miuheilung machen, dass die neue Quelle 
im verflossenen Sommer schon zu iherapeuUschen Zwecken ver*. 
wendet werden konnte. 

Zu Anfang April 1859 waren die Arbeiten zur definitiven 
Fassung der Quelle glücklich vollendet, der den Kuranlagen nicht 
«rerade zur Zierde gereichende Bohrthurm mit den zugehörigen 
Werkstätten wurde entfernt und damit der prächtige Springqueli 
von seiner äusseren Hülle befreit. 

Die Fassung selbst besieht in Eichenholzröhren von 9 Zoll 
(Nass. Maass) Durchmesser und einem Lumen von 3,5 Zoll, die, 
vollkommen dicht mit einander verbunden, bis auf die Sohle des 
Bohrlochs hinabreichen und somit ein Leitungsrohr von 700 Fuss 
Länge darstellen. In diese Holzröhre ist ein kupfernes Steigrohr 
von 300 Fuss Länge und 2,5 Zoll Durchmesser eingelassen, aus 
dessen 9 Linien (circa IVg Zoll Bhein.) weiter Ausflassöftnmg 
der weisse sohinmeDde Wasserstrahl 8 Foss bocb ftei empor- 
steigt, um die 25 Grad Reaamnr warme Soole in e'm provisori- 
sches Bassin von Holz ztf ergiessen. 

Das nicht selten grosse Schwierigkeiten bietende Einbringen 
der Holzrdhren ging ohne den geringsten Ansloss von Statten, 
und aJs das letzte Stack aofgesetzt war, konnte die ganze Behren- 
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tonr noch frei um ihre Axe bewegt werden, ein glänzendes Zeug- 
niss für die exacle Ausfuhrung der Bohrarbeit. Durch zahlreiche 
Versuche wurde der oben angegebene Durchmesser der Ausflüsse 
ofTnuug als der passendste ermittelt. Es galt oämlich, den Sprudel 
in der Art zu reguiiren, dass er bei möglichst grosser Ergiebig- 
keit die höchst mögliche Temperatur habe und doch keinen nach- 
iheiligeu Eiufluss auf die benachbarten Quelleo^ namentlich Nr. 6 
Süssere. Id der Thal ist denn JetsI Nr. wieder volttLommeo 
intact, wfthrend Nr. 6 b einen Theil seines Gasgelialles eingebflsst 
und sich getrübt hat; su nedicimsehen Zwecken bleibt übrigens 
die Quelle doch noch ganz wohl verwendbar Die Höhe des Spm- 
delstrahles lässt sich dnrch Anftsetzen eines etwas engeren Mund- 
stücks leicht auf 20 Fuss und hiUier bringen; da aber die (isflUe 
nicht zum Ergötzen der Beschauer, sondern den Kranken zum 
Heil dienen soll, so begnügen wir uns gern mit dem niedrigen, 
aber wärmeren und gasreicheren Wasserstrahl, der gleichwohl 
5 Kubikfuss Sooic in der Mioule, also in der Stunde circa vierzig 
Vollbäder liefert. 

lieber die chemischen Eigenschaften der Ouelie vermögen 
wir leider noch keine bestimmten Angaben zu machen, da Herr 
Dr. i^asselmann in Wiesbaden noch mit der Analyse beschäf- 
tigt isL Qualitativ entspricht der Sprndel, wie Bichl anders zu 
erwarten war, den alleren Qnollen, nawentlich Nr. 6, doch ist er 
dnrcb grösseren Kochsalz- (1% Procent} und Kohlensäure- Ge- 
halt unlerschieden, und durch eine bedeutende Beimengung von 
Schwefelwasserstoff ausgezeichnet, welcher letztere sich 
schon auf mehrere Schritte Entfernung durch den Geruch bemerk- 
lieh macht. 

Leider wird sich die Ausführung der äusseren Steinfassung, 
welche der Fiscus, der Eigcnthümer der Quelle, voraussichtlich 
fibernehmen wird, noch etwas verzögern, indem die Vervvilligung 
der nöthigen, nicht unbedeutenden Geldmitlei von dem nächsten 
Landtage abhängt Wir müssen also unserm Coaslitutionalismus 
ein Opfer der Geduld bringen. 

Die Pläne zur Fassung liegen der Herzogl. Landesregierung 
bereits vor und versprechen ein in Jeder Beziehung schönes und 
zweckentsprechendes Werk. Bemerkenswerth ist, dass das Re- 
servoir für die Bäder ringförmig um und unter das offene Bassin 
unter den Boden zu liegen kommen soll, also ganz verdeckt wird. 
Die Füllung des Reservoirs gesctiieht direkt aus dem Steigrohre 
von zwei Seilen und bleibt während dieser Zeit die freie Ausfluss- 
öffnung durch einen Hahn geschlossen. Auf diese Weise wird 
wenig oder gar kein Gas verloren, und man hofTt, das Wasser 
vollkommen klar (?) in die Bäder zu bringen, da es auch auf 
dem Wege zu dem in nächster Nähe zu erbauenden Badehause 
dnrdiaus nicht mit der äusseren Luft in Berührung kommt. 
Ebenso wird die Abkfihlang voraossichüich eine nur sehr geringe 
sein. 
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liOelMi Bich D«r «Mere driogei^ii Winsche aaeh einem 
oidenlfiobea Badebaus, das uaohgefade ein oaabweisbares Bedürf- 
lüss geworden ist, recht bald verwirklichen Die eigenthümlichen 
YerbiUlBisse Sodens stellen der Lösung der Frage, wer das Bade- 
haus bauen soll, die grösslen Schwierigkeiten entgegen (deren Erör- 
terung jedoch nicht hierhin gehörQ. — Um so dankbarer aber 
müssen wir es anerkennen, dass die herzogl. Landesregierung 
den Aulrag des Badearztes Über-Med.-Ralh Dr. Thilenius ge- 
nehmigte und die Ausführung seines glücklichen Gedankens, ein 
dicht an der Quelle stehendes Magazin für Bohrwerkzeuge zu 
einer provisorischen Badeanstalt umzugestalten, gestaltete. So 
Maaten wir scboa Jetzt prakliscbe Errahroagen fiber den tbera- 
penliselien Werlli dar Bolurqvelle machen aad gar viele Kranke 
aicli deren HeiUutften erfreuen Das provisorisclie Badens ist 
fteitieb aar eine Bretterbade, in welcber vier Badezellen einge- 
richtet wurden, aber es entsprach seinem Zweck. Die Herrich- 
iong dieses Provisoriums geschah zu einer 2eil, in dar wir oooli 
nicht wusslen, ob nicht die Kriegsfurie über unsere gesegneten 
deutscheu Fluren hereinbrechen werde, Grund genug, die an sich 
schon ziemlich erheblichen Kosten, deren Risico der Badearzt 
zum grossen Theile auf sich nehmen musste, in möglichst engen 
Grenzen zu halten. Die Anforderungen des feineren Comfort 
mussten schweigen und nur das Unentbehrlichste konnte her^^e- 
stellt werden. Demuogeacblet zeigte sich das Publiknm mit dem 
CMoAeaei, so anvoUlto'nwiBn es war, zufrieden; ja der Zudrang 
aa den aeaen Bldem worde so gross, dass bei der geringen 
AnzaU der Kabiaete gar oA nicht Bäder geuag an einem Tage 
geliefert werden Jtonaieu. 

Die Füllung der Badewannen geschah auf sehr einfache nnd 
unmittelbare Weise dadurch, dass über die Ausflussöffnung des 
Sprudels ein kurzes Knierohr gestülpt und dieses mit einer Röh- 
renleitung in Verbindung gebracht wurde, aus welcher das Wasser 
nach einem Weg von 25—30 Fuss im Rohr direkt in die Wannen 
fiel u nd kryslalihell blieb. Leider konnte die EinslrömungsOKuuivt^ 
nicht an den Boden der Wannen gelegt werden und wurde so 
durch den Sturz des Wassers von oben (circa 2 Fuss) immerhin 
eine ausehulicUe Menge Kohlensäure verloren, gleichwohl blieb 
aber so viel übrig, dass sie voHstftadig zur Wirkung kam *, ebenso 
doGuaMntirle sich die Anwesenheit den Sdmdc^Yiaaaerstoffa dnreh 
dnn Gemeb. — Die Daaer der Ffiilong einer Wanne betrag in 
DwohAdmitt 1 Min. 35 Sa&, die Temperator des Waasers in der 
Wanne 23,1 Grad R. 

Am 26. Juni konnle die kleine Badeaostak dem Publikum 
^eöfloet werden. £he wir jedoch Kranke zuliessen, hatte ich selbst 
ein Versuchsbad genommen, nm namentlich einen Anhaltspunkt 
über das Verhalten der Körpertemperatur im Bade zu gewinnen, 
da man bei der niedrigen Temperatur des Wassers immerhin eine 
ai>Kui)icuÜ6 Wirkung lUUerstelieu durfte. Ur. Dr. von Uöhn aus 

8 
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Dorpat, der zufällig anwesend war, ha((e die Freundlichkeit, einen 
gleichen Versuch mit mir zu unternehmen. Wir gelangten Beide 
zu ziemhch gleichem Resultat. — Wie schon erwähnt, hatte das 
Wasser 23,1 Grad R., äussere Lufttemperatur 16,3 Gr., die Tem- 
peratur des Körpers (i^ Mundhöhle gemessen) war bei mir 
vor dem Bade 29,8 Gr., die Zahl der Pulsschiäge 76 pro Min., 
die der Athemzüge 20 pro Min. Der erste Eindruck des Bades 
erzeugte ziemlich lebhaftes Kältegefühl, das durch Bewegung noch 
gesteigert ward, bei vollkommen ruhigem Verhalten aber in ein 
sehr behagliches Wärmegefühl überging, während die äussere Haut, 
von zahlreichen Gasbläschen besetzt, ein lebhaftes Brickein em- 
pfand. Das Thermometer zeigte 29,80 Grad R. (in der Mund- 
höhle), der Puls 80 Schläge, die Respiration 24 Züge pro Min. 
Nach 15 Minuten: Temperatur 29,82 Gr., Puls 74 Schläge, Respi- 
ration 17 Züge. Die beschriebene Empfindung von sehr wohl- 
thuender, erfrischender Wärme blieb bis zu 25 Minuten, nach 
welcher Zeit sich die Vorboten des zweiten Frostes geltend mach- 
ten. Die Beobachtung ergab in diesem Moment: Körperwärme 
29,90 Gr. R., Puls 76 Schläge, Respiration 18 Züge pro Minute. 
. Das Bad wurde verlassen, die Haut war ziemlich stark geröihet, 
empfand leichtes Brennen. Auch nach dem Ankleiden dauerte 
das Allgemeingefühl grosser Frische und Leichtigkeit des Körpers 
durch mehrere Stunden fort und es wurde nicht nölhig, sich durch 
Bewegung zu erwärmen. Gegen Abend trat bei mir eine, bei 
der gegen die übrigen Tage ziemlich gleich gebliebenen Körper- 
anstrengung immerhin auffallende, aber keineswegs unangenehme 
Erschlaffung und Ermüdung ein. Herr Dr. von Höhn dagegen 
nahm eine solche Abspannung an sich nicht wahr, wohl aber 
wurde sie mir später von mehreren Kranken ziemlich constant 
angegeben. 

Wenn auch dieser erste Versuch, obwohl an zwei Individuen 
angestellt, nichts weniger als schlussgültig ist, so gestattet er 
doch folgende Annahmen: 

1) Das Wasser des Sprudels wirkt erregend auf die äussere 
Haut. Die dieser Erregung voraufgehende, durch die niedrige 
Temperatur bedingte Contraction in der Haut scheint belebend 
auf den Capillarstrom in derselben zu wirken und damit eine 
Fluxion von Innen nach der Oberfläche anzuregen. Die von Aussen 
her hinzutretende erregende Wirkung der Kohlensäure und des 
Kochsalzes ist ein weiteres Moment, das die schliesslich zu Stande 
kommende Reizung der Haut wesentlich mitbedingt und vervoll- 
ständigt. 

2) Trotz der relativ niedrigen Temperatur der Soole erleidet 
der Körper während eines Bades von 25 Minuten Dauer keinen 
Wärmeverlusl. 

3) Die in den ersten Minuten des Bades vermehrte Zahl der 
Pulsschiäge und Athemzüge erfahrt bis zu einem gewissen Zeit- 
punkt eine entschiedene Abnahme (wahrscheinlich wohl in Folge 
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eines Reflexes des auf die ftassere Hast einwirkendeB Beises, aof 

den Nervus vagus), dann wieder eine geringe Steigerung. 

Besonders wichtig erscheint die sub 2) angeführte Thalsache, 
dass in dem Soolbade kein Wärmeverlust des Körpers beobachtet 
wird. Ein Bad von 23 Grad R., in welchem man 25 Minuten 
verweilt, muss aber wenigstens am Anfang zweifelsohne dem fast 
7 Gr. wärmeren Körper Wärme entziehen. Wenn nun dem ent- 
gegengesetzt das Thermometer nicht allein keinen W^ärmeverlusl, 
soodero eioe weoo auch sehr geringe Steigerung der Temperatur 
am Sehluase des Bades nachweist, so mfissen Vorgänge staUfiaden, 
die nicht sowohl den Wirmeverlnst anszogleiohen, sondern noch 
eine grössere WirmemeDge zo prodnciren vermögen. Den Gmnd 
hiena dürfen wir wohl mit Sicherheit einer durch das Bad er- 
regten Steigerung des organiscb'Chemischen Processes in seiner 
Gesammtheit *) zuschreiben. Ebenso darf vielleicht die gegen Endo 
des Bades beobachtete Vermehrung der Pulsschläge und Athem- 
zuge mit der Steigerung der Körperwärme in Beziehung gebracht 
werden; doch sprechen auch sehr gewichtige Grunde dafür, dass 
diese Schwankungen durch die Wirkung des Bades auf das Ner- 
vensystem hervorgerufen werden. 

Im September d. J. habe ich eine Reihe weiterer Versuche 
über den Gan^ der Körpertemperatur im Soolbad an mir selbst 
angestellt, die gelegentlich eine ausführlichere Besprechung finden 
werden; hier sei nnr hemerkt, dass die oben gemachten Angaben 
m Wesentlichen dadurch Bestätigung fanden, namentlich erwies • 
sich, dass die Eörperwtrme im So<dl»ad keine Abnahme er« 
leidet. 

Der soeben besprochene erste Versuch musste, so unzurei- 
chend er war, ermuthigen, die neu gewonnene Soole zu ausge- 
dehnter Verwendung zu bringen, und zwar in Form der Bäder 
zunächst in solchen Fällen, wo es galt, den SiolTwechsel in seiner 
Gesammtheit anzuregen, um einestheils die Ernährung als solche 
zu fördern, um anderntheils etwa vorhandene Krankheitsproducte 
zur Aufsaugung zu bringen, oder endlich, wo man eine mässig 
reizende Einwirkung auf die äussere Haut beabsichtigte. 

Die erzielten Resultate haben unsere Erwartungen in ökono- 
niscber wie In medicinischer Beziehung noch fibertroffen. Es 
wurden in der verhftltnissmissig kurzen Zeit vom 26. «luni bis 
i. October mit Hülfe von nur vier Badewannen 1563 Bftder ver- 
abreicht, womit jedoch den Ansprüchen des PubUkums, wie schon 
enrfthnt, nicht vollständig Genfige geleistet wurde. Aber auch die 
therapeutischen Erfolge waren im höchsten Grade befriedigeud, 
darin stimmen die Urtheile auch der übrigen Sodeuei Ci(iVVe%ea 
fiberein. 



♦) Beneke weist in seinem trefflichen Werke über Nauheim bel^anj'^" 
lieh gleichfalls eine geringe Steigerung oder beschleuoigung des btoIiwecB- 
aels dorck du Soolbäd nach. 
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Die Kraukheilsfällc, bei deoeii icli die Hcilwirkunii; des Soul- 
bades beobacluen konnte, führe ich hier nur summarisch an. Eiu 
geuiiueres Eingehen anf die einzelnen Falle wurde den Umfang 
dieses Aufsatzes über Gebühr vermehren und überdiess mochte 
ich erst noch zahlreichere und positivere Erfahrungen besitzeu, 
ehe ich es wage, mit einem Bericht darüber vor das ärztliche 
Publikum zu treten. Im Ganzen waren es 26 Kranke, welche 
die Soolbäder benutzten, und zwar wegen folgender Krankheileu: 

Scrophulosis 6 Fälle. — Durunter befanden sich vier 
Kinder im Alter von 6 bis 11 Jahren. Für zwei Knaben von 
resp. 6 und 7 Jahren musste die Soole etwas erwärmt werdeu, 
und gehören diese desshalb streng genommen nicht hierher; den 
beiden andern Kindern, einem Mädchen von 9 und einem Knaben 
von 11 Jahren genügte die natürliche Wärme. Bei Allen war die 
günstige Einwirkung des Bades auf die Ernährung unverkennbar 
und schon während des Aufenthalts in Soden die Zunahme des 
Körpers an Kraft und Volumen bemerklich. Besonders erwäh- 
uenswerth ist die Beobachtung, dass in keinem Falle das Bad 
allzu aufregende Wirkung auf das Gefäss- und Nervensystem 
' äusserte , während namentlich bei dem 1 1 jährigen Knaben die 
' Krankheit sehr ausgesprochen erethiscben Charakter trug. Bei 
zweien der Kranken verloren sich die Anschwellungen der Cer- 
vicaldrüsen gänzlich. 

Der fünfte Fall betraf einen jungen Mann von 21 Jahren 
. mit den deutlichsten Zeichen der Scrophulosis, dem wegen scro- 
phulöser Caries Hr. Geh. Ralh Lange nbeck in Berlin einen 
Knochen der Fusswurzel resecirt hatte. Die noch circa einen Zoll 
lange, schlaffe, schlecht eiternde Resectionswuude heilte unter dem 
Gebrauch von 14 Bädern nach drei Wochen so weit zu, dass nur 
noch eine ganz schmale Spalte blieb, die, vollkommen mit kräf- 
tigen Granulationen ausgefüllt, der Vernarbuug entgegenging. 
Ausserdem hatte das Allgemeinbefinden sehr gewonnen und das 
früher erdfahle Aussehen des Patienten war einer blühenden Ge- 
sichtsfarbe gewichen. Leider verhinderten äussere Verhältnisse 
den Krauken, die vollständige Heilung seiner Wunde in Soden 
abzuwarten. 

Als Nr. 6 erwähne ich einen jungen Polen von 27 Jahren^ 
der freilich nur in seiner früheren Jugend scrophulösen AfTectiouen, 
aber sehr hohen Grades, ausgesetzt gewesen war; doch bezeugten 
die dick aufgeworfenen Lippen, die verhärteten Cervicaldrüseu, 
die noch vorhandene Neigung zu Drüsenerkrankungeu und Ka- 
tarrhen, die schlechte allgemeine Ernährung, dass das Leiden der 
Kmdheit nicht ganz getilgt war. Syphilitische Affectionen leugnet 
Patient entschieden, auch will er nie Ausschweifungen sich hin- 
gegeben haben. Im 25. Lebensjahre zog er sich durch häufige 
Erkältungen leichte Rheumatismen zu, die aber durch entsprechende 
Mittel beseitigt wurden; gleichwohl führte ihn eine ungewöhnliche 
nervöse Reizbarkeit nach Sodeo^ nachdem er schon einen Winter 



r 



119 



an der Sfldkftste von Spanien zugebracht. Yor Allem fisl!^ waren 
dem Kranken nervöse Herzpalpltaiionen, die nach der geringsien 
psychischen Erregung eintraten und oft Tage lang anhielteD. Der 
Ictus cordis war mimnter so stark, dass ich bei der ersten Unter- 
suchung es mit einer Hypertrophie des Herzens zn Ihun zu liaben 
glaubte; die Herzspilze stand aber zwisclien Paraslernal- und 
Mammillarlinie im fünften IntercoslalrjMim, die Percussion ergab 
keinen abnormen Herzumfanii und ^^iederhoIte sorafällise Auscnl- 
talionen kein abnormes Geräusch. Näclist dem Nervenleiden ver- 
langt^ ein chronischer Magenkatarrh therapeutische Eiu^rlf^e. 

Neben dem innern Gebrauch mittlerer Dosen (8—16 Unzen J 
der Q\ke\\e> Nr. 4, strenger Diäl, regehnässiger BewCirung und 
möglichst langem Aufenthalt in frischer Luft wurden di'- Sprudei- 
bader verordnet, an denen der Kranke die „beruhigende** Wir- 
kung Dicht genug loben konnte. Schien mir anfangs die Vorsicht 
Ddthig, nur einen Tag nm den andern baden zu lassen, so äber- 
xengte ich mich bald, dass auch tftgliches Baden keine Aufregung, 
sondern vielmehr Erschlaffung zu >Yege brachte. Am besten ging's, 
wenn zwei Tage hinter einander gebadet, am dritten pausirt ward. 
Nach 20 Bädern war die erfreulichste Besserung zu bemerken: . 
nicht allein hatte sich die Verdauung geregeil, die köEperkraft 
gehoben, die Stimmung erheitert, sondern es blieben auch die 
Palpitationen auf ein Minimum reducirt; es gab, was seil langer 
Zeil nicht mehr der Fall war, ofl zwei bis drei freie Tage hinter 
einander. Die unfreundlichen Septembertage trieben den KranKeu 
weiter südlich und wird die Wiederholung des Winteraufeuthaits im 
Süden (diessmal Algier) ihn hoffentlich ganz herstellen. — Muss 
auch in diesem Falle dem inneren Gebranch des -Mineralwassers, 
den klimatischen Einfltkssen etc. ein Antheil an dem günstigen 
Erfolg zuerkannt werden, so ist doch die treffliche Wirkung der 
fiider, vornehmlich auf das Nerven^stem nicht zu leugnen. 

Aehnliche günstige Resultate sah mein Vater bei mehreren 
oeiWisen, sehr zarten Kranken weiblichen Geschlechts. Die kli- 
matischen Eigenthfimlichkeiten Sodens dürfen übrigens gerade bei 
sotehea Reizznstiinden des Nervensystems nicht ausser Acht ge- 
lassen werden. 

Es möge sich ein Fall anreihen von nachweisbarer Dilata- 
tion des rechten Herzens mit Palpitationen und allgememer 

Schwäche bei einer iinverheiratheten Dame von 29 Jahren, die 
gleichfalls den besten Erfolg von 17 Bädern halte. Ich zweifle 
•ichl, dass gerade das kühlere Soolbad sich bei Herzkranken mit 
Klappenfehlern überhaupt mit Vorlheil (selbslversländlich nur mit 
der nütliigen Vorsicht) wird verwenden lassen. Das Vorurlheil, 
dass man Herzkranke unter keinen Umständen dürfe baden lassen, 
ist wohl aligemein aufgegeben. 

Weiler folgen zwei Fälle von allgemeiner Schwac\\e o\^nc 
bestimmte Diagnose und ein Fall von allgemeiner Probtraiiou 
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der Kräfte durch übermässige körperliche nnd geistige Anstren- 
gung gleichfalls ohne aosgesproehenes Lokslleiden. 

Chronischer Rheuinalismus leichteren Grades bei zwei 
weiblichen Krauken, deren eine, eine pastöse Dame höhern Standes, 
gleichzeitig von heftiger Migrftne geplagt war. Dieselbe nahm 
fünfzehn Bftder, verlor den rheamatiscben Schmerz Im rechten 
Schnltergelenk gSnzlich und hatte wlhread ihres vierwdcheiitllcheD 
Aufenthalts in Soden keinen einzigen MigrSne- Anfall. Ich bin 
natnrlich nicht so saBgoinisch wie die dankbare PalleBtin, die den 
Sprndel als eine WnnderqaeUe preist, sondern suche die U^ßache 
des Ausbleibens der Migräne mehr in der Einwirkunj^ der milden 
nervenbemhigenden oder besser erschlaffenden Luft und der zum ^ 
Einfachen veränderten Lebensweise, wenn ich auch den Bädern ' 
gern eine fördernde Mitwirkung zugestehe; damit sind sie aber 
noch lange kein Mittel gegen jene Plage der Migräne. 

In Verbindung mit dem inneren Gebrauch der ftlleren Quellen 
(resp. Nr. 4, 6 a oder 18) kamen die Soolbäder zur Anwendung 
bei: zwei Kranken mit chronischem Magenkatarrh und 
Cardialgie; vier Kranken mit chronischem Bronchialka- 
larrh, complicirt mit Unterleibsleiden; einem mit Resten pneu- 
monischer Infiltration und einem mit pleuritische m Ex- 
sudat (beide letztern vollständig geheilt) und endlich in 6 Fällen 
von chronischem Intestinalkatarrh, meist verbunden mit 
Leberanschoppung, Hämorrhoiden und den bekannten vielgestal- 
tigen Erscheinungen der Hypochondrie. In den genannten Krank- 
heitszuständen kam theils Heilung, theils so wesentliche Besserung 
zu Stande, dass der Erfolg als ein sehr günstiger bezeichnet 
werden darf. Ohne Ausnahme ward das AUgemehibelfaiden, zumal 
auch die psychische Stimmung gebessert und Torzflglich die Ernih- 
rung des Körpers gekriftigl. Von besonderer Wichtigkeit erscheint 
mir die Beobachtung, dass bei keinem einzigen der genannten 
Kranken (obwohl sehr erregbare Individato darunter waren) die 
Soolbftder eine abnorme erregbare Wirkung hatten, im Gegentheil 
rühmten die Meisten geradezu einen, wie sie sich ausdrückten, 
beruhigenden, ungemein erfrischenden Einfiuss jedes Bades. 

In einer Anzahl fthnücher, namentlich mit nervasen ZusiAndea 
complicirter Fftlle, habe ich die Sprudelbider versuchen lassen, 
musste aber von dem Fortgebraach abstehen, weil der erste Ein- 
druck der Diedern Temperatur allzu intensiv war und die Kranken 
sieh nicht erwärmen konnten. Der Grund ist wohl ein lediglich 
individueller, da andrerseits sehr zarte, reizbare, selbst blutarme 
Individuen sich rasch erwärmten und das Bad vortrefflich vertrugen. 

Ueber die etwanige Wirksamkeit der Bäder bei Hautkrank- 
heilen: Ekzem, Psoriasis etc. habe ich keine Erfahrung; doch 
dürften sie vielleicht gerade wegen des immerhin nicht unbeträcht- 
lichen Schwefelwasserstoffgehaltes in dieser Beziehung zu ver* 
suchen sein. 
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Uoler den von mir behandelten GebärmntCerkrankea 

schien mir keine für den Gebrauch der Sprudelbäder geeignet, 
docli zweifle ich nicht, dass sie bei chronischem Infarct des Ute- 
rus in sonst geeigneten Fällen die besten Dienste leisten werden. 

Obwohl nun die soeben angeführten Beobachtungen nichts 
weniger als ausreichend sind, um bestimmte ludicalionen aufzu- 
stellen, so charakterisiren sie doch die Sprudelbäder als ein nur 
massig reizendes Erreguugsmiitei für den Stoffwechsel und 
geben genugende Anhaltspunkte für die weitere Benutzung der 
Bohrquelie, und zugleich erhellt daraus, dass diese mit denen von 
Nauheim, Rehme, Kissingen in ihren Heihrirknngen parallel zn 
setzen ist, obwohl sie an Salz- und wohl auch an Gasreichtlmii 
ihnen nachsteht Einen gewissen Vorzog vor den genannten dttrflo 
aber unser Soolbad als ein gelinderes Excitans in solchen Fillen 
verdienen, wo man die so häufig zu beobachtende allzu reizende 
Wirkung der stärkeren Thermalsoolbäder zu fürchten hätte. £s 
sind diess dann gewöhnlich auch solche Kranke, für die sich das 
milde, reizmildernde Klima Sodens vorzüglich eignet. 

Unserm an sich schon so reichen Heilapparate ist also durch 
die neue Quelle Nr. 24 eine höchst erfreuliche Bereicherung zu 
Theil geworden, und Soden wäre in die Keihe der Soollhermal- 
bäder eingetreten und könnte der ärztlichen Welt als solches ver- 
kündet werden, wenn — es ein den heutigen Anforderungen ent- 
sprechendes Badehans besässel Möchten unsere Hoffnungen darauf 
nicht allzu lange unerfüllt bleiben. 

Schliesslich mögen noch zwei andere Benntznngsweisen des 
Soolsprudels hier kurze Erwähnung finden, nindich der innere Ge- 
brauch und die Inhalation der Quellengase. 

Beim innerlichen Gebrauch erwies sich der Sprudel als 
ein starkes Abführmittel nach Art der Quellen Nr. 4, 6 a und 18; 
oft genügte schon die Gabe von 6 bis 8 Unzen, um eine reich- 
liche Darmentleerung zu erzielen. Der Gasgehalt macht das Wasser 
• leicht verdaulich, die höhere Temperatur es besonders für empfind- 
liche Magenschleimhäute geeignet, wenn anders der Reiz des Koch- 
salzes an sich nicht schon allzu gross ist. — Die Gefässaufregung 
ist bei dem bedeutenden Gehalt an Kohlensäure geringer, wie man 
erwarten sollte, fast will es mir scheinen, als ob sie geringer wäre, 
als beim Gebrauch von Nr. 6 a. Ob der Stchwefelwasseistoff eine 
besondere Wirkung entfaltet, wage ich nicht zu entscheiden, ikber- 
hanpt konnte ich bei den ungefähr t5 Kranken, die den Sprudel 
Iranken, eine von der der übrigen Quellen abweichende Wirkung 
nicht constatiren. Die höhere Temperatur ist aber immerhin ein 
Schätzenswerther Vorzug des Wassers. 

Grössere Bedeutung noch als der innere Gebrauch der Bohr- 
quelle hat die Inhalation ihrer Gase. Sind die Badeanstalten 
für den Sprudel unvollkommen zu nennen, so beüadet sich der 
luhalationsapparat noch in vollständigem Urzustand, das will sagen, 
ein besonderer Inhalalioüsapparat exisUrt noch gai nicht Die 
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Kranken setzen sich in die nächste !<(flhe des Bassins und alhmen, 
so gut es geht, die Gase, welche dem durch ein Kuierohr um— 
gebogenen und mit grosser Kraft auf den Wasserspiegel des Bas- 
sins stossenden Wasserstrahl, allerdings sehr reichlich, entströmen. 

Nichtsdestoweniger sind auf diese Weise therapeutische Re- 
sultate erzielt worden, sowohl positive als negative. Unter den 
positiven habe ich leider nur zwei Falle anzuführen, bei denen 
eiQ günstiger Erfolg der Inhalation zu constatiren war. Beide 
betrafen Individaen mit Heiserkeit ans chronischem Katarrh 
des Kehlkopfs and Schlondkopfs mit erheblicher Aollooke-' 
mng der mehr blassrothen Schleimhaat und starker Entwickeiu ug 
der Drüsen auf der Pharyngeal-Schlennhant (Pharyngitis granu- 
losa), Jedoch ohne bedentenden Hostenreis. Beide fbhlten schon 
nach den ersten Inhalationen grosse Linderung der Beschwerden, 
namentlich verschwand sehr bald das Gefühl der Trockenheit, all- 
mählich wurde die Stimme klangvoller und am Ende der Kur nach 
circa 18 bis 20 Inhalationen Ton je 15 — 20 Minuten Dauer war 
sie fast ganz rein und klangvoll. In einem der beiden Fälle, einer 
jungen Dame, bestand der Verdacht der Tuberculose und ist bei 
ihr der anfangs sehr bestechende Erfolg, wie ich durch briefliche 
Mittheilung erfuhr, leider nicht von langer Dauer gewesen. Der 
Eintritt der kalten Jahreszeit brachte die alten Leiden wieder. 

In weiteren neun Fällen vermehrten zum Theil schon die 
ersten InhahUionsversuche dergestalt den Reiz zum Husten, dass 
die Inhalation ganz aufgegeben werden musste. In der That war 
auch meist eine stärkere Röthung der Fauces bald nach der Ein- 
wirkung der Gase wahrzunehmen; andere Kranke halten gar keinen 
Erfolg. In einem Falle halle ich leider Hämoptoe zu beklagen, 
was aber grösslenlheils dadurch mitveraulasst wurde, dass der 
Kranke, die gegebene Anweisung missaclitend, bei starker Beugung 
des Körpers das Gesicht zu dicht über die W^asserfläcbe des Bas- 
sins hielt, wodurch er zo viel Kohlensiore elnathmete und Con- 
geslionen nach den Langen bekam. 

Ich will übrigens nicht unerwähnt lassen, dass mein Vater 
bei einer Anzahl Kranker mit chronischem Laryngo- Bronchial- 
katarrh weit günstigere Wirkungen der Inhalation beobacittele. 

Man darf übrigens nicht vergessen, dass die Kohlensäure au 
sich nur ein irrespirables Gas und örtliches Reizmittel ist, und 
daher wird, wenn uucli bei den Gasen unsers Sprudels auf die 
Anwesenheit des Schwefelwasserstoffs einiges Gewicht zu legen 
sein mag, die Inhalation nnr mit grösster Vorsicht nnd vorzugs- 
weise in solchen Fällen anwenden dürfen, in denen die lange 
Dauer des Kehlkopf- resp. Bronchialkatarrhs zu Erschlaffung der 
Schleimhaut geführt hat Die Anwendbarkeit der Inhalationen aber 
halte iefa für genügend erwiesen, um bei der Erbauung des Bade- 
hauses auf die Einrichtung eines zweckmässigen luhalalioosappa- 
jralSy der aueh die Mischung der Kohlensäure mit Wassetüunsi 
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ermöglichte, Bedacht zu nehmen. Diesem Apparate könnte dann 

die Eiiirichlung zu Gasbädern leicht angeschlossen werden. 

Hoffeiiilich bringt die Zukunft recht zahlreiche Krankheitsrälle 
zur Beobachtung; wir werden dann auch im Stande sein, mit Be- 
stimmtheit die Krankheitsformen zu bezeichnen, für welche in dem 
Sodeiier Soolbad ein Heilmittel geboten ist. 

Nachschrift. Als diese Blätter zum Druck gegeben werden 
sollten, ging mir die sehr interessante Abhandlung des Hrn. Berg* 
meister W. Giehle r zu Wiesbaden zu, welcher die Bohrarbeiteu 
geleitet hat, ood verfehle ich nicht, auf dieselbe ganz t>e80nders 
aofmerhsam zo machen, Sie findet sich in den Jahrbüchern des 
Vereins für Ifatorltonde im Herzogthnm Nassau, Heft 13., unter 
dem Titel „Die Tiefbohrung anf liohlensaarehahiges Soolwasser 
zu Soden^ und gibt eine sehr klare Darstellung der geologischen 
nnd physikalischen Verhältnisse der Bohrquelle, sowie des tech- 
nischen Verfahrens. 



II« WissenschafUiche Mitiheilungen. 

Seebäder und Wasserheilkimde in der Behandlung: 

der Diabetes. 

Voo Dr. Boucliardal» 

In Bezog auf kalte and Seebäder , sowie HydroCberapie sagte tch 
Sdioo vor Jahren : ,Flassbäder siad voo iXutzeo, wenn man sie mit Schwim- 
men verbindet; aber ungleich grösser und nachhaUiger ist der Nutzen der 
Seebäder, wenn sie überhaupt vertragen werden. Im in schwierigen Fällen 
die IMaphorese zu belürdern, habe ich milunter die Hydropathie in Gebrauch 
gezogen; diese Heiliiifethüde erfurdert aber eine Fortwährende Ueberwachung 
der Kranken, da sie, übel angewendet, schwere Zufälle herbeiführen könnte. 

Unter tüchtiger Leitung und bei Beobachtung des vorgesdiriebenen Regi- 
■MBt hebe ich Yen der Wasserhettmelhode seliSoe Erfolge beobachtet* 

Ich habe auch jetzt noch Dichfs an dtesen allgemeineo Ditliett m 
indem, doch beut m Tage scbeinl et mir OBerttssUcb, die IndlcailoaeD and 
Gegeoanzeigen sa prldslree. Sowie die Bewegeog bat die Kilte den Zweck 
die WärmeerzeogB&g in der Pberipherie zu beiebeo, ond die Verhnncbuitg 
des Zncliers zu begünstigen. Man muss aber, am dtem Xfref^ zu tm^ 
chefl| verschiedene Bedingungen erfäWen. 

Man muss die Gewissheit haben, dass die Heaction ohne Schwienftkeil 
eintreten wer.le; bei erschöpften Diabetikern ist die Reacüon gewiA^nUctt 
langsam und häofig unsicher, man muss daher von der Kälte uur massigen 
Gebrauch machen. Man muss nut einem eine Minute dauernden Seebad 
gioaeo und darauf Bewegung machen lassen. Bei der Hydropathie i&art 
mit einer katteii Oouche den Anlung machen; das Einschlagen io i 
Tficher Ist Nofs dann gut, wenn der Patient beaufsicbtigt und nach 
legen dtelelzen gut frotlirt wird. Haupiregei bleibt immer, dass aoi w 
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Kälie hioreichende Bewegang folge, um eine vollständige ReactioD herbeizo« 
luhrcD. 

Es ist von Wichtigkeit den Etnfluss zu beobachten, den Seebäder und 
die Hydropathie auf die Menge des in 24 Stunden enlleerleo Zuckers aus- 
üben. Nimmt der Zucker im Harne zu, nehmen die Kräile statt zu, ab, wird 
die Körperbewegung, das Spazierengehen nicht allein mühsam, sondern sogar 
unmöglich, so darf man keinen Augenblick anstehen, aut diese beiden Hülls- 
inittel zu verzichten, sonst nimmt die Krankheit rasch zu, das Allj^enieinbe- 
linden verschlimmert sich und es können in Folge der Erkältung, aul' welche 
keine Reaction folgt, die fürchterlichsten Zufälle plötzlich eintreten. 

Wenn hingegen unter dem Gebrauche der Seebäder oder der Anwen- 
dung der Hydrotherapie die Menge des binnen 24 Stunden mit dem Harne 
entleerten Zuckers merklich abnimmt, wenn er vielleicht ganz verschwindet, 
wiewohl das Regime dasselbe wie früher ist ; wenn die Kräfte zunehmen 
und wiederholte stärkere Körperbewegung keine Mattigkeit hervorruft, so 
kann man den Aufenthalt im Seebade verlängern, oder die hydropatische 
Kur fortsetzen. 

Unter solchen günstigen Verhältnissen habe ich eine hübsche Quantität 
brod (300 Gramme) in 24 Stunden gehörig verbrauchen gesehen, und die 
Kranken erfreuten sich dabei eines vollkommenen Wohlbefindens. Ein in 
dieser Beziehung schlagendes Beispiel war mir ein Patient, bei dem ausser 
Diabetes auch noch Albuminurie da war. Unter dem Einflüsse eines See- 
bades von einer halben Stunde Dauer lägUch, das durch Schwimmen, Abrei- 
bungen und viel Bewegung uutetstülzt wurde, schwanden sowohl Zucker als 
Ei weiss aus dem Uun, und der Kranke konnte dabei sowie jeder Gesunde 
Brod und stärkmehlige INahrung gemessen. 

üllenbar darf mau mit dem Regimen nur allmälig minder sorgsam seia 
und es erst dann ganz aussetzen, wenn der Zucker vollständig aus dem Harne 
verschwunden ist. Dabei muss man dann immer mit den Wärme erzeu- 
genden iNabrungsmiltelu der Qualität und Quantität nach steigen; bei jeder 
Mahlzeit eine tüchtige Quantität gute frische Butler, 3 — 4 Esslöffel Leber- 
thran täglich, das sind Mittel, auf die ich bei einer Seebade- oder hydropa- 
thischen Kur ungemein Gewicht lege. Es wird mehr Wärme verbraucht, es 
muss daher die Menge der 'wärmebereitenden iNahrung so bedeutend sein, 
dass sie dem Wäruieverluste mindestens die Stange hält. 

Ich will in wenig Worten die Anzeigen und Gegenanzeigeu der Hy- 
dropathie und der Seebäder nochmals kurz zusammenfassen. 

ISiinml der Zucker ab oder verschwindet er gänzlich, werden stärk- 
mehlige Stoffe gut und ziemlich reichlich vom Organismus verwertbet, neb- 
nieu die Kräfte von Tag zu Tag augenscheinlich zu, so bilden Hydropathie 
und Seebäder in Verbindung mit Bewegung eines der wirksamsten Mittel 
gegen Diabetes. Nehmen hingegen unter ihrem Einflüsse der Zucker zu und 
die Käfle ab, so verschlimmern diese Mittel das Uebel; man entzieht einer 
Maschine die Wärme, und sie wird aus Mangel an der sie bewegenden Kraft 
abgeschwächt. Das Mittel wird dann ein Uebel, das man dem ursprünglicheo 
Uebel selbst hinzufügt. (AUg. W. med. Ztg.) 
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m. Frequens der Bndeorte iSM.*) 

(Portselzniig au No. 4.) 



No.[ Badeort. I Land. Datum. 



20. 



Kreuznach. | Rhein- 
preosseo. 



2J. 



Mergentbein. 



30.Splr. 



Zahl der 
Kurgäste. 



4061 



Zahl 
der 
Aente. 



Namen der 

Aenle. 



WfirtNnn* 
barg. 



22. ScUnzoach. 



9. OU 



517 



Canton 
Argau, 
Sdiweiz. 



1. Okt. 



i042, 
darunter 

876 
Kraoke. 
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Dr. Engelmano, 
königl. Sanitätsralh, 
2. Brunnen - und 
Badearzf. 
Dr. FouqueL 
Ur. Hahn. 
Jonas, Wundarzt 
II. Klasse. 
Dr. Jung. 
Dr. Lossen. 
Dr. L Michels. 
Dr. E. P rieger, kö- 
nigl. Geheimer Sa- 
Dilatsralh, 1. Brun- 
neo- uDd Badearst. 
Dr. H. Prieger. 
Dr. E. Stabel. 
Dr. TrautweiD, 
königl. Bronneii- u. 
Badearzt für die 
Saline Münster a.St. 
Dr. W i e s b a den. 
Arnold, Liceuliat. 
Ellinger, LieeBliar. 
Dr. Höring, prakt. 
Arzt und überamts- 
Wundarzl. 
Dr. Krauss, VfxnHi, 
Hohenl. Hofrath 
Oberamts-Arzt. 

Dr. G. Amsler. 
Dr. A. Hefflmaan. 



*) Wir bitten die noch riicksllndigeo Kurorte um gefällige Angaben. 

D. Red. 



IV. Tagesgeschichte. 



Au dem Budget der Badeanstalten für das 
Jahr 1860 gebl hervor, dass der Ton dem Spielpächter Benazet 20 bezah- 
lende Pachlsina eich aof die enorme Suune von 127,400 Golden belioft 
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••• Spaa. Die Spielbank bierselbst hat im verflossenen Jahr die Summe 
von 1,360,000 Kr. aufgebracht, 300,000 Fr. mehr als 1850. Betragen auch 
die Kosten 360,000 Fr., so bleibt das Netto eine Million, in welche der Staat 
sich zur Hälfte theilt; die Stadt erhält von der anderen Hälfte 20 pCt., also 
200,000 Fr., und die bleibenden 300,000 Fr. sind Profit der Aktionäre. 

>» Paris. Dr. Duval in Paris hat ein Journal gegründet L 'Hydro- 
(bärapie, wovon am i. September v. J. die erste Nummer erschienen ist. — 
Dr. Fleury, dessen Journal LeProgres einge);angen ist, hat ein ueues Jour- 
nal gegründet, das wöchentlich erscheinen soll, unter dem Titel: Journal de 
Progr^s des sciences medicales et de T hydrotherapie rationelle. 

( ) i^ardliiieii. Ein neues Journal für Hydrologie erscheint in Sa- 
voyen unter dem Titel: Nymphe des eaux de la Savoie et des environs. — 
Der Dr. Secretao hat die Badeanstalt zu La Caille in Savoyen gekauft, 
und beabsichtigt grosse Verbesserungen zu machen. Die Preisfrage des Syn- 
dicus von Acqui (cfr. Baln. Ztg. Bd Vlll p. 336.) ist Wegen der politischen 
Ereignisse auf lb60 hinausgestelll worden. 

).| Gletschberg. Die in der Anstalt im Laufe der Saison 1858 be- 
handelten Krauken waren durchgehends mit lani^jährigen liebeln Behaftete, 
deren Mehrzahl gegen ihre Leiden nebst anderweitiger ärztlicher Hülfe ver- 
schiedene Mineraltherroeo, ohne den gewünschten £rfolg zu erzielen, früher 
gebraucht haben. 

Das im letzlvernossenen Jahre 1858 erzielte Resultat war jedenfalls ein 
sehr günstiges zu nennen, da nach dem beiliegenden summarischen Ausweise 
von 208 in der Anstalt behandelten chronischen Kranken 164 vollkommeD 
geheilt, 28 als wesentlich gebessert, 11 bloss theilweise gebessert und nur 
5 ohne allen Erfolg der Kur, die Anstalt verlassen haben. Darunter waren 
142 Inländer und 66 Ausländer, worunter 148 Männer, 46 Frauen und 
14 Kinder. 

Unter obiger Zahl von 208 Kranken waren 15 Arme inbegriiTen, welche 
wie alle Jahre unentgeldlich behandelt und verpflegt wurden, von welchen 11 
vollkommen genesen und 4 wesentlich gebessert die Anstalt verlassen haben. 

Ausser der AnsUlt wurden laut Ausweis 312 Kranke mit Ausnahme 
von 37 chronischen Fällen sonst alle acute Kranke ebenfalls auch auf dem 
homöopathisch-hydropatischen Wege behandelt, deren Resultat gleichfalls ein 
sehr günstiges zu nennen ist, da von dieser Zahl 312, 295 vollkommen ge- 
nesen, 7 von dem langjährigen Erkranken sich wesentlich gebessert, 5 mit 
Schluss des Jahres noch krank verblieben, und 5 gestorben sind, und zwar 
ein Weib nach der künstlichen Gebart an Mutterblutsturz, 1 Kind an den 
Folgen der Fallsucht, ein 78 jähriger Greis an Lungenlähmung, 1 Weib an 
GehirnlährouDg und ein Kind an Slickfluss, wo unter obiger Zahl von 312 
ausser der Anstalt behandelten Kranken 17 mit primärer und secundärer 
Lustseuche und 9 Krälzkraiike mitbegriilen sind. 
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Mit Schlnss des Jahres 1857 sind ver- 
blieben 

Vom 1. Januar 1858 bis ultimo December 
sind zugewachsen 


Vergleiche: 

Wurden 1857 behandelt 

Daher 1858 ein Plus von ... . 
Und ein Minus von 



Dahmr winta im Jahre 1858 13 Kranke ia nnd 3t ao8ser der Aostill 
■ehr, als im Jahie 1857 bebandeU, Sierbelall war «eses Jahr keiner io der 
Anstalt ud auser derselben 1857 am diel mehr als im Jahre 1858. 

CDr. Mayer; Prager med. Honatnohr. 1859. ihc) 



Y. IWeneste bMneolosfoebe lilteratw. 

(Cfr. No. 7.) 

Beneke, Nauheim. Fee. Müller's med. Zeitung. 41. 

B r a n d s t ä 1 1 e r, der Seebadeort Zoppot. Ree. Hygea. 23. 
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Falk, Molkeo ni Obanahliraiia. Ree. SekleiL Zettamg. 

Ao8 F^ranz.ensbad, Rae. Oaslerraicbitche Zeitoog. 215. 

Gernain, Das aaax lado-clilora-broniDr^ da Salina (Jata), da laar aclian 
physioL ai cantiva daas la dialUBa abuaiaaaa^ la chtoro-anteia aC laa 
daarTRliaas esseotielles. Excarsioos aax aoriraBS da SaBas. Saliaa. 
Slarqoe. 8. 86 pp. 1 Fr. 50 c 

Hagspihl, lieber die Heilwirkung des prolongirten und permaoaataa war- 
men Lokalbades bei chir. Krankheiten. Deutsche Klinik 34. 

Henderson, A., Seventeeo years' experience of the treatement or disaase 
by means of waler. London. Renshaw. Post-8. Cloth, 7 s. 6 p. 

Henry, Ü.: 1) Die Schwefelquelle bei Camoens (Bouches-du-Rhone); 2) die 
Mineralquelle zu Labestz - Biscaye (Basses -Pyreoees) uad Scay (Haute- 
Saöne). Ball, de l'Acad. XXIV. p. 1112; Juill. 
' James, C, Mootaigoe's Wanderuageo durch einige Miueralbäder. Gaz. de 
Par. 29. 

Keil, das kohleasaara Wasser* Ree. Frorlap*s NoOzaa. IT. 16. 
LaBbron,E., Les Pyreades at las aaax thermales salfardes da Ragoirea 

da Lachaa, ayac vaes et plana de aas moatagaes et& Paris 1860. 

Gliaix at Co. la XLIV et 427 pp. 
Macarel, J., Das Wasser tod Hoat*Dava gegeo Laagaaphtliisis. Gaz. bebd 

IV. 28. 

Mathien. P. P., De la positioo d*Aquis-Calidis (Eaax-Cbaadas) sar la table 

de Peulinger. Clermont. Thibaud. In 8. 28 pp. 
W. V. d. Mark, Chemische Uniersuchaag der UersMDBsbarner Stahl - and 

Sanerqueücn. Dortmund. 4. 1860. 
Mess, P. M. , De Tinfluence sur quelques maladies de Tair de Teau de 

mer, d'apr^s leur degr^ reciproque de teniperature, avec 3 tabieaux me- 

teorolog. La Haye. Visser. 30 pp. 
Miohea, Modifikationen der allgemeinen und specielien Sensibiiiiät als Ln- 

terscheidungs- Merkmale der Hysterie und Epilepsie; INutzlosigkeit der 

Hydrotherapie und Elektricitäl gegen letztere. Gaz. des Höp. 110. 
Moor man, J. J., The Virginia Springs and Springs of the South and West 

With Maps and Platbas aad tbe Roules and Distaneas lo die taraaio 

Springs. Pbiladaipbia. J. R. Lippiaaatt aad Conp. In 12. 403 pp. IV2 DoU. 

(^vergl. Amerio. med.-€bir. Rav. Jaly. p. 615.) 
llaurao'Pittaj C A., Da cllaiat da Had4ra at da san inflaenee (hdrap. 

dans la traltenieat daa naladias chroa. an gdndral et an particattar da 

ta phthisle palnonalra. MontpalUer. bipr. Boehm. In 8. 262 pp. 
Portaliar, Das Mineralwasser von Alet gegen Dyspepsien. Gaz. des Höp. 97. 
Pravas fils, J. G. T., Des effets physiologiques et des applicatioos thera- 

pevtique de Tair comprime. 8. 70 p. Paris, J. B. Bailliöre et flls. 1859. 
Ranaod, Guide des baigneurs aux eaux, envisagees au point de vue hisro- 

rique et hygienique. Emploi raisonne des bains chauds, tiedes et froid; ; 

des eaux minerales naturelles et artilicielles, les precautions ä prendre 

avant, pendant et apr6s leur usage. Paris. Desloges. In 8. 24 pp. 40 Cent. 
Wiesner, Ein Winterfrühling in ISizza. Ree. Hamburg. Nachr. 265. 

Radadavr: Dr.L.Spengler in Bad Ems. — Verleger: G. Rathgebar in Wetzlar. 

Gadmckt bei Batligebw * GolMt in WeUltf . 
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Von dieser Zeitung 
erscheint jede Wo- 

rlii' 1 Bix'fn 



deutschen Oesellschaft ffir Hydrologie. 

(Za beziebeQ durch jede Bochbandluog ood PostanstaK.) 



«und DE. 23. Januar 1860. M 9. 



lillmlts Hemnanii, üeber die MgeiiamiCe Nacbkur nach dem Gelirmelie v<w Miitend- 

«rflssern. — Derselbe. Notizen Ober die Saifon zu Bad Schinznaeh. — Toa 
Brenner, ücber den Gebranch von Karlsbad und Gaslein im Winter. — Schmidl| 
Höben- und Temperatunnessungen im Gräfenberger Uuellengebiete (Scblu»s). — 
Reeaniiea: LOgehncr, Der fheambnmam n BiUte is Böhmn. — PflnraalieB* 



L Orlginalien. 

Ueber die eogenamite Nachkur nach dem Ge- 
brauehe Toa lUneraiquellen. 

Von Dr. A. McMmaBii, Badearzt zo Scbinznacb. 

So ofl, wenn während einer Badekur irgend ein Leiden nur 
wenijj oder gar nichl gehoben wird, hören wir die Badeärzte mU 
der Nachwirkung der Kur, der sogenanuien Nachkur, trösten. 

Ks lässt sich nichl leugnen, und mir selb.^t liegen unzweifel- 
hafte Tbalsachen vor, dass dieses Trdsten auf gunstige Erfahrungen 
gegrttodet ist; dennooh mOsseD wir eingestehen, dass niohl ganz 
seilen unsere Hoffnang, unser Trost eitel Tand nnd Seifenblaseii 
sind. In dergleichen Fillen hört man gar oft die Klage, dass ent- 
weder der Hausarzt eine falsche Quelle verordnet und der Kranke Zeit 
und Geld vergeudet hat, oder dass vom Badearzte die Kur nicht 
richtig geleitet worden sei. Ich will zwar die Möglichkeit solcher 
Miss^riffe nicht in Abrede stellen^ glaube aber denn doch dw, Vii- 
saclio verfihiier Badekuren noch in ganz andem uud xa\iVxe\c\iein 
Gründen zu linden. 

Vorerst macht man gerne glauben, die MineralqueUcn beü^n 
alle diejenigen Leiden, für die sie angerühmi sind. Man tose 
einmal eine Anzahl Badeschriften. Gewiss die Badeärzte ^H'^^ 
an dieser Annahme nichl geringe Schuld. Und die Badewirlhe? 
loh habe schon an einem andern One dnrttber gesprochen. Dr. 
Helffi in seiner „Balneotherapie'', Capitel: Ueber Brunaeiikuren 
im Allgemeinen, spricht hierüber sehr offen; ftir Aerzie, Bi^de- 
wirtbe und Publikum ist in Jenen wenigen Seiten alles Mog- 
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liehe beisammen. Könnte man doch einmal von dem Schlendrian 
hissen, zu rühmen, irgend ein Leiden müsse, ja dürfe nur 21 bis 
28 Tage lang durch eine Badekur behandelt werden und sei dann 
gewiss geheilt! Könnten Badewirlhe und Publikum sich jeuer 
Tafeln Jenlhallen, von denen mit Recht behauptet werden darf, 
sie machen mehr Leute krank, als die Brunneokaren gesund! 
Oer Badewirth selzt nmi einmal Alles daran, den Gaumen seioer 
Gflste zu kitzeln, und das Publikum, krank oder gesund, glaubt 
steif und fest, beim Baden und Wassenrinken müsse man sorgeu, 
dass der liebe Magen avoh sein Aibeilstbell erhaltet Bs erinnert 
mich diess an ein Spröchwort, das so heisst: 

Lieber eia Dam im Leib venpreogt, 
als dem Wirth ein'o Balzen geschenkt. 

An der Tafel findet der Wirth Profit, an der Tafel der Gast Ver- 
gnügen. Was Wunder, wenn da den hausärztlichen und bade- 
ärzUichen Vorschriften zum Abmarsch Musik gemacht wird! Auf 
Ehre, ich will glauben, so lässt sich manche Grille, so lassl sich 
Chlorose nnd Hysterie wegzaubern, aber „Eines sebickt sich nicht 
für Alle Gar bald, ist der Dies fa|a|i| dec Abreise da, mit Ver- 
wunderung sieht man jetzt, dass die alten Uebel wiederkehren, 
nnd. nun muss entweder die Ursache gefunden sein, oder man 
sucht sich zu trösten. Im ersten Falle ist man gleich mit den* 
Aerzten oder der Quelle bereit, und im zweiten, kommt der Trost 
von der Nachkur. Mit weichem Rechte, wenn diese oft nichts 
Anderes als die Fortsetzung krankheitsbedingender, krankheits- 
unlerhaltender ond gesundheitsstörender Verhältnisse sind? Der 
Arme kehrt wieder zurück in seine dumpfe Hütte, zu seiner 
schlechten Nahrung und mühseligen Arbeil; der Reiche hat weder 
Lusl noch Kraft, seinen Gewohnheiten und Freuden zu entsagen, 
welche nicht weniger seine Gesundheit untergraben und seine 
Krankheit unterhalten. 

So liesse sich noch Manches anführen:, was ganz gewiss 
liäufig die Ursaolie verfehlter Badekuren ist. Man sieht, es ist 
jBtoht genug, dass man badet und Wasser trinkt, d. h. sich 4eM 

chemischen und physikalischen Einflüssen der Kur aussetzt, son^ 
dem es gehört dazu noch der W ille und die Kraft in Verfolgung 
eines dem fraglichen Leiden entsprechenden allseitigen diätetischen 
Verhaltens. Das Gleiche ist aber der Fall mit der Nachkur, und 
wo nicht Grunde obwalten, sofort wieder anderweitige Hülfe zu 
suchen, bildet ein geregeltes diätetisches Verhallen den Hauptr- 
bestandtheil der sogenannten Nachkur. 

Worin besieht häufig die Wunder-Heilwirkung einiger Bäder 
bei Schliessung und Vernarbung langedauernder Geschwüre und 
AVunden? Das göttliche Wasser nimmt Pflaster- und Salbenreste 
und sonstigen Unralh weg, drr die Heilung verhinderte. Es gibt 
bekanntlich auch Leule der hOhern Släude, welchen das gewöhn- 
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Hebe Wasser zu einfach ist; man lässt sich von ADuoncen vod 
Zeugnissen belhöreu, kauft Salben, Ponunaden, künstliche Wässer, 
Tiucturen, Pflaster, Pasten aller Art, und gehl darnach endlich 
an eine Heilquelle. Diese ist die wahrhafte, die göttliche. Die 
Nachkur ist da su einfach! Ja, so einfach, dass es ßcleidiguug 
wäre, darüber ein ^Yurl zu sagen. 

Ein Anderes ist es, wo tiefere Leiden, wie Chlorose, Scro- 
phulüse, Arthritis, das Heer der Neurosen, Hysterie und Hypo- 
chondrie etc. zu behandeln sind. Hier spielen ja die physikali- 
scüen und chemischen Yerhältnisse und Eigentttümlichkeiten'der 
Mineralquellen eine wesentliche Rolle. Ich müsste auch gar zu 
wenig von Physik, Chemie, physiologischer und pathologischer 
Chemie verstehen, wenn ich die Wirksamkeit gewisser Bestand- 
Iheile in Abrede stellen wollte, aber ich bin überzeugt, dass hier- 
auf allzu grosser Werth gesetzt wird, und man kann nicht genug 
wiederholen, dass alle unsere Bade- und Trinkkuren samml und 
sonders nichts Uebernatürliches leisten. Weder die vermehr le 
Menge des zu trinkenden Wassers, noch die Vermehrung der Zahl 
der Bäder in der Zeilfrist kurzer Wochen können die Heilung 
erzwingen. Die speciüsche Wirkung gewisser Beslaudlheile der 
Mineralwässer ist noch gar zu häuhg voran. Was man von ge-* 
wohnlichen Arzneimitteln längst nicht mehr, annimmt, will man 
fast mit Gewalt noch immer den Mineralwfissem aafbttrden. So 
ist man dann erstaunt, wenn trotz grosser Mengen getrunkeDen 
Wassers und trotz zalilreicher Bäder der gewünschte Erfolg nicht 
eintritt. Wie alle anderen Medicamente wirken auch die Mineral* 
Wässer nur durch Aufnahme in's Blut. Diese letztere geschieht 
aber häutig nicht so leicht und nicht so raj^cli, als man gewöhn- 
lich annimmt. DaiuM treten unsere Erwartungen auch nicht so 
rasch und sichtbar zu Tage, als unsere Ungeduld es wurischen 
mag. Inzwisclu n kommt die Ztit der Abreise und mit ihr die 
Yerlroslung auf die Nachwirkungen. Namentlich bei eisen- und 
Jodhaltigen Quellen ist diese Nachwirkung nicht leicht zu ver- 
keimen, eher bei manchen indifferenten Quellen. Kommt noch 
dazu, dass man das Mineralwasser auch noch nach der Kur eine 
Zeit lang fort gebrauchen kann oder dass man verwandte Stoffb 
an deren Stelle setzt, so macht diess einen beträchtlichen Theil 
der Nachkur aus. — Dass aber damit genug gelhan sei, bciwevfte 
ich nach dem früher Gesagten; ja, häufig dürfte diese An \o\i 
Nachkur nicht einmal zweckdienlich sein. Eisen und Jod allzu 
lange zu gebrauchen, hat seine Gefahren; gewiss auch Schwefel, 
Natron und Säuren. Viele Aerzte repetirea daher lieber zum 
zweiten und dritten Male eine erste Kur. 

' In manchen Fallen wird als Nachkur eine andere Kur enw 
pfohlen; es stehen hier die mehr inditfereuten Quellen, die See- 
Mer, die Molken* und Trauben- Kuranstalten oben an. Jede 
dieser Kuren hat aber so ^iel Besonderes und EigeutliümUcliee, 
dass dieselben mit vollem Rechte als seihststaudige Ueilkuren zu 
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betrachten sind. Es muss die Wahl derselben am besten dem 
alle Verhältnisse kennenden Haasarzte überlassen bleiben. 

Bei Hautkrankheiten, namentlich in vielen schwefelhaltigen 
Bädern, wo bekanntlich der Budeausschlag noch immer so viel 
Aufsehen macht, haben einige Aerzte zur Nachkur Bäder mit 
hieie, Mehl, Milch empfohlen. Wenn ich auch nicht sagen will, 
dass etwa Arzt und Wirth so im Eiuverständniss sind, dass damit 
der letztere ein hübsches Profilchen macht, so streift mir das 
Ding denn doch ein wenig an das alte: Mundus vull dt-cipi, eigo ... 
Wenn die Erfahrung, worauf man sich doch immer so viel zu Gute 
thut, einmal unwiderruflich lehrt, dass dieser Ausschlag in wenig 
Tagen verschwindet, wie er in wenig Tagen gekommen ist, so 
muss es doch wunderlich erscheinen, wenn man die Haut mit 
Kleie, Mehl und Milch wieder glatt und weich machen will. — Es 
sind mir Fälle bekannt, wo angeblich der Badeausschlag gar kein 
Ende nehmen wollte. Die Sache ging so zu. Es wurde zur 
Nachkur täglich ein Bad mit 3 Pfund Kleie verordnet. Unmög- 
lich konnte die Kleie alle abgetrocknet werden; dieselbe ver- 
trocknete vielmehr in kleinen Blätlchen und Schuppen und stellte 
täuschend den Ausschlag dar. Diesen sollte man durch eine neue 
Kur abbaden, die Nalur hatle den Fingerzeig ge;:eben, was zu 
thun sei. Aber fatal, nun kummt das Erythem von Neuem, die 
Abschuppung der Haut ebenfalls! Da liess ich nun ganz einfach 
zur Nachkur die Kleienbäder weg und glücklich war ich, da nun 
die Haut ganz glatt und weich wurde; es waren dazu im Ganzen 
fünf Tage nöthig. Diese Lehre ist gewiss nicht uninteressant. 



Notizen über die Saison 1859 zu Bad Schinznach. 

Von Dr. A. Hemmann, Badearzt zu Schinznach. 

Im Jahre 1859 wurde Schinznach besucht von 1042 Per- 
sonen; von diesen gebrauchten S76 Kranke die Badekur. Dabei 
wurden circa 700 Flaschen Wildegger Wasser verbraucht. — In 
der Armen-Badeanstalt, wo ich in diesem Jahr die weibliche Ab- 
theilung hatte, kamen mir 78 Kranke amtlich zur Beobachtung; 
wie früher füge ich nachstehend eine Uebersichlstabelle bei. 

Ich darf nichl zu bemerken vergessen, dass ich dieses Jahr 
öfter als sonst nach Verfluss von zehn bis zwölf Tagen der Kur 
ein ziemlich heftiges Fieber beobachtete, welches mich dann ver- 
anlasste, zwei oder drei Tage lang die Bäder aussetzen und in- 
zwischen eine einfache Nitrummixtur zu gebrauchen. Ich schreibe 
diese Beobachtung wesentlich auf Rechnung der im Juh und 
Anfangs August herrschenden ungewöhnlichen Hitze, denn unser 
Thermometer stand häufig Morsens um 6 Uhr schon auf 18 bis 
20 Grad R, Mittags auf fast 33 und Abends auf 25 bis 27. 
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Tabellarische Uebersicht 



der von mir iu der Armen-Badeanslalt zu Schinzoach 
iD der Saisoo 1859 behaDdelten CweiblichoD) Kranken. 



t ■ 

KrankhelL 

mm% VlU AH V Km 


Männer 1 


Weiber 1 


Kinder bis 1 
15 Jahr. 


9i 

JZ 

c 

'--I 


« 

CA 

MI 


ohne Besse-I 


o 

9 


« 

S 

,E 

w 




/ ■ - ■' 

BemerkuMMi. 


1. Uaulkiaukkeiten: 






















Psoriasis. 

Pilhyriasis 
Lupus exfoliaf 
Herpes scipiginos. 
Erysipelas chronic. 
Pturi;io penifal. 
bcabies cbiouic. 


1 


1 

5 
2 
1 
1 
i 
2 




1 

2 

1 
1 

2 


1 

3 

2 

i 








2 

5 
2 
1 
1 
1 
2 


blieben onr 6 Tagff, 

1 


IL Geschwüre: 




















f. 


Uicera varicosa. 
UIcera scrophulos. 
UIcera. neglect. arlbr. 




7 

3 

2 


1 


5 
2 
1 


2 
2 








7 
4 

2 


« 


HL ADainie 


1 


1 




2 










2 




IV. Scropholose 






















Canes el Decros. os- 
sioni. 

Periostitis chroDic. 
loinor aiD. geoQ. 
Luxatio sponlaoea. 

DrüsenaBMliwelluog. 


2 


22 

i 

5 
2 

3 


6 

2 

2 


5 

n 
i 

2 


24 

1 

t 

0 

1 
3 




1 
1 


i 


30 

1 

7 

\ 

\ 


Der Fall ohne Besaeraof 
sch<Mi die 4^ Kar. 

Der Fall ohne Besserung , 
schon am 4. Tage wegen 
Fieber enllassca. 

\ 


V. RheunarUiriUs. 




1 






1 








1 


VI. Localleidea. 






















Cephalalgie 
Paralysis agitaos. 1 
Schusswaode. 


i 


1 
i 




I 


1 

i 








\ 
1 
1 


2. Kur. 

(Hysterie? äpioalirriUitoo t) 



I 

Total I 5j62i lij^Ti^dj 2] OjTS 
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Ueber den Gebrauch von Carlsbad und Gastein 

im Winter. 

Von Dr. Ritfer von Brenner, kaiserl. Kath, Salinen- und Badearzt in Ischl. 

H 0 1 1 0 : Die warmen Quellen für'n Winter, 
Die halten filr'n Sommer 

Schon das natürliche Bedürfniss weist darauf hin. — Kein 
Mensch hat Lust in der heissen Jahreszeil nach warmen Gelrän- 
ken oder sehr warmen Bädern. — Der natürliche Trieb sucht 
Kühlung von Innen und Aussen, während in der kühlen und kal- 
ten Jahreszeil das Umgekehrte der Fall ist. 

Ich habe Karlsbad gebraucht im November, März und Decem- 
ber und habe getunden, dass die Kurzeit zu diesen Zeilen einen 
besonders guten Erfolg hat. — Im Juli und August schicke ich 
nie einen Kranken dahin. — Das Trinken der warmen Quellen, 
besonders aber des heissen Sprudels bedingt leicht Congestioneu 
zum Kopf und zur Brust, macht Schweiss und wirkt weniger auf 
den Unterleib. In der källern Jahreszelt wird das Wasser mit 
einer wahren Lust getrunken, verbreitet im Unterleib ein ange- 
nehmes Gefühl von Wärme und Concentrin seine ganze Wirkung 
dahin, die Urinsecrelion wird im hohen Grad vermehrt, dasselbe 
ist mit Darmexcretionen der Fall, dabei wird der Kopf und die 
Brust auffallend frei, es entsteht ein angenehmes Gefühl von 
Leichtigkeit, während die Circulation des Blutes unberührt bleibt. 
Torpide Pflegmatische mögen allerdings im hohen Sommer mit 
Nutzen trinken. Neu entslandene Leberleiden würden dort schnel- 
ler geheilt werden, wenn man sie nicht erst bis zum Sommer 
warten hesse, sondern sie zu jeder Zeit im Winter hinschicken 
würde. Man benutzt die warmen Quellen im Winter viel zu 
wenig. 

Dasselbe ist mit Gastein der Fall Ich habe im vorigen Jahr 
Gastein im December mit mehreren Kranken besucht, dort selbst 
die Bäder gebraucht und sie von Andern gebrauchen lassen, und 
sehr gute Erfolge erhalten. Ich habe Kranke mit mir genommen, 
von denen ich überzeugt bin, dass sie die Bilder im Hochsommer 
nicht vertragen haben würden. Sehr sensible Kranke, solche die 
zu Congestionen zum Kopf und zur Brust geneigt sind, solche, 
die ein leichterregbares Gefässystem haben, mögen sich nicht fürn 
Hochsommer verlragen, aber die Bäder in der kühleren und kal- 
ten Jahreszeit ganz gut, indem das Bad um diese Zeit wenigstens 
als reines Nervenbad wirkt und das Gefässyslem ganz unberührt 
lässl, der etwa eingenommene Kopf wird nach kurzem Verweilen 
im Bade selbst frei, und bleibt es während der ganzen Dauer des 
Bades, was wohl zu beachten ist. Die Temperatur der Haut wird 
im Bade kühl; die kritischen Aufregungen zeigen sich Abends. 
Die Urinsecrelion wird bedeutend vermehrt, dagegen die Darm- 
excrelion vermindert, der Appetit gesteigert. Gegen Ende der 
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Kor zeigt sich eine Abneigang gegen dag Bad. Das Trioken dar 
abgekühlten Quelle uulerslützl die Kur. Das Bud bringt oiTcnbiir 
eine grössere Bewegung in die Thätigkcit der Leber. Die Nach-- 

wirkiiiigspcriode von Gastein und Carlsbad kann man auf 2 — 3 
Moiiale anschlagen und es isl wiclilig diese durch keinen andern 
Kiir!i;ebratich zu sloien. Eiue solche Ölöruog bat immer nach- 
Ihedige Külgen. 

Ich alaube, dass es nicht leicht eine Heilquelle giebt, bei 
deren VVaiil die Jahreszeil für die einzelnen Krauken so selir zu 
berücksichtigen is', wie gerade bei tiasteiu. Torpide, Pflegma- 
lisehck, Gelfthmie, gehören allerdings fürn Hochsommer, bei Andern 
mnss man die Zeil wohl erw%|en. 

Gaslein wirkt belebend and umstimmend anf das Gehirn, 
BCkckenmark und das ganze Nervensystem, und durch das Ner- 
vensystem begreiflich auf alle Organe. In diesem Wasser ist ein 
adstringirendes Princip. Es deuten darauf alle Erscheinungen im 
Bade, das Runzeln der Haut, an den Fingern, dann seine blut- 
stillende Wirkung. Ich machte mir eine Hautwunde, und die 
Blutung stand augenblicklich beim Hineinhalten in das heisse 
Wasser. Die Geschwulst an den Füssen eines meiner Pferde 
verschwand immer im Bade. iMagnelismus und Electricilät spielen 
in diesem Wasser eine grosse Bolle, wie die Versuche, die der 
Bad«arzt Dr. Pröll mir mit dem Gakanometer und Multiplioalor 
zu machen die Gute hatte, aeigten. Ich habe die wunderbare 
Nachwirkung an vielen Kranken, die ieh seit Jahren nach Gastein 
schickte, zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Was den Aufenthalt im Winter anbelangt, so ist er ein gans 
angenehmer, die Luft rein, stärkend, erfrischend, ohne besonders 
kalt zu sein, da durch die hohen Berge die Winde abgehalten 
werden; diesen ganzen November war das schönste Wetter, — 
nur auf den höchsten Bergen Schnee, — das Thal noch grün. 
Die dort herrschende Ruhe wirkt auf die Nerven und das Gemüth 
beruhigend. Die Bäder sind in den Häusern und daher auch im 
Winter gut zu gebrauchen. 

Ich übergebe hier die mir von Dr. Pröll im October und 
November v. J. gemaditen „Meteorologischen BeobaeMungen.*^ 

. Mögen die Aeizte das Gesagte zum Wohl UiTer Kranen 
beherzigen. 

Tagestemperatur alle 2 StnndeB In Bad GasieiB, Ootober 1859* 

Gegen N. (\m Schalten). 



Tag. 


8 Uhr. 


10 Uhr. 


12 Uhr. 


2 Uhr. 


4 Uhr. 


1. 


7,4 


8.7 


iO,7 


12,4 


12,8 


% 


6,7 


9,3 


10,1 


11.8 


iXß 


3. 


7,9 


6,9 


11,7 


12,9 


13,1 


4w 


5,6 


9.» 


11,3 , 


12,2 


13 


5. 


6 


8.1 


11,1 


12,< 


12,3 



6 Uhr. 


8 Uhr. 




8,9 


11,1 


10,4 


10,9 


9,3 


10.3 


8,9 


10,9 


9 
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8 Uhr. 


10 Uhr. 


12 Uhr. 


2 Uhr. 


4 Uhr. 


6 Uhr. 


8 Uhr. 


6. 


6,2 


7,4 


10,6 


10,9 


12,4 


10,3 


9,1 


7. 


9,1 


7 


10,5 


11,7 


14,4 




9,2 


a 


7,2 


9 


10,2 


11,3 


11,2 


10,1 


9,7 


9. 


7 . 


8,2 


10,3 


11,1 


10,4 


8,6 


7,7 


10. 


6 


T,l 




9,3 


9,6 


9.7 


8^5 


11. 










10,1 


8,6 




12. 


M 


6.1 


7,5 




11,4 


9,6 




13. 


6.3 




5.* 


7,2 


7,1 


6,3 


4,3 


U. 


3^ 




6.7 


8,2 


8,5 


7,3 


7 


1». 


6,4 


i0,8 


12,6 


12,5 


123 


12A 


11,7 


16. 


8,8 


10,2 


10,7 


11,1 


10,9 


9,7 


7,ö 


17. 


*,8 


7 


9,2 


10 


9,9 


8,9 


8,2 


18. 


5 


10,8 


8.7 


9,6 
8,6 


9 


8,2 


7.2 


19. 


6,8 


7 


8 


8,5 


8 


7,1 


20. 


6,4 




5.2 


5,5 


5,3 


5,1 


4,3 


21. 


2,9 


3,6 


8,1 




9,1 


8,9 


7,t> 


22. 


5,2 


5,9 


6,2 


6,* 


♦J8 


3,6 


2,3 
8^2 


23. 


1,* 


1,6 


3,2 


5,2 


8,2 


8,4 


24. 


3,7 


3,9 


♦.6 


♦,5 

6,9 


M 


4,3 


3,7 


25. 


3,7 


^ 


8,» 


6,8 


6,5 


6,1 


26. 


7J 
3^ 


8,2 


11 


9,5 


8^6 


8 




27. 








2,5 


2,2 


*,7 


28. 


0,1 


0,6 


2,3 






♦,6 


4^ 


29. 


5,9 


7,7 


8,7 


8,6 


8,2 


6,3 


6 


30. 


4,3 




4,3 


3,4 


2,7 


1,8 


0,3 


31. 




7.7 


8^ 


6,9 


5,» 


4.7 





Gegen SW. (im SdiaUen). 
Tag. 8 Uhr. 10 Uhr. 12 Uhr. 2 Uhr. 4 Uhr. 6 Uhr. 8 Uhr. 

3!- - - 27--^ 

4. - ^ - - 21 - - 

5. - - ^ 19 - - 

6. - ---28-- 
7. - - - 21 - - — 
8.-«--- - — - 

12. ~ - ■- - - - 

13. ~ - - 17 - - _ 

1». - - ^ 13 13 - — 
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Tag. 8 Ubr. 10 Ihr. 12 Uhr. 2 Uhr. 4 Uhr. 6 Uhr. 8 Uhr. 

18. - - — 25,7 - - - 

19. - - - - - - - 

20. - 6— -5 - — 

21. 2 - - 6 9,7 - - 

2*.--- - 4 - — 

25. — 1,7 6 16 — - — 

26. ~ 9,2 — - - - . ^ 

28. - - — 4 U - — 

29. 4 - — — — — — 

30. - - 4 - 1,7 — — 

31. 5 7,2 , 9,7 - — — — 

Meteorologische BeobachlongeD in Bad Gasteio im 

Monat OctobttT 1859. 

Wehster Baroneleisland 304,70 an 3. OMw 8 Ubr frth. 
TIeter j, 292,70 , 2t. „ , 

Thermomelersland (trockaa) gegen N. im Schatten. 
Höchste Tiefste 

8 U. früh 9,1 am 7. d. M. 8 U. früh 0,t am 28. d. M 

2 U. Mittags 12,9 am 3. d. M. 2 U. Mittags 3,4 am 30. d. M. 

8 U. Aheods 11,7 am 15. d. M. B U. Abends 0,3 am 30. d. M. 

Tliermofueterstond (leuchi) ge^ea ü. im Schatten. 
Höchste Tietste 
8 U. früh 8,5 am 7. d. M. 8 ü. früh 0,1 am 28. d. M. 

2 U. Mittags 11,7 am 3. d. M. 2 U. Mittags 3 am 30. d. M. 

6 U. Aheads 9,7 am 2. d. M. 8 U. Abends 0,4 am 301 d. M. 

Wiode 93 Beohachtuiigea. 
lilSBMl, S. 37nial, W. 5mal, 0. 11 mal, NW. 4 mal, NO. 8 nal, 
W. Umal, SO. 2naL 

Regeameage im Laafe des Moaals. 42'" 6a Griisse in 24 Standea 11'" 80. 

Erdwime. 34w Cealimeter tiet 
Höchste Tieftie 

8 ü. früh 10,2 am 4. d. M. 8 ü. früh 5 am 31. d. M. 

2 U. Mittags 10,5 4mal Aofg. d.M. 2 U. MiUags 5,5 am 31. M. 

6 U. Abeads 10,5 4fflalAnlg. «LH 8 U. Abeuds 6 28^29,30. d.M. 

Temperatur der kalten Qaallaa am 31. October. 
Kirchbach (beim üampCbad) 6,2« R. Ache (WasserfaU) ^'^^ ^ 

Bellevoe (Stollen) 8,7 Sl. Nikolaus Bach 

Solitnde (ßutüea) 6,5 Lainer Brunnen V 

Es war der Himmel unter 93 Beobachtangen : 
WindslUl 57 mal , Leise Lüflchen 24 mal , :Jtarker Wind 9 mal , Sturm 3 mal, 
Ganx heiter 28mal , Mehr heiter als trüb 11 mal, Mehr trüb als heiler t2mal. 
Ganz Utib 42 mal, Regen fiel an 14 Tagen und 2 mal ScUuce. 
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riiänologische BeobaclUuugen an der Melereolog. Slalion. 

Den 8. Oclober Libeileo schwärmen, den 13. zweites Blüheo der Erd- 
beeren, den 19. die lelzten Himbeeren, den 27. zwcile Blüthe der Coryliis 
avellana, den IG. allgemeine Laubfärbuog, den 29. erstes Gefrieren der Erde, 
den 31. blühten noch Achill, millef., Scabiosa arvensis Hieracium umbellatum, 
Trirol. repens und arvense, Siiene nulans und rupestris, Campanula barbata, 
Thymus serpyllum, Fragaria vesca, Polenlilla tormentilla, Crepis (eclorum ar- 
vensis. An anderen Stellen: Viola tricolor, Crysanthemum leucanlh., Centaurea 
phrygea, Spiraea Iruncus. Kartoffeln klein, wenig und mitunter krank. Som- 
mer- und Winterkorn gut; letzteres noch besser (gab 7 fachen Saamen) 
Kiiben und Hafer mittelmässig. Kohl (^Brassica ol.) fault stark. Brandreitl 
macht am 30. noch Nest. Den 30. flogen noch der Trauermantel und grosse 
Fuchs. 



Tagestempcralur alle 2 SluDden im Monat November 

1859 in Bad Gas lein. 
Gegen Norden (i^ Schallen). 



Tag. 


8 Ihr. 


10 Lhr. 


« n III--. 

12 Uhr. 


O 1 1 w_ 

2 Uhr. 


4 Uhr. 


D Uhr. 


8 Uhr. 


1. 




* 

5 


7 


12,4 


12 


12,1 


8 


2. 


6,1 




6,7 


8,1 


7 


0 


3,7 


3. 


0,2 


0,2 


2,0 


5,2 


4,6 


2,3 


1,1 


4. 


0,9 


0,8 


9 


10,4 




9,9 


9 




1,0 


10,7 


9,5 


10,8 


10,0 


9,3 


8,5 


b. 


2,6 


2,b 


5,7 


6,7 


8,1 


6,4 


5,6 


7. 


2,6 


4,5 


D 


',1 


7,2 


5,7 


4,9 


8. 


4,6 


5,3 


6,6 


7,2 


7 


6,3 


5,9 


Q 

if. 


6,6 


1 Q 
0,0 






6jl 






10. 


1.7 


1,5 


2 


2,6 


0,9 


0,8 


0.2 


ii. 


-2,9 


-3,4 


-1,5 


—0,9 


1,9 


-2,8 


—4,4 


12. 


-6,4 


—5,9 


-3 


-1,9 


-2,8 


-3,6 


-3,7 


13. 


-2,9 


—5,0 


-2,3 


-0,3 


-1,2 




-2,8 


14. 


-4,0 


-4,7 


-2,1 


-0,6 


-0,9 


-1,5 


-3,2 


15. 


-4,7 


-2,6 


-1,5 


-0,8 


-1,0 


-1,2 


-0,8 


16. 


-1,4 


-1.5 


—0 


-0,2 


-0,4 


-1,0 


-1,3 


17. 


-5,3 


-6,0 


-3,1 


—0,9 


-2,0 


-3,3 


—5 


18. 


-4,9 


-5,1 


-2,7 


-1,4 


-1,6 


-3 


—3,8 




-5,2 


—4,3 


—2 


-0,2 


-1,9 


-2,6 


— 3,5 


20. 


-4,9 


-3 


-2,8 


-0,1 


-1,2 


-1,8 


-2,1 


21. 


-2.8 


-2,1 


6 




7,8 


*,3 


0.3 


22. 


-2,2 


o 




-0,2 


M 


0,2 


-0,1 


-13 


23. 


-2,3 


-2,1 


-1,6 




0,6 


0 


-0,7 


24. 


-2,4 


-2,4 


0, 


1,1 


0,6 


-0,1 


-0,9 


25. 


-1,9 


-IJ 


-1,1 


0,8 


-0,6 


0 


0 


26. 


-0,6 


0,2 


4,7 


iß 


1,9 


1,3 


0,4 


27. 


6,8 


5,9 


5,9 


6,8 


53 


3,9 


3,4 


28. 


1,5 


2,5 




3.1 




1 


0,6 


29. 


0,8 


1,5 


2 


3 


2.* 


1,6 


1,1 


30. 


0,4 


0,7 


0,8 


2 




1.4 


1,2 



Iii» 



Gegen SW. (lu der Sonne). 



Tas. 


8 Uhr. 


10 Uhr. 


12 Uhr. 


2 Uhr. 


4 Uhr. 


6 Uhr. 


8 Uhr. 


i. 






20 


19 








2. 


_ 


_ 


7,5 




19 






3. 




ü 




13 








4. 


0 






19.5 


Mm 


__ 




5. 




12 




15.5 


MV 






6. 




3,5 




22 








7. 




4 


6,5 




8 






a 


_ 


5 


5,7 




7,2 




* ^^^^ 








4 


3,5 


2,5 






10. 






1,7 




1,5 






11. 




3,0 


6,5 




1,5 






12. 


-8,5 


-7,5 


6,5 








— 


13. 


—7^ 


8,5 






- 




3,0 


14. 




7,2 


-3,7 










15. 




—4,0 


-1,6 










lÜ. 


_ 


—2,2 


—0,7 
> 




_ 






17. 






7,2 


11 




-4,0 




la 






—3,0 


8 


—1,5 






19. 






-IJi 










20. 






—7,0 


16^ 


0 






21. 


—3^ 


-2,2 


15 


17,5 


8,7 






22. 




-3 


12 










23. 




-2,2 


-1,5 


15 


2,5 






24. 






11,3 




1,7 






25. 


-3,2 


-3,5 


-1,5 


9,5 








26. 


-IJ 


0 




8,2 








27. 


7,7 


8 


8 




7,5 






28. 






1 


M 




0 


0 


29. 




0,7 




12 


2,7 


1,2 




30. 


0 


0 


1,2 


0 




0,7 





Me(6orolQgiscä6 Beobachtungen im Moaat November 1859 

in Bad Gasleia. 



Höchster Barometersiuid 305,9 am 11. d. M. 

Tiefster Baromelerstaod 294,1 am 30. d. HL 

Thermometerslaad (trocken) gegen II. Im Schatten. 

Höchste. Tiefste. 

6 U. Morgens 10 am 5. d. M. 8 U. Morgeus 6,4 am 12. d. M. 

2 ü. Millags i2,4 am i. d. M. 2 ü. Millags 1,9 am 12. d. M. 

8 U. Aheods 7 am 4. d. M. 8 U. Abends 5,0 am 17. d. U. 

' Xbermofflelertland .(feuobt} gegen N. im Schalten. 

Höchste. T4efste. 

8 U. Morgens 8 am 5. d. M. 8 ü. Morgens 5,3 am 17. A. 

2 U. Mittags 9,3 am i. d. M. 2 ü. Mittags 0,8 am laiO.'iO. 

8 U. Abenäs 7,7 am 1. d. Ii 8 U. Abende 5,0 am 17. d. Nl. 
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Krdwärtne 34 Ceolinieter lief. 
Höchste. Tiefste. 

8 U. Morgens 6,5 am 2. d. M. 8 U. Morgens 1,2 am 24, 25. d. M. 

2 ü. Mittags 6.5 am 2 d. M. 2 U. Mittags i,5 BmalEnded. M. 

6 U. Abends 6,7 am 2. d. M. . 6 U. Abends i,5 SmalKnded.M. 

Ozonometer 

Höchste. Tiefste. 
8 ü. Morg. 10 am 17,26. d.M. 8 U. Morgens 0 am 2., 30. d. M. 

6 U. Abds. 8 am 18. d. M. 6 U. Abends 1 am 14. d. M. 

Winde in 90 Beobachtungen: N. 16 mal, S. 42 mal, W. 2 mal, 0. 5 mal, 
NW. 1 mal, NO. 8 mal, SW. il mal, SO. 5 mal. 

Unter 90 Beobachtungen war es 62 mal Windstill, 15 mal webleo leise 
Lüftchen, 7mal starker Wind, Sturm 6mdl. 

Regenmenge d. M. 5"' 64, in 24 Sf. 2'" 70 die grösste, Schneemasse 2'" 33. 

Es war der Himmel unter 90 Beobachtungen: 51 mal ganz heiter, 5inal 
mehr heiler als trüb, 11 mal mehr trüb als heiler, 23mal ganz trüb. 

Hegen fiel an 4 Tagen und an 5 Tagen Schnee. 

Temperatur der kalten Quellen am 30. November 1859. 
Lainer Brunnen 7« R. Solilude (Stollen) 3.20R. 

Kircbbach (b. Dampfbad) 6 Ache (Wasserfall) 7,2 

Bellevue (Stollen) 5 St. Nikolaus Bach 2,2 

Am 20. blühten noch eine Erdbeere, Schafgarbe und Feldkümmei. Am 
21. war noch eine verkümmerte Blüthe von Poteotiila tormenlilla zu sehen. 



II. Wissenschaflliche Mittheilungen, 

Höhen- und Temperaturmessungen im Gräfen- 

berger Quellengebiet. 

Von Julius üchmldt, Astronom zu Olmütz. 

(Schluss aus No. 6.) 

L Gräfe nberg. 
Die Quellentemperaturen an dieser Seite lassen sich durch eine gerade 
Linie darstellen, wenn auf die Damen- und Kichtenquelle keine Rücksicht 
genommen wird. Durch Interpolation aus der KoDSlruclion finde ich foigeode 
Werthe, gütig für den 1. AugasL 



Seehöhe. 


Quellenwärme. 


Seehöhe. 


Quellenwärme. 


300 Toisen 


7,2 


Grad C. 


400 Toisen 


5.6 


Grad C. 


310 „ 


7,0 


j» 


410 


» 




n 


320 „ 


6,9 


» 


420 


n 


5.2 


n 


330 „ 


6.7 


n 


430 


n 


5,05 


n 


340 „ 


6,5 


n 


440 


n 


4,95 


» 


350 . 


6,35 


n 


450 


n 




m' 


360 „ 


6,2 


n 


460 


n 




n 


370 „ 


6,0 


n 


470 


n 


4,6 


n 


380 „ 


5,9 


n 


480 


n 


4,45 


n 


390 „ 


5,75 


n 


490 


n 


4,3 


» 



141 



Im Mittel entspricht einer Aenderung von 1® Ols. eine Hohenoiirerenz 
von 65, V5 Toisen. Vergleichen wir nun die WerUie dieser Tafel mit deo 



Bfobachlungeo selbst, so fiodeo wir folgende Zahlen. 





Beobachtet : 


Berechnet: 


(^Kechn.— Beob.) 


1) Wesselenyi-Quelle 


. . ^ 6r< G. 


8,5 Gr. C 


—0,3 Gr. G. 


2) Prenssen-Quelle . 


. . 4^7 




-0,2 


3) Silber-Qoelte . . 


. . 7,6 
. . 11^ 


7.0 


-0,6 


4) SopUen-Quelle . . 


6,9 


-4,0 


5) Marieo-Queile . . 


. . 6,0 


6,4 


+0,4 


6) Ferdinands-Qaelle . 


• 5|9 


6,2 


+0,3 


7) Fichfen-Queile . . 


. . 8^4 


6,2 


-2,2 


8) Böhmische Quelle . 


. . 5,6 


5,7 


+0,i 


9) Priessnilz-Quelle . 


. . 5.4 


5,3 


-0,1 


iO) Vincenz-Ouelle 


. . 4,8 


5,0 


+1,2 


11) Uamen-Quelle , . 


. . 6,2 


5,0 


-i,2 


12) Finoische Qoelle . 


. . 4,3 


4,6 


+0,2 


13) SCelerische Qoelle . 


• . 4,8 •♦* 


4,6 


-0,2 


14) Hirschlnd-Qoelle . 


. . 73 


*,2 


-3,1 



Hierbei sind rotgende Unsliode ib Betracht za zieheo: 
No. I. Die MeeresMbe ist Dir gcscliilsl, kaoa aber schwerlich uin 
5 Toisen lehlerhafl sein. Die Qoelle ist stark ood wohl nicht weil her- 
geleitet. 

Wo. 4. Die Sophien -Quelle, von Ungarischen Kurgästen gefasst, ist 
hergeleitet, der Sonne und den Regenwassern ausgesetzt uad wird oliaehiD 
wegen ihrer zu hohen Temperaturen wenig beachtet. 

No. 5. Die Fichten -OneJie war die wasserärmste von allen, übrigens 
ziemlich von Tannen beschattet. Da sie aber in ihrer Leitung der Suooe 
ausgesetzt ist, so zeigt sie nicht die richtige Temperatur. 

No. 11. Die Danen- Qoelle liegt unterhalb der Felsbidcke der Ge- 
schwislersleine, an der Sadseite des Berges, zwischoo kleinen Tannen, ist 
dazo sehr der Sonneuwarne aosgeseizt und darf ihrer Lage wegen (an der 
Hiilagsseiie) nicht mit. den andern yerglicheo werden. 

No. 14. Die Hiischbad-Quelle, als die höchste, ist gänzlich der fireien 
Wirkung der Sonne ausgesetzt. 

!n Erwägung dieser Verhältnisse sah ich mich mit gutrm Grunde ver- 
anlasst, auf diese fünl Quellen bei dem Entwürfe der mitllern Quellenkurve 
keine Rücksicht zu nehmen. Werden sie also aasgescillossen, so sind die 
übrigen DiHerenzen (^Keclinung ~ Beobachtung): 

2) = -0,2 Grad. 6) = +0,ä Ütad. 10) = +0,2 Gr. 

3) = -0,6 8) = +0,1 12) = +0.3 
5) = +0,4 9) = -0,1 13) = -0,2 

Das Mittet dieser Differenzen ist + 0<>,022, woraus hervorgebt, dass 
die ermittelten Weiihe der Quellenlemperatur, wie sie aas der Kurve sich 
ergaben, für den 1. AngasC nahe richtig sein müssen. 

II. 6 o 1 d k o p p e. 

Die Beobachtungeo an dieser Seite, ebenso behandelt wie die vorigen 
ergeben in der Konstruction wieder eine nahezu gerade, die Aenderuog der 
QaeJleowärme repraseoiireode Linie. 
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Ihre intorpolirCen Werihe habe ich (blgendermaasfen aAgenonmoii. 



. SeehShe. 


QneüeowSrme. 


Seeböhe. 


QaeHeowIrnie. 


200 ToiseD 


10,3 


Grad C. 


320 Toiseo 


7,9 Grad C 


2i0 „ 


17,05 


n 


330 


m 


7,75 


• 


220 n 


9,9 


n 


340 


n 


7,5 


n 


230 , 


9,7 


n 


350 


n 


7,3 


ti 


2«0 , 


9,45 


n 


360 


n 


7.1 


n 


250 , 


9,3 


n 


370 


n 


7.0 


n 


26Ü , 


0 1 


n 


H80 


II 


n.9 


n 


270 , 


8,!) 


1» 


390 


» 


6,8 


n 


2Ö0 „ 


8.75 


n 


400 


r» 


6,6 


n 


290 „ 


8,5 


n 


410 




6,4 


n 


300 „ 


8,25 


n 


420 


» 


6,25 


n 


8*0 « 


8,05 


t 

n 


430 




6,0 


1 



Einer Tcmitoratiii.nidei uri;; von !<> Celsius enlspriclit t'incr HolK inlide- 
renz von 56,76 Tuisi'ii. »erden uiicli üicsc Tuielv\eithe inU ilcu um dea 
i. Aogtst aogestelllen Beobachtniigen verglichen, so hat man: 





beobachtet: 


berechnet: 


(.Uechii.-Beob.) 


i) TIndal-Onellp . . . 


9.1 Gr. C. 


10,0 Gr. C. 


+0,9 Gr. C 


2) Quelle „Honne Esperance" 8,9 


9,3 


-HJ,4 • 


3) Eugliscbe Quelle . . . 


10,8 


9,3 


-1,7 


4) Fraoz-'Josephs-QtieUe . 


9,5 


9,3 


-0.5 


5) Griechische Quelle . . 


7,2 


9,0 


+1,6 


6) Diaaeo->Quelle . . . 


8,2 


8,7 


-0,3 


7) Elisabeth- Quelle . . . 


7^ 


T,l 


-0,1 


8) Sl. Anion-Qüelle . . 


6,3 


6,3 


0,0 


9) JSger-Qoelle . . . 




6,1 





Hier treten in UiDsicht auf die StabUilSt der Temperatoren die weeiger 
günstigen Verhftllnisse deutlich hervor. Die TiDtalqiieUe liegt sehr im Schat- 
ten und nahe aan Biela - Flusse , dabei ist sie sehr stark. No. 2 und 3 sind 
mehr oder weniger erheblich der ungehiuderten Wirkung der Sonne ausge- 
selzt. Die Quellen 4 — 8 liefen gut von Bäumen beschattet, und nur die 
Jäger- Quelle kann irei von der Sunne beschienen werden. Für Untersu- 
chungen ijber die Quellenwärme ist also das Grälenberger Quellensystem viel 
besser geeignet. Den Unterschied der Lokaiwtrkuogen ersieht man auch gut 
aus den folgeuden Zahlen: 

Am 1. August fand sich an der Gräfenberger Seite die Quelienwarme 
▼on 6,0 Grad C in 370 Toisen Höhe, an der Goldkoppc dagegen 6,0 G. in 
430 Teilen Hdhe. 

Die 'Wirmeznnahaae der Gitfenberger QoeUen im Laufe eines Monats 
(27. Jnnt- 27. Juli) habe ich folgendermassen gefunden : 



Silber-QueUe Zmahme der Wirme 0,7 Grad C 

Sophien-Quelle , „ 2,0 

, fMinands-QueKe „ 0,2 

Böhmische Quelle , ^ ^ 0,25 

Priessaita-Qneile , , „ 0,25 
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Vincenz-QoeUe ZaMhine der Wärme 0,25 Grad C 

Finnisclie-Qu'eile „ „ ^ 

Sieirischp-Ouelle ^ „ ^ 0,25 

Hirschbad-Ouclle • ' » » 1,7 



Auch in diesen Zahlen erkennt man die störenden Einflösse durch die 
Sonne bei der zweiten und der letzten Quelle. Die Silber-Ouelle ist mög- 
liclierweise auch kleinen Störungen ausgesetzt, die ich nicht habe ermitteln 
künuen. Üie Zunahme der Wärme bei den andern üuellen ist in einem 
Monate (Juli) sehr übereinstimmend 0'>,25 G. gewesen. Wenn ich die mo- 
natliche Variation der Temperatur der normalen Ouellen zu 0^,25 im Juli 
• aonehme und fGr verschiedene Seehühen die Temperaturen inlerpolire, so 
kaon ich näherongsweise auch die Übrigen, an andern Theileo dfer Sndelen 
angeatelUeo Beobacbtuogeo Tergleichen. Diese approximatlTe Rechnung wird 
in einem zweiten und letzten Beispiele den Einfluss der* LokaliUU' auf die 
Temperatur nachweisen. Es sind die folgenden Werihe: 

SeeliOhe Berechnete Beobachtete 
Orte. in Toisea. Temperatur. Temperatur. (Rech.— Beoli.) 



1) Quelle am Köpernik 627 2,2 Grad. 4,1 Grad. — 1,9 Grad. 

2) , „ „ 548 3,3 5,3 -2,0 

3) « „ « 534 3,4 6ß -2,9 
4j „ „ Allvater 488 4,2 4,6 —0,4 
5} Hirsc/ibnifinW, Hohe Heide ö83 1,4 5,i * —3,7 
(ij ÜreibiüniiPl-Ouelle G23 2,2 6,1 —3,9 

7) Kandiiaus-Uutlle 562 3,3 5,8 —2,5 

8) Quelle im Tessihale 423 5,2 5,3 —0,1 

9) Rother Berg, Küh.-Queile 513 3,5 7',8 — M 
10) „ „ Quelle 323 6,9 s's +iA 



i\o. i. Die Ouelle Ue«l an einer kahlen Stelle, gegen Süden gewea- 
det, und in ihrem ganzen obern Laul'e der Wirkung der Sonne den grössleo 
Theil.des Tages hindurch ausgesetzt. 

No. 2 u. 3. Dieselben üinsiände wie bei Xo. 1. Sie liegen an den 
südlidiMi und sfidöstlichen Abhiagen der nordwärts vom Köpernik sieb herabr 
liebenden Bergripp«n. 

No^ 4. Die Quelle liegt tief beschattet TOnBiomeo, in. einer 4ßr wes^> 
liehen Schluchlett dee Altvaters» demnach sehr, geschfitst. 

No. 5. Das Hirschbrftnnet ist auf kahler Heide der ToUen Einwirkung 
der- Sonne den ganzen Tag lang ausgaset^ 

No. 6. Dieselbe Bemerkung. 

No. 7. Auch hier ftiesst das Wasser lange Zeit auf der freien gegen 
Srifien gewendeten lieigtläche, ein Fall, der auch bei der Quelle an der All- 
valersthweizerei Stall (indet. 

?io. 8. Sehr geschützt unter LaubhoU,^ gegen Westen liegend, tief in 
enger Thalscblucht. 

No. 9. dorcbans von den Sonnenstrahlen im wellen Verlaufe getroffeo. 
Mo. 10. Diese starke Quelle kOmmt oberhalb 1Vinke\sd6rf tecYttt anAer 
Strasse tun Votsciieio, auf der man gegen den Kothen Berg em^oirsieigi. 
Sie fiegi zwar sehr geschfitzt, doeh ist ikrt sehr niedrige TemperatttT be\ ao 
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feriager Seehttke eiaigemiaassen auffallend. Möglii-lmireiM kdomt sie von 
eines Orte, we sich der Wlnlencluiee in der Waldang aekr lange erballeR 
hat. 



III. Recensioiien. 

sDer Saaerbniniien so Bifin io BOhmeii, therapealiisoh gescliiklert 
▼om Prof. Dr. Lösch Der. Prag. 1859. Gredoer. gr. 8*. 
69 S. 

Wenn auch schon eine Menge Schriften über Bilin erschienen sind, so 
hat doch noch keine in so eindringlicher Weise seine Wichligkeil hervorue- 
hobeo. Verfasser behauptet, dass in Bilin selbst eine Kuranstalt errichtet 
werden mfisse, während der Biliner Brunnen bisher fast ausschliesslich nur 
als BeihilfsmiUel in Teplitz gebraucht wurde, dass er vollständig geeignet sei, 
Vichy zu erselzen. Die Krankbeilea, in denen Verfasser während 25 jähriger 
Praxis das Biliner Wasser wirksaai geftinden, sind Tor allen die Caiarrlie des 
■ropeeUschen Systems, Morbus Brighti, Icterus, Calarrb des Magens end Darm- 
kaaals, Giobl, BkeonaUsBittS, Sieinblldung, ckronisckcr Catarrh der GenilaUen, 
Rhachitis, Scropkalose, Tobercalose, Hysterie nnd Hypochondrie, AeioDorrboe 
und Dysmennorrkoe, Ckroniscker Calarrk des Respiratienslractns «ad Keeck» 
kosten. — Bei der innern An\\endung finden wir bei Verf. nicht eine ReüM 
von Zahlen öber den Stulfwechsel, indem er sagt, dass diese Methode noch 
zu nichts führen könne, da die Physiologie des Stoffwechsels noch in den 
Kinderschuhen stehe. Allein auf eine sehr praktische, echt klinische Weise 
sucht er an der Hand der Physiologie die Wirkung zu erklären. Bei der 
äusseren Anwendung redet Verl. den Säuerlmg^bädern sehr das Wort, indem 
er die Resorption des Wassers durch die Haut lauguel und auf seine Ansicht 
von der Resorption der flüchtigen Bestandtheile des Bades durch die Respi- 
ration.sorgane zurückkommt und ihre Richtigkeit duich neue ürümie unter- 
sifitzt. Den Inhalationskuren redet er besonders das Wort, und da hier na- 
mentlick Kokleatfere in Bebaekt kdaiait, so kann nicht genug darauf aul- 
Bierksan gesMckt wetdeo, dass die Wirkvng der Koklensinre sicker eine • 
gans andere ist, als man in früherer Zeit glaoble, nad dass bier aeue For^ 
scbongen iasserst nötbig sind. Fttr Bilin wünscht desskalb Verfasser eine 
Tollkomnene Knransiait mit Badekiaser, lakalatioasvorrickiwigeB etc. Bs ist 
diess Bückelckea eia Snsserst belehrendes, «ad wir empfeblen es Jedem 
Badearzte zum Studium. FOr Bilin, das lange noch nicht genug gewGrdigt 
ist, ist das Büchelchen von grössler Wichtigkeit, und wünschea wir allen 
Vorschligen des Verfassers sckaelle oad gote Ansfukrnng. Sp.' 



IV. IPeramalleu« 

Hofratk Dr. Speogleria Ems m» Mitgliede der kaiserL pkys. med. 
Gesellsck. in Moskao. 

Redacteur: Dr. LSpengler in Bad Ems. — Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar. 

G«*wfct M lalhs«b«r * GoM ta W«Mar. 
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deutschen Gesellschaft für Hydrologie. 

(Zu beziehen durch jede bucLhaAdluag und Postansudt.) 



««nd IX. 6. Februar 1860. M 10. 

XBbftltS Hüriii?, Kailsbad bi 1 Meri:t'iillii iiu im Soinnicr l'^59. — Landerer, lieber 
eine llcilquellt' bei Lepedü.s in Kicinusien. — Derselbe, Urber cini;!e Heilquellen 
in und in der Nähe von An^^ora. — Kappel, Analyse des Nurdseewassers aus 
der NShe von Helgoland. — Kecensionen; v. d. Mark, Chemische Unterau- 
chung der Hemtannsbomer Stahl- und Sauerquelien. Schott, Wildbad Suis- 
brium beiltaiq>teii in Bauern. Krahmer, AerzUiche Heilniittellehre. v. Plant«* 
Reiehenan, Chemische Unterauchung zu Schuls und Tharasp im Kanton Graa- 
biinrfen. Dictiunaire (reneral des eaux mincrales et d " hydi ologie inodicalc par 
Durand-Fardcl etc. Z i 1 c n i e w s k i, Gesundbrunnen im Krakauer Be^ie- 
run<;sbezirke. Well er, TascLenbuch lnr Badear/.tt'. — Tagesgescbichte: 
LuhatschoMitz. — Frequenz der niidcortc Ncuesli; balneolopischc Lite- • 

ratur. — Anzeigen. — Bcriclitigun^'. 

T. Originalien. 

Karlsbad bei Mergentheim im Königreiche Wttr- 
temberg im Somiaer 1859. 

Voo Dr. Hering. 

Wie schon seit mehreren Jahren eine nacbhaUige Zunatime 
der Frtquenz des liiesigeo Kurortes wahrzunehmen var, so halle i 
dieser uameiitlich auch im verganüenen Sommer sich wieder eines 
sehr zahlreichen Besuches zu erfreueu. Die polilischeu Wirren, 
welche aul so manche Bäder einen nachlheiligen Einfluss üblen, 
hafceu denselben nicht im Geringsten berührt — im Gegt'ulheW, 
Vi'w haben gerade in dieser Saison die Ueberzeugung gewouueo, 
dass solche kritische Zeiten ganz geeignet sind, bisher weniger 
beacbtolen Koroileii eiaeD Umsckwoog zn g^bea, indem sSt 
Aofmerksamkeil der Aerzle sowohl als auch lasbesontoe An 
Leideadao, deoeo es Dicht am Spiel, Luxus und G\aiiz> aouAatn 
einzig am die Wiedererlangung ihrer verlorenen Gesundbeii 
thun ist, vorzugsweise auf solche Kurorte richten, weiche e\ne 
IherapeuCisobe fiedeutung haben und \ni Stande sind währeud 
einer BruDoenkur Leib und Seele das zu bieten, was zu einem 
glücklichen Erfolge derselben führen kann. 

Maucher Kurgast hat hier erst die Erfahrung gemacht, dass 
iwao auch ohne grossen Geldaufwand aneenehm leben und, WM 
jltin bishttr Bäder vom grossltu hule versagt ballen, das höcnsw 
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Gut dar £rde, die ISesnodfaeii, sogar sioberer Frieder gewiaiien 
kaoo.- 

Dass ODser Karlsbad mit allem Rechte za jenen Kurorten 
zählt; wird jeder gern zugeben, der unsere treffliche PikrohaÜ- 
krene nur ein Mal an Ort und Stelle gebraucht und sich von 
den günstigen klimatischen YerhältnisseD, von der Zweckmässig- 
keit der verschiedeaen £ioricb(uogeo des Bades u. s. w. überzeugl 
bat. 

Vom Begiune der Saison an waren nicht nur die vielen Zim- 
mer unseres Karlsbades, sondern auch manche Wohnungen in der 
nahe gelegenen Sladt bis zum 31ünal September von zum Theile 
aus ziemlich weiter Ferne eingetro'ffeneo Kurgästen besetzt, und 
Dachgenannte Leiden Wieder rorzugswelse vertreten; der chro- 
nische Hagen- tnd DarmschleimbaDikaiarrb inlt den Terscbiedenen 
dyspeptischen Ersebeinangeo: Irtge Verdanung^ Sodbrennen, Fla- 
loleos, Versobleimnng, Kardialgie, Erbreeben n. s. w.; Hyperämie 
der Leber und Hils; Fellleber; chroniscber Katarrh der Gallen- 
gänge mit Gelbsucht, Gallensteinen ; Hfimorrboidal- and Meostrual- 
leiden; Giebt; Harn«- und Griesbescbwerden; Hypochondrie and 
Hysterie n. s. w. 

Was die Wirkungen unserer Quelle betrifft, so gingen die 
HoiTnungen und Erwartungen der meisten Kurgäste grösstentheils 
in Erfüllung. — Wenn nicht umfängliche malerielle Veränderun- 
gen vorhanden waren, so besserten sich anscheinend bedeutende 
Leiden oft schon nach einem 2 — 3 wöchigem Gebrauche der 
Brunnen- und Badekur, und manche Kranke wurden bei länge-: 
rem Auteulhalle dahier vollkommen geheilt. 

Die Zahl der wirklichen Kurgäste, die eine längere Kur ge- 
brauchten, belief sich auf die noch nie dagewesene ^,517^^ Mi- 
neralwasserbäder wurden abgegeben 5753, und Douchen 176. — 
Oefters «nrde. auch die Utemsdoncbe mit gutem Erfolge ange- 
wendet. Wir dOrfen daher mit dankbarer Befriedigung auf die 
Saison 1859 Burttekblicken, welehe zur Befestigung des bisher so 
rasch gewachsenen Vertranens zn unserer Heilquelle hestimint 
viel beigetragen hat. 

Eine wesentliche Erweiterung und Aosdebnong seines Wir* 
knagskreises wird unser Karlsbad Ton Frühjahre 1860 an durob 
eine MolkenaastaU erhalten. — Die an aromatischen Kräutern 
reichen Wiesen ganz in der Nähe des Bades, welche zur Weide 
der betreffenden Thiere werden verwendet werden, die schon 
öfters erwähnte gesunde Lage unseres Kurortes, namentlich die 
milde, reine, belebende Luft, welche stets in unserem anmulhigen 
Tauberthaie herrscht u. s. w., lassen in die guten £r(olge derselben 
das beste Verlrauen setzen. 

Schliesslich erlaube ich mir, noch einige Kraokbeitsgescbioh- 
ten beizufügen: 

Herr F. M., 56 Jahre all, ein sehr tliäiiuer und an eine 
strenge LebeDSordnung gewöhnter Beamter, erfreute sich bis zu 
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seioem 54. Lebensjahre fast uounlerbrocheo eioer sehr guleo Ge- 
suDdheil. Id diesem Jahre trat eine aoffalleode Yerftoderung in 
seinem GemfUhs» und Körperzustaode eiu, als deren Ursachen er 
den nnerwarlel schnell erfolgtea Tod seiner Gattin ond die dem- 
sellMn in seinem Hanse gefolglen vielen Verdriesslicbkeilen angab. 
Er föhlle slels zunehmende YerdaooDgsbescbwerdeD, sein sonst 
sehr guter Appetit verlor sich, der Körper magerte ab, die Arbeits- 
lust verschwand und seine Kräfte Hessen nach, so dass er die 
früher regelmässig gemachten Spaziergänge in der freien Luit 
immer seltener mehr ausfuhren konnte. Im letzten Jahre litt er 
öfters an Kolikanläilen, nach welchen jedes Mal die Hautober- 
fläche gt'lbhch, die Stuhle grauiicli weiss und der Urin icterisch 
sich zeigten. Bei seiner Ankunti im Kailsbade war eine tiefe 
Schwermuth auf seinem graulicli^elbcUj hageren Gesichle einge- 
prägt, sein Unterleib aufgetrieben, nameutlich die Lebergegend t'esl 
ttnznfilhlen und bei sitrkerer Belastung etwas schmerzhaft; Fieber 
vrar nicht vorhanden. Er klagte fiber bitteren, pappigen Ge- 
sehmach, halte eine dickbielegte Zonge; der Stuhlgang war äns- 
serst irftge, trat oft in 5—6 Tagen nur ein Mal ein, die geringste 
geistige and körperliche Beschäftigung ermattete ihn; er war fast 
immer von Kopfweh geplagt, (and nirgends Ruhe und Schlaf ond 
floh jede menschliche Gesellschaft. 

Die Kur wurde mit zwei Trinkgläsern ä 8 Unzen Mineral- 
wasser begonnen und in den nächsten Tagen ailmählig die gleiche 
Quantität zugesetzt, so dass Morgens drei und Abends ein Glas 
voll getrunken wurden. Einige Tage nach dem Anfange der 
Trinkkur wurde bei der anhallend guten Witterung läßlich auch ein 
lauwarmes Miueralbad genommen, dabei massige Bewegung, so 
viel der Krftfllezusland diese eben erlaubte, in freier Luft gemacht, 
eine strenge Diät eingehallen nnd namenllich auch alles Erhitzende 
vermieden. In den ersten Tagen konnte keinerlei Veränderung an 
dem Kranken wahrgenommen werden, als dass täglich einige, jedoch 
nicht befriedigende, dünnbreiige Stühle erschienen. Erst ge^en 
das Ende der dritten Woche stellten sich täglich 2 — 3 kopiöse, 
bald diinn- bald dickbreiige Stuhlgänge ein von sehr verschiede- • 
uer Farbe und äusserst hepatischem Gerüche, worauf im Allge- 
meinen Erleichterung eintrat. Am 27. Tage meines Hierseins 
wurde der Leidende bald nach der Mittagstafel plötzlich von hef- 
tigen Kolikschmerzen bcfallun , dass man ihn zu Bette tragen 
musste. Gerufen fand ich ihn jammernd und gekrümmt im Bette 
Sich bin- und herwerfend, mit krampfhaft eingezogenem , harten, 
sehr schmerzhaftem Unterleibe. Oer Körper zitierte, war kalt 
und von einem triefenden Sehweisse bedeckt Die Conjonkliva 
der Augen und die Haut des ganzen Körpers waren anfi^llend 
gelb, der Puls sohneü, klein and bärtlich, dabei hatle der Lexdende 
eine beständige Neigung zum Erbrechen, welches aucb e\n\geMa\ 
in geringem Maasse erfolgte. Oer Kranke wurde ungesäumt m 
ein warmes Mineralbad gebracht und über eine Stunde lang darin 
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cttliissen, da die Schmerzen sich iu demselbeo merklich linderlen. 
Nacii dem ßade wurden warme Breiumschläge, Eioreibungeo, 
Klysliere uod geeigoele iDiierliche HUlel aogewendeL Ueber 7 
Sluadeo währte dieser Zuslaod fast in gleiohem Grade fori, bis 
auf ein Mal ODter dem Geföble, als sei etwas im Uolerleibe ab- 
tserisseo» der Schmerz beinahe ganz naebliess. Das schnelle Aof- 
ireten, sowie das plötzliche VerscbwiodeD der Schmerzen, Im 
Vergleiche mit den lange vorhergegangenen Erscheinunsen, muss- 
ten den Verdacht auf steinige Concremente in der Galleublasse in 
liüiiem Grade erwecken. Es wurden desshalb die nun in reich- 
lichem Maasse erfolgten Stuhlgänge genau untersucht. Bei dem 
einen derselben fühlte der Kranke auf ein Mal eihen sehr hefti- 
gen Drang zum Stuhle un'l unter den abgegangenen schwarz- 
grünen, dickbreiigen Exkremenk ii wurde ein 1 Loth und 3 Quent- 
chen schwerer (iallensteiu eindeckt. Von nun an liesseo alle 
krankhaften Erscheinungen, ein hoher Grad von Schwäche abge- 
rechnet, nach. Der Unterleih wurde weich, war bei der Berüh- 
rung anschmerzhaft, und Iftglich traten beim Fortgebranche des 
Mineralwassers massenhafte Stähle ein, welche allmählig eine 
uormato Farbe annahmen. Der Appetit wnrde besser, die Znnge 
reinigte sich, die Hautfarbe iturde heller, die Ernährung nahm 
bald wieder zu, in gleichem Schritte auch seine Krifte, so dass 
der Genesende wieder grössere Spaziergänge vornehmen und, 
nachdem er im Ganzen 6 Wochen lang die Mineralquelle ge- 
brauchi und 36 Bader genomnien halte, Irisch aussehend und mit 
hellerem Gemiilhe abreisen konnte. 

H. V. 0., ein 54 Jahre alter Officier, von kräftiger Korper- 
konslitniion , früher von heftigen arihriiischen Zufällen heimge- 
sucht, im seil einigen Jahren, seil welcher Zeil die Arthritis in 
Hintergrund getreten war, an häufig wiederkehrendem Harngries- 
abgang, der jedes Mal einen starken Drack in der Nierengegeod, 
Beschwerden beim Uriniren ond heftige Blasenkrimpfe im Gefolge 
hatte. Da die vielen dagegen angewendeten Mittel nichts ge- 
frnchtel halten, so wurde er im Sommer 1857 von seinem Arzte 
an unsere Quelle geschickt. Der Leidende nahm vom ersten Tage 
seiner Brannenkar an täglich 4 Gläser Mineralwasser zu sich, 
worauf schon nach einigen Tagen eine starke Wirkung auf den 
Darmkanal, aber keine auf die Diurese eintrat. Desshalb zu 
Raihe gezogen, Hess ich täglich m grösseren Pausen nur 2 Glä- 
ser voll trinken und später noch Glas zusetzen. Von jetzt an 
wurden die Stuhlentleerungen weniger und, statt, wie Anfangs, 
dünnflüssig, diokbreiig; dagegen aber stellte sich eine starke Diu- 
rese ein uod bald erschien mit dieser auch eine bedeutende Menge 
eines rdthlichen Sandes und mitunter viele — zum Theil erbsen- 
grosse — Steinchen, in den ersten Tagen mit, bald aber ohne 
alle Beschwerden. Der Abgang derselben dauerte H Tage lang, 
bald in grösseien, bald in kleineren Poriiooen fort, worauf dann 
der Leideode während des übrigen Aufenthaltes von 3 Wochen 
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iD vosereiD Karlsbade Niehls mehr verspürte. Im Sommer 1858, 
nachdem Herr v. 0. die ganze Zeil biDdureb voa diesem Uebcl 
befreit geblieben war, pebrnuchle er, um seine Gesondbeit nndk 
melir zu beksligen, wieder unseie Quelle. Auch dieses Mal iral 
uacli einer kaum 1 4iamgeü Trink- und H^dekur ein starker Gries- 
abganc ein; der aber schon «ach einer 5 lägigen Dauer wieder 
nachiiess, und im Sommer 1859, wo v. 0. sich noch ein Mal 
24 Tage hier aufhiell, sich nicht mehr zeigte. Derselbe befiudel 
sieb seither vollkommeu wubl und scbeiul vou seinem Leideji 
befreit zo sein. 



Ueber eine Heilquelle bei Lebedos in Kleinasien. 

Von i'rofessor JL* JLanderer zu Atheo. 

Zehn StandeD oageftbr too Smyrna befand sieb, am Jleere 
liegend, die im Allerlhnm sehr berühmte Stadl Lebedos, die yoo 
Lysimachns zerstört wurde und seit dieser Zeit in Ruinen Hegt 
In der Nähe dieser nmfangreicben Ruinen liegt heutzutage ein kleiner 

Fleclien, der Iljah heisst, — eine tiirkische tkneonung, die mil 
den türkischen Bezeichnungen für Thermen .,Chamam und Lulsa" 
allen warmen Quellen gegeben wird, mithin Iljah eigentlich so viel 
•wie Dampfbad, Schwitzbad bedenlel, obwohl ich selbst gewöhn- 
lich nur die Worte Chamam und Lulsa für solche warme Heil- 
quellen hörte — . Nicht weit von diesem unbedeutenden Dorfe 
befinden sich nun jene warmen Quellen, die au dem Fusse eines 
kleinen Hügels zom Vorschein kommen, sebr reicbbaltig entspru- 
delo und in einer grossen Grabe gesammeil werden. Von diesem 
oatfirlicben Bassin aus fliessen diese Thermalwftsser in zwei stei- 
nerne Cisternen, und auf dem Boden der einen derselben ist ein 
grosses Kreuz eingemeiselt, das aus den Zeiten der Byzautiniscben 
Kaiser herzustammen scheint. Aus den sonst vorhandenen Spuren 
von Wasserleitungen lässt sich abnehmen, dass dieses T\\eTwa\- 
wasser zu der Zeit, als die Stadt «nler den By/.anWmschen 
sern noch sebr volkreich war, in die Bäder der Stadt geleiiei 
wurde. 

Diese Thermen, die heutzutage aus Mangel an Gebäudeo zur 
Unterkunft für die ((ranken sehr wenig besucht werden, scheinen 
nach den betreffenden brieflichen Mitlheilunsen schwache Theio- 
Ihermen zu sein, denn der Berichterstatter, dem ich diese Notizen 
tu verdanken habe, sagt, dass man an dem Platze, wo die Ther- 
men emporquellen, einigen Scbwefelgeruch wabrnebme. Ausser- 
dem enthalten diese Thermen eine grosse Menge Salz, so dass 
alle Steine, die von dem Wasser bespritzt werden, und alle Rinn- 
sale, durch die das Wasser lliesst, mil dem Salz überdeckt sind, 
weiches dann van den Lenten gesammelt und als Kochsalz ver- 
Wendel wird. Ks scheint bieiaus bervorzngeben, dass diese Iber- 
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tnen von Lebedos Halyihermen sind, aus welchen sich in Folge 
der Zersetzung der dana eolballeneo scbwefebauren Salze aucb 
Uydrotbioosäure entwickelt. 



lieber einige Heilquellen in und in der Nähe von 

Angora, 
Von Professor X. lianderer zu Athen. 

In dem heutigen Dislricte Angora mit der gleichnannigeD 
Hauptstadt desselben Angora flndeii sieh Heikpiellen , die im 
hohen Rofe steheo, ond tou mehrereo Tausend Patienten besochl 
werden. Diese Heilquellen, die in der Stadt selbst emporquellen, 
werden In daselbst sich befindliche Badeanstalten geleite^ in denen 
sich sowohl ein Gemeinbad für Frauen ond Mftoner findet , als 
auch eine Menge von kleinen Cysteroen, die zu Separatbftdern . 
dienen. Diese Bilder sind nach den erhaltenen Mittheiiongea über 
diese Chamams von Angora SchwerelihermeD, denn das ganze 
Gebäude ist mit dem Gerüche nach Schwefel- WasserslofTgas er- 
füllt. Besonders sind es an Rheumalismus und exanthematischen 
Leiden behaftete, die sich zu den Badern von Augora begeben . 
und die Leute erzählen VVunderkuren von diesen Chamams. 

Die ganze Gegend um Angora scheint reich an Heilquellen 
zu sein und von hoher Wichtigkeit würde es sein, diese Gegenden 
zu besuchen, um sich mit der genauen Untersuchung dieser Heil- 
quellen beschäftigen zu können. Auf der Strasse von Angora 
nach Konstantinopel finden sich Thermen, die die Osmanen Ajesch 
nennen, und da sich bei derselben BadeanslBlteo finden, so werden 
diese Lulsa oder Chamams yoo einer Menge von Palienteo be- 
sacht, in denen dieselben 40 Tage gewöhnlich bleiben. Da sich 
in diesen Gegenden eine Masse von Kirschenbäumen finden, deren 
Früchte um diese Zeit, als die Patienten In den Bädern zobringeo, 
reifen nnd die Osmanen Freunde derselben sind (Keres), so 
werden solche in Menge von den Badegästen gegessen, und da- 
durch wird mit der Badekur auch eine Kirschenkur vereint. — 
Die Thermen von AJesch, auch Ajas genannt, sind nach den 
erhaltenen Nachrichten nur warme Quellen (Chamams), und da 
über den Cislernen, in dem sich das warme Wasser versammelt, 
das Licht auslöscht, mithin Kohlensäure von sich gibt, so schei- 
nen diese Thermen von Ajesch Anlhraco- Thermen zu sein. An 
Stein leidende gaben an, von dem Gebrauche dieses Wassers 
grossen Nutzen zu verspüren und desshalb sind es meistens Leute, 
die an Krankheilen der uropueiischeu Organe leiden, die sich zu 
den Lutsas von Ajesch begeben und gewiss ist der Kirsohenkur 
der grdsste'Theil von einer guten Wirkung zuzuschreiben, indem 
sich ans den vegetabilischen Salzen derKirsehe kohlensaure Salze 
bilden. 



Digitized by Google 



II. Kleinere Mittheflungen« 

Analyse des Nordseewassers aus der Nähe 

von Helgoland. 

VoD S. J. H a p p e I. 

Das Wasser war klar, von stark salzigem Geschmack, lad baUe bei 

4- iB,5" Celsius ein speciüsches Gewichl von 1,0243. 
1000 Tbeile Wasser liererleo: 



ChlorDatiium .... 


. 28,58 




. 0 59 


Chlorniagnesium . . . 


. 3,61 


Schwefelsaure Magnesia 


. 0,30 


Sehw^febaiiraii Kalk . . 


. 4,0i 




37,09 



In bdchst geringea Meogen waren im Wasser becb ingegen: Phosphor-* 
sinre, Elsen, Borsiure ^nachgewiesen durch Cnrcumapapier) onil Ammoniak 
Das Ammott gab sich kand darch die weise Trfibang, weJcbe eine Sublimat^ 

lösoog in dem mit Kalilauge schwach alkalisch gemachten und von dem ent- 
standenen Niederschlage abfillrirten Wasser hervorrief. 

Da ich bloss über eine Flasche Wasser verfugen konnte, so war es 
mir nicht möglicb, auf sonstige seltenere Bestandtheüe wie Brom, Jod etc. 
zu reagiren. 

Zur Vergleichiing lasse ich hier die Analyse des iVordseewassers bei 
JVorderney, von G. Cleiiim,*) folgen. Dasselbe halle bei =^19° C. ein spe- 
cifisches Gewicht von 1,023. Beim Verdunsten hinterliessen 100 Theile 
Wasser 3,078 Theile wasserfreien festen Rückstand. 
iOOO Theile Wasser enthielten: 

Cbloroairinm 24^ 

Chlormagnesiam .... 2,42 

Schwefels. Talkerde ... 2,06 
Chlorkalium ...... 1,35 

Schwefels. Kalk . . . . 1,20 

= 3i,87 

Kohlensaure Kalkerde, kohlensaure Talkerde, kohlensaures Eisenoxydul» 
koVvlensaures IVlaoganoxydul, phosphorsaure Kalkerde, Bromverbindung, Jod- 
veibindung, Kieselerde, Org. Materie, Kohlensäure, Ammoniak (?) waren lu 
sehr geringer nicht bestimmbarer Menge vorhanden. 



III. Recensioneu. 

CliemisGbe Unlersacliiiiig der HermaimsborDer SlaU- md Sauer- 

queUcn, voD Dr. W. d. Mark. Dortmund, 4^ 1860. i9 S. 

Diese neue Slahlquelle befindel sich nördlich von Driburg ; sie wurde 
zweckmässig gefasst, und liefert jetzt 4 Quart eines sehr wohlschmeckeDdeo 

Uebig"^ Anoalen. Band XXXVU. p. III. 
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Wassers, die Temperatur isi 9 Grad K. ; das spec. Gewicht 0,9969, — Ufi- 
gefabr 100 Schritt von dem Stablbiunnen liegt der Sauerbiunnen mit einer 
Krii>iebigkei( voq 3 Quart. Temperatur und specif. Gewicht sind dasselbe. 
Die Analyse ist von dem tuchliizea Chemiker v. d. Mark gemacht, und ergibt 
dass der Hermannsborner Stahlbrunnen mehr Eisen, wie Driburg, Herste, 
Meinberg, und beinahe so viel als Pyrmont; dass er weniger Gyps und koh- 
lensauren Kalk, wie Pyrmont und Drybarg; dass er mehr Kohlensäure wie 
Herste, Meinberg enihalt; dass der Stahlbrunnen hinsichtlich des Eisengehaltes 
den Quellen von Spaa ungefähr gleich steht, während die Schwalbacher Quel- 
len mehr Eisen enthalten. Der Hermannsborner Sauerbrunnen zeichnet steh 
durch gerin;'eren Gehalt an festen ßestandlheilen neben einer reichen Menge 
Kohlensäure aus. Sein Eisengehalt steht Herste und Meinberg last gleich 
und wird nicht nur ein angenehmes Getränk, sondern auch für sttiche Indivi- 
duen passend sein, die eine grosse Menge Eisen nicht vertragen. 

Es hat sich eine Actiengeseilschaft gebildet zur Ausbeutung dieser 
Quellen, wovon wir nächstens mehr mitzulheilen hoffen. Ur. 6p, 



Wildbad Sulzbrunu bei kempleu in Bayeru, nebst den neusten 
vom Freiherrn Ür. v. Lieb lg votizogeueu uulhentisclien Ana- 
lysen seiner Jodquellen, sowie der dadurch auf organischem 
Wege erzeugten Jodmilcti und Jodmolke. Herausgegeben vou 
Dr. med. A. C. Schott. 1. Jahrbuch. Franklurt, Vömel, 1858 
S^. 234 S. 

Es ist diess interessante Buch eine Samntlung von einigen 20 Aufsätzen 
über Sulzbrunn, seine Topographie, seine Geschichte, seine Quellen, den 
Gehalt, die Wirksamkeit der Quellen, sowie die Verwaltung des Kurortes. 
Sulzbrunn ist eine kräftige Jodquelle, und eine Eigenthümlichkeit des Kur- 
ortes ist die Jodmilch und die Jodmolke, was wir utisern Lesern schon im 
V. Band No. 7 dieser Zeitung mitgetheilt haben. Sie wird besonders gegen 
scrofulöse und luberculöse Krankheiten gerühmt, und ist als ein prophy- 
lactisches Mittel gegen die .\nlage dazu empfohlen. Ein Kapitel votv beson- 
derem Interesse ist die miscroscopische Untersuchung des Sulzbrunner Was- 
sers durch Dr. Metten heim er. Eine andere sehr wichtige Notiz finde ich 
in dem Buche, und es ist eine sehr nachahmungswerthe, dass Lemlich allen 
klinischen Anstalten Sulzbrunner Jodwasser gratis zu Diensten steht. Wir hoflen, 
dass von diesem ehrenhaiten Anerbieten recht viel Gebrauch gemacht wird, 
und dass das 2. Jahrbuch darüber berichten kann. Der Heiausgebcr des 
Jahrbuchs hat dem Dr. Karrer und dem Rath Bar Ii das Buch in dankbarer 
Anerkennung ihrer grossen Verdienste um die heutige Jodquelle Snlzbrunn 
gewidmet. Aber den Verdiensten Jener reihen sich die Seinigeo würdig an, 
und jedem Verdienste .seine Krone! Sp. 



Ifta 

Krahmer, Prof. Dr., Aerztlicbe UeilroUtellehre oder Dar- 
stellung der in medicinlscben Koranstallen zur ADweuduug 
gebrachten Heil- und der offtcmelleD Arzneimittel oaoh Eigen- 
schafteo, Wirkungen und Anwendnngsweise. Erste Ablheilaiig. 
Allgemeine Heilmittellebre, Kuranstalten. Halle, Pfeffer, 1859. 
p. 320. 1 TUr. 22 Sgr. 

Das vor uns. liegende Werk wird In 3 Abihelhingeo eisclieioeoy ead 

die zweite und dritte die specielle Heilmittellehre umfassen, von welcher der 
erste Abschnitt die Kuranstalten schon in dieser vorliegenden Lieferung ent- 
halten ist. Der allgemeine Theil zeichnet sich durch seinem bündige und 
concise Sprache vor ähnlichen Handbüchern sehr vorlheilhafl aus, welche 
den Leser mit ihrem Ballast walirhaft erdrücken. Je kürzer und klarer alle 
die Vorschriften gegeben werden, um so leichler wird sie der Lernende 
seinem Gedächtniss einprägen. — Wir wollen mit dem Verf. nicht über die 
von ihm befolgte Anordnung des Materials rechten, da alle Systeme mehr 
oder weniger ihre grossen Mängel haben. Er hat das physiolo^he System 
beibehalten und die Wirksamkeit der Arzneimittel znr Charakteristik der 
Klassen benutzt, aber in diesen wieder die alphabetische Anordnong beibe* 
halten, welche jedenfhlls zor Orientirang die bequemste ist. Verr. hat Alierall 
dahin gestrebt seine eigene Erfahrung sowohl in der Praxis als auch im La- 
boratorium zu benutzen und sie als Maassstab an die alten Traditionen zn legen. 

In dem speciellen Theile, der also die Kuranstalten in alphabetischer 
Reihenfolge aiifliihrf, sind zunächst die folgenden Punkte berücksichtigt: I. Die 
Kurdiät (AiileiilliaÜ im F*ieien, Kmzeif oder Saison, Zt ifeinilit iliing, Bewegung 
und Beschäftigung, Nahrung und Getränk). II. Die klimatische Kur (Kurorte, 
Kurzweck und Kurverfahren). Dieser Abschnitt hätte etwas umfassender 
bearbeitet werden können. Es ist die Tuberculose zu sehr in den Vorder- 
grund gedringt, andre Bm^leldea z. 6. Asthma sowie besonders Nervenleiden 
zu wenig beriicksichtigt. Ausserdem sind manche Ortschaften und Gegenden 
in Deotsohland etc. gar nicht erw&bat, welche sich als sog. klimatische Kar- 
orte einen bedenienden Ruf erworben haben. Endlich ist die Literatur fiber 
Cairo and Umgegeud sehr dOrftig benutzt, indem z. B. die trefflichen AttÜBlIze 
von Dr. Rullmann, Badearzt zu Wiesbaden in der deutschen Klinik, von 
Müsch und das Heissige W'erkchen von Reil nicht beachtet sind. III. Die Wcin- 
traubenkur. IV. Molken kur; die deutschen Molkenkurorle sind hier etwas 
sehr stiefmütterlich behandelt, und wenn wir auch dem \evV. g.e\vvss Recht 
geben, wenn er nicht alle empfiehlt, so mocblen ÄocU i. B. ScWangenbad, 
Badenweiler, Homburg ihrer guten Molken wegen zu beachten sein. V. Die 
Kall waserkur; bei der Aulzählung der Kaliwasserheilanstallen tel mÄWto 
Irrtbum untergelaufen. Hessen Cassel hat in Wilhelmshöhc sc>itoe YJasa««- 
kaoste^ aber die Hailwasseranstalt liegt auf der ganz cotgegengesetzten SeW© 
zu Hundsaoger, Marbach ist eingegangen. In Nassau wird bloss Krontlial 
genannt, das mehr Hinemibad ist, KöDigsteio, Nerothal, Johaonisberg vod INas 
sau nicht erwSlint. VI. Die Seebade kur. MLOie MlneralbrunnenKur, 
dieselben sind in rolgcndeo Classen abgehandelt: Bitler- ond Glaubersa z- 
wässer» KocJisalzwSsser, Schwefelwässer, alkalische Wässer und SäucrUuge, 
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Slalilwässer, Erdige Wässer, Indillerenle Therroalwässer, und jedesmal die 
bedeulendcn Kurorte mil au^eliihrt. VIII. Die Moor-, Uualm-, Dampf-, Gas- 
nnd Kichtennadetbäder. IX. Die locaien Verhälloisse bcriihmter Kurorte 
und ^llebier Heilquellen. Es weiden «Keeelben In aipbibetischer Reihenfolge 
dnreligegaogen nnd ansfilrilcli besprochen. 

Wenn wir nneh hier md dn bei vnteifeofdneleren Fnniten einigiAns- 
elellnngen gemacht haben, so sind wir doch sowohl von der Anlage als anoh 
von der Darchfahnrag des Gänsen Tollstindig beflriedlgl. Ans diesesi Grande 
haben wir die Schrift hier ansühriich nr Anaeige gebracht nnd glanben 
dieselbe nicht besser so beechliesseo, als wenn wir das Werk nnsren Lesern 
anlii Attgelegentliobste enprehlen. Die AnsslailH^t ist befkiedigend. K 



Chemische Untersuchung der Heilquellen zu Schuls und Tharasp 
im Kanton Graubünden. Voa Dr. A. v. Plaala-KeicheoaiL 
Chur, 1859. gr. 6\ 97 S. 

In der Gegend von Schuls und Tharasp kommen in einem Umkreis 
von einer Stunde 20 Mineralquellen der verschiedensten Art zu Tage. Die 
bisherigen chemischen Arbeiten waren dem Stande der Wisseoscbat't nicht 
entsprechend, wesshalb Verfasser neue Analysen machte, wobei die Jrüherea 
Uebelstände beseitigt sind. Die Quellen selbst ibeilen sich in einzelne Gruppen, 
nemlich 1} Natronsäuerlinge, 2) Eiseosäuerlioge und 3} Schweielquellen 
Schon Scböolein besuchte als Proressor von Zdrich Tharasp und sprach 
sich damals sehr günstig Ober den Werth der Ouellen nns. In der That hal- 
ten die Natronsinerlinge den Vergleich mit den berfihmteslen Quellen nicht 
nnr Deutschlands, sondern auch Italiens nnd Frankreichs ans. Bei einem 
gleichen Eisengehalt fibertriflt die Tharasper Qnelte die von Kaiser-Franzens- 
bad von Mariakreuz, Piloaa uod Selters an NatroocarboDaleo, an CblorDatriiun 
nnd Talkerdesalzen. Bei fast gleichem Glaubersalzgehalt wie der Carlsbader 
Sprudel, und bei geringerem Kuchsalzgehalte als die Wiesbadener Quelle ist 
sie reicher, als diese beiden in allen übrigen festen Beslandtheilen, während 
ihr die Quellen von Ems, Sclitangenbad, Teplitz, Bilin in keinem der ßestand- 
theile gleichkommen. Kecoaro ist zwar an Eisen reicher, Ischya iiat densel- 
ben Kochsalzgehall, au allen übrigen Salzen ist Tharasp aber reicher, — Was 
die Eisensäuerhuge betiiiU, so ist der Tharasper Sauerling zu den besten 
Europas zu zählen, während die Scbulser Quellen einen zu grossen Kalkge- 
halt haben. Br schwingt sich im Gehalte an kohlensaurem Natron, schwefel- 
saurem Natron und Bali, sowie an Kohlensinre sogar über die Schwalbacher 
Quellen hinauf; er ist den besten alcalischen EisensfinerUogen beizuzählen. 
Die Schwefelquelle ist durchaus noch nicht getwsl, nod führt sicher auch* 
wildes Wasser bei sich. 

Freilich Teblt noch Alles, um diese herrlichen Quellen nutzbar machen 
zu können. Allein der Aofang ist gemacht; die Quellen sind in den Besitz 
einer lebensfähigen Privatgesellschaft übergegangen; und hoffentlich wird das 
schöne Engadiu bald einer grossen Zukunlt geütfuet sein, wie es dasselbe in 
der That verdient, wie der treuliche Verfasser durch seine sorgfälligen Ana- 
lysen bewiesen bat. Dr. Sp. 



Digitized by Google 



155 



Dieiionnalre gen^ral des eanx müieniles et d'hydrologie mMiGale 
comprenaol la geographie et les stations tbermalea la palho* 
logie thcrapenUque , la chlmie analylique, Thistoire Dalurelle, 

l'amenagemenl des sources, l'adminislralion thermale etc. par 
M. M. Durand-Fardel, inspecteur etc., Eugene le Brei, 
iüspecL etc. J. Lefort pharmacien etc. Avec la collabora- 
tion de M. Jules Francois, iDgenieor etc. Paris. J. B. 
Bailliere et fils. 1859. I. IL Livraison. 

Es hat sich in neuerer Zeit mehrfach das Bestreben kund gegeben, die 
W issenschaft in lexicographischer Form darzustellen. Ohne auf die Vorlheile und 
Nacbtbeile eines solchen Verfahrens naher einzugeben, da dieseUWD allgemein 
bekaont siod, bemerkeo wir in Bezug anf die nns forliegende, in derselben 
Weise dord^führte Bearbeitueg der Heilquellenlehre, dnss sie in ibrer Ans- 
fnbraog unlengbar zn den beslen ibrer Art gebOrt» wenngleicb ntcbt so leog- 
oen Is^ dass ancb ihr alle jene UebelsOnde ankleben, welche die lexicogra- 
pbiscbe Bebandtong oothwendiger Weise mit sich bringt. In klarer and 
bündig zusammengedrängter Darstellung, die aber niemals der Deutlichkeit 
Eintrag thut, handelt sie die einzelnen Gegenstände ab, welche in das Ge- 
biet der Balneologie und Hydrologie überhaupt hineinfallen und gewinnt 
durch die VollsiäDdiiikeit der Bearbeitung eine Keihenfoige kleiner, aber die 
Haupisachen vollkommen erschöpfender Monographien, welche die Einheit 
des Ganzen nicUi sehr vevnüsscn lassen. Zudem besitzt die Schrift noch 
den YoTiuo, dass Ave euvitlnen Artikel, welche einer besondern Disciplin 10- 
tallen, dorch lüchiige Fachmänner bearbeitet sind, so dass diese inm grossen 
Tbeile weniger als eine Ueberarbeitang des vorhandenen nnd bekaunlea Ma- 
terials, als vielnebr als Ori^nalarbeilen erscheinen, welche auf eignen For- 
schungen ftissen. 

Bei der grossen Reichhaltigkeit des Inhalts, die den Boche durchaus 
nicht absosprechen ist, können wir nns auf'eine specielle Darlegung dessel- 
ben hier nicht einlassen, und müssen so weiterer Orientirong auf dieses 
selbst verweisen. 

Das ganze Werk, von wetohem bis Jetzt zwei Liefemngen erschienen 
sind, soll in sechs dieser Lieferungen bestehen, welche in ihrem Erscheinen 
hoffentlich nicht lange aof sich warten lassen werden. 

Uofrath Dr. pUcksig in ^ster. 



Gesundbrunnen im Krakauer Regierungsbezirke. Erster Badesai- 
sonberichl des iM. Zielcniewski, Dr. med., BraDoeoarzt zu iiry- 
mca, 1857. Krakao, 1858. 30 S. 

Kr>nica isf ein »nler der Aegide Dietl's rasch emporblühender Kur- 
ort, den unsre i^ser sowohl durch Dietl's Monographie, als des Verfassers 
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Jaltfesbericht in Rand VI kennen. Die vorliegende Broschüre ein Abdruck 
dieses Aufsatzes ond entliäU gerade nichts Neues, wesshalb wir auf Bd. VI ver- 
weisen. Wir können aber nicht ombin auf die Wichtigkeit solcher jährlicher 
Badeberichte im Allgemeinen zu verweisen. Der Karort, das Badepublikura, 
der Badearzt und die Wissenschaft haben alle gleichen Vortheil davon; 
die einen haben Rechenschaft zu geben, ob sie ihre Pflicht erfüllt, die andern 
sehen eine Controle ihrer Leistangen, und schliesslich wird die Wissenschaft 
jedesmal bereichert, wenn die Kurberichte so gewisseohaA und wisseoschaR- 
Heb» wie der Torliegeode abgefasst sind. D. S. 



Tascbeobuch für Badercisende. Von Dr. Carl Weller. Leipsig 
U. Uiibner, 18^ 152 S. in S^. 10 SUigr. 

Dieses Taschenbacb ist eia rechi pnellsciies, und hal das Verdienst 
neben seiner grossen Reicbballigkeil Snsserst billig za sein. Die einleilenda 
BmnnendÜleiili ist knrz nnd für den Laien ▼ortrellicb passend, end alle De* 
«erfcungen sind den neoen Erfabrnngen der WissensebafI entsprecbend. Bei 
den einseinen Knrorien ist mit Recbt anf Lage nnd KliM besonders RQck- 
siebt genenmen. Das Werkeben bescbrinki sieb nicbl allein anf die grossen 
Badeorte, sondern es ist aucb der minder bekannten KaranslaUen binlSngUcb 
gedacht. — Dass in einem solchen Back, namentlich die Namen nicht alle 
richtig sind, ist natürlich, da hier ein so grosser Wechsel im Personal Siefs 
Statt lindet. Desshalb muss noch öfrer eine neie .\osgabe erscheinen, die 
wir wohl bald erwarten dürfen, und auf die im Voraus aufmerksam gemacht 
sein soll SL 



IV. Tagesgeschichte. 

Itnhatschowltz. Die Anzahl der Lokalitäten, die von Kur- 
gästen während der Saison benutzt wird, beträgt 252. Ueberdiess wohnt fast 
die Hille dw KnrbesQcbenden in dem % Stunde Ton der Ansialt entfernten 
Marktlecken Lnbatsebowilz. 

Dass mit der Wasser -Trinkkur unserer alkaliscb-saliniscben Jod- und 
bromballigen Mineralquellen zugleich die aosgezeicbnefsle Scbafmolke in 
Verwendung steht, dürfle wohl schon zu allgeniein bekannt sein, um erwibnt 
zu werden ; es wurden in letaler Saison IMOO Portionen verabreichL Bider 
wurden 8050 gegeben. 

Unter den Krankheilen sind es TorsQglich die der Respirafionsoi'gane 
des Dauungstraklus, Leb^r- und Hilzindurstionen, Himorhoidalleiden, vor- 
. süglieh aber Ffaoenkrankheiien, woTon seilen eine Kranke nngeheilt die An- 
stalt verlässt, femer Gallensleine und Hamconcrelionen, sowie Blasenkalarrhe. 

In der diessjäbrigen Saison hat Professor Dr. Arlt aus Wien seine scrofu- 
lösen Augenkranken der Anstalt anvertraut, bei denen Salzbad Wunder ge- 
wirkt hat, was vertfiglicb beim Jugendlichem, kindlichen Aller der ball war. 
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Y. Frefiuenz der Oadeorie 1§59.*) 

(Fortsetzung aus No. 8.) 



No. 


Badeort 


Laad. 


Datum. 


Zahl der 
Kurgäste. 


Zahl 
der 
.Aerzfe. 


Namen der 
Aerzte. 


23. 


Eisler. 


Köiii L'reich 


24. Spt. 


Ii6d 


2 


Dr. Rrchler. 






Sachsen. 






Holr. Or. Flechsig. 


2*. 


MondorlT. 


Grossherz. 
Luxenibrg. 


13. Od. 




1 


Dr. Sc bat it. ' 


25. 


Salzbad nächst 
Luhatscho- 
Witz. 


HSbren. 


9. Oku 


828 


2 


Dr. KGcbler, Braa- 

Denarzt und Leibarzt 
des Besilzers der 
Anstalt Graten Se- 
reoyis. 

Dr. 7 i in IM ermaan, 

BruiiiR'tidizt. 


26. 


Warleiiberg. 


aul üross- 




240 


1 


Med. Dr. Anton 




skal i. Böb- 
men. 








Schlechta, Oirect. 
der AostalL. 



) Wir bitten die noch rückständigen Kurorte um gefällige An(>aben. 

D. Ked. 



YL M eueste balneol^sisclie lilteriitur« 

(Cnr. No. 8.) 

Kohl, Bad Elster. Ree. Dresdener Journal. 157. 

Giebeler, Die Tiel'bobrung auf kohlensäurehalliges Soolwasser zu Soden. 

Jahrb. des Yereins f. Naturk. in Nassau. Heft 13. 
Helfn, Handbncb der Balneotherapie. — Ree tob Prof. Richter. Schaidt*! 

Jahrb. lS6a I. 

Hü BDI 08» Balneolof lache MiltheituBgeB ans Hapsal. Med. Z\f. Roasl. 1859. 
No. M. 

Kam er, Kurbilder aus Sternberg. Prag. med. Monatschrift. Januar 1860. 
Lindenborn ic Schuckard t, Untersuchung der heissen Mineralquelleo iai 
Schützenhof zu Wiesbadeo. Jahrb. des Yereins für Naturk. ib Nassaa. 

Heft 13. 

Löschner, Johannisbad. — Ree. med. Zeitung Russlands. 1859. No. 45. 
D'Orville 6l Kalle, Analyse der Faulbrunnenquelle in Wiesbaden. Jahrb. 

des Vereins lür Naturkunde in Nassau. Heft 13. 
Schott, Wildbad Sulzbrunn. — Ree. Neues Hep. f. Pharm. Bd. 8. Heft 11. 
Sigmund, klimatische Kurorte. — Ree. SchmidCs JahrbBcher i86a 1. 
Spengler, KurgasC iB Biiii. 2. Aua. — Ree. Id Org. t d. ges-Hellk. YIO. 6. 
Spott, Hydrotherapie: Acuter GeleDkrheomatismns. Plag. Bied. Monatssohr. 
Januar 1860. 

Yivenol, Paleraio. ^ Ree. Oest. Ztschr. für pr. Heilkunde. 1859. No. 51. 
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VII. Personalien« 

Dem Obeimedicinalntli Dr. Müller in Wiesbaden nnd den Oberme- 

dicinalnitb Dr. Thilenius in Soden der Nassauische Adolphsorden. — Dem 
. Dr. Honig von Königsberg in Gastein der preuas. Rothe Adler orden IV. Classe. 
— Dem Dr. Schmelkes ioTeplit2 das österr. goldne Verdienstkreuz milder 
Krone. — Dem Dr. Flechsig in Elster der Titel Hofralh. — Oberslabs- 
arzt a. D. Dr. Ebhardt ist von Wiesbaden nach Kreiburg i. Br. gezogen. — 
Bataillousarzt a. D. Dr. Bau mann hat sich in Schlangenbad niedergelassen* 

« 

YIII. Seriell ti^iiii^« 
Bad Schinznaclk belreffeod. 

Im 103. Bande 1859 der Schmid'schen Jahrbücher finde ich in dem 
Berichte über die neneren Leislongen im Gebiete der Balneologie von Herrn 
Dr. Flechsig, pag. 87 Schinznach erwähnt. Diese etwas gar kurze Be- 
merkung veranlasst mich, das „Bemerkenswerllie' beizufügen, dass die in 
meinem angezogenen Berichte erwähnte Wittwe eines meiner Kollegen trotz 
der ungünstigen Prognose, die ich stellte, seither wiederum so hergestellt ist, 
dass sie ohne Beschwerde ihre Hausgeschäfle nun wieder selbst verrichtet. 

Dann ist die Arbeit der Herren P. Bolley und F. Schweizer in 
ihrem Endresultat so sehr entstellt, dass dieselbe dadurch den wesentlichsten 
Theil ihres Werthes verliert. 

Abgesehen davon, dass die Analyse urivollsiiiiidig wiedergegeben ist, 
nachdem Eisenoxydul, die Thonerde mit 0.0103 weggelassen ist, heisst es . 

„Scbwefelivasserslofl — nicht bestimmt.*^ 
Es ist diese Angabe wirldich sehr aolTallend, nicht nur weil der Sehwefef- 
wasserstoff unstreitig den wesentlichsten, ja anffalleudsten Bestandtheil des 
Scbinznacher Wassers ausmacht, sondern auch weil diese Angabe die mühe- 
volle Arbeit obgenannter Chemiher t^nzlich verkennt Wenn Ldwig 1844 
seiner Analyse beifügt: .die warme Schwefelquelle zu Schioznach Oberlrifik 
die meisten genau untersuchten warmen Schwefelwasser in Europa durcb 
ihren Gehalt an SchwefelwasserstofT. So z. B. die Kaiserquelle in Aachen 
enthällt in 1000 Gran Wasser nach Monheim nur 0,017 Kb." Schwefel- 
wasserstoff, so muss doch wohl Prof. Bolley 1858 Werth darauf gesetzt 
haben, wenigstens ebenso genau den Schwefelwasserstoff zu bestimmen. In 
raeinen Studien über Schinznach und \\il(icgg (Zürich 1858) habe ich auch 
pag. 15 ganz genau diese Bestimmung au^cgebeii, es wird hier ganz deut- 
lich gesagt, dass nicht nur Imal, sondern 2mal diese Bestimmung vorgenum- 
men wurde. Sollte diess übersehen sein, so erlaube ich mir diese 2 Be- 
slinunungen hier zu wiederholen: Man lese: 

2) Schwefelwasserstollgas. 

a) Bestimmung von einer am lt>. August 1857 vorgenommenen Fül- 
lung; Mittel von 2 gut zutreffenden Bestimmungen, 0,05145 Cram- 
mes. Diess beträgt bei 0" C. 33,247 G. C. Schwefelwasserstoll- 
gas, und für die Temperatur der Quelle (28,5" C.) 36,705 C. C. 
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b) D«r Unlefsciiied swiseheo'der aogegebenen QuaDlilil des Sehwe- 
felwasserstoflgases, lud der tm Löwig btsümmm, Tennilassie 
za einer sweiteo BesttmiDung. Föllang in der Mitte Januar 1858 
vorgeoommen, Mittel ans zwei BesUmnmngen: 0,09145 Grammes 
Scliwefelwasserstoffgas. 

Diess befragt für 0« C. 59,095 C. C. Schwefelwasserstoffgas, and für 
die Temperator der Quelle (28^oC) 65|2417 CG. Löwig fand: 63,554G.G. 
Schwefelwasserstoffgas. 

Icli bitte also hiemin gefUlige Noüz zu nehmen, indem ich freilich 
beifügen moss, dass mir grade weder Ann. d. Chem. s. Fiiamac. 6. GVL 
noch chemisch. Centr. Bl. 38^ 1858 zur Hand sind. 

A. Hemmann^ 
Badearzt zu Scbinzoach. 



IX. Axizeigeiu 

Von dem ergebenst Unterseicbneten wird das Erscheinen eines illu- 
strirten Pracbtwerkes Torberettet: 

Die Bäder 9 dSesundbruniieii 
und Heilorte 

Deutschlands, der Schweiz und der angränzenden 

Länder. 

Nach ihrer Geschichte, Oerllichkeit und Heilkraft dargeslelU und 
im Vereine mit namhaften Aerzten und Schriftstellern 

herausgegeben von 
ür. Karl Weiler. 
Jilustrirt mit mehreren 100 hu den Text eingedruckten Holzschnittzeichnungen. 



Dieses Werk ist bestimmt in Wort und Bild alle die Orte zu schildern, 
an denen jährlich Hunderttausende aus allen Ländern Heilung und Erholung 
für Leib und Seele suchen: es soll zugleich ein Buch der Unierhaltung wie 
ein belehrender, zuverlässiger Führer, und endlich ein Album der Brinne<' 
rung an all die sdiöneren Stätten sein, in denen Natnr «nd Knast sich ver- 
einigen, den Leidenden Heil ond Hülfe zn gewXhren. 

Die Ordnunr/ des Stoffes wird eine geographische se\u, da ä\cse die 
meiste Lebersichiliciikeit bietet, viele Wiederholungen etspail uvid »ive HeÜ- 
schätze jedes Landes zusaijimcnfasst. 

üas Werk wird in 25 — 30 Lieleriirmeii v<»ii je ^ — V Quartbos^en Z' 
dem Subscripliunspreise von (» Sur. pro Lielciuüg ausgeteben und vott Osl** 
dieses Jahres bis Michaelis 1861 erscheinen. 
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Gleiclzeilig mit der deutscheo, soll atch eine M^Ufcte «nd franzö^ 
sisdie Aiagabe verautaltet wetdeo. 

S7 Betuffnakme auf ein bereits vor 2 Monaten vereendetea 
Ciraikar empldile ich das vorstehende Werk dem rreandlichea loleresse aller 
Interesseniea von Kurorten und ersuche die geehrten Dir ectionenj Aerzte und 
Besitzer von Bädern und Heilanstalten angelegentlichst um bald möglichst 
gefällige Einsendung der erforderlichen literarischen Nachweise und Noti- 
zen, Prospecte, Badcschrificn u. dgU, daiuit das Werk io jeder Beziebuog 
Yollslüüdig und zuverlässig wird. 

In BelrelT der künstle t ischen AusslaUung würde mir zugleich die Vor- 
lage guter Ansichten sehr willkoiuinen sein und wollen die geehrten Interes- 
senten ihre ^etwaigen Wünsche io dieser Hinsicht zugleich aassprechen. 



Das von den Unterzeichneten herausgegebene und tod den geebrieti 
DiiecliooeD bereits vielfach zur Anzeige benotzte 

idressliHeb fttr Mder, Hnrorte viid HeilausiaKeii, 

wird dieses Jahr, um den betretTenden Inserationen eine rasche weite Ver- 
breitung und grösste Wirlisamkeit zu sichern, in einer Auflage von 

V3- 10,000 Exemplaren 

nnd gleichzeitig in 2 Ausgaben, Quart- und Taschenformat, gedruckt. Rier- 
TOO werden mindestens 5,000 Exemplare durch Beilage der Quartansgabe 

zu den verbreifetsten medicinischen Journalen sofort gratis unter dem ärztli- 
chen Publikum von ganz Deutschland zur Verbreitung kommen, während die 
Taschenausgabe theils einem im April erscheinenden Taschenbuch für Ge- 
svndheitsr eisende beigeheltet, theils separat mit eiuem Jahresberichte über 
die Kurorte ausgegeben werden wird. 

üie Petitzeile wird bei dieser starken Auflage mit nur 5 Silbergroschen 
die Seite (za d6 Zeilen) mit 5 TAa/er, die halbe Seite mit 2 Thlr. 20 Sgr. 
berechnet und werden geRilUge Einsendungen spätestem bis Ende März 
erbeten. 

Inserate In das obige tihuirirte Werkj dessen erste Lieferungen in 
5—6000 Exemplaren gedruckt werden, kosten ebenfklls 5 Sgr. Bei Subseri- 
pUbn auf das Werk werden Inserate für den einfachen Preis 2 Mal abge- 
druckt, Inserate des Adressbueks aber für den halben Preis gleichzeitig in 
das illustrirte Werk aufgenommen. 

Ueberdiess erhalten die geehrten Interessenten bei jedem snbscrllrirleo 
Exemplare für 1 Thlr. 20 Sgr. Inserate gratis. 

Gel'äliige Einsendungen und Beslelliiageo wolle man spätestens bis Mitte 
März an den Herausgeber richten. 

Dresden, Fragerslrasse No. 1, a. 

Dr. Karl Weller, 

pitküscber ArzL 

Bedacteur: Dr. L. Spengler in Bad Ems. — Verleger: G. R athgeber in Wetzlar. 

Gedruekl tm KaUigelwr de Cotiet in Wetalw. 
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'iONiuniiH'rn maclu*n 
1 Band uml kosten 
2 Tliairr. 



deatschen OeselUchaft für Hydrologie. 

(Zu bekiehea durch jede ßuchbandluog und Postaostalt.) 



JDaud IX. 20. Tebruar 1860. M IL 

ZnlUdiS Sebmit, DieAnwendun» derMondoHTe; Therme bei Rheumatisinns und Gicht. — 

S p 0 n i,' I c r, Mcntune. — S c h i* n c k, Rotlit>nfels yeijcn Craniolebi^s. — Schild- 
barh. Uehandlun:; dps Wcrlisclfiehors mit Wasser. ~ Dprselbe, Heiliinj,' der 
Epilepsie durch Wasser. — R e c e n s i o n : Statistik des Medicinaistandes etc. 
von Ungarn. — Frequenz der Badeorte lSä9. — Tagesgescbiclite: Lie- 
benslete. BOadun, — Neueste babieologlsehe litenttar. PrelsArage. — Per* 



L Originalien. 

Die Anwendung der Mondorffer Therme bei 
Eheumatismus und Gicht. 

Von Dr. Sebmit. 

In einem friiberen Bericht Band IV. No. 22 haben wir im 
Allgemeinfn von der Wirkung der Mondorffer Therme in den ver- 
schiedenen Krankheiten gesprochen, die ailjährhch in Mondorif 
vorkommen, und die entweder gebessert oder geheilt werden. 
Jetzt wollen wir insbesondere die Heilkraft unserer Thermen in 
den rheuniaiischen Krankheilen und der Gicht miliheilou und 
einige Fälle lulgeo lassen, um die Wirkung unserer Quelle In 
dieser Hinsicbi fesuosiellen. 

«)Rheuinalismos. Es ist bekannt, dass die rUeomali- 
soben AfTeciiooen sich mit VorUebe w ftbrösen und serdsen Thai- 
len, in Sehnen, Mnskeln, Geleokhäalen, im Maskelz wisch enzeUge- 
webe, in den serösen Membranen, im Neurilem localisiren. In 
diesen Theilen ballt jede ungewöhnliche Einwirkung durch atmos- 
phärische Polenzen auf den Organismus wieder. Diese AfTectio- 
nen werden gewöhnlich hervorgebracht und unterhalieu durch 
Unterdrückung oder durch Slörufisr der Hautfunclionen und na- 
mentlich. durch die rheijm;Hische Dinfhese, und olftuibaren sich in 
den verschiedcDcn Theiieu des Ivörpers durch Schmerzen, die 
durch Bewegungsversuche gesteigert werden. Die locale AfFection 
ist nicht immer mit Schmerzen begleitet, sie kann als lähmende 
Ursache aaf die Nerven wirken, und Gefühl und Bewegung anf- 
hebea. Es ist auch bekaimi, dass der Uheumatismus in den Ge- 
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leoken eine krankhafte Absonderung der Sinovialfeiichtigkeit her- 
vorbrmgl; ferner dass die Gelenke Verdickungen zeigen, die bis- 
weilen der Art sind, dass nicht blus ein, sondern alle schwer 
beweglich, ja mehr oder weniger unbeweglich werden. Was 
auch in der Gicht vorkomml, aber in dieser bilden sich lophische 
Concrelionen, die niemals im Bheumalismus vorkommen. Die 
häufig in chronischea RheuroaUsmeu beobacblelen Muskelkoulra- 
«iureo sind bedingt direh die besiisdige Erregung, in welcher 
£ich die Anfänge der relaiiveo nolorisohen Nervenfasero iuuerbalb 
des Ceniralorgaos befinden. 

Durch die Bäder bezwecken die Hülfesucbenden sich von 
foribeslehenden rheumatischen Schmerzen oder von rheumatischer 
Lähmung zu befreien; oder die Schmerzen schweigen zwar für 
den Augenblick, allein sie dind schon so oft wiedergekehrt, dass 
der Kranke die Folgen derselben loswerden will, oder dass er 
neoe Anfftlle beftircblel, denen er durch eine Badekur torbeugen 
will. Wenn ein Congeslioosinsland besteht, so moss der luerst 
aufgehoben werden. Da fast immer die Fleehsenbanl, welche 
Muskeln zur Scheide dient, diese leidende Parlhie ist, so moss 
der grossen EmpflndlichkeH und dem lunehmenden Schmerz bei 
der Berührung, und der unvollkommenen Bewegung des einge- 
schnürten Muskels abgeholfen werden, und dies geschieht durch 
die MondorfTer Bäder, in welche der Kranke ilUkger als in einem 
heissen oder .kaileo Bade ver weilen kann. 

Die Mondorfer Bfider wirken vorzOglich in nHen rheumati- 
schen Leiden. Sie haben die giftcklichslen Erfolge in den halb 
rheumatischen Lihmongen der Extremitäten, in dem Gelenkrbenmn 

mit Steifheit' und oft mit Verdickungen, und bei Ischias hervor« 
gebracht. Man kann mit gutem Gewissen behaupten, dass diene 
Tlierme im Allgemeinen die Kraft besitzt, die chronischen Rhen* 
matismen jeder Art zu heilen oder zu erleichtern. In dieseo 
Krankheilen bringen die Bäder das kranke Gewebe wieder io 
seinen normalen Zustand, sie vermindern die übermässige Em- 
pQudlichkeit der Haut, sie stärken, beleben und verhärten das 
ganze Haulsystem. Friclionen und Douschen sind öfters sehr 
vorlheilhaft, aber sie müssen immer mit Vorsicht gebraucht wer- 
den, denn sie können sowohl schädlich, als nützlich sein. In 
allen diesen Krankheilen wird nach dem Bade eine günstige 
Reaction auf die Haut durch Spaziergänge in der heissen Som- 
merzeit in dem schönen Park des Etablissements befördert, und 
diese Reaction ist so natürlich und so heilkrftftig, als wftre sie 
von einer wftrmeren Quelle henrorgebracht worden; übrigens sind 
in dem Etablissement Gabinets eingerichtet, wo für bejahrte lodl* 
Tiduen und für diejenigen Kranken, bei welchen die ReactiOD 
nicht leicht zu Stande kommt, die Temperatur des Bades erhöht 
werden kann, ohne dass das Wasser durch diesen höheren 
Wärmegrad seine Rigenschaflen verliert. 
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2) GIcbt, Podagra (goetle). Da die Erfabrong seit 
mehreren Jabreo bewiesen bal, dass die MondorlTer Tberme einen 
offenbaren und gflnsligen Einfluss auf die gichliscbe Dialbese 

ausübt, so >\ ollen wir einiges über diese mil dem Namen Gicbl, 
Podagra, belegte Krankheit mittheileu. Es ist die watire, regel- 
mftssige Gictit, weiche sich unter einein dialesischen Kinfluss eni- 
wickeil, oft erblich ist, und sich durch Anlalle einer beslimmiin 
Form otfeubarl, zuerst an den kleinen GcUnken, dann ofi an 
allen Gelenken. Diese Anfälle, welche anfangs gleich entfernt 
und von kurzer Dauer sind, nachher oft sehr lange dauern und 
schnell aufeinander folgen, lassen gewöhnlich als Spuren eine 
immer schwerer zu bebende oder sogar foridauernde Verstopfung, 
zuweilen sandsteinartige, harte und kreidige CoDcrellotten. 

Die Gicht besteht besonders in einer anormalen NnUilion and 
Assimilation. Von dieser sehleehten Assimilation rdhrt eine feh- 
lerhafte Leitung der stiohsloffbaltigen Elemente her, die zvm 
Ausstosseo bestimmt sind. Es ist bekannt, dass ein Individuum, 
bei welchem die Verdauaogs- und Hautfunciionen , sowie die 
Hamsecretion in dem gesunden Zustande und mit einer, gewissen 
Thätigkeit stattfinden, am wenigsten der Gicht ausgesetzt ist 
Also die ungestörte Nutrition ist die erste beschützende Feigen- 
Schaft der Gicht. Folglich gibt es drei grosse Functionen, deren 
Störung eine bedeutende Rolle in der Kntwickelung der Gicht 
spielen, nämlich die Functionen der Digestion, der Hautausduo- 
stuDg und der Urinabsondernng. 

Das Mondorffer Wasser muss also in dieser Krankheit die 
VerdanongsfooctiOnen reguliren, es moss den Leib offen hallen, 
die Urinabsonderoiig mnss f^ei nnd normal von statten geben 
und die Haulaosdünslnng aolerhalten werden. Anf diese Art 
haben die Mondorffer Thermen einen grossen Eiofluss auf die 
gicbtische Diatliese, sie wirken vortheilhaft auf diese Krankheit, 
sie bezwecken den Ernährungsprocess normal zu erhallen. Nach 
Dnrand-Fardel (lettres medicales sur Yichy), ist die Gicht, 
eine von den Krankheiten, deren Aeusserung man scheuen, und 
deren normalen Lauf mau zu stören fürchten soll, man muss 
nach und nach die organische BeschafTenheil, welche zu ihrer 
Entwickeluug führt, abzuändern suchen, also ist die Gicht eine 
von den Krankheiten , deren Badekur am meisten Behutsamkeit 
und Aufsicht in Anspruch nimmt. Uiisete Quelle hat die Wir- 
kung, die Aeusserungen der Gicht lo mUdetn, d\e AntlUe werden 
seltener ond leiehter, die tophischen Conoretionen vermindern 
sieh ond die steifen Gelenkt werden gesohmeidVg gemaeliL \a 
den meislen Filleo entfernen sich die AnfkUe der GVchv, s\e yi«t- 
den kurzer ond ZB gleicher Zeit weniger schmerzWcti. ^^^^ 
dorffer Themen, nnler der onerlässlichen Bedingung, dass s\e 
nunftig gebraucht werden, können ganz vortheilhaft die g\chV\scW( 
Diathese umändern, indem sie auf die allgemeine Gesaodiieu e\u 
der heiisaiDsteo Wirkungen ausüben. 

Ii 
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Das diätetische Vrrlialien in den rheumatischen Krankheiten 
ninss in der Mehrzahl der Fälle sehr streng sein. Eine zu sehr 
animalische Kost und spiriiiiüse Gelränke sind zu vermelden, 
liine Kur mit Mondüftfur Wasser \^ird aber wenig niilzen, wenn 
nicht die Diät des Kranken eine entsprechende ist; nian hat 
Immer anerkannt, dass die Art der Nahrungsmittel einen grossen 
Finflu^s aul die Eniwickelung dieser Krankheil ausüble. Weil 
die Slörung der Ernährung auf Kosten der siickslofThaltigen Ver- 
bindungen unserer Gewebe slaltfindel, welches der Gruod der 
(iichi tv sein srhelnl, so ist es offenbar, dass wenn man die 
siicksloffhairige Nahroog miniDderl, man deo Gang dieser Er- 
sehriouogen einer fehlerbaflen Ernihrung ond als Folge derer, 
ihrer Aensserongen ?ermiodert oder vertögerl. Die Befolgung der 
heiisamen diitelischen Vorsehriflen isl noc|i das siehersle Mittel 
ner Gicht vorzukommen oder diejenigen, die von dieser Krankheit 
heimgesucht sind, ziT erleichtern. Es mnss also eine grosse MSs« 
siiikeit in den Mahlzeiten beobachtet und wenig animalische Kost 
gebraucht werden. Massigkeit in Spirituosen Getränken, Mässig- 
keil im Genuss der Sexualfnnclionen isl absolut erforderlich, man 
mnss ausserdem sich viel Heweguns machen. Das Wesentlichste 
bei der Behandlung ist folglich die Beobachtung gewisser diäteti- 
scher Bedingungen. Sie erlordert nicht allein den Neigungen, 
den Leidenschalten, den Gewohnheiten Gewalt anzuthun, sondern 
auch ein Verzichten aut eine gewisse Lebensweise, auf gewisse 
Beschäftigungen, selbst auf gewisse Obliegeobeiteu. Wenn die 
Gichlleideaden sieb naob einer solebcn Diät einrioblen, so werden 
sie in Mendorf einen goten Erfolg erhallen. 

Erster Fall. Eine Frao ans Deulsebland, 46 Jahre all, yer- 
spörte seit mehreren Jahren allgemeine rhenmatisohe Beschwerdeo 
und war anch seit mehreren Monaten von gftnzlicher Appetillo* 
sigkeii geplagt und als Folge dieser wurde sie sehr entkräftet. 
Nach Mondorff im Monat Juli 1856 angeltommen, nahm sieBftder 
und trank vier Wochen lang das hiesige Thermalwasser. Sie 
trank jeden Tag einige kleine Gläser Wasser und badete. Nach . 
der ersten Woche bekam sie ein wenig mehr Esslust und die 
Kräfte kamen langsam wieder, aber keine Veränderung in den 
rheumatischen Schmerzen. In der zweiten Woche nahm sie 
Douschen zu den Badern, und erhielt eine Verminderung der 
rheumatischen Beschwerden, guter Appetit stellte sich ein und 
Padenliu konnte bedeutend besser gehen. Die dritte und vierte 
Woche, nämliche Behandlung mit einigen Abänderungen in der 
Daner des Bades nnd der Kraft der Donsehe. Die Besserung 
wurde so bedeutend, dass die rheomatiscben Schmerzen ganzlich 
irersch wanden. Der Gesnndheilszusiand is( sehr befriedigend bei 
ihrer Abreise gewesen. 

Zweiter Fall. Ein Zollbeamter' des Grossherzogthums wurde im 
Jahre 1857 mit einem Blieumalismus der hinlern Fliehe des 
rechten SciieulLels, welcher sich bis zur Kniel^ehle verbreitete 
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(Ischias), heingesarbt Derselbe danerle mebrere Mooale und 
widerstand allen Hfilfsmiiteln, welche in solchen Fftllen .angewen- 
det werden. Der Patient nahm jeden Tag ein ßad und trank in 
kleinen Quaniitäten von der Quelle. Nach 7 Tagen verspärle er 
eine kleine Besserung, und die Schmerzen verloren an Dauer und 
Kraft. In der zweiten Woche vereinigte er die Douschen mit den 
Bädern, und die Besserung nahm täglich zu. In der drillen und 
vierten Woche dieselbe Behandluug, aber eine stärkere Dousche. 
Erfolg: die Bewegung des Beines wurde ganz frei und schmerz- 
los, und der Kranke erzielte eine vollkonimeue Geoesoog, die 
sieb noch bis beute bestätigt. 

Dritter Fall Der 49jäbrige H. W. war seil 2 Jahren mit reis- 
senden oft wandernden Schmerzen seitlich vom Rftckgrate, oder 
wie die Kranken sich ausdrücken, im Kreuze, also mit eioign 
Rhenmatismus der Lendenmoskeln Cl^mbago}, sowie mit nftcbt- 
lichen Sctiweisseu, heimgesucht. Der Patient beschloss im Jahre 
1857 sich eine Krleicbterung durch die iMuudorffer Heilquelle zu 
verschafTeo. im Anfang nahm er jeden Tag ein Bad und trank 

2 kleine Gläser von der Quelle. Nach dem funllen Bad, liorleu 
die uächlürhen Schweisse auf. In der zweiten Woche nahm er 
mit den Bädern zuerst schwache, nachher slärkerc Douschen. Ks 
trat alsdann grosse Linderung der rheumatischen Beschwerden 
tiu. Während der letzten 10 Tage dieselbe Behandlung, profuse 
Schweisse und Lumbago sind vollkommen verschwunden. Seit 
der Abreise des H. W. babeo wir erfahren, duss der glückliche 
Erfolg fortdauert. 

Vierler Fall. Ein junger Mensch von 24 Jahren war seil 

3 Jahren baoplsicblich des Nachls mit rheumatischen Schmerzen 
behaftet, bald in den Armgelenken, bald in den Beingelenken, din 
Schmerzen zeigten sich auch zwischen den Schollern. iDer Kranke 
war \ü einen so grossen Scbwftchezustaud versetzt, dass er kaum 
gehen konnte; die Esslust mangelte ihm; in diesem Zustande kam 
der Kranke nach Mondorff. Er nahm jeden Tag ein Bad und 

• gebrauchte auch innerlich das Thermalwasser. Die erste Woclio 
stieg die Esslust und brachte einen ruhigen Sehiai während der 
ganzen Nacht hervor, also Besserung der rheumalischen Be- 
schwerden. Die zweite Woche nahm er Dousthcu auf die Ge- 
lenke und zwischen die Schultern, und es zeigte s\ct\ e\ue bedeu- 
tende Verminderung alier- Erscheinnogen. Die 14^ \emen läge 
dieselte Behandlung und der Erfolg war sehr glücklich. Die 
rheumatischen Schmerzen sind total verschwunden. Der Patient 
konnte einen Spaziergang von einer Stunde machen, ohne za 
ermoden, der Appetit wurde tftglich besser und die Krftfte kebrteo 
zurQck. 

Fünfter Fall. Ein Herr ans Frankreich, 54 Jahre all, wel- 
cher im Monat Augnst 1857 in Mondorff ankam, klagte iibcr hef- 
tige Schmerzen in allen Gelenken, welche angeschv\ ollen waren, 
nmt der anürheumaiisctieu iuueru und äussern Bebaudluug wider- 
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standen. Dieser Zustand dauerte ungefälir seil 6 Jahren. l)tr 
Appelil halle wenig abgenommen. Er trank jeden Tag kleine 
Quantitäten von der Therme und badete. Nach 7 Tageu war 
noch kaiüQ Veränderung eingetreleo. Die zweite Woche nahm er 
noch Douschen zu deo Bftdero. Er bekam alsdaoo täglich zwei 
Sluhleolleerongen ood eioe VermhideniDg der Schmeneii io deo 
iieleDkeo siellle sieb ein. Die drille Woobe aabin er eine stflr-> 
kere Doosebe, der Gelenkrbenma werde bedeatead gebessert ood 
der allgemeioe Zustand war befriedigend. Dieser Kranke kam 
das nftcbsle Jahr zurüci(, nahm noch 20 Bftder, and halle voll- 
kommene Ursache mit den heilkräftigen Wirkaogen unserer Thernne 
. sofrieden zu sein. Die Anschwellungen hatteo sich bedeuteod 
vermindert, und der Patient konnte, ebne la ermüden, lange Spa* 
Ziergänge machen. 

Sechster Fall. Hr. L., 56 Jahre alt, seit mehreren Jahren mit der 
Gicht (Gichlknoien) im rechten Knie behartet, kam im Jahre 1854 
nach Moudorff, um eine Erleichterung durch die Bäder zu erzie- 
leu. Das Knie war fast unbeweglich, und er verspürte beim 
Gehen heftige Schmerzen. Er nahm jeden Tag ein Bad und 
trank einige Gläser Wasser. Nach der ersten Woche wurde 
sein Znslaad ein Wenig gebessert In der iweilen Woche ver- 
mehrte er die Dosis des Wassers and bekam 2 bis 3 Entleerun- 
gen tftglich und die Sohmerzen im Knie* worden bedenlend gelin- 
dert. Die Verdauung, die seil langer Zeil geslOri war, wurde 
geregelt, und nach den zwei lelzlea Wochen war der Zustand 
des Kranken so gebessert, dass er gut gehen konnte, das Knie- 
gelenk wurde schmerzlos und geschmeidig, und der allgemeine 
Zustand war sehr befriedigend. Der Patient kam noch mehrere 
Jahre nach MondoriT zurück und befindet sich jedesmal erleicblerl 
durch eine Hlägige Badekur. 

Siebenter Fall. Ein Herr aus Krankreich, 50 Jahre all, war seit 
5 Jahren mit der Gicht (Gichlknoien), Gelenksleihakeil behaftet, 
namentlich in dem rechten Fuss und Knie. Alle Heilmiiiel, die 
man in solchen Fällen gebraucht, waren bei ihm fruchtlos geblie- - 
ben. Der Gebrauch verschiedener Thermen verschaffie dem Kran- 
ken keine siehlbare Erleichterung. Nach allen diesen mlsslunge- 
nen Versucken kam er auf den Gedanken die Mondorifer Therme 
* zu gebrauchen. Im Monat August 1859 angekommen, machte er 
eine. Bad- und Trinkkur. Nach 7 Widern Terspflrle er noch 
keine Erleichterung. Die zweite Woc|te nahm er Doasoben mit 
den Bädern und fühlte sich bedeutend erleichtert, die Besserung 
schritt fort; in den 2 letzten Wochen wurden die Gelenksteiftgkeil 
und die Schmerzen vermindert. Patient bescbloss seine Brunnen- 
kur froh und glücklich im Genüsse eines lange entbehrten Wohl- 
befindens Dieser Fall ist gewiss ein Beweis der Wirksamkeit 
unserer Therme in den Gichlleiden. 

Achler Fall. Ein ebenso iiherraschcndes Beispiel der Besserung 
eiuer äbniicbeu Krankheit lieferte uns ein Herr aus Belgien, wei*- 
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eher seit mehreren Jahren an Gicht im lioken Foss litt ond alle 

möglichen Arzoeimillel mit geriogem Erfolg gebraucht hatte. Der 
Kranke kam im Monat September 1859 in Mondorf an. Mnlisa-. 

nes Gehen war ihm nor mil Hülfe eines Stockes möglich. Nach- 
dem er eine Bade- und eine Trinkkur während 4 Wochen voll- 
zogen hatte, verspürte er eine so grosse Verbesserung, dass er 
ohne Stock gut gehen konnte. Er hat uns versichert, dass er 
die Mondorffer Bäder nicht genug loben könne, wegen des uoer- 
hofften Erfolges, den er hier erzielt hat. 

Wir hegen die Hoffnung, dass diese S Fälle genügen werden, 
nm die Heilkraft der Mondorffer Bäder in den rheumatischen 
Krankheiten nnd in der Gicht ausser Zweifel sn setzen. 



M e n t o n e. 

J^asb brieflicher Miltheilung dort überwiniernder Kranken luitiielheiU von 

Hofrath Dr. Upengler io Kms. 

Menlone, welches seit wenigen Jahren durch sein herrliches 
kliina die Aufmerksamkeit der Aerzte auf steh gezogen hat, bil- 
dete seil vielen Jahren mit dem benachbarten Felsen - Städtchen 
Rocca Brune den grdsslen Theil des kleinen Forstenlhum Monaco. 
Die Abgaben aller Art, sowohl auf Einfuhr-, ata. auf Ausfuhrar- 
tikel, besonders aber auf letztere, welche bauplsSchlich in Gitro- 
nen, Orangen ünd Olivenöl bestehen, wurden nach und nach, um 
den immer steigenden Erpressungen dieser Fürsten Genüge zu 
leisten, so unerträglich, dass diese zwei Plätze sich endlich 1847 
dem in der Lombardei auflodernden Revolulions^eisle anschlössen, 
und nach vergeblichen Versuchen einige Reformen von ihrem 
Fürsten erhallen zu können, endlich den 21. März 18V8 in einer 
iörmlichen Revolulion, obwohl in Miniatur, ihre Unabhängigkeit 
erzwangen, und dieselbe bis jetzt unter dem Protectorat von bar- 
dinien behaupteten. 

Mentono, welches Jetzt eine Bevölkerung von circa 5000 See- 
len bat, erbebt sich i» einer nobifn Gestalt und In der Vorm 
eines Amphitheaters, Alaier am Ihnlichsten, aus einer 2 hübsche 
Buchten Ibeileaden Landzunge. Es ist in die Allstadt und Neo- 
sladt getheiit; erstere beweist .durch seine Jetzige Physiognomie, 
befestigte Pforten, enge Strassen, durch seine durch Bogen aod 
Pfeiler verbundenen Häuser, seine ursprünglich sarazenische Her- 
knnft aus dem 8. Jahrhundert, während dem die Neustadt mei- 
stens ans schönen modernen Villas ond Ma^Hzinen bestehend, den 
Zeitgeist des jetzigen Jahrhunderts verkündigt. Seine schönen Fel- 
sen-Strassen verdankt es Napoleon dem Ersten, welcher dem 
Städlcbeo einen jedoch nie ausgeführten Hafen dccretirte, denn 
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obgleich es in seinen Landesproduiilen einen bedeuleudcn Handel 
luhrl, so wurde doch uiiIim dem Fursit;iilliuin, viel melir auf Er- 

. pres.-«uügen, als aul Auhlulir von iiuizllclieii Projecleu hingear- 
beitet, dass es die ernste Aufgabe der jetzigen HegieruDg der 
Stadl Mentone isl dieses ivostspielige üulernehmeo auszufuliren. 

Die Lage von Meotoue, über das scliüne blnue Miiiellän- 
dische Meer hervorragemJ, isl prachtvoll, ufid bezaubernd spiegell 
es sirh in dem Morgen- und Abendglanze seiner zwei halbmond- 
turmigen leuchten »b; unglaublich scheint es, dass dieser kleine 
eine so schuue und grossHriige Natur entfaltende Winkel von Ita- 
lien der Vergessenheit l'reis gegeben war. Gegen Süden und 
Osten liegl es den vom Meer« her weitenden warmea Lüften 
offen y vkähreud dem es gegen Nordes und Wesleo dtircb die 
lioheo ganz nahe gelegenen Gebirge völlig gesctiülzl isl. Seine 
Umgebungen, und die sieb nördlich und wesilicb streckenden 
Hügel und Gebirgsgi Uppen, und die dazwischen liegenden liebli- 
chen Tliftler, welche forlwlbrend von dem Aroma der Ciiruiien 
und Orangen duften, und wo selbst im Januar Veilchen und Ro- 
sen gepfliickt werden, sind wunderschön, und bieten zu jeder 
Jahreszeit die maunigfalti<zsien Ausflüge dar. iiier herrscht mit 
Ausualinie eines wenige VVutheu, öfters wenige Tage daueinden, 
nie durch Schnee bezeichneten Winters, ein beständiger Früh- 
ling und Sommer; die in den südlichem Theilen llalien's herr- 
schende Sommerhitze wird in diesen Buchien so gemilderl, dass 
sie hier seilen 24 bis 26 Grad Heauinur übersteigt. 

Die jetzigen Wintermonnle December und Januar waren nach 
der Aussage der Menlonesen die ungunsligblen seil 7 Jaliren; auch 
war es nicht zu erwarten, dass während das nahe liegende Nizza, 
Rom und Neapel mil einer Kalle von A bis 5 Grad unter Null, 
und selbst mit Schnee heimgesucht wurden, wir gänzlich von 
KllUe verschont bleiben würden. Nicht nur fiel kein Schnee hl6r, 
obgleich die nahe liegenden Gebirge einige Tage davon bedeckl 
blieben, sondern die Temperalnr fiel nie unter Vt ^ hber Null. 
Die beigefügten Notizen der Temperatur, Vielehe von einem in 
der englischen Pension w ohnenden englischen Arzt aufgezeichnet sind, 
und deren Fortsetzung bis zu dem 1. März ich später miliheilen werde 
tiefem den besten Beweis dieses in der fhat herrlichen Klimas. 

Mentone ist ein Invaliden- und nicht ein Luxns-Orl, denn es 

ist bis jetzt mit Amüsements, dii^enigen, welche die Natur in so 
reichlichem Maasse liefert, auagenonimen, sehr karg versorgt, da 
sich dieselben auf ein Lesezinnmer, eine Leihbibliothek und einen 
Nationalclub, alias Billard- und Karlensalon, beschränken, doch 
wenn die jetzl beschlossenen Projekte, z. B. eine Vg Meile dem 
Ufer entlang fuhrende Promenade, ein Thealer, eine Badanslull, 
neue Hotels etc., ausjieführi weiden, so wird Mentone mih dem 
gewiss vorzuglichen Klima, seiner älteren Schwesler Nizza, binnen 
wenigen Jahren den Rang streitig inachen. 
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Die gebildetere Klasse spricht durchaus gut französisch und 
italienisch, und das unter dem Volke gebräuchliche Patois ist aus 
maurischen, französischen, italienischen und selbst calaloaischen 
Wollen bestehend; die Sitten sind ausgezeichnet ^ut. 

Was Hotels anbetrifft, so lassen dieselben mit Ausnahme des 
Hotel Victoria, welches sehr gut ist, viel zu wünschen übrig, sie 
bestehen ausser dem so eben genannten, aus dem Hotel de Turin, 
Hotel des 4 Nalions, Hotel de Londres und den» Hotel de la Pen- 
sion Anglaise, in welchem letzteren wir uns selbst betinden, wel- 
ches nur seiner Lage und nicht seiner Kost und Bedienung wegen 
sa rfthmeii ist. Zimmermielbe ist von i k 2 frcs. per Zimmer, 
Pension 5 b 6 fres. per Person, Service circa I ä 2 frcs. per 
Familie, so dass die tftglichen Ausgaben per Person je nach An- 
zahl der Zimmer sieb von Trcs. 7 h bis 10 belaofen l&önnen. 
Yillas von 2 ä 3 Etagen, 6 ä 10 Zimmer eolbaltend, mit Küchen 
versehen, mil oder ohne Stallung, können für Ircs. 1200 ä 2500, 
grössere auf frcs. 4000 für 6 ä 12 Mooale, und zwar durchaus 
roöblirl gemiethet werden. 

Die Lebensbedürfnisse sind mil Ausnahme der ganz unent- 
behrlichsten, und der ans den hiesigen Laudesprodukten selbst 
bestehenden, etwas theuer, und werden sowie die Luxus-Gegen- 
stände meisu ns entweder von Genua, Marseille oder Nizza bezo- 
gen. Was Weine anbeliifTl, so ist die Anschaffung derselben vor 
Ankunft allhier «ehr anzuemp(H|ilen, da sie hier von sehr geringer 
Qualität sind, und das Wasser hart und unbehaglich ist. 

Was die Anzahl der Fremden anbetrifft, so kann dieselbe 
jei/.l in der Mille der Snison kaum 250 ä 300 Personen uber- 
steigen, und ist nicht bedeutender als im vorigen Jahre, was 
einiger Maasen den politischen Ereignissen in Italien zuzuschrei- 
ben isl. Die letzte Kurlisle zShIt 89 Familien, die anwesend sind, 
und zwar ans Deutschland 1, ans Amerika 4, ans England 31, 
ans Frankreich 38, ans Italien 5, ans Schweden 2, aus der 
Schweiz 6 und aus Polen 2. 

Mentone besitzt in Herrn Boltini (cfr. dessen AbhandXnn« 
ftber Mentone in der Baln. Zeitung, Band VIL p. 289) einen ans- 
gezeichneten Arzt; auch Herr Farina sieht in golem Rufe; Uber- 
diess sind immer mehrere englische Aerzle anwesend. 

Verbindungen finden zweimal täglich per Diligence mit Nizza 
in 3% Stunden und mit Genua in 18 Stunden statt; bei rubigcm 
Wetter treffen Dämpfer von Nizza in 2 Stonden hier ein. Kiii 
Teiegrapheo-ßureau ist soeben eröffnet worden. 
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Teinperiiloraogabeo voo Meolooe, nach Fahrenbeil. 
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IL Wissensehaflliohe MittheOungen. 
Rothenf eis gegn CrinioUbM. 

Vom Bademl Or. MMMk to fiaggtMa. 

Zwei sonst gut geoilrte oid oioU rhaclklflseb titsehoido Kiodor too 
4 «ad 5 MoBalOB, wOldio pUMsHdi wtedorM voo Migoi StUoMritoeekrla- 
pfei boMloi woffdoo» boten bei niberer Unlersndrang m( beiden Seiteu dee 
Hinterkopres die charakierisliscb weichen, wie Karlenpapier eindrückbaren 

Stellen dar. Beide erhielten nun täglich Vollbäder des Wassers der Rothen- 
felser Quelle. In ganz kurzer Zeit wurden die Anfalle seliener hiMlen n.ich 
Yerfluss von 10 bis 15 Tagen ganz auf und nach 5 bis «> Wochen waren 
die weichen ^chadel&teileu koosolidirt. Die kinder blieben gesund. 

(Bad. aeritL MiUb.) 
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Behandlung des Wechselfiebers mit Wasser. 

Vua lichlldbach. 

Die W. Wschr. C^- 1^- enthält folgende Millheilung: „1q der 

Pariser Ak. d. W. wurde über Dr. Fleury's Deükschriit, die W'echseltieber- 
beliandluog mit hallwasserdusche betrelleDd, veihandell; F. hat seit 10 Jah- 
ren 114 VVecbselüeber, von dunen 43 zwischen wenigen Tagen bis 3 Mona- 
ten, die übrigen aber viel länger gedauert und jeder Behandlung hartnäckig 
wiederstaiiden hatten, dieser Behandluugsweise unterzogen. Von den chro- 
nisch verlautenden typischen Fiebern waren viele mit Milz- und Leber -Ob- 
struclioneo, Anantie , allgemeiner Asthenie , kacbeclischen Zuständen aller 
Art, mit Dysenterie, Hämaturie, Skorbut, Albuminurie etc. complicirl gev\eseu. 
Sie wurden sämniliich hergestellt; bisweilen reichte eine einzige Dusche zu 
diesem Zwecke hin; mehr als 5 waren nie nolhig gewesen, und jede ein- 
zelne Dusche hatte Verkürzung und Milderung des nächsten Paroxisiuus zur 
Folf^e. Die antitypische Wirkung konnte jedoch nur dann erzielt werden, 
wenn die kalte Dusche unmiltelbar vor oder bei Beginn des Paroxysmus 
applicirt wurde. Der Typus des Fiebers, das Alter des Patienten etc. gaben 
keinen Anlass zur Modilicalion der Behandlung. 6o lange Ubstructiuneu der 
Eingeweide bestanden. Kam es in der Kegel wieder zu irregulär auliretendea 
Paroxysinen; die Obstruktionen wurden durch Lokaliiuscben gelost und ebenso 
die sonstigen krankhaften Symptome beseitigt. 

Fleury's anlitypische Behandlung, wie er sie in seinem tiaite d'hy- 
drothcr (übers, von Scliarlau, Stettin iö53, pag. 187} angab, bestand aus- 
sciiliesslich in kalten Duschen i bis 2 Munden vor der bedlimuiteu Zeit des 
Anlälls und zuweilen selbst am iieberfreieu Tage angewandt. Das Wasser 
hatte eine Temperatur von 12 — i^^ L., die Kranken emptingeu gleichzeitig 
eine allgemeine Regenduscbe, und eine starke Stranldusche von 3 cm. Durch- 
messer au( die Milzgegend. F. scheint somit neuerdings seine Behaudlungs- 
weise etwas moditiciit und sich Preiss genäheit zu haben, dem sich genau 
der Beginn des Fiebers als die passendste Zeil zur Heilwirkung beraus- 
geslelll hat. 

Die Milzdusche gegen VVechselfieber habe auch ich in den geeigneten 
Fällen erprobt und bewähit gelundeu ; aber auch mich hat sie bei Coniplicationea 
Licht blos mit Verstopfung, sondern überhaupt mit linterleibsanschoppung 
regelmässig im Stich gelassen. Dass Hr. Fleui y mit dieser Compiication su 
schnell feiiig gewurden ist, ist mir lieb im Interesse seiner Patienten; ich 
kann ein Gleiches von mir nicht rühmen; vielmehr ging ich einen umgekehr- 
ten Weg, indem ich zunächst, um die Kräfte zu schonen, das Fieber mit 
Chinin coupirte und der weiteren Wassetkur die giünuUche Heilung überliess. 



Heilung der Epilepsie durch Wasser. 

Von Dr. Ilchlldbach. 

Lubansky heilte durch die Wasserkur ein Mädchen, das seil einem 
Jahre krank war. Macario und Bolle ntuil (?) haben ebenfalls jeder 
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eine BedMchtoiig xn Gunsten der Hydrotlierepie. Bald od (Baldoo?) wandle 
sie bei 13 Epileplischen an, von denen er einen besserte, drei Tftllig lielUe. 
Beeqnerehdlirl ebenfalls, zwei derartige Heilungen. Aach OelasianTe 
heilte mit Wasser eioeo jongen Epileptischen. Emil Duval, der Verlasser 
dieser Mitiheilung, erzählt von einem Schüler, der in Folge eines Schrecks 
vor zehn Monaten epileptisch geworden war. Abwaschungen und Doschen 
im Wechsel heilten in 7 Monaten, und die Heilung war seitdem nach 7 Mo- 
naten cOQSlaot geblieben. 

(Journ. des couuaiss. med. et pharm, vom 28. Februar 1859.) 



UL Recensioueu. 

Statistik des Mediciiialslandes, der Krankeu und Humaniläls-An- 
^lalleo, der Aliueral-Wässer, Bäder, Trink- uud Gesundbrnooen 
voD ÜDgarn. Wleo, 1859, hoch fol. Viil u. 360 S. 

In diesem Buche ist das Resultat jalirelanger sorgCäKiger Aibeiten nie- 
dergelegt. Sie verdanken zunächst ihren Ursprung dem 3. Congress für 
internationale Statistik, der 1857 zu Wien gehalten wurde. Nach den dort 
aurgestellien GmndsStzen sollte mit dem Kronlande Ungarn begonnen werden, 
und jn vorliegendem Buche hat sieh der Professor Linzbaner, der vom 
Uittisieriom dazu beauftragt war, der Anlj^abe auf eine vortreflUche Weise 
entledigt. Bs wire zu wflnschen, dass Jedes Land bald eine solche stati- 
stische Arbeit aurzuwelsen hiue. Uns zunächst interessirt das Kapifel über 
Bider und Mineralwasser. Es war die mühevollste Arbeit des ganzen Buchs, 
an der Verfasser beinahe 26 Jahre mit vielen Uptern zusammengetragen hat. 
Der längst bekannte, grosse Reiclilhum der Mineralquellen Liiizarns ist nume- 
risch, geo- und l(tpoi;raphisch dargestellt. Es sind 715 Mineralquellen vom 
Verfasser in Ungarn nachgewiesen, eine Zahl, wie sie noch kein Sclirillsieller 
nachzuweisen vermochte, und wenn auch hie und da eine Quelle milunlerliei, 
die aus der Reihe zu streichen sein dürfte, so ist doch ein so ODOrmer Na-» 
tionalreichthnm bis jetzt nicht bekannt gewesen, welche hohe Ziffer aber 
Immer noch nicht die volle Anzahl der Min6ra\qiie\\eii \3ntjaTAs «it.\U. N<(«v- 
cher Unterschied besieht zwischen dieser Zahl und dei Q«\iefa\<^ ^ontaSiAo 
im Band 2 der Balo. Zig. p. 354 sq.I 

Die Tabelle X eothSIt die Aublhlang der Mioeralbäder, deren es i^a 
sliid, der Reinigongs- und Dampfbäder, 16 an der Zahl, und der Mineral- 
wasser 595. Das Verzeichniss weist jedesmal auf die Pagina im Küche hin, 
wo man alsdann die vollständigen Angaben über Grösse, Kiorichlui)g> i^oe- 
arzi elc. iindet. 

Dieser erste Versuch einer medicinischen Slalislik Ungarns, sowohl in 
Rezuu auf Medicinalverwallung , SanilätspHege , wie auf Halnoo- und HydrO- 
giapliie, kann als ein Muster aufgestellt werden, wie dergleidien Arbeiten 
auch in anderen Ländern zu bewerkstelligen sind. Durch die Art ond Welse, 
die Form, die Richtung, die hier befulgl sind, ist es deutUcli gezeigt, wie 
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eine so schwierige Aufgabe gelöst werden mass; es ist die Bahn yorge- 
Keichoet, auf der man fortschreiten miiss, und mit Zuversicht kann man dann 
hoffen, dass die Zwecke, die der internationale Congress in Bezflg auf sani- 
ttUs-administrative Statistik beabsichtigt, auch vollständig erreicht werden. 

Möge daher das schön ausgestattete und billige Buch eine recht grosse 
?trlr»iloig in Deotschland, und oaraeotlich aoter den Badeinten Mem, 
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') Wir bitieo die noch rückslaDdigeo Knrorle nm getällige Angaben. 

' D. Red. 



y. Tagesgeschichte. 

0 Ijlebensteln. Die Saison 1859 war äusserst belebt und frequent 

wie man es bei Beginn derselben unier den damaligen politischen Begeben- 
heiten nicht im entferntesten erwartet hatte. Die Badelisle, in welcher keine 
s. g- Passanten, sondern nur wirkliche Kurgäste, die über 8 Tage verweilen, 
aufgenommen werden, zählt 820 Mummern (Personen) auf. Es wurden im 
Mineralbad 4838 Bäder, 411 mehr als im Voijabr, bereite!» nämlich: 3074 
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SfiMliider, 727 Sool- md EiamifoolbUw, 119 tM^mAMi», dS9 Don* 
eben ond RegenbSder lod 629 SiUbäder. Das Moiwiis wnrd« dprck die 

' Aslage mehrerer iieMr Zellei Tergrtssert, welche sonnig gelegei, dem Be- 
dfirfoin entsprechend. zweckmlMig eingerichtet und mit versenkten, gerfo* 

. mlgen, cementirten Wannen versehen sind und noch im Laufe der Saison 
benutzt werden konuten. Die Molkeoanstait, welche am 16. Mai v.J. eröffnet, 
und am 18. September geschlossen wurde, gedeiht ebenfalls und gewinnt 
alljährlich an Bedeutung und es wurden in diesem Jahr b9ü7 Becher theils 
Molke (7718), theils frische Ziegenmilch [1189) verabreicht, 438 mehr als 
im Jahr vorher. Die Molke, die von allen Kurgäslen als vortrelllich und 
gleichmässig gerühmt wird, wird meistens für sich allein (als eigentliche Mol- 
kenkur), in geeigneten F&Ilen jedoch auch in Verbindung mit dem Eisenwas- 
ser (als Stahlndken) getrunken. In der Mineralwasser- Niederlage, welche 
mehrere, besttmmt Torgeschriebene, Mineralwlsser stets TorrStbig halten muss, 
wurden im Ganzen 803 Flaschen verkauft — Durch den Abbruch des atten 
Postgebiodes Ist nicht nor ein schöner freier Platz gewonnen, sondern auch 
die Unigebongen des Kurhauses und der Brunnenplatz wesentlich verschönert 
worden. Für dieses Jahr sind wieder auf einige Neubauten (VVobnhSosei^ 

. von Seiten mehrerer Privatleute in Aussicht, sowie es auch wohl in nächster 
Zeit zur Erbauung einer bedeckten Trinkhalle und Anlage neuer Promenaden- 
wege kommen wird. Und diess alles wird ohne Beiträge einer in vielen 
andern Badeorten beliebten Spielbank bewerksiclligt, die glücklicher Weise 
in unserm friedliciien Thal noch keine Stätte gelundeo bat und wobl auch 
niemals linden vtird. 

.* Mttnchcn. Das weit bekannte Bad Kissingen mit der weltbe- 
rühmten Racokzy - Quelle bietet hier reichlichen SlofT zum Tagtsgesjuach 
indem die Regierung den mit dem bisherigen Pächter Fernst Maulick abge- 
schlossenen Vertrag loste (man hört darüber verschiedene Gründe) und einen 
neuen Pachter auislellen wird. An Bewerbern soll es nicht fehlen; allein 
neben grosser GeschSItsrootine wird wegen der vielen vornehmen Gäste auch 
gefordert, dass der Wirth der englischen, französischen und selbst russischeB 
Sprache michlig sei. Dazu kommt, dass der bisherige Pichter das Kurhaus 
wegen der Czarin-Hnller, die seiner Zeit linger daselbst sich aufhielt, voll- 
stlndig neu und luxuriös auf seine Kosten meubüren liess und ein neuer 
Pächter diese Ausstattung ablösen muss, wenn er nicht in Nacbtheil gegen 
seinen Voiyänger kommen will. Man spricht auch von einem Projekt der 
Regierung, wonach diese den Verschleiss des Mineralwassers und den Betrieb 
des Kurhauses, bisher vereinigt, kiiofitig trennen und für jedes einen besoo- 
dern Pächter aufstellen würde. . 



Yl. jVeueste balneolo^iselie Uteratiir« 

(Cfr. No. 10.) 

Kreyser, Behandlung der Syphyiis durch die Kaltwassermethode. Ree med. 

chir. Monatsherte. 1860. 1. 
LSschner, Johannisbad. Ree. Krahmer's Journal, il. 4. HeU uad ^eaeke& 

Corr. Blatt IMo. 42. 
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Pinkorrs, Eaox minerale de la Turqnie. 1. Les eaax minörales de Jalova. 

Gaz. med. d' Orient. 1859. October. 
Sachsland dt Valeatin, UntenachBiig der lieinea MineralqoelleD in Bad* 

haus vm goldoea Brnaoea la Wiesbadea. Jahrb. des Ver. f. Natarlu in ' 

Nassau. Heft 13. 
Valealiaer, Pyrmoat Ree. aied. ehir. Neaatshefte. i86a 1. 
Vi veno I, Palermo. Ree. Altg. med. Cenlr. Zig. 7. 



Yll. Preisfraseih« 

.rl lHe AeadNiiiii der Mediain za Paris hat als Gaparon*sche' Preis- 
Irjige a^os 'tfer H'eilq^^ 1860 rotgeades Thema aafgeslelll: 

„Ufber die phyaiofoi^che uad Iherapentiscbe Wirhnng der aaturiichea 
•'Schwefelwasser, und die speciellen Indicalionea für eiaieläe derselbea*' ; 
ferner für 1861: 

„Die beste Abhandlung ans dem Gebiete der Ueiiquellealehre in 

neuerer Zeit." 

Der Preis für jede Frage ist tOOÜ Francs. 

In derselben Sitzung vom i3. December 1859 hat die Academie an 
Inspectoreo von Mineralquellen 5 silberne, 6 bronzene Medaillen 
und 8 ehrenvolle J^rwäboungen, davon 3 wiederholt, zuerkannt. 

• 

Via PeiHimalleii« 

DerGeh. Hofraih und Leibarzt a. D. Dr. Guggert in Baden erhielt das 
Komtburkreuz des Königlich Würtembergischen Friedrichsordens, das Ritter- 
kreuz L Klasse des Grossherzoglich Sachsen-Weimarschen Ordens vom weis- 
sen Falkea und das RItterkreus L Klasse des Grosshenoglicii Hessischen 
Ludwigsordens. — Med. Rath Dr. Ddbner in Liebenslein zuoi correspond. 
migllede der Daiarhisiorischen Geaejlschafl in Nfirabcyg. 



IX. Anzeige. 

Zur selbslslSndigen ärztlichen und öconomischen Leitung einer 
Anstalt für Kailwasser-, Kiefernadel -Bäder elc. in eitjer der 
schönsten Gegenden Preussens wird ein praktischer Arzt gesucht. 
FraulLirle Aufragen sind an die Redaclion zu richten. 

Redacteur: l)r.L.Spengler in Bad Ems. ~ Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar. 

GitdrBrkl bei RaUigeber & Cobel lu Wetzlar. 



Dlgitlzed by Google 



ßalneologische Zeitung. 



Von d eser Zeitung t iiUrrt^UOUUCllZlllall t 26 Nuromem machen 
erfcbeinl Jede Wo- i *^vmm vo|rvii«\yMÄiMii»iiir | ^ «nd kwUsn 

ctelftgM. i i 2Tkder. 



deutschen Oesellschaft für Hydrolosie. 

(Zn bestehen dnrdi jede Bnchbandlang und Poitanslalt.) 



Baud IX. 5. März 1860. J\3 12. 

Inhalts WoUn, Bericht über die Saison 1859 zu Bad Bartfeld. — Pröll, Uebcr Win- 
lerinma la Gastein. — L an derer, Ueber eintoe ÖMUen in Nordcriechenland. 

— Berfelbe, Die HeilqaeUe bei Ellke. — Evdwi;, Die Baaewirkungea. 

— Reeensionen: Virchow, Handbuch der speciellen Pathologie und The- 
rapie. Helmes, Das Wetter und die Wcttcrproph(>zciun<,^ — Krequenx der 
Badeorte t<ö9. — T a <: , ^ ^ e ^ , h i c h t e : Wiesbaden. Soden. Clasteill. !!«•- 
luiu. Wien. — Keuc:ile baiueologisclie Literatur. — Anzeigen. 



L Originalien. 
Bericht über die Saison 1859 zu Bad Bartfeld. 

Voo Dr. II. WhIm» Stadlpliyslkiis und BranDeDarst 

Bevor ich auf das eigenilicbe Thema eingehen werde, erlaube 
teil mir lo Berficksicbtigung desseo, dass das Bad Barlfeld san> 
«rslen Male lo dieser Zeiluog besproeheo wird« eine karte topo- 
graplifscb-historische Notiz Aber diese Aaslall yoraassascIiicKeii. 

Das Bad Barlfeld liegl in Ober-Uagarn im SÄroser Komiiate 
io einer der schöaslen und anmathigslen Karpalbengegend, um- 
geben TOQ einem majestäiischen Nad'elforsle, Va Sloode entfernt 
von der uralten k. Freisladt gleichen Namens, die zugleich Eigen- 
thümerin des Bades ist, an der, von der Risenbahnslalioo Tarnow 
in Galizien nach Ungarn führenden Foslslrasse. Barlfeld halle 
einen lauten Namen in der Reihe der renommiriesten Bäder Euro- 
pas, dessen sich ältere Collegen noch leicht werden zu erinnern 
wissen. Sein beneideter Ruhm war aber auf keiner festen Baais 
gegründet. Luxus und hohes Spiel waren die eiuzigeo GOlceOy 
deoeo mao hier 'huldigte. Es ist daher auch nicht »i irnodero, 
dass mit dem Schwinden der gftnsligen AassenverhSIlnisse*. 
elagelretener Revolution im beaachbarlen Polen nnd nachherigen 
bedaueroswertheo politischen Wirren in Ungarn selbst, Barlfeld 
von seiner Höhe fallen mosste, tiefer als es verdiente, denn Bart- 
feld ist reich an ausgezeichneten Knrmilteln, und wird noch immer 
zu den ersten Badeanstalten Ungnrns gezählt. Mit Wehmmh muss 
das Schicksal Barlfelds jeden erfüllen, der es in seiner glänzet»')ea 
Periode vom Jahre 1815—30 geliaunt bat, wo es von 2 — 30aO 
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Gislen aas verschiedeneD LäoderD, Dameoltieh ans Poleil und 
Rossland alljährlich besucht wurde. Diese (raurige Rückerinoe* 
rung an Barlfelds gläozenüe Vergangenheil, sei zugleich eine 
?RirDUOg für viele andere Bäder, die unter denselben. Verhältois- 
sen dasselbe Schicksal erleiden können; denn es ist nicht genug 
einen Kurort mit allen Reizen des Vergnügens und des Luxus 
auszostatlen, sondern seine Existenz muss durcb eine wissen* 
scbaftliche Grundlage gesichert werden. 

Trotz der ungünstigsten Ausseiivcrhällnisse hat das schöne, 
das heilkräftige Bartfeld doch seinen inneren Werth zu wahren 
verstanden, und längt an seil einigen Jahren wieder zur Geltung 
zu gelangen und sieb aus seiner unverdieoten Vergessenbeil 
^wieder xu erbeben; es geht einer -besseren, anf Wisseaaehäft 
basirlen Znknnft «nlgegen, die tod. Mode ond Neverangasocht un* 
abhSogig iati 

Nacb 90. Jahren ist endlich wieder einnahl eine «joalilatiTe 

nnd qQanti:tatiye chemische Analyse unserer vier wichtigsten Qnet- 
len vom Vorstand des chemischen Laboralorittqis. der k. k. geo- 
logischen Reichs -Anstalt Carl Ritter von Hauer, allen Anforde^ 
rungen der Wissenschaft entsprechend ausgeführt und in einer 
Alonographie vom Jahre 1859 veröirentlicht worden. Diese letzte 
Arbeit wurde auf Verlangen des k. k. hohen Ministeriums des 
Innern von der k. k. Gesellschaft der Aerzle, resp. dem balneo- 
logischen Comitee in Wien auf das scbmeichelhafteste begutachtet, 
und zugteicti die Indicationen zun) Gebrauche unserer heilkräfti- 
gen Quellen gestellt. * 

Seit 3 Jahren, aeit mir die Srztliebe Pflege des Kurortes und 
der Knrgfisle anvartrant «urde^ Termehrt sich alljährlich die Fre- 
quenz der GSste. So i^ar .fiartfeld im Jabre 1857 besucht tod 
285 Personen, im Jahre i858 schon' vofr 456 nnd in -der lelzt- 
Yerflossenen Saison, irotz der sehr nngünstigen polilischen Zeit- 
Verhältnisse zählten wir. doch i72 Partheien mit 479 Personen. 
Unter diesen waren eigentliche Korgäste 168; Kinder beiderlei 
Geschlechtes in Kurzweckeo angekommen 59; in Begleitung der . 
Kurgäste angekommene, Vergnügen oder Erholung suchende 
Personen 104; Dienerschaft 125; Passanten 23. — Nach den . 
Geschlechtern unterschieden gab es 312 weibliche und 167 männ- 
liche Individuen. Nach Ländern und Provinzen vertheilt waren 
es: aus Ungarn 88 Partheien mit 267 Personen; aus G^lizien 
76 Pariheien mit 200 Personen, aus Russland 4 Partheien mit 
8 Personen, aus Böhmen 2 Parliieieo mit 2 Personen j aus Preus- 
aan nnd Fflrstenthnm. Serbien zu Je 1 Person. 

Die gesammle Badegasellschäfk war sehr bequem nnterge^ 
bracht in 36 meisit prächtigen Tillen, die aos 290 geranmigen 
Zimmern bestehen, ond hatte znr yerriigoog 95 Badefcammern. 

Die mir in der letzten Saison znr Behandlnng vorgekomme- 
nen KranlLheitsfälle kann man, der leichteren Uebersicht wegen, 
in 6 Groppen eintheilen. 
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In die erste Groppe gehören die Krankheiten der weib- 
lichen Geschlecblslheile. Sie umfasst 70 Krankheitsbilder 
und zwar 19 Muüerblalilüsse, 26 Fdlle voo weissem Fluss, 7 
DysmeoDorrhoeeD, G öhmoisefae Gebftrmntiereiilsftndiingen, 5 Fille 
Yon SierilUftt, 3 obrooisclie .EierslocIienlzanduBgen, 3 AmeiH 
norrho^ ond aio Vorfall der Gebfirmollar. Die melsleo dieser 
Kraoklieiten' heilleB, wenti ihnen kein organiscber Fehler zu 
Gmede lag, id Yerbftlloissmässig sehr kurzer Zeil von 6— 7 Wo- 
chen. Als ein wesentliches Unterslülzuogsmitlel der Trink- und 
^ Badekur bei veralteten Biennorrhagien und Amennorrhoeen, wur- 
den bei Frauen mU Vorlkeil EiasprUzungea . vou Miaeraiwai^i^er 
aogeweiidel. 

Die zweite Gruppe umfasst 28 Anämien und 18 Chloro- 
sen. Wenn bei irgend einer anderen Krankheit, so hat man 
gewiss bei den Krankheilen dieser Gruppe Gelegenheit, ich könute 
sagen die wundervolle Heilkraft unserer Quellen zu beobachten; 
Kranke, die lelchenblaas die ersCeo Tage ihres Daseins vor 
Schwftche kaam einige Schrille machen konnten, sieht man schon 
nach 14 Tagen des regelrechten systematischen Knrgebravches 
frei, kriftig und heiler heromprominiren, ihr Gesicht deckt' eine 
gesunde, frische Rothe und .alle Lebensfunctionen kehren zur 
Norm zurück. Gewöhnlich genasen hierher gehörende Kranken, 
wenn dem anämischen Zustande kein organisches Leiden m 
Grunde lag, nach einer 4—6 wöchentlichen Tritik- und Badekur. 

In der driiteo Gruppe wurden eingereihel die Anomalien 
der Verdauung und der Ernährung als: 6 Fälle von 
chronischem Magenkatarrh, 10 Magen- und Darmkatarrhe, 1 rundes 
Magengeschwür, 1 Fall von Wurmkrankheit, und 8 Milzanschwel- 
Inagen in Folge von hartnäckigen Wechselfiebern. Auch in den 
Krankheiten dieser Gruppe war die Wirkung unserer Heilquellen 
sieht minder woblthütig. losbesoodere . manifestirte sich die Heil- 
kraft unseres krifligea alkalisch -morialischen.^Eisanstliaerrmgs. in 
den hochgradigen Milzanschwellungen, die als Ueberbleil>sel der 
hochgradigen Wechselfiebern die ErnUhmng des Orgaoismus aal 
eine bedrohliche Art beeinlräcbtigteo. — Es sei mir erlaubt von 
allen Krankheilsbildern dieser Gruppe nur eins hier anzuführen. 

Frl. M. v. S. aus der Tlieissgegend (S. P. N. 42), 20 Jahre 
alt, litt seit Jahre an dreitägigem Wechselfieber, das nur auf 
kurze Zeit auf den Gebrauch von Chinin ausblieb, um dann um 
so heftiger zu erscheinen. Die Patientin kam in unserem Kurorte 
blass, mit aufgedunsenem Gesicht, hydropisch geschwollenen Füssea 
kurzem und beiogsiigeodem Alhem an. Die Milz nahm das gaoxe 
linke Hypochondriom ein. Düs LuDgeo und Nieren waren gesabd. 
Die IfenslraeB blieben glnillch ans. Ich Hess' der Patientin n»-^ 
flhngs nur sdir gering«. Qnantllftlon Mineralwassers ans der Doo^' 
torsquelle Iriokiä, uid in dem Maasse als es der Magen ohne 
Beschwerden ertragen konnte, wnrde mit der QuauUlai des Was- 
sers bis auf 6 GiAser k 4 Unzen tftgiiob gestiegen. Zui Unier- 

12 
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Stützung der Trinkkur wurde täglich ein laues Mineralbad verord- 
net. Das Wechselfieber kehrte nicht mehr wieder; es stellte sich 
in kurzer Zeit der Appetit wieder ein, die Muskeln wurden konsi- 
stenter, der Alhem freier, eine frische Uülhe übergoss die Wan- 
gen der riilienlin. Die hydropische Anschwellung der Fiisse ver- 
schwand, die Milz wurde immer kleiner, uod als die, mit dem 
kaum geboffleo Heilerfolge übergläckliohe PaUeolio nacb 6 Wo- 
ehea die AnstaU ▼erliess, war die Mili kaam Qoter den Rippen 
za fahlen. Auch der monatliche Blaiflnsa s(ellle sieh ein. 

Die vierte Grnppe amfassl Neuropathien, ffieher gehöre«. 
8 FftUe Yon efhöheter Reizbarkeit der Nerven, 1 ohronisehe Rdk- 
kenmarksenlzflndong, 3 Hysterien, 2 Hypochondrien, t Paralysis 
und 2 Paresen, lauter Leiden, die beinahe Jedes Bad für sich 
vindicirt, und glänzende Kurerfolge nachweist. 

Von den die fünfte Gruppe ausmachenden Hautkrankhei- 
ten wurden geheilt: 2 Fälle von varikösen Geschwüren der unteren 
Gliedmassen, 2 Falte von Eczem. 1 Fall von übermässiger 
Schweisssecretion der Füsse (Hypernydrosis pedum), 4 Fälle von 
Kleiensuchl (Pityriasis versicolor); 1 Lupus exulcerans wurde 
geheilt mit Zuhuifenahme des Höllensteins, 2 Fälle von Psoriasis 
heilten mit Zurücklassuog von rotben Flecken, daher unvollständig. 

Die sechste Gruppe endlich umfassl die Krankheiten, welche 
in die oberen Gruppen nicht aufgenommen werden konnten. 
Hieher gehdren: 8 Fftlle von Lnngenlnberknlose, 5 Fftlle too 
chronischem Lnngenkalarrh, 2FftUe von Langenemphyetm, 8 Fälle 
von Scrophulosen in verschiedenen Formen, 2 scrophnlöse Horn- 
hautentzündungen, 3 FUle von Hämorrhoidalblulflüssen» 2 Fälle 
von losufficienzen der Bicuspidalklappen, 2 Fälle von chrooisoheni 
Katarrh der Harnblase, 3 Fälle von Schwerhörigkeit, 2 Fälle von 
Rhachitis, 1 Fall von Spermatorrhoea, 3 Fälle von chronischen 
Rheumatismen, 3 Fälle von Altersschwäche, 1 Fall von Hyper- 
trophie der Tonsillen (mussten endlich auf operativem Wege ent- 
fernt werden), 1 Fall von wandelnder Niere (^Ectopia reois dextri, 
kombinirt mit Anämie). 

Unter den zuletzt aufgezählten Krankheiten schenkte ich der 
Lungentuberkulose die meiste Aufmerksamkeit. Bei dieser 
Krankheit wurden nur sehr geringe Quantitäten von unserer eisen- 
ftrmsleu Sprudelquelle mit gewärmter Milch. oder onserer voftFeff- 
\ liehen Schaf mölke vertragen. Dagegen war der äusserst wohl- 
' thftlige Einfluss unserer reinen^ mit wttrzigem Duft der Tannen- 
wilder geschwingerlen Gebirgsluft, und der vor Nordwinden 
durch hohe Gebirgsrücken geschützten Lage unseres Badelhales 
bei Tuberkulösen nicht zu verkennen; für diese Kranken war 
schon das blosse £inalhmen der hiesigen Luft ein Hochgenuss. 

Auch die mit Anämie gepaarte Skrophulose fand in 
Bartfeld ihre Heilung. In dieser Krankheit wurde mit Vortheil 
die an Kochsalz und doppeltkohlensaurem Natron so reiche Quelle 
ordinirt. Auch das darin eulballeue Jodoalrium wurde gehörig 
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gewürdigel. Zu erwähnen ist noch, dass bei scrophulösen and 
zart gebauten IviiKiern als ein wirksames Unterslutzungsmittel der 
Trink- und Badekur gymnastische Uebongeo mit gutem 
Erfolg angewendet wurden. 

Bei ohroDisehea Rhen mt Iis men war aiebt sowohl die 
ianerliclie, als vielmehr die ftosseriiche Aoweodang des Mioeral- 
wassers erspriesslioh. Schlammbäder, Umschläge voa kaltem MI- 
oeralwasser oder voo sehlammarligem ochergelben Qucllenaieder* 
schlag und kalte Doadheo tosserleo sehr wohltbilige Wirkaogeo 
ii dieser ILraakheiL 

Im Ganzen wurden während der Saison 6538 warme Wao- 
neobäder und 1140 Douchebäder genommen. 

Die Versendung unseres lieblich schmeckenden alkalisch- 
murialischen Eisensäuerlings erreichte heuer die nicht unbedeutende 
Höhe von 410,000 Maass-Flaschen. Das versendete Wasser wird 
theils zu Kurzwecken gebraucht, theils ist es sehr beliebt, beson- 
ders in Ungarn, als eine stark moussireode Zulbal zum Weio. 

Schliesslich erlaabe ich mir noch, aof eiaeii sehr wlchtigea 
Vorzug OBseres Kurortes die geneigte Aufmerksamkeil <ii le&kea, 
der in den, bei den Jetzigen Zeilverhftllnissen gewiss iossersi 
billigea Preisen fftr Untorkunft, Kost und Bftder besieht. So isl 
z. B. dpr vertragsmässig festgesetzte Preis für ein Zimmer 1. Classe 
io den städtischen Gebäuden für 24 Stunden 50 kr. ö. W.; für 
ein Zimmer II. Classe 40 kr. ö. W.; für ein Couveit an der Table 
d'tioles (5 Speisen) 70 kr. ö W.; für ein warmes Wannenbad 
I. Classe 21 kr. ö. W.; für ein warmes Wannenbad II. Classe 
10 kr. ö. W.; für ein kaltes Doucbebad S kr. u. W. u. s. w. 



Ueber Winterknren m Gastetn. 

Von Dr. Cl« PrSllt Bnumenarzt zu Bad Gasteia. 

Ich hatte (da ich seit dem 1. Oktober der einzige Arzt in 
Gaslein war} Gelegenheit die vorzügliche und viel ruhigere Wir- 
kung der Bader im Spälherbsle kennen zu lernen, weil ungestört 
iDti den aufregenden Einflössen des Siroccos, der SommeT-\\\Ue 
und der besonders in unserer Schlucht eingeschlossenen LuU und 
der besonders starken Eleclricitäts-Ansammlung. Alle diese Ein- 
flüsse, die für torpide, phlegmatische, saufte Individuen frei von 
Congestionen und gailiglen Affeklionen vortrefflich sind, erweisen 
sich ebenso schädlich für die sehr reizbaren, nervösen, sanguini- 
schen, cholerischen, zu Congestionen geneigten, mit Leber affektio- 
oeu behafteten Naturen, daher ich letzleren Gasteins Gebrauch 
Wenn ja, doch nie im Sommer, sondern nur im Herbste erlaube, 
wo die .Luit nach den reichlichen NiederschlAgen im Somnier * 
tflchlig abgekAhlt und nach ausgetobten EtectrVciiflis-Enil»dungeD 
einen ?ou den Sommergftslen nicht geahnten Grad von Reinhtit 
und wohllhueader Frische gewährt, der zur Kor onendltch viel 
bei jener zweiten Kategorie voo Leidenden beiirflgl» die zu sehr 



Digitized by Google 



1« 



geneigt ntd, alle die über mässigen Krisen and ErscheinongeD der 
Potenzirung ihres Leidens lediglich den Bädern zuzuschreiben, 
ysoran diese zum Theile ebenso unschuldig sind, als das gerühmle 
alleinige Verdienst der guten Luft und der Heilung der Krank- 
beiten, was ebenso ungerecht ist, als wenn man nach Art der 
neueren Skeptiker den grössten Tbeil der Heilungen der Luft, 
und veränderter Lebensweise zuschreibt. — Die Wahrheit liegt 
io der Mitte j dadurch, dass jene zweite Kategorie von Kranken 
im Herbsle btdel, ist die eine slöiende Complioatioo der Luft ond 
der EleGlrieilftl aafgehobeo, nod viele, sehr viele, die dureb Ga- 
siein bleibebd schlecbier geworden sind nnd der Qaette gellucbt 
haben, bilicen dieselbe gescgoel, wenn sie erst vom September 
an gekommen wären und gebadet bitten. Die Winlerkuren wären 
vielleicbl für Manche noch besser, allein man ist in Gastein 
weder mit den WohDongeo (Oefen, Doppelfenster) noch mit der 
Kost, noch mit den Wegen bis jetzt besonders gut darauf einge- 
richtet. Aber ich sage voraus, dass die Winterkuren einst den 
Sommerkuren die Wage hallen werden, lieber die Pracht der 
Gegend von Gastein im Winter, den verschiedenartig gefroroen 
Wasserfällen, der beständigen Dampfwolken, und dem dadurch 
an manchen Häusern gebildeten Dampfschnee — dem Zauber 
einer Mondnacht — febleo mir die Worte lur gehörigen Be- 
sebreibang. 



Ueb«r einige Miiieralquelleii in Nordi^ttedienliuid. 

Von Prof. X. linderer zu Alben. ' 

Die Q.iielle bei Archanla. 

In der Nähe der berühmten Bäder von Hypale an dem Fuss 
des Berges Oela befindet sich bei dem Dorfe Archania eine Quelle, 
deren Wasser sie als eine leichte Halmyride kennzeichnet und die 
bei den £inwohnern der zunächst liegenden Dörfer in dem besoo- 
toen Rnfe steht, weil sie die ; lAitobsecrelioo befördere. . Dieses 
Wasser wird von allen säugenden Freuen der Umgegend xnrVer- 
mebrnng der Milebenengung getrunken, obwöbl es seinen cbetei- 
neben -Bestandtbeilen zufolge Iteineswegs diese Kigenscbaft besittl 
nod 98 anüb überhaupt kein natürliches Mineralwasser gibt, wel« 
obes eine derartige Einwirkung auf die Beförderung der Milob- 
secretion äussern kann. Dennoch lassen sich die Leute dieses 
Vorurtheil nicht ausreden und nennen diese Quelle .naob wie vor 
milcbvermebrendes, milcherzengendes Heil Wasser. : 

• . - * 

Veber eüie Heilquelle Im Golfe wom MIom. 

• • , _ - 

Links am Eingange in den Korinthischen Meerbusen findet 
sieb der Hafen von Salona und io einer kleinen Bucht desselben 
an einer Stelle, die man Itet^ das eigeolliob Weidenbain bedeolel, 
nennt, eine Halyerene. Da dieses Wasser abfobrende Eigen- 
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Schäften besilzl, so wird dasselbe von den Bewohnern dieser 
Gegend mi Monal August oder auch im Frühjahr besucht, um 
Sick aosmeiBigeo und in Folge diesei lUiniguugskur das ganze 
Jahr fiber gesund. 20 Meibeo. Die Leute trinken dieses Wasser, • 
das mao aiicli Agiooeri Isirloacri oenol, io grosser Menge, hallen 
sich einige Tage io irgend einer ileioen, In der Nähe gelegenen, 
Orischafi auf und begeben sieb . hernach monier und mit dem 
Bewosstseio vor Kraokbeil gesrbQlzl.zn sein, in ihre Heimalh. 

• • • , , 

Die Heilquelle bei EUke in MaceckmieiL 

' Voo Prot X. lM«|er«r lu Athen. 

NdrdHeb von der Stadl Philippopoiis, achi Siunden von der- 
selben enlfernl, liegt an den Ausläufern des Hämusgebirges die 
alte Stadt fililie, welcher Naine Jedoch wegen der daselbst befind- 
lichen Thermen nur noch wenig' bekannt isl, da man sie nach die- 
sen meist Therroa oder aof türkisch Lolra-Hissar zo nennen pflegt 
Die Quelku selbst enlsprodeln aus einer Menge Yon Spaltöffnongen 
als siedend heisses Wasser, welcbes* sich, in einem ^hr geifto- - 
inigen, von den Turkto Chabousa genannten Harmorfoassin an- 
sammelt, das aus der Zeit des Kaisers Hadrian herslammeo soll 
und aus dem das Thermalwasser in andere Nebengebäode geleilet 
werden kann. Für die Frauen ist ein eignes Badehaus vorhanden, 
üislan ü. h. Fvauengemach geuannl, und dieses scliöne Gebäude . 
mil einem Marmorbassm, das den Damen als Gemembad dienl, 
beflodjl sich wen eolferm voo den übricren Gebäuden, in welchen 
die Hinner baden. — Diese Thermen geliören zu den grossaiiia- 
sien .des Orienis, was schon daraos erhelii, dass viele der Quellen- * 
Öffnungen besondere Namen haben, wie Imsen, Isoulouize und 
Ikioopleszi. . . 

Tausende von Badegästen «ndea sieb hier ein, Torzogswdse 
in den Monaten Mai und Juni. Gewöhnlich badet man xweimal 
des Tages, jedoch ohne es zu irinken. — Die.eigentiicbe Bade- 
zeit beginnt im Mai, und von da an bis zom Seplembev Äüden 
sich lausende von Patienten ein, von denen d\e u\t\sVeu \i\ se\vr 
gebessertem Zustande das Bad verlassen. Mil dem EmlrUl des 
September beginnen die ersten starken Winlerregcn zu faWen und 
dano begeben sich alle Gäste in ihre Heimath. 

Diese so berötimten Quellen von Klike sind ausgezeiclinele 
Chalyboihermeil^ oiiter wejchen siclj aber auch einige knlte Elseil- 
wlsser befiodeOy die sich sehr gut zur Trinkl^ur eignen wörd*»* 
Da jedoch das Trinken der Mineralwässer im Orieole ooch scbr 
wenig bekennt ist und deo Palienlen von . den Hekims, ihreö 
eigenilichcn Aerzlen. nicht hinreichend, man ka*iin sageir gar nichf 
anempioLien wird, SO bescbrfinken sich die Gftsle nur aol de» 
üebraach der Wässer furo Bade. . 
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II. Wissenschaftliche Miltheiluiigen. 
Die BadewIrkuni^eiL 

£ioe pbysiulogiscbe Skizze tod Dr. C. liudwlg, k. k. Professor an der 

Josefsakademie. 

Die nächste Verantassoog zn der folgenden kleinen Mittheilnng gaben 
einige Unterlialtungen, die icfi mit befieundeleo Aerzten füiirte; sie beziehen 
sich vorzugsweise auf Zweierlei. Erstens weisen sie darauf hin, was der 
Badearzt am Badenden zunächst iinteT*;uchen soll; die verdienstvollen Arbei- 
ten der Neuzeit liahen iLwar über die Badewirkungen sehr W'issenswerfhes 
zu Tage gefuiderf, aber es stlieint, als ob man nicht die nächsten Ausgan^ts- 
punkte gewählt und darum die Intcrsuchoog solcher Dinge vernachlässigt 
habe, deren Kenniniss uns am schmerzlichsten abgeht. Die Skizze bebt 
sweitensdie Bleneiil» hervor, die imb erlavbter Weise bei der EriLlIniiig 
der BadewirkoDgen benfllzen darl. Ausser den in der Abhandlung genanncen 
gibt es gewiss noeb viele andere unbefcaDnle, aber Imnierhin ist es ftr den 
nelhodischeo FortscbrUt der Untersuchung noihwendig, die Tragweile des 
Bekannten z« ermiiteln. Möchte dieser kleine Beilrag als ein Zeichen guten 
Willens freundüch aufgenommen werden. 

Da alle Bftder, gleicbgflifig, ob sie Arsnelsloffe enlbaliei oder davon 
frei sind, durch ihre Temperatur ihre Fähigkeit oder ihre Uonhlgheit Wasser 
XU verdunsten, und durch den Druck oder die Bewegung wirken, welche sie 
dem menschlichen Körper midheilen, so wird jeder Versuch zu einer Theorie 
des Bades zunächst diese allgemeinen Eigenschaffen in Betracht zu ziehen 
haben. Eine genügende Eröiterung derselben uütde die Wirkuu;;en der 
Luft-, Dunst- und VVasserbader von den verscliiedcnstcii Temperaturen und 
Sättigungsgraden^ von verschiedenen Beweguugszusiäudea und Druckkräften 
erschöpfen. - 

Wenn der Einfluss irgend eines dieser Bäder auf den menschlichen 
Körper festgestellt werden soll, so muss dasselbe vor Allem möglichst genau 
• nach seinen wirksamen Eigenschaften charaklensirt sein, das heisst, es muss 
die Temperatur des Bades gegeben sein, und vorausgesetzt, dass das Medium 
desselben Luft ist, ob und wie weit es mit Wasserdampl gesättigt sei; ferner 
ob der den menschlichen Körper umspulende Stoff sich bewegt and mit 
welcher Geschwindigkeit er sich bewegt u. s. w. Diese Eigehschafteo las- 
sen sich bekanntlich Hit grosser Genauigkeit nisht allein messen, sondern 
auch nach Willkür ändern. 

Wollle man nun die physiologischen Wirkungen eines Bades von bekann- 
ten Eigenschaften ermitteln, so wfirde man seine noihwendigen von seinen 
sufilHgen Folgen zu sondern.- haben. Da alle Bider auf die Hanl, ood die 
Wasserbider nur auf dieselbe wirken, so sind in erster Linie die Verände- 
rungen wichtig, welche die Bäder an der Haut erzeugen. Weil aber din 
Haut ein Gemenge von Stoffen ist, die mehr oder weniger gut die V^rnie. 
leiten, da sie durchgängig für (jase ist, da in sie die Schweissdiüsen, ^'erve^, 
Muskeln und BlutgeHisse eingebetlet sind, und ausserdem ein Gewebe von 
veränderter Elasiicilät (ehistisches und Biodegewebe)^ so löst sich die tr^ge 
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nach den Wirkungen des Bades auf die Haul dabin auf, wie verändert jede 
der allgemeineu Eigeascharien des Bades, jede einzeloe der genanoteo Be- 
diiigUDgen, die ia die Haat gepflanzt sind. 

Bevor der Versnch gemacht wird, die einzelnen Frsgen aohnlösefl, 
niiss Heslgesleltt sein, ob Ia der vorliegendeD Attfsihloog alle diejenigen 
Stttcke enthalten sind, die wir nnler dem gemeinsaneo Namen der Haat 
und Hauuhätigkeit zasammenfassen.- So könnte man sogleich die Fihigkeit 
der Haut vermissen, für tropfbare Flüssigkeiten dnrchgingig zii sein. Es 
scheint jedoch, als ob aus den zahlreichen über diesen Punkt angestellten 
Untersuchangen hervoroienge, dass das Wasser im günsiigslen Falle nar in 
so geringer Menge die Haut durchsetzt, dass sie für den vorliegenden Zweck 
ohne Schaden als undurchdringlich angesehen werden kann. — Aus der Haut 
gehen zahlreiche Lyniphuelas^ie hervor. Da die Geschwindigkeil, mit welcher 
die Lymphe abgesondeil wird, und vielleicht auch ihre Zusammensetzung 
sehr beträchtlichen Variationen unterliegt, so müsste dieser Vorgang in seiner 
Beziehung zum Bade nolh wendig betrachtet werden. Dasselbe gilt von der 
chemischen Umselznog, welche die Hant durch ihr inneres Leben erf&hrl. 
Diese beiden Variablen sind aber so wenig bekannt, dass man leider too 
ihnen ganz absehen muss. Wir sind also gezwungen, die firörterong in der 
zuerst angegebenen Besckrinkung anzustellen. 

Um hiüzn schreiten zu können, mussien wir uns im Besitz von Maass* 
släben befinden, durch welche die Grösse der Veränderungen bestimmt wer- 
den könnte, welche die functionellen oder anatomischen Hauleigenschallen 
erleiden. Nun sind aber bekanntlich die Melhoden, nach welchen die ver- 
langten Messungen ausgeführt werden müssen, entweder noch sehr wenig 
ausgebildet, oder gar nicht vorhanden. Wir sind zwar im Stande, anzugeben, 
wie viel der menschliche Korper an Gewicht durch den Hautdunst und den 
Schweiss verliert, wir können fernerhin annähernd die absolute Menge YOfl 
WirsM bestimmen, die die Haut durch Strahlung, Leitung und dadurch ein- 
biisst, dass sie das auf ihrer Oberfläche vorhandene Wasser in Dampf um- 
wandelt, aber es verlangen diese Bestimmungen, wenn sie mit den jetztge- 
briucblicben Hillfsmitteln auch nur annlherod genau werden sollen, nicht 
allein eine grosse Gescbichlickkeil des experimentirendeo ' Arztes, sondOrn 
auch eine solche Aufopferungsfähigkeit des Beobachteten, dass die Versuche 
schwerlich eine solche Ausdehnung erlangen können, wie sie zur Ausbildung 
der ärztlichen Statistik nothwendig sind. — Die Temperatur des Blulos kann 
bekanntlich leicht gefunden werden, dagegen lehll es uns vorerst noch uti 
jedem Mittel, welches uns die Wärme der Haut auldeckfe, da durch alle 
bisher angewendeten Tennieiatuimessungen die Temperatur des unlt-rsuchlen 
Ortes selbst wesentlich geändert wird. Üa aber der jeweilige Teinperalur- 
grad der Haut aus dem Gewinn an Wärme hervorgehl, den sie ans dem 
Blute zieht, und dem Verlust, den sie durch die Umgebung, respective den 
Ton ihr ausgehenden Dunst erleidet, so mdsste uns ein Hülfsmlitet zu Ge- 
bote stoben, durch welches wir ihre Wärmeeinnahme schätzen ktVnnten. 
' Diese letzte Forderung können wir aber ebenso wenig erfüllen, als wir im 
Stande sind, anzugeben, wie gross der Blufgeball der Haut sei, auf welcher 
Stufe der Erregbarkeit sich die Nerven und Muskeln der Haut befinden und 
in weichem Grade die zuletzt genannten Elemente wirklieb erregt sind. In 
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ErmangloDg genauerer Methoden könnte man sich^als ungefähre Schätznngs- 
millpl bedienen, der mehr oder wenicer ausgesprochenen Röthang der Haut, 

Icttifr in wie weil einzelne Fallen der Haut verstrichen sind, sowie der 
veränderlichen Aufrichtung der Haare u. s. w. Eine grosse Zahl der hier 
angedeuteten Lücken der Melhudik dürften allerdings schwer, eine andere^ 
Dicht minder grosse dagegen verhällnissmässig leicht auszufalleo sein. 

Aus diesen Mittheiluncen lenchtel ein, dass die (auf den gegenwärtigen 
Grundlagen Ibilszilührien Inlersuchimgen über die[ Badewirkungen sehr viel 
Unsicheres en(hali(Mi müssen, deun wir sind nun genülhigl entweder die 
Tbulsacliei) zu iliiile zu nehmen, welche atis das Aussehen der Haut vor 
nad Dach dem Bade lierert^ welche ■ aus dem GefOble des BadeodeD selbst 
hefgenommen' sind, oder die Resollate derjenigen Messoiigen und Wlgnngen 
zu GroDde zo legen, welche nntef thnllcheD Bedlngongen, wie sie das Bad 
einführt,' angestellt worden, sind. Wir weiden diesen Versneb wagen. 

Die Schweissabsonderuog steht bekanntlich in der iooigsleD Beziehung 
zur Temperatar der Haut, eider, was dasselbe sagt, zur Teoperaiof des 
Blutes, dem Qnerscbnitt und der Gescbwindigkeit des Blutslromes durch die 
Haut, und den Wftrmeverlnst durch die letztere. Zieht man dieses in Be- 
tracht, so ist ersichtlich, dass ider Aufenthalt in einer boebtemperirten, mit 
Wasser gesftUigten Lnft die Scbweissabsooderung an meisien .anregOD mass, 
denn unter diesen Umstände« ist der ton der Wasserverdunstung herröh- 
rende Wärmcverlust auf der Haut vollkommen unterdruckt, derjenige von der. 
Lunge aber um so mehr' gemindert, je näher die Teinperatur der mit Was- 
sergas gesäiliglen Einafhmungsluft der Blulwärme slehL Dazu kommt, dass 
beim Aulenthall in einer warmen Liift die Gefässmuskeln crsdilallen, wes- 
halb das Strombell des Blutes sich in der Haut erweiteil. Dem Aufenthalt 
im warmen Dunstbad steht am nächsten die feuchte Einwicklung des ganzen 
Körpers, vorausgesetzt, dass man das Individuum nach volleDdeter Einwick'- 
lung in dicke Lagen schlechter Wirmeleiter bttllt Indem das nasse Leinincb 
die Temperatar des Blutes annimmt, verbinden 9ß Jedi^n WlrmeTerlusi von 
der Hanl und namentlicb den. durch Strahlung und Leitung, welche beim - 
Doostbad noch übrig bleibt, es erlaubt dagegen noch eine .grüssere Abküh- 
hing von Seite der Lunge, als^beim Aufenthalte in dunstreicher Luft Da- 
aber die Schweisbilduog auch die Anwesenheit von überflüssigem Wasser im 
thierischen Körper verlangt, das heisst von solchem, welches die einzelnen 
Gewebe und Lösungen des Organismus abgeben können, ohne dass ihre nor- 
male chemische Zusammensetzung wesentlich verändert wird, so geht daraus 
hervor, dass die Schweissbildung trotz der günstigsten Bedingungen von Seile 
der Wärme erlöschen * muss, wenn jenes Wasser allmählich verbraucht ist. 
Aber sie würde auch auihuren , selbst wenn das abgeschiedene Wasser 
durch neues ersetzt würde, da die Schweissdrüssen zu jenen Organen ge- 
hören, welche dnrch ihre ThStigkeit, ihre Flhigkeit znr Absonderung aihnüh- 
llf erschöpfen. Aus allem diesem leuchtet ein, (dass die SchwItzbüder im . * 
Beginne ihrer. Binwjrlivngen mehr. Sehweiss erzeugen,: als einige- ZeH nach .. 
ihrem Beginn. 

' . Im Gegensatz zu den Dvhst^em iind nassen Einwicklnngen stehtnr . 
begreiaich Bider Im kalten. Wasser oder in trookener bewegter Lull, nament- 
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lidi wenn die Temperalar der teizicren nm 15— 20^ oiedriger als die des 
Blutes liegL 

Die Verdiinslung durch Häuf und Lunge ist um so lebliafier, je hoher 
die Temperalur des Blutes und je lockerer das Wasser im (hierischen Körper 
gebunden isl, ferner um so wasserarmer die Luft ist, um so hoher ihre Tem- 
peralur steht und um so öfler die mit dem Körper in Berührung belindiichen 
Lurtschichlen eroeuert werden; da endlich in letztet Ordoung die Abdun- 
stuog ans dem Blato vor sich geht, so wird, die Aoscliwelluog der Hauige- 
Asse mH Blnl ancli die Grösse 'der -Verdnnstaogsfliclie bestimmeD. . Hieraus 
ergibt sidi, dass der thierische KOrper am meisieo Wasser Terdouste, wel- 
cher In eiuer trockenen, warmeo, bewegten* Luft eingeschlossen ist. .Aber 
attch hier wird mit der Dauer des Aofenlhaltes die Geschwindigkeit der Ab-' ' 
dunstang rasch aboehmen. Kinmaf, weil sich Üe Dnrchfeachlung der Haut 
mindert, weil die Temperatur des Blutes abnimmt wegen des grossen Wärme- 
verlustes, den die Verdunsfuris^ erzeugt, und vielleicht auch, weil das Wasser 
durch die relative Zunahme der iesien . Bestandlbeile des Körpers langsamer 
verdampft. 

Der Wärmeverlust geschieht durch Verdunstung, Strahlung und Lei- 
tung. Die Wärmeabgabe in Folge der Verdunstung wird natürlich in 
demselben Maasse waclisen, in welchem die Menge des von der Haut ver- 
dampften Wassers zunimmt. Da hiervon so eben geliandelt wurde, so 
dürfte es unnölhig sein, darauf zurückzukommen; nur der eine Kall wäre 
noch bemerkenswerth, in welchem man die Haut mit Wasser besprengte und 
■Sie durch einen wasserfreien Luftstrom trocknete. Unter diesen Umständen, 
wie sie x. B. beim warmen Regenbad Torkosiimeii mti^sen, wfirde die 
Wirmeeiobusse in Folge der Verdonstüng ein llaxlmiim- betragen. Der 
WirmeTerlnst durch Strablong kann, wie wir yerMhen missen, tiemlicb 
betrlchtUcb weiden; aber es fehlt uns Jedes IHttel, seinen Wertk 
Jedesmd aodi wft annäherungsweise zu bestimmen. — Durch Leitong^ 
▼eriieren wir In dem Masse mehr Wärme, in* -welchem der Temperaturs^ 
unterschied unserer Haut und der Umgebung zunimmt und in welchem 
die Leilungsgüte ihrer Umgebung wächst. Da die Luft ein schlech- 
terer Wärmeleiter ist, als Wasser, und ihre Wärmecapacität auch 
eine viel geringere ist, so verlieren wir, wenn sonst Alles glcichge- 
Dommen wird, im Luflbade weniger Wärme als im Wasserbade; aber w\t 
wütden in beiden nur sehr wenig einl)üsscn, wenn die Medien, aus deeen • 
Sie bestehen, nicht ia fortwährender Bewegung begriffen wären^ so dass, die 
mit den K&rper in BerQhmng befindliche^ iind dadiircli erwlmten Schiebten 
nicht fortwährend dörch neve kältere ersetat wfirden; denn Loll .ond Wasser 
sind, beide schlechte Wärmeleiter. Der Wärmeveriust hingt jedoch nidit 
bloss Ton der Umgebung ab, sondern aneh Torenfl^welse von dem- Znstandm 
der Haut und insbesondere von der Ausdehnung ihrer Gefässe nnd der Tem- 
peratur ihres Blutes. Da der Durchmesser der Gefässe sich mit dem Tem- 
peraturgrad der Haut selbst ändert, so wird die Ausgabe an Wärme sich um 
so bedeutender mindern, je mehr die Haut sich abkühlt. Aus dieser Be- 
trachtung wird es nicht unwahrscheinlich, dass der Verlust in derselben nie- 
deren Temperatur der Umgebung eio belräcbtiich grösserer wird, wenn die 
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Haut unmidelbar vorher künstlich erwärmt war, ein geringerer, wenn sie 
dagegen schon vor dem Eintritt in die niedrig-lemperirle Umgebung abge- 
kühlt vsar. Diese Bemerkung gewinnt einen Werth mit Hinblick auf dea 
lu neuerer Zeil häufig angeweodetea Wechsel von verschieden temperirten 
Bädern. 

Das Bad verändert die Erregung und Erregbarkeit der Hautmuskeln 
zunächst durch seine Temperatur. Wenn die letztere von der normalen des 
menschlichen Körpers absteigt, so bedingt sie bis zu einer gewissen Grenze 
hioab die Verkürzung der Muskeln, sinkt aber die Hautwärme noch weiter, 
so tisflt wegen abnehmeDder Erregbarkeit der Muskeln die Verkftrznng nacli 
und an ihre Stelle triil eine Erschlairong. Nichsldem Inden das Bad die 
Schnelligkeit und «die Breite des Blotstromes in der Hant; iwel -UmsfSnde, 
welche die DarchlrSokaog der Maskeln mit N&hrmilleln nnd mit SaaersCoff 
besUmmen, und durch die zugleich die Zersetaungsprodukle der MuskelsnlH 
slans abgeführt werden. 

Das Bad gibt also genügende MUlel an die Htnd, nm cbronische Hus- 
kelconlracfuren der Haut zu Idsen, um Muskeln too niederen Brr^barkeils- 
graden zu stärken, und um Muskeln, welche geringe Reize mit allzu heftigen 

Coalractionen beantworten, in einen Zustand zu bringen, in welchem das 
genannte MissverhäUniss zum Verschwinden kommt. Und es scheint, als ob 
das Bad vorzugsweise geeignet sei, auf die hingestellten Ziele zu wirken, 
weil es sehr lang dauernde Nachwirkungen hinterlässt. Die weitaus grössfe 
Zahl der Hautmuskeln verlauit in den Oielässwandungen und an den Haar- 
bälgen. Die ersieien, welche den Üiirchmesser der Gefässlumina bestimmen, 
sind also die Uet^ulaloien des Helles für den Blutstrom. Die kleinen Muskeln 
der Haarbälge sind dagegen im Stande, den Abstund zweier Follikeln zu 
mindern, und damit einmal die Räume zu verkleinern, welche die Durch- 
tr&nkungsfltissigkejt der Haut einnehmen kann, nnd andererseits die Parti eu 
des elastischen und Bindegewebes, welche zwischen den beiden Maskelan- 
satzpunkten gelegen sind, tou dem Drucke zu enUaslen, durch welchen sie 
vom Unlerhautzellgewebe her ausgedehnt werden. 

Die Erregbarkeit der sensiblen Nerven dürfte sich (nach Analogie mit 
anderen Versuchen) im Bade mit denselben Umständen ändern, wie die ent- 
sprechende der Muskeln. Erregungen der Nerven kdnnen Yom Bade aus 
eingeleitet werden durch Temperaturreize, die im kühlen Bade um so dauern- 
der .wirken, als dem abkühlenden Einflüsse des Bades der erwirmeade des 
Blutes stetig entgegentritt Denn bekanntlich wirkt eine nicht schmerzhafte 
Temperatur nur so lange reizend, als. sie yerinderlich isl> so^lange also der 
Kenr nicht den Wirmegrad angenommen hat, welchen die reizende Umgebung 
selbst besitzt. Eine geringere Nervenreizung scheint ein erwärmendes Bad 
hervorzubringen, d. h. ein solches, welches der Haut weniger Wärme ent- 
zieht, als ihr durch das einströmende Blut geliefert wird. — So schwach 
aber überhaupt die Reize der sensiblen Nerven im Bade zu sein scheinen, 
sie sind in ihrer Wirkung aul den Körper nicht gering anzuschlagen; denn 
wenn selbst die Grosse der Erregung jeder einzelnen Nervenprimitivfaser in 
jedem Auj;enblicke wenig bedeutend sein sollte, so wird es doch nicht die 
Summe derselben sern, deuff diese Reize wirken sehr verbreitet und meist 
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sehr andauernd. Im Hirn and Rückenmarke sammiren sich aber bekanntlich 
die nach Zeit und Ort getrennten firregongeD aller eiozelneo io sie eingeben- 
den Nerven. 

(Schluss folgt.) 



ni. ilecensionen. 

Htndbnoh der speciellen Pathologie pnd Therapie. Redigirt Ton 
Yirchow. IV. Band. 1. Abth. 2. 11Mb, Erlangen. Enke, 

gr. S\ p. 349—686. 

Dieser Band enthält die zweite Hairte der Krankheiten des Ner- 
vensystems von dem berühmten Kliniker Professor Dr. Hasse in Göttin- 
gen. Die erste Abtheilung haben wir unsern l.esern schon Bd. II p. 265 ff. 
1856 vorgeführt und indem wir auch hier das Balneologisch-wichtige von 
allem berücksichtigen, freuen wir uns, von einem so vortrefflichen Buche 
zu unsern Lesern sprechen zu können. Diese zweite Ablheiinng stellt die 
Kraolihellen des NerreMpparates vom pathologiflch- anatomischen Standponkt 
aus dar, wShrend die erste Abtheilong die KranlüieiCen des Nerrenapparatos 
▼om symplomatlsclien Slandpanlite ans abhandelte. Die sweUa Abtheilong 
zerßllt in drei Abschnitte: 1) Krankheüen des Gehirns nnd seiner Hüllen, 
2) Krankheiten des Rfickenmarks, 3) Krankheiten der peripherischen Nerven. 

Bei den Krankheiten des Gehirns und seiner Höllen hat die Balneologie 
keine grosse .Aur};!abe; nur bei dem Habifuellwerden der Kopfcongeslionen, 
der Hyperamieen des Gehirns, ist die s. g. resolvirende Methode indicirt, 
regelmässige Kuren mit alkalisch -salinischen Mineralwässern, Kräuter- und 
Molkenkuren, durch welche Sliihlentlcerung, Diurese und selbst Diaphorese 
gefördert werden. In allen übrigen Krankheiten des Gehirns und seiner 
Höllen sind die Trink- und Badekuren nicht erwähnt, und mit Recht ; ganz 
besonders ist diese desshalb hervorznheben, da man anfingt, mit den Erfol- 
gen von Thermat-Bedekoren nach apopleclischen AnlSllen so prahlen. 

Anc% bei den Krankheiten des Rfickenmnrks empfiehlt H. die Bäder 
weniger, als es sonst geschieht. Nnr bei Mrelltis empfiehlt er katie o'nd 
warme Douchen, anfangs einfache Uder, dann den Gebrauch nalfirlicher 
Thermen wie Wildbad, Gastein, Kagaz, endlich reizende Bäder mit aromati- 
schen Aufgüssen z. B. von Kiefernadeln, mit Mineralschlamm etc. Wo rheu- 
matische Erkrankungen und chronische Hautkrankheiten im .Spiele waren, hat 
sich zuweilen eine länger festgesetzte hydrotherapeutische Kur erfolgreich 
gezeigt. — Bei Atrophie des Rückenmarks will man öfter eine gewisse Bes- 
serung, einen Stillsland der progressiven Verbreitung nach Anwendung einer 
methodischen Wasserkur gesehen haben, ebenso nach dem Gebranch von 
SeebUern, von Thermen wie Töplitz, Gastein, Pfeffers end Wildbad, von 
mineralischen Schhunmbidern n. dijglcInL — Wenn nach abgelaofener Nen- 
litis Llhmongen zorückgebUeben sind, So sind Donchen aller Art, Bider 
fiberhaupt, Insbesondere aber locale Blder mit den verschiedenen Sorten von 
Mineralschlanun empfohlen. ' Sp, 
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Das Weiler ood die Wellerprophezciung. Ein Cyclus meteorolo- 
gischer Vorlräge für Gebildete von Jos. Helmes, Oberlehrer 
der Mathematik und Physik am Gymnasiam zu Celle, gr, 8. 

Hannover, Uabn^ 1Ö58. XU und 252 Sin. 

* . ' * 

Das Welter ist ein so Üdiliger Gegenstand (Qr Jeden Badearzt, dase 
vir ilim in.der Vorlage sbid Stvdiom desselben ein Bach empfeMisn,. das all 
die Eigensdianen .besitzt, die es einen Badearzt angenehm machen kGonen. 
Sein Haaptvorzng ist Leichtigkeit des VeritindDisses und Klarheit des Total« 

eindrocks. Der Verfasser behandelt in acht Capiteln seiii Thema: l).das 
Weller, eine Naturerscheinung im Grossen; 2) die Wärmeverhällnisse der 
Erde; 3) die Winde; 4) die Hydromeleore ; 5) das Gewitter; 6) das Baro- 
meter und seine Schwankungen; 7) der Mond und die anderen himmlischen 
Körper in ihrem Einfluss auf das Wetter; 8) die Vorzeichen eines, zukünf- 
tigen Wetters. Wie wichlig die Meteorologie für die Balneologie und illima- 

tologie ist, ist schon des üfiern in dieser Zeitung gesagt worden. 

Wie oft itabe ich sciion den Wunsch ausgesprucben, es möge endlich 
das Bedfirfoiss anerkannt werden, dass an jedem Kurort von nnr einiger Be- 
deutung eine s. g, meteorologisdie Station eingerichtel werde. Gerade da. ist 
die Sache so leicht aeszalilhreh, denn an Jedem Kurorte gibt es Bedienstele, 
denen man diesef Beobachtoogeo anfzozeichoen zur Pflicht machen lüb.' Die 
Nothwendlgkelt daza dürfte dvrch die liectttre dieses Bnches Jedem einlevch- 
tend werden, und indem wir unsere Leser , darauf aufmerksam machen, sind 
wir überzeugt, der Sache einigen Vorschub zu leisten, (fir deren Realisirang 
hotTentiich alsdann jeder Leser abermals einen Schritt vorwärts thuo möge. — ' 
Und somit sei diese Schrift, welche die Verlagshandiung sehr schön ansge» 
siaUet bat, den CoUegea empfohlen 1 Sp*- 
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V. . Tagesgeschichte. 

V Wiesbaden, 21. Febr. Heule Abend, 5 Minuten vor 6 Uhr,~Yer- 
spiirte man hier eine heftige, mehrere Sekunden andauernde Erschütterung, 
vermuthfich ein Erdbeben. 

üoden, i4. Jan. Herr J. Reihs, welcher von Sr. Hoheit dem Her- 
zoge vor mehreren Jahren den Titel Commercienralh erhielt, and so eben 
mit dem Ordenskreuz 4. Classe des ü^lilitär- und Verdienstordens decorirt 
wurde, ist Frankfurter Bürger, wohnt aber seit einer Reihe von Jahren iromer 
▼on Frfihjahr his Spttheilwl hier in seiner eigenen Behnnsung. Berr R. that 

'«ngenein viel an den hiesigen Annen. Anch yerduken wir diesem edlen 
Manne die Ctründang des hiesigen Anneqbedes,' zn dessen Erbeming er das 
ganse KafiUit Terersl anverainsüch /veischoss and spicer die Saume .der 

. Anstalt schenkte. 

8 d^antelm* Die Saison dauerte im Jahre 1859 nnunterbrochen vom 
April bis anm 9. Jannar 1860, an welchem Tage Dr. Pröll -mit den k totsten 
Patienten das Thal tetUess, vm in Gries bei Bötzen, die Im Winter IS^Vss 
begonnenen meteorolog. Notizen vergleichongsweise mit Bötzen and Meran 

fortzusetzen. Vom Schlosse der Kurlisle bis zum 31. December harnen noch 
20 Kurgäste, der Badearzt Dr. Brenner Von Ischl mit Geroahtin, 6 Ver- 
wundete von Soireritto und am 8. December noch ein Graf- aus Brüssel. 

(~) Hoskaii. Die von Sr. liajeslit deili Kaiser befohlene Einrich- 
tung einer hydrotherapeutischen Abtheilung im hiesigen MUitirhospitale wird, 
trotz mannigfacher in's Werk gesetzter Gegenbestrebungen, schon im Januar 
oder Februar los Leben treten. Bei der Persönlichkeit und der wissenschaft- 
lichen Richtung des Dr. Kreyser, dem diese Ahlheilung übergeben wird, 
darf man mit Sicherheit auf einen reichen GeNvino derselben für die scienli- 
iische Begründung der Hydrotherapie rechnen. 

= Wien. Das Comite für Balneologie setzt anch dermal seine Ver- 
sammlungen fleissig fort; es kommen neben den laufenden Mittheilungen über 
die österreichischen und manche auswärtigen Kurorte und Mineralquellen, auch 
manche allgemeine Fragen zur Behandlung, so namenilich der Einlluss der 
Kohlensäure im Getränk und Bade ; die Aufsaugung von Stoffen durch die Haut*, 
die Wirkung der ISatronsäueriioge auf die Vorsteberdrüse-Anschwellungeu ', die 
klimatiscben Einflüsse der Alpenknrörte a. dgl. m. Oppolzer undSigmand 
haben den- Vorsitz io^ Comitd . behalten, und es bleibt derannige Verband mit 
der h. h. 4yesellsdiaR der Aerzte nnr in jeder Hinsicht nützlich. Um den von 
SIgmnnd schon whr lange gehegten ond gleich bei seioem Eintritt in den 
Vorsits des Gomllds aüsgespröcheoea Plan j,eine Ueberslcht der jetzt in 
Oesterreich benutzten Kqrorte und Mineralquellen* an realisiren, sind sehr 
schöne Vorarbeiten, allzumal durch den Baron von Härdl\, Gasteiner Bade- 
arzt, In der Vorhereitung zum Drucke. Das ebenso lebhaU gewünschte Jahr- 
buch der Heilqueiien und Kurorte Oesterreichs, ist veraögeiK aber auTtrsicht- 
lich nicht aufgegeben. 
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Yl. ÜTeueste lialneolosl«elie UierMm. 

(Cfr. No. 11.) 

Znsamnienselzaiig der mit dem Namen Feftqoelle bezeicbiteiefl Therme in 

. Baden. AerztUche MiUheilnngen. aus Baden. No. 3. 
Beneke, Naaheims Sooltbermen. — Ree. Liit Ceotr. Bl. 5. 
Gnrtias, Abhandlung Ober griecUselie Qoellea ond Branaeninechriften. ■ Ree. 

Gersdorfs Rep'ert. 1. 
Fleck I es, Beiträge zur Theorie ckron. KrankbeHen. Ree Prager Vierte^. 

f. d. pr. Heilkd. I. 
Helfft, Balneotherapie. Kec. Ungar. Ztschr. f. N. u. Hlkde. Nr. '5. 
Hüll er, Kiniges über die Wiriiuagsweise oatiirliciier blablbäder. Ailg. med. 

Cenlr. Zig. No. 11. " 
Das Bad Kiruhalden. — AerztUche Mittheiinngen aus Baden. iSo. 3. 
Kratzmann, Ferdinandsbrunnen in Harieobad. Ree KriL Zeitschr. f. Cheoi. 

1859. 5 0. 6; 
<- der Gesundbronnen za' Marlenbad. Reo. Ebenda. 
Nenhold, Skizze über das Grosswardeiner Biscbofsbad. Oeslr. &itschr. for 

prakl. Heilkunde. No. 4. 
Oesterreicher, Ueber Prostataleiden ond ihre Bebandlung in Garlsbad. 

Zischr. d. Ges. d. Aerzle in Wien. Nr. 7. 
Reil, Aegypten als Winteraulenthalt. Ree. Prag. Viertelj. I. 
Spengler, Kurgast in Ems. Ree. Org. f. d. ges. Heilk. 1859. 6. 
Thilenius, Soden. Ree. .Allg. med. Centr. Ztg. 4. 
Uhle, Winter in Uberiigypten. Ree. Prag. Viertelj. 1. 
Vivenol, Palermo. Müller's med. Zig. 5. 

Wiesbaden, Phannakodynam. Aequivalente. Ree. Org. Tür die ges. Heilk. 
1859. 6. • • 




lo die 

Anstalt tta schwaebsimilge KMet 

der Rbemprofioz köDDeo ancb Aiiswftrlige gegen jfthrliche Pen- 
sion Ton 100 resp. 200 Tbslern pr. Goar, aofgenommeo werden. 
Anmeldoogen sind franco an den Prisidenten des Gomit^ Herrn 
Reg. Med. Balh ür. Eulenberg m Cöio zu ricblen. 

Wildbad im Schwarzwald» Kgr. Würtemberg. 

Der.Unlerzflicbnete benacbricbligl seine verehrten Herren Gel- 
legen, dass er sehon seit 2 Jahren sieb hier niedergelassen bat. 
Im März 1860. 

* Oberarzt Dr. GrneL 

Bedacteor: Dr. L. Spengler in Bad Ems. — Verleger: G. R akhgeber in Wetzlar. 

Gedrackt bei lUthgeber ic Cobet in WeUlar. 
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liaud TSU IS. Kän 1860. M 13. 

InlUdta Spengler, Etwas Ober Kreuznach. — Landerer, IJphcr drn Gebrauch der 
Seebäder bei den alten Griechen. — Ludwia, Die Badowirkun^'cn. CScbluss.) — 
Recensionen: S«irhe , Das Verhalten des Kiir^^'astcs teplitz - Schönau. 
Jorliheiin, Die Mineraiquell*-n des Gro^isherzu^tliuiiis Hessen. Mannt, 
Karlsbad, flcioe QaelJen and deren Versendung- Lcsser, Balneologiscber 
Bericht öD'>r LaoceMML L e s s e r , Bericht Ober an» Stahl- und Moorbad Lan- 
genau. Mastailer, Apercu physique, cbindqm.et therapeutique des eaux 
d 'bcheL — FreqveM der BwiMffla inO.^Tnf esgeseJiickte; Wiesbaden. 
Kanhdm. Soden. Snlxbriuiii. — HaMtte bnlnc^logiaefae Ul w ul i ft — 



i. Originalien. 

■ 

Etwas ttber KrensaQMilii^ 

Gedanken gelegentlich eines Besuches in Kreuznach niedeigescbrlehen 
von Or. Spengler in Bad Ems. 

KreuzDECb isl eiper der merkwürdigsien Kurorte Deulschlands, 

ganz besonders, \^til er die Fiage gelöst hat, dass nw die me- 
dicinisrhe Wirksamkeii eines Wassers den Kururl ausmacht, und 
dass der Luxus und das Spiel weder zur Enlwickelung, noch zur 
Erhaltung eines Hades nöiliig sind. Ischl und Sodeu stehen lo 
dieser Bezietiutig in gleicher Linie mit Kreuznach und sind seine 
glücklichen ^achahme^; auch sie bedurften des verführerischea 
Spiels nicht, um sich zu Badeplätzen ersten Rangs emporzu- 
schwingen. Dagegen hat Nauheim mit einem sehr scbooeo Ad- 
fang durch die Gnade des Spiels RAckscbritte gemacht, trod sei* 
nes vortrelfliohen Wassers. Also steht nicht an einem Badeorte 
das Spiel in erster Linie, wie sich einst ein „Vetmn onler den 
BadeärzleDi, sich selbst riehtend, auszudrücken wagte, sondern die 
medicinische Wirksamkeit isl es allein, die einen Badeort heben 
kann. Die Bäder sind Heilanstalten, und müssen als solche an- 
gesehen nnd als solche verwaltet werden, und mit ihnen bedarf 
es derselben Reform, wie sie vor nicht langer Zeit mit den Irren- 
Anstalten vorgenommen wurde, nämlich dass der Chef der ganzen 
Anslall der Arzt ist; und wie dort jetzt überall die Direclion in 
den Händen des Arztes ist, so ist es für die Badeoite nolhwen- 
dig, dass sie ebenfalls unter «Irzllielier Leilung stehen. Auch in 
dieser Beziehung hat die uaturlichc Eulwicklung Kreuznachs noch 
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keine Hindernisse bäreaakratischer and pollzeUicber Art zo be* 
klagen gehabt Der SUiit kt&mniert sich nidbt om die Badeao* 
stall, eed Aberlisst diese den KreozDeeher« selbst; Der TH0I 
Badearzt^ erster uod zweiter, bedeutet Diolils als eioen Titel fdr 
persOoliclie Verdienste; beide haben als solche gar nichts za 
sagen, keine Besoldung, keine Prärogative, keinen Verkehr 'mit 
den Behörden. Die Polizei ist nach wie vor allein in den Händen 
der Stadt und wird nach den allgemeinen Gesetzen gehandhabt 
zur Zufriedenheit der Einwohner und der Kurgäste. Eine beson- 
dere Badebehörde exislirl nicht, indem die städtische Verwaltung 

' hier vollkommen ausreicht. Nur für einen gewissen Theil der 
Badeanstalt gibt es eine Art Behörde; es ist diese für das Kur- 
haus, das die Actiengesellschaft, die den Elisabethenbrunnen er- 
worben, gebaut hat, und das von einem Ausschuss, den die 
Aktionäre wählen, verwaltet wird. Auch die Elisenquelle und die 
reiche, im Belle der Nahe gefasste, die Knrbaas-Bider speisende 
Quelle, gehören bebst den Promenaden, die stob nn die QoeJte 
vnd das Karbens herziehen, dieser Aktiengesellsohaft Der Aos- 
sobnss, zn dem 2 Aerzte, Dr. Engelmann nnd Dr. Tränt- 
wein, gehören, besorgt nicht allein die speciellen Angelegenhei- 
ten des Kurbanses, sondern vermittelt auch die allgemeinen Inte- 
ressen des ganzen Bades, bestimmt den Beginn der Saison, be- 
sorgt und besoldet das Badeorchester, tiberwacht mit Beiberathang 
und Mithülfe aller übrigen Aerzte von Kreuzaach die Badeanstal- 
ten in den Hotels und Frivathäusern. Die Tarifbestimmungen für 
Wagen, Pferde und Esel gehen von der städtischen Behörde aus; 
diese besorgt auch aus dem Betrage der von den Badehausbe- 
sitzern von jedem Bade abzugebenden kleinen Steuer (einen hal- 
ben Groschen vom Bade) das Instaodhalten der übrigen Prome- 
naden, die nicht im Besitze der Aktien-Gesellschaft sind, und die 

■ Wege für Spaziergänge in der weiteren Umgebung von der Stadt» 
die Anlagen fon Rnltesitzen, Anfstelhing von Binken In nlleii 
Wegen zwischen der Stadt nnd den Salinen, das Beschaffen von 
Wegweisem in den Wald -Wegen der Berge 0. s. w. — Der 
Badeinspector ist Beamter der Gesellschaft. Die Zahl der Aerzte ist 
unbeschränkt''*}, einer ist soviel als der andere, und die Folge von alle 
dem ist, dass es wohl wenige Bäder gibt, wo das Selbstkuriren 
so auf ein Minimum beschränkt ist, und wo das Recht des Bade- 
arztes so allgemein durch die Kurgäste anerkannt ist, wie in 
Kreuznach, wo der Badeort so reio UeilanstaU ist, auf keinerlei 



♦) 1) Herr Dr. E. P rieger, Königl. Gebeimer Sanitätsrath, ersfer Bran- 
nen- und Badearzt, Ritter etc. etc. 2) Herr Dr. Engelmann, K. 
Saailitmtb, sweiier Bnumeii- unil Meant. 8) Herr Dr. Trtul» 
wein, Königl. Brunnen- und Badearzt für die Saline Münster a. St 
4) Herr Dr. Hahn. 5) Herr Dr. Lossen. 6) Herr Dr. Wiesbaden. 
7) Herr Dr. Jung. 8) Herr Dr. Heinrich Prieger. 9) Herr 
Dr. Fooqoet, Stabsarzt. fO) Herr Dr. B. Stabe I (Angenkrankbei- 
•_i -iMl^ ^^T Herr Or. Louis Michels. 
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An voD Luxus und Mode, den Lastern der Gesellschaft, staatli- 
cher Bevormuoduug , büreaukratiscber Verwaltung , polizeilicher 
Beaufsichtigung etc. beeinflusst. Möge diese naturwüchsige Ad- 
stall sich auch ferner ihr Seif- Governroenl zu erhalten wissen: 
eine gedeiblielie sielige Forleotwickeluog moss die Folge sein. 

Vor 15 Jabreoy als ioh Kremacb ram frslenmal sab, sian*- 
den 2 Häuser eiasam aad verlassen aaf der s. g. Badeinsel; 
Jelat erbeben sieb iibar 20 iogirbivser mit 3 grossen Badebolels 
iwiscbeo dem Kurbause und der Stadt, und jenseits der soge- 
naooten ßadebrücke auf dem rediten Nabenfer, auf der Ebene 
zwischen Stadl und Saline, ein neoes Strassennetz mit über 4Q 
neuen Logirhäuseru, zum Theile grosse stattliche Gebäude, da- 
runter die grossen Badehoteis: zum Kheinstein, Oranienhof, hol- 
ländischen Huf. Ein grosser Vorzug des ganzen Bad-Etablisse- 
meuls ist es, dass alle Häuser mit Gärten versehen sind uq4» eine 
mehr oder minder freie Aussiebt haben. Aul der Badeinsel hat 
sich freilich eine ganze Strasse gebildet; bei weitem die grössere 
Mebnabl der Hiaser (über xwei DriltbeileJ liegen aber einsebi, durch 
liirlen «der grössere Fluren von einander getrennt Diese freie 
Lage der Wobnaagen ist ein niobt boeb genug «i bereebnender 
Vorzug von Kreuznach; alte Badegäste wohnen im Freien, auf 
dem Lande, während noch vor 15 Jahren, die damals im Freien 
vorhandenen Wohnoogeo kaum für ein Drittel der ganzen Bade- 
bevölkerung Raum boten. Die grosse Mehrzahl der Gäste wohnte 
in der Stadl. Jetzt sind nur noch die in Kreuznach selbst ge- 
legenen Gasthöfe, soweit ihre Räume nicht von Passanten einge- 
nommen werden, von Kurgästen besucht. Und noch immer wird 
mehr gebaut, und ulljahillch enlsiehen neue und immer grössere 
und immer schönere Häuser. Dem enlspiichl auch die Frequenz 
von Kreuznach, die 1858 auf 4653 stieg, uad im Jahr 1857 
Boob grösser gewesen sein soll, and im Jahre 1859 stieg die 
Zahl aaf 4790; während s. B. auf M&nster nur 40 and aar die 
Salii» angelibr 80 Gisle zu rechnen sind. 

Ausser dieser Frequenz hal Kreuznach den Vorzug, dass die 
Kranlieo auf 2 — 3 Monate ihre Kur ausdehnen, und nicht wie 
anderwärts in 3 — 4 Wochen kurirt sein wollen, ja dass sie 
mehrere Jahre hintereinander eine solche Kur gebrauchen. Auch 
ist für Kreuznach nicht die Kur auf den Sommer beschränkt, 
sondern im Herbst und Winter (im vorigen Jahr schloss die Kur 
am 30. Sepi.J kann man ebensogut und oft noch besser die Kur 
gebrauchen lassen; alle Logirhäuser besitzen Badeeinrichtungea 
Cman z&hlt an 400 Wannen in der Stadt), in denen den gaasea 
Wiaier gebadet werden kann. Gewöhnlich Iftsst man aber nicht 
41a Kor die ganzen 12 und mehr Wochen in einem fort gebran- 
cheo; man salzt die Kranken so lange dem Einflüsse des Wassrr 
aus, bis die Sittignng durch eine Art Fieber sich manifestirt, dann 
unterbricht man die Kur auf einige Zeil, um sie dana wieder von 
Neuem zu jM^anen. 

12 
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Was die Nalionaliläteo anbelaugl, so sind 1d den lelzlen Jahren 
die BossfD uitd Engläudtr, leiziere durch Simpson in Ediuburg, 
Locock io London, Rigby, Bird, Slone, Soiro n. A* vorhefrsehend; 
1859 mögen wohl 1700 Russen unter den 4790 Fremden geire» 
sen sein. Es gibl aber aoch kein Land io der Weh, wo die 
Scrofeln eine solohe Rolle spielen, wie in Rossland. Ausser deo 
Scrofeln sehen wir meistens Frauenkrankheiten In Kreoznach 
behandeln, und zwar namentlich Fibroide des Uterus. Scrofulöse 
Kinder und Frauen mit Fibroiden stellen daher auch das Haupteon- 
tingent für Kreuznach; und es ist diess auch ganz nalürlich, da 
hier Kreuznach unüberirefflich wirkt. Die Frauen Irinken und 
baden; die Bäder werden in solclien Fällen von Hypertrophien 
des Uterus sehr stark mit Mutlerlauge versetzt, und davon auch 
Ueberschläge gemacht, die besonders wirksam sind. Douchen 
werden viel weniger gebraucht, als Ausspülungen. Für die Kinder 
gibt es treffliche Pensionen, so dass für Körper und Geist gleich gul 
gesorgt ist. Solche Peosionsanstallen sind ein dringendes BedOrf* 
niss für alle Soolbider, wie wir dergleioben ja anoh in Oeyn- 
hausen nnd Nauheim wieder finden; ebenso nöthig wftren sie ia 
den Seebädern, allein ich erinnere mich nnr eines solchen, oem- 
lieh in Royan. 

Von ganz 'besonderer Wichtigkeit wurde bisher stets in 
Kreuznach die -so genannte Inhalation der Salzluft prAconisirt. 
Es ist diess eigentlich nichts anders, als das Promeniren an den < 
Gradirwerken. Es ist zwar nicht sehr viel damit, allein sie 
wird doch häufig angewendet; das ruhige Sitzen daselbst ist 
übrigens zu vermeiden, da es etwas gelahrlich ist. Durch die 
Verdunstung des Wassers, durch die Teuchle Atmosphäre, und 
den Zuiz setzen sich die Kranken sehr leicht Erkältungen aus, 
die häufig Ursache vollständigen Misslingens der ganzen Kur 
sind. Ich will die Wirksamkeit des Mittels nicht bestreiten (die 
Wirknüg ist ibniloli der d«r Seeluft) allein die Helhode ist gfioz- 
lieh zu verwerfen. Auf der hessischen Saline Ist es oAehin 
3 Grad kllter, es ist gleichsam dort ein langer Winter iind ein 
sehr kurzer Sommer, das will sagen, auf der Theodorshalle geht 
wegen NShe des Bergrückens, die Sonne froh am Abend unter, 
es sind die Abende vor Beginn des Juni und von Anfang Septem-* 
her an kühl und dessbalb ist es rilhiicb, dort nur in den drei Som- 
mermonaten Kranke zur Kur weilen zu lassen. Will man also 
die freie Luft als Heilmittel anw enden, so müssen ganz andre Vor- 
richtungen getroffen werden. Man hat desshalb auch eine andere 
Art ausgpfunden, wie man diess in Dampfform vei wandelte Was- ' 
ser einaihmen und einwirken lassen könne; man lobte diese 
Dunstbäder gegen Photophobie und Tuberculose; allein es ist 
chemisch nachgewiesen worden, dass ein solcher Dampf eben 
nur Wasserdampf ist, und dass selbst der Dampf in den Siede- 
bfiusern ebenfalls nur Wasserdampf ist. Eine specifische Wir- 
kung, auf Tubeiculoie namcullich , kann dieser Anwendungsform 
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nicht zukommen, liussische Damfbäder gegen Emphysem sind 
über uiülits Neues. Als Einaihmuug werden häutig die mehr 
oder minder condeusirleu Dämpfe der Mulieriauge gebraucht, die 
mau im Zimmer der Palienleu über SpuUusÜammen verdampren 
lässi. Dass von diesen «lue roedicameulöse Wirkung zu erwarleu 
ist, lässt sieb scIiod aus dem stärken. Gerach der DSmpre schlies- 
«ea uod die ErfatuoDg bestaligl daoD aucb die Wirksamkeil. 

Wenn ieb eben sagle, daas ia den Privaibftosern wobl 400 
Badewannen sind, so kommen dazu noch die 40 Wannen im 
Knrbaase, wovon 20 gut eingerichtet, und die andern etwas ge* 
ringer sind; die ersteren kosten 10 Silbergr., und die letzteren 
7 Slbgr. 0 Pfg., wozu jedesmal noch 1 Slbgr. für die Bedienung 
kommt. Zum l ullen der Bäder ist eine Dampfmaschine aulge- •* 
sltllt, die das neibeisiromen des Wassers aus der im Bell der 
Nahe betindhchcn und mit den Bädern durch eine Röhrenleituiig 
in Verbindung stehenden Quelle vermittelt. Wenn aber die Wan- 
nen, nach Art der Schwalbacher) mil doppeltem Boden couslruirt 
sind, so bat diess für Kreuzuach gar keine Bedeutung. Die Bäder 
in der Stadt in gewdbnlicben Wannen nnd auf gewdbnlicbe Weise 
erwirmt, haben ganz dieselbe Wirksamkeit, und da alles Kränz- 
uacber Wasser dieselben Bestandtbeile bat, nnd durch den Trans- 
port in Fisser nicht kidel, so ist ein Unterschied In. der Qualität 
uiclii vorbanden, wenn nur die Vorschrirten des Arztes genau 
eingebalten werden. 

Der Streit über die Mutterlauge und den hohen Bromgehalt 
des Kreuznacher Wassers ist endlich geschlichtet, und zwar zu 
Gunsten derer, die den hohen Bromgehall leugneten. Es ist daher 
aucb schon seit 2 Jahren beinahe das kleine Schriflchen, das 
auf Veranlassung des Ausschusses der Soolbäder-Akliengesellschatl 
geschrieben wurde, nicht mehr vertheilt worden, weil darin noch 
die alten falschen Angaben figuriren. Wenn das auch recht gut 
ist, so finde ich .es aber unrecht, dass nicht ein neues Schrirt*^ 
eben veranstaltet wurde, das die richtigeh Angaben enthält, und 
worin das Publikum bber den wahren Sacbverbalt belehrt wird. 
Solche popniftre Schrillen sind sehr nützlich, nur müssen sie gut 
geschrieben sein von Jemand, der auf der Höhe seiner Wissen- 
schaft steht, der populär zu schreiben vermag, und in der Arbeit 
seinen Beruf findet, aber nicht um schnöden Lohn ein Büchelchen 
zusammenschreibt''^). Viel Furore hat allerdings der grosse 
Bromgehall Kreuznachs gemacht; allein wenn ein Aufsatz in der 
„Nalur^ über Mineralquellen sagt, dass dieser falschen Angabe 
ILreozuach seinen Huf verdanke, so ist diess ein grossei Ituhum-, 

*) Seitdem vor einem Jahre neue ärztliche Mitglieder \n rten Xusschwss 
eiutralen, ist von diesen eine kleine Broschüre gemeinschaliluh vdiii wor- 
den, die den Seaduagen von Ifiiiterlaage nach aoswSrts beigelefsi ivirA und 
dtn Titel führt: Kreuznach, seine jud- und bromhaltige Elisabeih-QucUe und 
MuUeilauge, deren chemische Baschair< riheii, Wirksamkeit und Vcrseuduuft 
nebsl Gebrauchsaoweisuog. Leider ist die Jahreszahl auf dem Tilfl verges» 
sen worden. 
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dma BokoB foi Iftogerer Zelt hal nao diese felsobe Anslolit lie- 
kimpft, wie Ja EngelmaDD in allen semni VeröffeDilicliOBgeB 
alets «fie BettaalaB ABatyseB nUlbeili. Kreuznach Terdaoki weder 
dem Bron aelB EaqiorkOBiBieB» bocIi aadi seine rascBe Kalwik- 
kelung. 

Kreuznach verdankt vorzugsweise sein rasches Gedeihen dem 
Umstände, dass so viele MuUerlaugenbdder auswärts genommen 
wurden und werden, dass die Aeizte sieb selbst von der Wirkung 
derselben überzeugen konnten, und gegründet auf ihre Erfahrung 
ihre Kranken dann selbst hierher an Ort und Stelle schickieu. 
Ausserdem verdaakl es sein Gedeihen bauplsIchHcb dem aUeo 
YeralorbeBeB Kopp ib HaaaB, dar laBga Zeil, bei deB RaasaD 
Bamaailieb, als die etale deaisoba medIclBische Autoriili galt aad . 
der für Kreozaach aebwirmtei Saia ABfaals Bber „die Wirkang 
der Malterlaugenbftder in Kreozaacb** in seinen „DenkwürdigkeileB 
aas der Irzllichen Praxis**, den er im Jahr 1834 schOB edirle, 
machten hauptsächlich Furore und auch später wurde er nicht 
müde, die Wirkung solcher Bäder und des speciellen Gebrauchs 
der Kur in Kreuznach selbst herauszustreichen. Bis gegen das 
Jahr 1848 waren ül>er die Hälfte der bier weiteaden Kassea 
seine Patienten. 

Lage, hübsche Gegend, mildes und gesundes Klima, Mangel 
aller medicinischen Krankheiten sind sicherlich auch Bestimmungs- 
momeote des »blreicbeB Besaebs. 

Diese bat aber to leitter Zeü 'xivei aeae Faciorea bekam- 
BMBi Bimlicb die Eiseababa voa Biagea aach Kreasaach aad die 
GasbeleachtBDg. Diese letalere ist absalal aaenlbebrlieh für jedea 
grösserea Badeort; und es ist wabrbaM lieherliab, bia and da die- 
Meinuag von Sanitätsbearotea aussprechen zu horea, eine Gas- 
fabrik sei einem Badeorte nicht wnnschenswerth, weil es unan- 
genehme Ausdünstungen geben könne. Weder von Wiesbaden, 
noch von Homburg; weder von Baden-Baden noch von Canslatt; 
weder von Aachen, noch von Kreuznach hat man so etwas ge- 
hört. Solche Ideen sind nur auf Yorurtbeile und Unkenntoiss der 
Sache basirl. 



Ueber dea Gebrauch der Seebäder bei den alten 

Hellenen. 

Von Professor JC. Landerer in Alhea. 

Seit einigen Jahren ist der Gebraoob der Seebäder bei vielen 
Bewohnern des Landes und besonders in allen denjenigen Städten, 
welche an der See liegen, eine allgemeine Sitte geworden und 
Tausende von Menschen gebrauchen die Seebäder. Die Meisten 
besuchen sie der Unterhaltung halber, Andere um sich abzuküh- 
len, zu stärken, wenige nur gebrauchen dieselben auf ärztliche 
Veroidnuug hin, und sehr seilen ist es, dass der Gebrauch der- 
selben systematisch durchgerührt wird. lu allen Hafenstädten, 
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besonders io Pyräus, Syro, Palras, Nauplia wurden voo Privaieo 
badeiiäuser, Badeslübchen gebaut zur Uolerkunil für die ßadelu- 
sligeu, und io dereu ISähe finden sich auch Katfeebäuschen, um 
sieb nach dem Bade durch irgend ein beliebiges Geuäuk laben 

in Betreff der AnweDtfyog der Seebäder bei den altea Uek 
leueo Sur Heilasg vob KraekbeUeii isi sebr wenig anstuniitleiB. 
In 15. B«eb Alben a ei Deipnosophisiae p. '43 io dem Kapitel 

lEu negi rov tdjv rj^taav ßtov findet sich Einiges, was auf die 
Seebider Bezug bat. Es heissi, n&oilich : die Bdder sind Heilmii* 
(el gegen mancherlei Schmerieo, besonders gegen Müdigkeit bel- 
len die Bäder im Meere und diese letzten sind besonders den 
Nerven zulräglicb, milbin gegen die Nervenkrankheilen; und da 
bei dem Gebrauch derselben die Muskelzusammenziehungen nach- 
lassen, so ist es vortheilhari, damit das Wasser nicht sogleich 
aul dem Körper austrocknet, wodurch der Körper eine Härte er- 
langt, sich nach dem Bade im Meere mit Fett einzureiben. 

Ebenso rftlh «aa dei ▼«» Aosirengungen und durch Sehnelsa 
Ermüdeten tn, sieb der Heerbftder su bedienen, und. Fäeee und 
Arme damil zu waschen.. In demselben Artiitel ist auch der 
Gebrauch der Bäder durch Wellenschlag und der Douobe erwähnt. 

In Aristoteles Problemata Sectio XXIU. Problemata 9—16 
. finden sich der Meerbäder Erwähnung ubd es ist die Frage ge- 
stellt: Warum man leichler im Meerwasser, als im Flusswasser 
schwimmen könne, und zwar weil das ersle dichter, als das letz- 
tere ist, und warum kann man sich längere Zeit im Meerwasser 
als im Flusswasser aufhallen. Auch Thucydi des axf^^^^f^ N. 38 
•^40 erzählt in Beireff der Lebensweise der Spailaner, dass sich 
dieselben, um sich zu stärken, der Bäder im Wasser des Eurotas 
bedienten. Ebenso gebrauchten die allen Griechen sogenannt» 
StarzbAder, was aus Homer erbelll, der über die Beschreibung 
des Bades des Ulysses in den Zimmern der berühmten Zauberin 
Circe sagt: dass, wenn man in der Badewanne ohne Wasser 
(Idadfiioäog) sass, wurde kaltes Wasser über den Körper gegos- 
sen, um sich dadurch zu stärken, und daher hiess derjenige, 
welcher das Wasser über den Badenden ansgoss, nm^xv^^iQ» 
und das WassergefUss selbst 'O^tu»«. 



IL Wissenschaftliche MittheUungen. 
Die Badewirkungen. 

JEhie phytivloflMlie SUsee tod Dr. €. I^udwl«, lu k rro^sor aa der 

Josefsakademie. 

(Sehl US 8.) 

Dass einzelne Arten der Bäder, wie Slurz- und Regenbäder, Dampr- 
doacheo «. s. w. «js BMchaniache Reise mt k/sm ki^oaeiiy bedarf keiner l!.rör- 
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lerang. Ebeiuo bedirf «s mt einer JUiidetilnai enf die bekaimle Tbafiseli«, 

diM 4ieBnpllodlichkeit der Haut, also die Erregbarkeit ilirer sensibelB Nerven, 
darcb das kalte Bad erniedrigt, durch das warme erhöhl wird. 

Mach dieser Hin Weisung auf die nothwendigen Wirkungen des Bades 
wird zu erwägen sein, welchen Einfluss auf den Gesammtkörper die Aende- 
rungeo der Schweissabsondcrung and der Verdonsfung, der Wärnioausgabo, 
der Erregung und Erregbarkeit der Muskeln und Nerven in der Haut ausüben, 
Da der tbierische Ürganisnius ader selbst ein sehr verwitkeKes Wesen ist 
so müssen wir abermals den Weg einschlagen, den wir vurher schon er- 
wählten. Wir müssen nätnlich den Einflnss eines jeden der veränderlichen 
HanCweiliM anf Jeden der weseniiiehsteB FaelMen des Gesamnlkörpers ver- 
folgen, also oanMatUoliv auf die Bewegong and Vertheilung des Bluts in den 
▼ersdUedenen GefissairtheUaBgen, auf die Aüuniingy anf die Stoflbewegmg in 
den HaskeiB ond Msen, respectiv» apf die enlwiekelle Wime» uod endlicli 
auf die Nervencenuren des eerebrospinalen and sympalhiscken Systems. £ioe 
gründliche Auseinandersetzung dieser secwdiren Folgen kann der Nalnr 4mp 
Saclke nach hier nicht geliel'ert werden; nur folgende Andeutungen köonea 
dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse nach ausgesprochen werden. 
Es ist unzwcirelhalt, dass der genaueren Beobachtung hier nocli das Meiste 
aaCiadeckeu bleibt. 

Nehmen wir an, das Bad habe die Hautgefässe verengert, so wird jeden- 
falls diess ßlut, welches dadurch aus der Haut ausgetrieben wurde, sich auf 
die übrige Körpermasse vertheilen müssen. H.er wäre zu unterscheiden, ob 
dieser Zuwachs von Blnt vorzugsweise den Bahnen zu Gute kommt, in wel- 
chen sich der Slron rascher, oder denen, in welchen sich er sich laBgmtr 
bewegt; nU anderen Woneo, ob dadurch die Venen oder Arterien anschweUea . 
Ob das Eine oder das Andere geschieht, wird abhingig sein jou der Arbeit, 
welche Herz und Brustkasten leisten. Gesetzt, die Folge dieser Bewe- 
gungen werde beschleunigter» also auch der mittlere Druck in den Arterien 
ein grOSBiver, so würden nicht allein die Capi Ilaren der anderen Gefisspro- 
vinzen erweiteit^ der Druck, unter dem das Blut in ihnen strömt, vergrössert, 
sondern es würde auch namentlich die Menge der sauerstoiriragenden Blut- 
körperchen in ihnen vermehrt. Beides, die Erhebung des Druckes und die 
Vermehrung von Blutkörperchen, würde aber demnächst zu besprechende Folgen 
nach sich ziehen. Würde dagegen durch das Bad die Zug- und Schlagl'olge 
der Brust uod des Herzens vermindert, so wüide der Druck in den Arterien 
verringert, in den Venen dagegen vermehrt werden. Hierdurch würde nun 
zwar ebenfalls die Spannung in den Gapillaren vergrösseit, aber es würde 
die Geschwindigkeit des Biulstroms fiberbaupl, am meisten aber die der Blat-- 
körperehen verringei« werden. Beide FiUe treten erfohrungsgenise in Folge 
des Badet eim ^ Setzeo wir dagegen den uoagekehrten Fall, dass das Bad 
die Haulgelisse und naasenllich die Venen erweitert habe, so wird die be- 
trächtliche Menge Blut, welche die erweiterten Gefässe beherbergen, sogar 
theilweise den übrigen Organen entzogen und ausser Cours gesetzt. Dieses 
muss nothwendig zu einer Verminderung des Drucks und der Geschwindigkeil 
des ßlutslroms in allen übrigen Organen führen. 

Wir schliesscn luerati sogl<'i( h eine Betrachtung über die Folgen, wcli ho 
diese veiänderte Stiömung iür das chemische Leben der Organe iiaben muss. tut 
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' diese le(zlereo Lrmrssf n zu konnrn, ihiks n;an sicli rrinnern, dass im Ihic- 
rischen Körper zwti grufidsiitzlicli veisctiu dcne chemische Voigäiige cxisliren, 
von (Jeneri der eine als l inla^erung derAloine, der andere als Oxydation der- 
selben bezeichnet werden kann. Diese beiden Vorgänge scheinen jedoch in 
der zeitlichen Abhängigkeit rtm einuder zo besfehen, dass der letztere erst 
•iairalea kmt, wenn der enieie veraosgegaogee ist. Wenn diese Uelenlel« 
ieag richlig ist, ood wem wir aasseiden UuMetzea^ dass die (hcydaliOD 
Sicht gleichen Scitfilt la ballea braacht aiit der AtonaaUageraag, so.werdea 
Fineeialreiea können, in wetebea dardk eiae TerBMhrleZadährnng^on Blelköfper- 
chen die Oxydation beschleunigt werden kann-. Ob dieses wirklich geschieht, wird 
also in letzter Instanz von dem Zustand der durchströmten Organe abhängen. Man 
könnte beispielsweise sagen, dass ein Bad, das von Muskelanstien^ungen z.B. 
denen des ^chwimniens begleilel ist, oder das nach Anslrengungen der Glieder 
oder gegen den Schluss der Verdauungsperiode genommen wird, die Oxyda- 
tion der durch die erstgenannten Acte herbeigeführten Zerselzungsproducte 
beschleunigen würde, während es keine entsprechenden ßeschicuuigangen zur 
Zeit der Inanition nach sich ziehen würde. 

Vermindert sich, wie wir es auch in Folge des warmen Bades ange- 
nommen haben, die Geschwindigkeit des Blulstroms in den Organen, welche 
mit einem regeren chemischen Leben begabt sind, so wird zwar der Oxyda- 
tionsprocess in ihnen beschränkt werden, aber darum wird die Umsetzung in 
ihaea aicbt aetbweadig abaeiiaiea nttssea, deaa diese leidere ist ja, so weit 
wir wissea, Bichl in aflchsler Abhängigkeil vom Blalslrome. Offenbar werden 
Dsa aber die Folgea für deo ganzen lliierischen Haushalt sehr Tersciiieden 
sein, Je nachdem durch die ▼ermehrle Oxydalioa die Ihierischen Aloae zn Aus» 
wSrllingen niageformt werden, oder je naclideni sle nnr zu Umselzungsproducten 
erster Ordnung zerrallen, die im Ihierischen Körper noch zurückbleiben und 
dort ihre letzte Umwandlung erwarten. Die iNolbwendigkeif, dass die Um- 
setzung mit oder dhne entsprechende Oxydationen von verschiedenen physio- 
logischen Folgen begleitet sein muss, ergibt sich im Allgemeinen aus der che- 
mischen Theorie, selbst wenn diese, wie es in der Thal der Fall ist, jene 
. Folgen nicht iin Einzelnen anzugeben weiss. 

Eine grössere Lebhaftigkeit der Verdunstung und der Schweissbildonis 
hat neben vielfachen l nterschieden das Gemeinsame, dass vorzugsweise das 
Wasser des ihierischen Körpers gemindert und die Ausscheidung des Harns 
beschränkt wird. Üemgemass werden die organischen Producte, welche sonst 
mit dem Harn davongehen würden, im menschlichen Körper zorückgehallen, 
beziehungsweise noch weiter umgesetzt, wie dieses uuler Anderem für den 
Uamsloir behaant genug Ist Hierdnrtk mnsa aber nathwendiger Weise auch . 
der chemiscfce Vorgang in onserem Körper eine Aeadtraag erleldeu; worin 
aie besteht, ist rreiUdi anbekanat 

Da der Scliireiss eine Lfisung von Salzen, etwas Uarasloli; Schweiss- 
siure n. 8. w. Ist, so wird aacli bei einer Wasserausfuhr durch den Schweiis 
die erwähnte Zorfickballnng ron Aoswurbtoirto sidi weniger gellend machen, 
als beim Wassermlonl durch VerdnoStung.' lind hierin dfirne wenigstens einer 
der Gründe liegen, wesshalb flieh die Nachwirhuigei der beiden genannten 
freigüisse so sehr ^erschiedho gestalten. 
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Die WirmmikMCe wqNm dwch dH Btd aalweier g ertg< i 8ft oiar 
ImbgMettt Sind sie gesteigert worieo, so DiiMl effibraegegeMSei dl« 
Mtlwinne entweder ab oder auch zu. Die ZoDahme der Wärme trotz eines 
gesteigerten Ausströmens derseibeo beweift naiirlich, dass iiire Neubilduof 

über das Normalmass gewachsen ist. Es ist schon angedeutet worden, woher 
dieses Steigen rühren könne, denn die VVärraebildung wird in gleichem Masse, wie 
die Oxydation der thierisohen Atome anwachsen. Aus einer Abnahme der 
Blutwärme bei erhöhtem Verlast kann entweder aut einen vermioderten oder 
aoi einen das Normalmass nicht überbietenden t'mselzungsvorgang geschlossen 
werden. — Wird der Wärmeverlust unter das ^ormalffiass vermindert, dann 
nuss, 80 lange die Umselzang in den gewöhnlichen Grensen besteht, die 
Bhrtwiraie erhöht werden. Die Folgen der TemperatarerhÖhnng des Btolat 
werden znnichst gans dieselben sein, gieichgUUg, ob sie durch den ? orsehr^ 
ton oder verminderten Wimieebtag erzeugt worden iil| das Hob wird hiii-> 
iger schlagen und die Umsetraog In den imieria Oiiane» wild eine lebhnf^ 
lere worden. Da sich aber der Znstand erhöhter Wirme das eipe Mal za* 
sammenfindet mit einem rascheren and breiteren Blutstrom durch dieMnshola 
und Eingeweiden und das andere Mal mit den gerade gegentheiligen Erschainongeo 
des Blutstroms, so werden allmählich auch die Folgen beider Vorkommnisse 
auseinanderweichen, worauf schon früher hingedeutet wurde. Mindert sich die 
Wärme in Folge ihres vermehrten Abströraens, so wird der Herzschlag sel- 
tener und darum die Umsetzung, die schon durch die Wärmeabnahme herab- 
gedrückt wurde, noch geringer werden. Eine kurze Ueberleguog zeigt uns 
also, wie sehr mit der Dauer und Tenperatar des Bades die Folgen des- 
feibeo verinderUeh sein nOssen, nnd wie yerschleden troCs gleicher Blntwirmo 
die inneren Umsetzungen werden hönnen. 

Die Erregung der sensiblen Uaolnenreo wird in allererster Reihe mcli 
den Erregongsausfand des Hirns und Rfichenmarhs beeinflussen; Es wurde 
schon erwihnt, dass diejenigen Erregungen, welche durch das Bad in der Hanl 
veranlasst werden, zu deijenigen Klasse von Reizen gehören, welche leicht 
Reflexe auslösen, und wenn man sich erinnert, wie rasch die Bewegungszo- 
stände der Alhemwcrkzeuge des Herz.ens und der Baucheingeweide durch 
das Bad verändert werden, so dürile man geneigt sein, wie es in der Thal 
öfter geschehen ist, diese Reflexen zuzuschreiben; zudem wäre es möglich, 
dass auch noch reflectorische Wirkungen in den Gel'ässnerven ausgelöst werden. 
Alle diese Phänomene sind jedoch zu wenig untersucht, als dass es rälhUch 
erscheinen liöoole, sie zu (iruodlagen weiterer Hypothesen zu benutzen. 

AttffaHeader und in ihren Folgen erstshtücher* sind die Veränderungen, 
-wekfae des Bad an der Brregberheit der Iiaolan«heln anbringt So Ist es 
bekannt, dass ein anhaltender Gebrauoh warmer Uder die Haitt ongomeia 
empfindlich gegen eine almosphlriseheTemperalarveiindening macht. Dß dio 
Verlndernng der Wirmeempfindung zonlehst von dem veränderten Errsgungo* 
giistand der wirmeempfindenden Nerven herrührt, die Wärme der Haut aber 
um so rascher verändert wird, je mehr sich der Querschnitt des Blulstroms 
den atmosphärischen Wärmeeinflüssen anschliesst, so folgt aus Allem, dass die 
Widerstandsfähigkeit der Nerven und Muskeln in jenen Fällen beträchtlich 
gemindert sein muss. Da nun aber der grosse Einfluss bekannt ist, den dio 
Aeodernng der Blnlvertbeilung auf dea ihieiisciiea Haushalt besitzt, so ist es 
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erklärlich, >«elche V^orlhelle es für den oormaleu Ablauf des Lebens bietet, 
dass die Hautmuskeln iDoerbalb gewisser Grenzen den Temperiiturt'inwirkungen 
Widerstaad leisten können. Das Bad ist aber das einzige uns bekannte Mittel, 
durch welches die Haut solcher Individuen geübt werden kann, Tetnperalor- 
fceclwel s« ertragen, 4f0 oislit Mhoo 4«rcli ihre ganz« Lebeasw«lse sich Jene. 
FftUgkeil IwbeiL. erwerben kOnpeii. 



III. Recensionen. 

Das Verfaalteo des Kurgastca tn TepliU-Scbönao, Tor, urlbrend 
nnd Dach dem Bade. Regeln iil Besag der n beaehleadeB 

DiSI, der zu macheodeo Bewegung und der za halleoden Rabe. 
Angabe der Ursachen, welche den guten Erfolg der Kur 
sehr oft befördern. Chemische Analyse der einzelnen Quel- 
len und allgemeine Wirkungsweise derselben, sowie Angabe 
der Kraokbeitea, bei denen sie sieb besonders hülfreich zei- 
gen. Von Jos. Seiche, Dr. med., Badearzt sa Tepltts elc 
Taplils, Gopek, 1859. kl 8. 46 & 

Bei der Angabe der allgemeioen Wirkung der Bäder legt Verfasser 
havpts&chlich auf die Temperatar des Bades, der Badeloge, der H5be des 
Bades und die gasigen BeslaiidlheUe grfisseres Gewfebl, als auf den groieen 
dbemitohea Gehaiii des TeplUser Wassens sowie aaf dte Pridioo; mid gewiaS 
mit Reehtl. Allein er bitte noch eine andere EigensehaA erwihnen nttssent 
nimlicb die Bewegnng des Bades, das Ab- and Znströnieo des BadewasseiSy 
was von grössler Bedeutung ist! Die Teplitzer Bäder beweisen sich hilfreich 
gegen atonische Gicht, chronischen Kheumatismus, Ischiaigie, Folgekrankheiieu 
nach schweren Verletzungen, Lähmungen, Hautausschlägen, Geschwüre und 
Scropheln. Der innere Gebrauch von Teplilz ist gleichsam null, uud meist 
werden zur Unterstützung andere Mineralwasser getrunken. Ob dieser alte 
Usus nicht einer Revision bedürltig ist, ist nach dem Vorgange ähnlicher 
Quellea eine Krage, die der Badearzt umsomehr studireu muss, w elcher dasTriukea 
frender Allneralwisser als eine Mode (pag. 34) darstellt, der aian nicht aU- 
ziisehr hnldigen dürfe. Ourcb den Gebrauch der B&der nimmt das Körper- 
gewicht in Teplitx ab, desshalb ist Ersals nölhig; dass dieses aber durch 
sweckmissige Speisen und Gelrinke gescbebe, ist der Haaptsweek des BU- 
chelcheos. Dass die Ulli an einem Orte, wo man nur badet, oder ne- 
benbei allerlei fremde Mineralwasser trinkt, verschiedea sein muss, ist klar, 
und desshalb sind solche Anweisungen absolut nolhwctidig. Was VeiVasser 
über die Ursachen misslungeoer Kuren sagt, ist sehr -beherzigenswerUi, und 
auch für andere Badeorte in vielen Fällen zutreffend, so namenlUch, was 
über das Wechseln des Kurorts, die za kurze Üauer der Kur, das zu lange 
Badeu u. s. w. gesagt ist. .B. 
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Die Mineralquellen des Grossherzogthums Hessen, seiner Enclaveo 
und der Landgrafschafl Hessen-Homburg von Dr. Phil. Jocb- 
beim, prakt Arzt zu Darmstadt. firlaugen 1858» gr. 8. X 
aod 138 Seiten. 

Es ist diess die erste Schritt, welche die Mineralquellen des Grossher- 
soglhttins (dessen zusammen abkeedelL Der Verf. hat die betreOeiide sehr 
zerstreute Literatur darüber gesammelt, und sie mit eignen Anschauoogen zu 
vorliegender Schrift bearbeitet. Uas Krste, was uns auiTällt, ist der grosse 
Reichthum an Mineralquellen, 43, den dieser Ländercomplex besitzt, und von 
allen Iheill Verfasser die Analysen mit, von denen er eine grosse Anzahl, 
23, selbst veranstaltet hat. Wir trelFen hier die Namen Homburg und Nau- 
heim, die jedem beliannt sind, ferner Salzhausen, Wimpfen, Vilbel, Gross- 
Karben, Schwalheim, die wenigstens einigen Ruf bähen, ausserdem aber eine 
Menge Namen, die vm eisieinttle eneheieeiu ?oo mteclieii wir« es der 
HQhe werib, dass der Siait oder eine Gesellsciiall sieb ihrer innehme. Was 
die Oiuliiät dieser Quellen belrifll, so Iheilen sie sieb in eisenbalüge Qaelleo, 
Söolqiiellen, Schwefelwasser- and SaaerqueHea, deren mehrere Jeder Art ao 
Tersehiedenen Orlen ▼erkoanen. Die eiasehligige Geologie ist aneh R. Lud- 
wig gagehen, der fast über alle diese Quellen ia aaiaen geognostischen Beo- 
bachlungen, Darmstadt 1852, mehr oder weniger nnstiiodiich gebaadelt hat. 
Der Verfasser hat eine verdienstvolle Zusammenstellung geliefert, und wir 
bolfen, dass sie dazu beiträgt, dass manche gute Quelle dadurch ihrer uaver* 
dienten Vergessenheit enlzogeit wird. S. 



Karlsbad, seine QiielIeD ood deren Versendung. Eine Skizze von 
Dr. Rad. Uannl, prakt. Arzt daselbsL Berlin, 1859. 8. 
16 8. 

Diese kleine Brochüre ist auf Veranlassung des Mineralwasser-Versen- 
dungscomploirs von J. K. II e y 1 & Comp, in Berlin verfasst worden, und ist 
dazu bestimmt, bei den Versendungen des W^assers den Käufern als eine 
Art Gebrauchsanweisung zu dienen. Es findet sich desshalb eine kurze 
Uebersicbt über den Ursprung, die physilialiscben und cbemisdieo Eigeu- 
schafllea and die Wirkaagea des Wassers in Allgemeinen vorausgeschickt, 
denen Anmerkungen Aber Indicalionen and Conlraiödicalionen, sowie fiber 
die Anwendnngsweise als Getrink and Bad beigegeben sind. Das Haapt- 
kapilel ist das Iber die Verseadbarkeit des Karlsbader Mineralwassers, worin 
gesagt wird, dass sich das Wasser, nach der Heeht^schen Hethode gefiiUb 
sehr gut versenden lasse. Verfasser anterwirfl die Frage von den kfinsUI- 
chen Mineralwassera einer Erörterung, wobei er sagt, dass die känstlicbea 
es höcbsleus bis zur Aehnlichkeit brächten, und niemals den natürlichen 
Brunnen ersetzen könnten. Hauptsächlich findet Verfasser das versendete 
Karlsbader Wasser zu Vor- und Nachkuren passend. Es soll zu Hause warm 
gemacht werden, indem man die Flasche in ein Geläss heisses Wasser 
stellt, und in Zwischenräumen von 20 Minuten 1 Glas trinkt, bis die Flasche 
zu Ende ist. Manchmal ist auch hier das Zufügen von Sprudelsalz nütliig. 
Die gut geschriebene Broschüre erlulll voUstindig ihren Zweck. 6^. 
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Balneologiscber Bericht Ober die Kirsaison 1858 des Stahl- und 

Moorbades, sowie der Moikenkuranslalt zu Langenau in der 
Grafschan Glalz, von Dr. A. Lesser. Frankfurt a. 0. 1858. 

32 Seiten. 8. 

Das Stahl- und Moorbad Langenati in der Grafschaft ^lalz. Bal«^ 
neologischer Berichi Uber diö Kvrsaisoii 1859 von Dr.A.Lesser 
.Bade- und Brnnaeiiarzte. Glalz 1860. 20 S. ' 

Die alljährlichen Berichte des Verfassers geben von dem Forlschrift der 
Entwicklung Laugenaqs stets einen guten Aufschluss; und diese Uebersichten 
gehören zu denen, wie sie von jedem Kurorte jedes Jahr veröfTenllichl werden 
Bolllen. Verf. sohilderl mrsi die Lage, dann die Witterung, ISsst dänn die 
Frequenz folgen mid gibt eine tabetlariscbe Uebersicht der behandelfen Kraokea. 
So hat 1858 Langenau eine Freqaenx von 569 gehabt, wihrend 1859 aar 
541 anwesend waren. An stärksten sind die Nervenkrankheiten verlrelen, nnlof 
diesen vorzugsweise die Nervenschwieho^ was dnith einige goC geschriebene 
Krankengeschichten erläutert wird. Unter der zweiten Klasse, den Krank- 
heiten der Blutmischung, ist die Chlorose am stärksten vertreten gewesen. 
In dritter Reihe stehen die Scrofeln, denen besonders die Gebirgsluft und die 
Molken bekommen. Die Moorbäder werden gegen Bbeomatismiis ond Gicht 
angewendet 

Was die Balneolechnik betriflt, so wurde bei der neuen Anlage der 
Stahlbider nicht die ziemlich allgemeine Methode der Erwärmung des Wassers 
mittelst Dimpfe eingeführt; sondern der kalte Mineralbrunnen wurde durch 
Rdbren, welche nn ihrem untern Ende unter einem massig stumpfen Winkel 
gele^a sind, in die Badewannen geleitet, nachdem die letzteren zevor nut 
der zo einem Bado nölhigen Monge heissen Wassers geteilt worden sind. — 
SehlitsaUsh macht der Vert anf die klimatische Uge. anfmerksam, nSmlich 
dass Langem, mit Ansaahme von Warmbmnn, tiefer als alle schleslschen 
Bäder liege, eine mildere Luft und eine höhere Teaperator hesiUe, ond von 
keinem na Gnssartigkeit der Gebirgsiandscbalk fibortroSen werde. 



Aper<^u physique, chimique et Iherapeuliquß des eaux d'lbchei. 
Par le Dr. Mas (alier, roedeciu des baius d' Ischl eic. Vienoe 
1858. gr. 8. 30 S. ^ ' 

Dieses kleine Buch Ist die franzSsische Ausgebe der schon in Band 8 p. 157 
dieser Zeitung besprocheoen Abhandlang. Es ist eine gedringte und gohuiT 
gene Uebertrsgung in die IVanzösische Sprache, und es hat sich derVorfiMser 
ein Verdienst erworben, dass er seine deutsche Schrift auch firanzösiscli 

herausgegeben ; ohne Zweifel ist, dass dieses für jeden Kurort nur sehr (or- 
dernd sein kann, wenn die über ihn pobUdrlen Schrifteu iu recht vide 
Sprachen übersetzt slod. D. it. . 
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r r • IV.£Vr€WienB der IMewIe 

(Pdtlfelnog Mf Ho. 48.) 





Bad e 0 r L 


1 

Land. | 


Datum. 


Zahl der 
Knrgisle. 


Zahl 
der 
Aertte. 


Namen dtr ' 
Aersle. 




, ,» 


Wörte»-' 


12. Od. 

-V. 


im 

« 


? 


Die Aerzic Slultgarls 
und Cannstatts für 
einzelne Gäste. 
Badearzt Dr. Hir- 
lin io ^SmUfsrl. , ^ . 


< 


. • 

f . ■ ■ . 

■r 

. ^ 


Preoss. 

Weslpha- 
len. 

1 . / 1 , 


31. Od, 




2 


Dr. Brück*), 

nrnarzt ans Omr-^ 

brück. ~ 
Dr. UiU«r; pri*l.^i 

Ant Ba ürlbiMt. 


91. 


Relibliif. 


HaBiiOT«r. 


31. Od. 


im 


2 


Dr. S«hi«r, Sani- 
tälsrath , praM^v^Clil 
in Bremen. 

Dr. Schömann, Sir 
nllilsr»lb/ • 



*) Sollte CS nicht zweckmässig sein, dass Sie ihrer Frrqtienztabelle noch 
eine Rubrik: Zahl der gegebenen Bäder zuliigten? Es wäre das eine Piobc 
daraul, wie viele blinde Passagiere der angegebenen Zahl der ^Kurgäste'^ 
Pitt «nterlauren. Es kamen von den verablolgten 10,000 EisedMdcitt apC 
meiao 476 KurgSde über 20 B&der auf jeflea. 



y* Tagesgesdiiehte. 

V Uriesbadem. 22. Febr. (Erderschöttenuii.) Oer.MiidleBdeB Er- 
scheinung eines Gewitters, das wir in der Nacht vom vergangenen Sonntag 
aur den Montag hatten, ist gestern Abend, kurz vor 6 Uhr, eine heftige Erd- 
erschutterung gefolgt, die sich über einen grossen Tbeil des Herzogthums 
erstreckt zu haben scheint. Hier in Wiesbaden war sie so stark, dass Viele 
erschreckt ans ihren Wohnungea eilten, weil sie sich im ersten Augenblick 
die Bewegungen der Wände und der Decken, wie die des Fussbodens, das 
Schwanken und Rasseln der Oefen etc. nur als die Folgen eines schon be- 
gonnenen EinstofMS erUlren iiiocl^. Glöcklicber Weise sind sie mit dem 
Uossen Schrecken daTODgfk<Mnnen.^>iacli zwei TencUedenen Stitosen, deren 
Wirktniee tosannMa nebrere Selnodea andtneflei (A.a'ere weBeo noch 
eine diMe, Mkwioliefe EracUuaiwif wahrgeeemMB toben), Mgte die ge- < 
webnCe Rnbe, meibrodMi nr M»eb dwdi den Faslnacblilini anf 4er 
Strasse. Die Natnr der SidM bringt et weU vft sich, dass -tob den Lemen 
aaf der Strasse die Bewegung weniger gespSrt wnrde. Lente aber, die 
sich bis 8 Stunden von hier nördlich ond nordwestlich auf der Ludslnsse 
zu Wagen befanden, fühlten eine Erschütterung von der Art, als wenn i|Hr 
Wagen plötzlich über einen Steiobanfen hinweggescbnelU werde. 
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O Manheim. Die hiesige Spielbank ist nach vielen Bemühungen nud 
gegrfindet. Der Director ist ein früherer Einploye der Spielbank in Wies- 
baden, Namens Reiss. Es lautet die Concession auf dieseo letzteren und 
den früheren Spielpachter von Nauheim, Vialy. 

Soden, 1. Febr. Die Frequenz unseres Badeortes hängt mehr oder 
weniger ab von dem Betrieb unserer Eisenbahn, da jede übrige Communica- 
tion mit der IV^'^ Stunde entfernten nächsten Eisenbahnstation Höchst sehr 
dürftig und nur vor der Hand hergestellt isl dorch die einmalige Fahrt des 
Eilwagens hin und h?r. Da» DiMchkMMwwerk Ist nodi tkkX t» geregelt 
ntä OnnilNisMirl exMIrt tod liieraas olcftL Un so m^r sind die GeoriUher 
benoraUgt worden durch das Gerfichl, als .woUo die Sodeaer Akttengesell- 
schall die Blsenbihnfalirten Mnlilro einsteUen. Als Gnmd wird aogegeben die 
geringe RenlaUUUit der Bahn — 1 bis 2 Dividende ~- und die durah die 
Goncessionirung der Homburger Bahn gebotene Goncurrenz. Wahr ist es, dass 
der Vorstand der „Sodener Aktiengesellschaft" bei Herzoglichem Ministerium 
ein Gesuch eingereicht hat, „um t'nterslölzung zum Fortbetrieb der Bahn 
eventuell Goncessionirung eines Spiels." Dasselbe ist aber ebenso wie ein 
zweites: „den Betrieb der Bahn ganz einstellen zu dürfen'' abschläglich be- 
schieden worden. Nachtheil wird uns schon dadurch, dass die Homburger 
Bahn überhaupt gebaut wird, insbesondere aber, dass dieselbe nicht von 
Homburg nach Soden führt und so die Verbindung zwischen den beiden 
Karorlen all Frankhirt kerslellt. Bedeoienderan Nachikell eilillen wirjedock 
>4iadorGh, wonn der Betrieb nnseror Bahn ganz anthörte. Wir haben das fest« 
Vertranen so ooserer hohen Regienilig, dass sie nie ond nittnier ihre Bin- 
willlgoog n einen Akte geben werde^ der das Wohl unseres Badeortes so 
sehr geführdec. 

X fMMntmmn» Jüngerer und iltorer Koniss (Pschigan and Airan) 
wird im WUdbtde Splzbroon durch den dortigen Ckemiker ond Director der 
Anstalt, Bern Dr. Max Feld bau seh, «ir des viel verdienten Hofirath Dr. 
Schottes Vennlassang schön seit zwei Jahren bereilet, gebraacht und ver- 
sendet, geslfitzt auf die verilienstvpnen Mitlheilangen Spengler*s Iber die 
, Natur, Wirksamkeit und therapenlische Bedeutung dieses mächtigen Hellmil- 
tels in der Baineologischen Zeitung Band IV No. 6 u. 7, sowie auf das, was 
über den fraglichen Gegenstand durch Alex. v. Humbold u. A. bekannt 
geworden war. Schott hält den jetzt auf Sulzbrunn vorkommenden, aus 
Stuten- oder Kuhmilch bereiteten Karaiss sowohl hinsichtlich seinQ^ physika- 
lischen, als namentlich seiner pharmakodynamiscb > therapeutischen Eigen- 
schaAen mit dem Kumiss der Kirgisen für ganz identisch. Wenigstens halte 
er während der zweijährigen therapeutischen Prüfung, welche er bis jetzt 
dem deolschea Kumiss treu und gewissenhaft widmete, Alles bestätigt ge- 
fondenr was er bei den Schriftstellern über den russischen Karaiss, bezüglich 
seiner physiologiscK-therapeulischen Wirkung erwftlini fand. 

An merk. d. Red. Ausser in Saitbrann wird der Heilanstalt m 
DMirbersdorf noch deutscher lusiiss berettet und gebraucht BnlneoL Zettung 
Band 8 png. 196. 

- i . 



Digitized by Google 



VI; Nciiesle balne^le^rlie Ulcralar* 

(Clir. No. 12.) 

Ancelon, Therapentiqne respirafoire ; (rait6 des sallcs de res^nilion mm- 
velles de Ur. Sales-Girons. Rev. de Tberap. 10. Febr. 

T. Colomb, Das Wasserheiltnillel in 63 >VasserbeiirorineIn gegen alle Ner~ 
ven- Qod Säfle-Krankheilen des Menschen. Berlin, 1860. kl. 8. 64 S. 

DDrand-Firdel und Frao^ois, De l'lohalatioo. — Gazelle des eaux. 
No. 101. 

Fresenias, Analyse der im Jahre 1Ö56 erbohrleo LooisenqaeUe zq Bad 

Homburg. Wiesbaden, 1859. 
Kurzer Bericbt über die therapeutische Verwendang des Homburger Loui- 

seB-BmiUMaB. Von d«D Honfewier AonteB.. Bad Homborg, i859. gr.8. 

II & 

Ldsohner, BariobC liter die Leislungen Im Gebiete der Heilqoellenicbre. 

Caansltlfs lahresberichl pro 18S8L V. Bmd. 
Müller, Ueber die BeslelHiaieD zwischen Mlnenl^Mllen nnd Hngingen. 

Freiberg. 1860. 

Sales-GiroBS, Thdrapenfiqne respiratoire, pulverisatieii des lequies inedi> 
cameotaux. Reponse de Mr. le Dr. Sales-Girons anx obsersalions cri- 
(iques de M. le Fror. Champouillon sous le lilre: Des inhatatioiis daas 
ie traitement des maladies de poitrine. Gaz. des hopit. 9. Fevr. 

Schacr, Balneologiscbe Skizzea uud Sludien über Tuberculose* Bremeo, 
1860. 8. 42 S. 

Schneider, Bericht über die Leistungen und Fortschritte der Hydriatrik im 

Jahre 1858. Cannslall's Jahresbericht pro 1858. V. Band. 
Seebohm, Resultate der Pyrmooier Stahlkur, specieU ans dem Sommer 

1859. — Denlsclie KlTnik. No. 7 ff. 
Spengler, BmnoenSrzittche Mittheilongen, 3. Aii0. ond ^dessen Knigasl In 

Ems. Ree. Liter. BSittUgn. t. SL Gallen. Ub 
Warscbaoer/Korbericlil ans Slawniäa, — Zeitschrift der k. k. Gesellscli. 

der Aentfe in Wien. N6. 9. 



"V JJL .Anzeige. 

Ein Bacl^ 

eine Viertelstunde von einer grösseren Stadt Bayerns und Eisenbahnstation 
entrerbf, welches sich hinsichtlich seiner Vorzilgllchen Heilqnelleo bisher eines 
sehr guten Rofes an erfreoen haftOi wird unter sehr ?ortheithaften Bedin- 
gungen Terkaoft. Näheres auf FraacprBriefs durch das Von der königl. bayer. 
Re|;ierung concesslonirte Btlreau von F« Hmam in tfttnboiig. 

I • ; .' 

II 1 I . , 

Redactenr: Ihr. L.Spen gier in Bad Ems. ~ Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar. 

«iedracJU bei Battagebcr «t Gobel im W elilar. 
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Balneologiscbe Zeitimg. 

ehe 1 BogMif i I ^ Tbaler. 

m III II II der \ium 



deutschen Oesellschi^ft fUr Hydrologie 

(Zu bezi«lieii dardi Jede Bnckbandlung und PoshiMlall.) 



Uantl IX. 26. März 1860. M 14. 

Inhftlt ; Hirschfeld, Bericht über die vorjiihrifje B.idpsaisDn in (Dolberg und übnr die 
Cunibinalion des Sool- und Seebades. Ditterich, l't'bvc Deutschlands jod- imd 
natronhaltife Schwefelwässer, wie über eine neu aufgefundene QacUe dieser Art beim 
Kainzenbade und über diesen Kurort selbst. — R e c e ns i oo ea: T* HamTi Uebtt 
dM lliii0iralvieUeii roa Bartfei^ iai Sarawr KomilatC >n Uafam. ~ Tagaf g«- 
aehiebte: Mm . KMagaa.'— Reaaita baiaMlaglfeha titaratar. — FMMoaBaa. 
— Anzeigen. 

I. Originalien. 

Bericht über die vorjährige BadesalsoiL in Ckilberg 
und über dTe Combination des Sool- und Seebades. 

Von Ür. lllrsclifeld zu Colberg. 

Während die meisten Kurorle ia der vorigen Saison wegen 

der kriegerischen Zeitumstände weniger besucht waren wie sonst, 
zählte Colberg 1208 Badegäste, das heissl beinahe doppell so viel 
wie in früheren Jahren. Das verdanken wir allerdings zum grossen 
Theil der im vorigen Juni eröffneten Eisenbahn von Slargard auf 
Colberg, aber zu verkennen war auch nicht, dass die Wirksamkeit 
unseres Soolbades und die Wichtigkeit der Combination desselben 
mit dem Seebade erst neuerdings von den Aerzlen vollständiger 
gewürdigt wird. Und sicherlich kann die Möglichkeit, hier beide 
Ageniieu im Gebrauch zu combiniren, nicht hoch genug auge- 
schlagen werden; denn die iodiGation zur Anwendung des einen 
nach dem andern ist nberaus häufig gegeben. So wjirde z-. fi. 
der Knrerfolg nur ein hnmmerlieher sein, wollte man Nervöse, 
Hysterisohe, bei dienen ein, anfimischer Zasland zu Grunde liegt, 
sofort in die See schicken; mid noch vetteblter wäre dieses Ver- 
fahren, wenn gar bei ihnen Veränderungen am Collum Uteri oder 
anch nur ein beträchtlicher Fluor albus sich Yoründen. Ebenso 
wenig vertragen die höheren Grade der Ctilorese von vorn herein 
das Seebad. — Da, wo choreatisch^n oder anderen kramplhallen 
Zuständen eine Blutleere zu Grunde liegt, sind wir immer gut 
dabei gefahren, wenn wir Soolbäder voransciückleu. — Sehr häufig 
ist es iudiciri bei Personen , die au chronischem Magenkatarrh 
oder an alten Unterleibsstoclkuogeu leiden, und die hier Seebäder 
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nehmen sollen, einen lösenden Brunnen voranzuschicken. Mit dieser 
Vorkur verträgt sich dann nur das Soolbad, und erst nachher darf 
in der See gebadet werden, aber dann aucb mit vit)l grösserer 
Wahrscheinlichkeit eines guten E^olges. 

So gibt es wieder eine andere Reihe von Krankheiten, bei 
denen auf die Soolbäder das Hauptgewicht gelegt wird, während 
ohne die See die Kur nur eiue halbe wäre. Wir begnügen uns 
z. H. bei Scrofulösen niemals mit dem Gebrauch der Soolbäder 
allein, es sei denn, dass bedeutende Drüsenanschwellungen, innere 
Verschwärungen oder cariöse Zustände vorliegen. — Unter den 
Patienten, die wegen Rheumatismen hierher geschickt werden, findet 
sich immer eine nicht kleine Zahl, wo man zweifelhaft ist, ob die 
Gelenk- oder Muskelschmerzen, über die oft schon, ohne dass es 
zu AnsschwitZQOgea gekommen, seit Jahren geklagt worden^ nicht 
viel mehr nmöser wie rbenmatisoher Natur sind. Hier leistet 
dann die See oft mehr wie das vorangesohickte Soolbad. Aber 
aneh bei wirUiohen Bbenmatismen thnt man got, sobald die Saole 
die Anschwellaogen und die peinigenden Schmerzen beseitigt hat, 
das kalte Bad nachfolgen zu lassen. — Bei eingewurzelten katar- 
rhalischen Zuständen ziehen wir auch immer beide Bftder nach 
einander in Gebrauch. — Wie es unrecht ist, wenn man Hyste- 
rische mit Veränderungen am Collum uteri sofort in die See schickt, 
so wäre es nicht minder einseitig, wollte man sich bei dieseo 
Abweichungen, die oft so unerheblicher Natur sind, dass man 
daran zweiteln muss, ob sie als Ursache des nervösen Leidens 
gelten können, mit dem Soolbade allein begnügen. Wiederholent- 
lieh habe ich in solchen Fällen die Beobachtung gemacht, dass 
erst die See die erwünschte Wirkung auf das Allgemeinbefinden 
brachte. — Uebrigens fehlt es nicht an Fällen, wo. selbst der mit 
der Wirkungsweise beider Bider hinreichend Yertrante die Erfah- 
rung macht, dass die Verordnung, die er getroffen, dem Patienten 
nicht zutriglich ist, und wo er zu der andern Art über*- oder 
zurückgehen muss. Aber auch diese FftUe sprechen nicht minder 
für die Wichtigkeit der Goexistenz beider Bäder m einem und 
demselben Orte. 

Um in Zahlen ersichtlich zu machen, wie oft das Sool- und 
Seebad >nach einander gebrnucht worden^ gebe ich in I^fachste- 
hendem einen kurzen Ueberblick über die Krankheitszustände, die 
meiner Behandlung während der letzten Saison oblagen. Ich be- 
richte also nur über die Fälle, denen ich als ärztlicher Berather 
zur Seite stand. 

Unter 18 an Hysteria anaemioa oder, wenn man will^ Aiae- 
mia hysterica leidenden Dan^, von welidien nur drei an oube-* 
deutenden Uterinaehweihmgen und noch mehrere an Fluor albus 
litten, haben nnr 3 ausschliesslich in Soole, hingegen Ii in Soole 
und See and 4 allein in See irebadet, weil sie schon anderswo 
z. B. in Franzensbad slahlhalUge laue Bäder gebraucht hatten* 
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• Yoo 10 Cblorolischen badeteo 7 in Soole, 3 ia Soole uDd Sen 
» 

In 2 Flllcn eines Vitium orpflnirum Cordis (DilaJatio) anf anä- 
mischer Basis wurde in Soolt* iicbiidtt, bii dem einen mii recbi 
galem Erfolg, bei drrn aii'irrn gi-niss ohne Nachlheil. 

Von 17 Scrofulusen, (beils mi( Drüsenanschwellungen, theils 
roll Ausschlägen, Ohrenflüssen, Auumtnt/undungen, badeten 4 bloss 
in Soole, 9 in Soole und See, i alkui lu See, wurunler 3, die 
ächüu zu Hause in Soole gebadet hatten. 

Unter 9 Fallen von knocheo- und Gelenkerkraukung niti 
allen Fi>ielg&ngen, meidi scrofuluser Nalur, nahm nur ein Kranker 
naoblrftgiich emige SeeUder, wUtfend die «brigeii alle nor in 
Soole Meten. 

Eine Bobonenfletel fon allen Detnn (niehl nacbwelslich sy- 
phililiseker Nalur) I^Ule bei Anwendnng der Sooltider; nr Nach- . 
knr noch das Seebad. 

Unler 24 Kheonaiiacbea, von denen onr bei 5 sieh Gelenh- 

anschweilungen vorfanden, baikteu 15 nor in Soole, 9 in Suolo 
ond See. In 8 FÜleo daronler blieb es iweifelhan, ob das Leiden 
rheninaüscher oder nervöser Nalnr war. 

In 5 F4lleo von eiogeworzelteM Nasen- und Schlundkalarrh 
worde bei 3 nur in Soole, bei 2 in Soole und See gebadet 

In mehreren allen, nicht uttüberwindllcheo-FSUen von Gonor- 
rhöe leistete das Seebad recht Befriedigendes. 

l iiltT 1 1 Personen die au Flechten, meist Piioriasis, litten, 
turauohlen G nur Suol-, 5 Suol- und Seebd<l( r. 

Von 12 jin l'nii rleibsstockunp Leidenden, die, bi> auf einiife 
wenige, eiiiwi-der Iiier Ürnniien tranken oder schon anderswo ge- 
trunken liiiilen. badeten 5 m Soole und See. 4 bloss in See. 2 
nur in Soole (^weil eine deuiluli luhibare Leberauftreibung vor- 
handen war); 1 Asthmatiker geooss neben seinem Brunnen nnr 
die Seehifi. 

Unter 6 Damen mit nicht unbedeutender UterinaMchoppung 
(in S Fallen durfte man die Diagnose wohl nnf beginnenden Scir* 
rhns des Collnm Uteri stellen) badeten 4 anr in Soale, i hi Soole 
ond See, i in See, weil die Blninngen den Gebmncb iaaar Bader 

nicht gestatteten. 

In 5 Fällen von nervösem Kopl^ebmerz wurden zweimal 
wegen anämischer Basis Soolbider Torangeschickt; die abrigen 
badeten nnr in See. 

Ein an Chorea seil Jahren leidender Junger Mnnn bndete in 
Soole und See. Dasselbe war auch der F;«ll bei einer Epilep- 
tischen; zwei andere Epileptische badeten nur in See. 

6 Kranke besuchten wagen psychischer Alteration unsern Ort; 
sie halten nicht gerade ein ausgebildetes Gemulti^lt-idcD, wohl al>er 
eitto auffaileode ^ychische Unruhe, S«ibstmoiUsgedauken oder lu- 
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tust m iOer Be90hifli|;iing. Bei e'mein scroAilöseii, aber In All- 
gemeiDeil geistig gewecltten Knaben von 9 Jahren traten mit fiist 
regelmteaig dreiwdebwilicheo Pansen AnflUle von llinf*- bis acht- 
tigiger Daner ein, wiinrend welcher der Knabe sich wie ein De- 
mens gerirte. Bei 4 unter diesen 6 Fällen wurde- in Soole and 
See gebadet, bei 2, wo das Leiden mehr congastiver Nator war, 
nur io See. 

Bei 3 Fallen von Lähmung post Apoplexiam und bei einem 
Vitium orgnnicum cerebri \^urde in Soole zwar ohne £rfoig ge- 
badet, jedoch auch ohne Verschlimmerung. 

Sehr gross ist in unserm Bade immer das Kontingent derer, 
die ohne sonst ausgesprochenes Leiden wegen Nervenabspannung, 
als Folge von Uebcrarbeitunc, Sorge, Kummer oder gar Excessen, 
hierher geschickt werden. In diesen Fällen Ihul geistiges Aus- 
ruhen, Bewegung, frische Luft und das Seebad ganz Vorzügliches. 
60 — 70 Personen dieser Kategorie fanden sich in meiner Behand- 
hiug. Wenn auch bei etlichen unter ihnen wegen scrofulöser oder 
rheumatischer Spuren Soolbftder vorangeschidtt worden, so war 
das Seebad doch immer Hauptsache. 

Der Vollständigkeit wegen erwähne ich noch, dass bei einem 
Kranlien mit schlummernder syphilitischer Diathese gegen merko- 
rielle Kachexie Soolschwefelbider gebraucht wurden; danach traten 
sehr bald die se^unMr syphiltlistb^n Erscheinungen wieder mit sol- 
oher HefliiglLeit herror, dios Ich nicht List habe, In solchen Fitten 
wieder von den Soolbidern Gebrauch tu machon. 

Ein Kranher mit Diabetes mellitus badete hier in der teilten 
wie In der vorletiten Saison lingere Zeit In Soole und bebanplely 
sich danach Jedesmal wohler und gekrftfUgter lo fühlen wie nach 
dem llarieubader Brunen, den er früher gegen sein Leiden 6fler 
gebraucht hat 

Ueberhaupt habe ich Grund, nüt den Kurerfolgen der letiten 

Saison wohl zufrieden zu sein. Besonders eclatant waren wieder 
die Resultate bei den Arthrocacen, nicht minder io mancJien Fällen 

von Gelenkrheuma und bei vielen Anämischen. Fast überraschend 
war der Erfolg bei dem an Chorea leidenden Kranken. Ob die 
Wirkung bei einem jungen Epileptiker nachhaltig gewesen, habe 
ich nicht erfahren; aber hier wenigstens blieben die sonst häufigen 
Außille während des Kurgebrauchs ganz aus. In mehreren Fällen 
von psychischer Alteration wurde der krankhafte Zustand hier 
wirklich beseitigt, namentlich auch bei dem neunjährigen änabeo, 
dessen ich vorhin gedachte. 

In vielen Fällen wurde zur Unterstützung der Kur ein pas- 
sender Brunnen, Molken oder auch unsere gehörig verdünnte Soole 
in Gebrauch gezogen. Dies geschah so oft, dass es zur Einrich- 
tung einer BnnMnhalle, in der Ae meisten mMeben nnd kinsl- 
Bchen Binanen mnithig sein werden, Tennlassnng gegeben hat 
4|nh Bl dafir gesorgt mvnkß^ dass die Bmnncmrinker eiM imar 
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Kor angemesseiie Diit flnden. Hoffenlfieh wird die eiogelrelene 
Yerineliruiig der ReslauraüoneD imd die GoDCorreiii nnter den* 
selben dabin fübrep, dass die Klage über mangelbafle Verpflegung 
«iehi mehr so ofl gebort wird, wie im Yorlgen Jabre. 

Wir haben es uns übrigens in Jeder Beziehung angelegen sein 
lassen, den Mängeln, die sich heransgestelU haben, abzohelfen. 
So ist nicht allein die alle ^oolbadeanstalt in der splendidesten 
Weise erweitert worden , es ist auch eine neue entstanden nach 
dem Vorbilde der Rehme-Oeyuhausener, in der ausser 30 Sooi- 
nnd Dampf- Badekabinets sich 25 neue comfortable Wohnungen 
für Badegäste vorfinden. Hierdurch, sowie durch die Einrichlunir 
eines Mielhcomloirs wird der Verlegenheit um Wohnungen, die in 
der vorigen Saison öfter so drückend war, zum grossen Theil 
abgeholfen werden. Nicht unwichtig ist es dabei, dass Rheuma- 
tische, ubcihdupl solche Kranke, die am besten nach dem Bade 
für eine Stunde das Bett hüten, Gelegenheit haben, in der Anstalt 
aelber zu wohnen. Um in maneben Krankheiten die Wirksamkeit 
der einfaehen Soolbider la potenziren, ist in dem neuen Instilnie 
auch far Dampf- und Moerbider gesorgt worden, und mit deren 
Hälfe hoffen wir Jetzt noch maneher eingewurzelten Rheumatismen, 
Lähmungen etc. Herr zu werden, die wir mit unserro bisherigen 
Kurappafate nicht zu bewältigen vermochten. — Die Moorerde, die 
uns zur Verfügung steht, ist von ganz vorzüglicher Beschafi'enheiL 
Der Grund; auf welchem die neu,^ Badeanstalt errichtet wird, ist 
^lämlich eine 4 Fuss tiefe Moorschicht, die immer schon durch die 
Salzablagerung und den Eisenocher an ihrer Oberfläche Jeder- 
mann in die Augen hei. Unter dieser Moorschicht folgt eine 
8 Fuss tiefe Lage von sogenanntem Schlicksand, dem, wenn er 
angebohrt wird, eine procentige Soole in überreicher Fülle 
entquillt. Eben diese Obersoole durchdringt und durchsätligl auch 
die uberliegende Moorschicht. Unter dem Schlicksaude iindet sich 
alsdann ein 35 Fuss tiefes Thonlager und erst, wenn dieses durch- 
bohrt ist, kommt man auf unsere zu den eigentliehen Kurzweoken 
gebrauchie Soole, die aus einem groben Kieslager in der Starke 
von 3S0 Gran fester BestandtbeOe pro Pfund, also mit einem 
5proeentigen Gebalt dem Bohrloch permanent entsprudelt — Ich 
werde bei Gelegenheit die Analyse der zu den Moorbädern ver- 
wendeten Erde veröffentlichen, kann aber vorläufig aus e^ner 
Beobachtung versichern, dass sie an Glätte und Reinheit dem in 
Franzensbad und Elster verwendeten Moor in I>^ichls nachsteht,' 
und auch Eisen in grosser Quantität enthält. — Durch eine Ab- 
handlung in der Baineolog. Zeitung des Kofralh Dr. Spengler 
ist meine Aufmerksamkeit auf den an unserer Küste ausgewor- 
fenen Meerschlamm gelenkt worden. Wenn, wie ich erwarte, die 
chemische Analyse in diesem Oslseeschlamm einen nennenswerllieu 
Jodgehall enldecktj dann würde ich mich um so mehr veranlasst 
fühlen, dieses Präparat zu Sool-Schlanimbädcrn zu verwenden. 

Wie in dieser Weise für die wirksamste Aubslallung des Sool- 



Digltized by 



214 



bados Sorge gelragen worden ist, so wird auch den Mängeln un- 
serer Seebade-Einrichlungen noch bis zum Beginn der nächsten 
Saison abgeholfen werden. Es fehlte nur hier bisher an den See- 
siegen und ßadekarren, also an der Möglichkeil, in der gehörigen 
Tiefe ein vollkräftiges Immersionsbad zu geben. Als Grund für 
diesen Mangel wurde immer der besonders kräftige Wellenschlag 
an dem Colberger Strande angefülirt. Doch ist dies kelD Hinder- 
niss für die Herstellung eines hiureicheod daaerfftbigeD Seesteges 
vod wird dämm aoob mit demselben Torgegangen werden. Damit 
man übrigens die Seeloft niebt allein am Strande, sondern aadi 
dfker auf der See selber geniesse, ist express für Yergntlgens- 
fahrten und Seejagden ein Küstendampfer gebaut worden. Zui>e- 
dauern bleibt nur, dass die Seebadegdsle sich durch das Regen* 
welter, das hier öfter gegen £nde August oder zu Anfang Sep- 
tember 8 bis 14 Tage andauert, vor der Zeit verscheuchen lassen. 
Ich kann bestätigen, dass die Seebäder bis über die Mille des 
Oclober hinaus sehr gut vertragen werden, und dass manches 
Bad im Juli und August Kaller und schneidender ist, wie die 
wellenkräfiigen und meist noch immer 10 bis 11 Grad warmen 
Bäder der erslen Hälfte des Oclober Die WHlerung ist im All- 
gemeinen während dieser Zeil hier eine viel mildere wie im Bin- 
nenlande. T- Auch die in Soole Badenden werden mit Rücksicht 
daranf, dass sie jetzt nOtbigenfalls in der nenen Badeanstalt selber 
Unterkommen finden können, sich niolit mehr so oft veranlasst 
fühlen, wegen einiger rauhen Tttgt mit der Kor ein Ende ztm 
machen. £s kann denselben nicht oft geni^ gesagt werden, dass • 
4 bis 6 Wochen durchaus noch nicht ausreichen, am ein ernstes 
Gelenkleiden, ein alles Rheuma, eine bedeutende Drüsenanschwel* 
lung etc. zu beseitigen, und dass einer herbstlichen oder gar wia-» 
terlichen Soolbadekur durchaus Nichts im Wege steht. 

Der Eisenbahn-Fahrplan nach Colberg isl seit Neujahr dahin 
abgeändert, dass man in Berlin und Posen gcijen 1 Uhr Nach- 
miUags ablälirt und in der Nacht um 12 Vi Uhr, also nach einer 
Fahrt in meist abendlicher Abkühlung hier einlrilTl. Wer in Breslaa 
des Morgens die Hahn bestci^il, kann ebenfalls zur Nacht hier sein. 
Ginge von Warschau ab ein Nachlzug über Myslowilz nach Breslau, 
so könnte man in nicht vollen 24 Stunden von der polnischen 
Hauptstadt- ans nnser päd erreichen. Und wenn erst die Bahn 
Lowicz-Thom- Bromberg vollendet ist, so werden zu derselben 
•Reise nnr 20 Stunden gehören, also nngefibr dieselbe Zeit, die 
man auch von Königsberg aus bis nach Colbeig gebraucht Da ' 
man bei der Ankunft hier um l2Vi Uhr Nadits sich nicht gleich 
nach einem festen Quartier 'umsehen kann, so werden in der 
nlBuen Soolbadeaustalt, die nur 200 Schritte von dem Eisenbahn- 
Üofe dicht an der Fahrstrasse belegen isl, eine grössere Zahl von 
Wohnungen zur vorläufigen Aufnahme der Badegäste für eine 
Naclil offen gehalten werden. Uebrigens befinden sich auch immer 
Droschken auf dem Bahnhofe, die die Fremden nach einem der 
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drei besten stldtiscben Höfels CH6tel de Prasse, Hdlel de BerliB 
und Hötel .de TEurepe) bcingeii werden. In dem alten und neuen 
Gesellsobaflsbause avf Colberger-Mände pflegt aoeb immer Unier^ 
kommen m finden za sein. 

In der vorigen Saison verlheilten sich die hiesigen Badegisie 
nach ihrer Heimalh, wie fo^t. Ans nnserm eigenen Regierongs«- 
bezirk CösRn waren hier 398 Kurgäste, ans dem fibrigen Pom- 
mern 288, aus der Provinz Brandenburg 261, wornnler allein aus 
Berlin 193 Personen. Die Provinz Posen hade nns 131 Gäste 
gesendet, Weslpreossen 45, Schlesien 39, Oslpreussen 15, Sach- 
sen 9, die Rheinprovinz 2. Mecklenburg war mit 6 Personen 
vertreten, die Königreiche Hannover und Sachsen, sowie Thüringen 
mit je 1 Person, das russische Polen mit 15. 



Ueber Deutschlands jod- und natronhaltlgeSchwe-^ 
MwiMor, wie Uber eine neu aufgefundene 
dieser Art beim BlalnMnbade und Uber oiMea 

Kurort seUM. 

Von Prof. Dr. Ii. DUterich zu München. 

Deutschland ist mit jod- und natronhaliigen Schweffelwflssera 
sttefmmterlich ansgestallet, denn ihm sprudelten )iis J0t3;i d^fen, 
nur fünf, nfimlich drei bef Tölz an den südbayerischen Alpe» 
(die sogenannten Krankenheiler Quellen), eine bei Parten- 
kirchen inmitlen der shdbayerischen Hochalpen (mit Namen 
Kainzenbadquelle) und endlich die letzte zu Ullersdorf in 
Mähren, über welche erst in Band VIII. pag. 180 dieser Zeitung eine 
Mitthellung gemacht wurde, und die 22—23 Grad R. Temperatur hat, 
also eine schwache Therme ist, während die Quellen der beiden 
ersten Kurorten zu den kalten Schwefelwässern gehören. 

Nach den bekannten Analysen enthalion die Krankenheiler 
Mineralquellen etwas über einen hunderlstel Gran, die Kainzxn- 
badquelle einen zwanzigstel, die Ullersdorfer Quelle einen zehntel 
Gran Jodnatrium in 16 Unzen Wasser. 

An Natronkarbo na t ist Ullersdorf am schwächsten und 
Kainzenbad am stärksten: ersteres hat 0,450, letzteres 3,710; dio 
Krankenheiler Johann-Georgsquelle 2,482 und die Bern- 
hardsquelle 2,568 Gran in einem i'fund Wasser. Die dritte zii 
Tölz benutzte^ die Annaquelle, ist streng genommen ein erdig- 
glaubersalziges Soiiwefelwasser, indem A. Bu ebner in .16 Unzen 
Wasser derselben 1,917 Gran KalkbikarboMt, ißM Tajkerde* 
Ukarbonat, 2,253 Nalronsniphat bei nnr 1,494 Natronbii|rbonat 
ond 0,008 Jodnalriom fand. 

Dagegen ist diese Annaquelle unlef den angeführten Miiieral- 
wumro diereiofisle an Schwefelwaaaersloff. Zwar gibt die 



Digitized by Google 



21« 



frühere Schröder'sche Analyse vom Ullersdorfer Wasser 2,6 K.-Z. 
Hydrolhiongas an, welche Quaiililäl nach tmsenn Jetzigen Wissen 
kein Schweielwaseer In einem Ctvil-Pfonde besitzt, indeesen slehf 
die neuere Analyse mit der ikeren insofern in Widerspruch, nln 
in letzterer woblwetsUcb bloss gesagt wird: „Flfiohtiges Schwefel- 
wasserstoffgas eine geringere Quantität, bedeutend mehr freie 
Kohlensäure^. Die Kainzenbadquelle hat bloss 0,10, noch weniger 
die Johann -Georgsquelle 0,0514, die Bernhardsquelle 0,0756; 
die Annaquelle aber 0.231 Kubikzoll Schwefelwasserstoff. Da also 
die neuere Besdmmunghmelhode des Hydroihiongases mittels Jod- 
lösung nach Dupasquier selbst dem stärksten Schwefelwasser 
kaum einen einzigen Kubikzoll in 16 Unzen Wasser zukommen 
lässl, so gehört die Annaquelle bei Tölz mit fast Kubikzoll sicher 
zu den kräftigen Schwefelwässern. 

Inzwischen hat ausser dem Angeführten doch jede der obigen 
Quellen ihr Eigenlhiimliches, nämlich die zwei älteren Krankenheiler 
'/3 Gran Kalk- ood Gran Talkbikarbonate, die überhaupt stoff- 
arme UUersdorfer bloss Vio, die Kninzenbadquelle auch nicht ganz 
% Gran flosssaoren Kalk, Magnesiakarbonat und fiisensilikat zu- 
sammen. Dagegen besitzen, bei nnr 0,004 und 0,039 Gran Na- 
tronsulfat, bei 0,094 nnd 0,074 Gran Kalisulfal die Illeren Kran- 
kenheiler Quellen noch 1,799 und 2.277 Gran Kochsalz, wihrend 
Ullersdorf nicht mehr als 0,315 Gran Natronsulfat, 0,345 Gran 
Chlornatrium und 0,357 Gran Chlorkaicium hat, und die Kainzen- 
badquelle endlich mit 0,992 Gran Natronsulfat, 0,284 Gran Chlor- 
natrium und 1,218 Gran Quellsalzsäure d. i. organische Substanz, 
welche letzte den Quellen der beiden anderen Kurorte gänzlich 
abgeht, sich in 16 Unzen Wasser zifferL 

Diese Abweichungen im Einzelnen ändern indessen bezüglich 
der physiologischen Toiaiwirkung besagter Mineralwässer auf den 
menschlichen Organismus Nichts, solche bleibt vielmehr immer die 
nichtigst lösende und verflüssigende, und erleiden benannte Kur- 
orte lediglich im Grade der Stärke von dieser Wirkung eine Yer- - 
schiedenheitj indem die Ullersdorfer nnd Krankenheiter Quellen, 
selbst die neuere Annaqnelle nicht ausgenommen, der Kninzen- 
badquelle den ersten Rang einräumen müssen. 

Bei der Dürftigkeil der Jod- und natronhaltigen Schwefel- 
wässer in Deutschland einerseits, ihrer hohen pharmakodynamischen 
Bedeutung andrerseits ist es nun als ein höchst freudiges Ereig- 
niss zu betrachten, dass in der Nähe des Kainzenbades eine 
derartige Quelle wieder aufgefunden worden ist, welche man im 
vorigen Jahrhunderle unter der Bezeichnung ,,Gu ti quelle" d. i. 
gute Quelle schon kannte, die dann im Laufe der Zeit verschüttet 
wurde, bis sie unser College, der temporär quiescirte Gerichlsarzt 
Dr. Braun, im vorigen Sommer wieder entdeckt und aus ihrem 
Grabe gezogen hat. 

Unser College kaufte im Jahre 1842 die ungefasste Kain- 
zenquelie mit einem nicht garantirten Areale von 38 Dedmalen 
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find einer ▼iiifaBene& Brelterhfitle nm 5000 II. vom Staate und 
iiess mit Anfoprernng des grtesten TheUs seines YermAgmis das 
Etablissement des Kainzeabades, wie es sich gegenwärtig mit 

sämmlliciien GeMaden und ^Anlagen präsenlirt, ans der sumpfigen 
iNiQinloseD Oediing erstehen. Es besieht ans dem Büdegebäude 
nnd dem Gasthause sammt Slailang, Wagenremise, Felsenkeller 
aof einem arrondürten Areale von 45 Tagwerken mit Garten und 
schattigen Spaziergängen, welche in nächster Umgebung jugend- 
lich frisch den früher baumlosen Boden beleben. Mit dem Eta- 
blissement ist ferner durch Braun 's Thätigkeit noch verbunden 
worden: ein weiteres Areal von 60 Tagwerken Wiesen, der Fer- 
chensee und die Forellenfischerei auf einem Flussterrain von mehr 
als 70 Stunden in der Partnach nebst allen ihren Zuflüssen von 
der Zugspitze an, sowie in der Loisach mit allen in diese sich 
ergiessenden Bächen von der Landesgrenze ab bis zur Schweige 
Wang unter der Bnrgroine Werdenfels. 

Eine Achtelstunde von diesem schönen Etablissement westlich 
entfernt gehl die ueuaufgescblossene und gutgefassle Guti quelle 
zu Tage mit -f^ Grad R Temperatur und in der Quantitit von 
19 Eimer 12 Mass in 24 Stunden. Hr. College Braun hält sie 
für noch stärker an Bxen Besiandtheilen als die KainzenqoeHe. 
Hr. Dr. Byschl, Apolhekenbesitzer im Marktflecken Garmisch, 
hat die erste quaKtalire Analyse des Wassers der Gutiquelle ge- 
liefert, bei welcher er sein Hauptaugenmerk nur auf die wesent- 
lichen BestandtheMe rieht^td dttd desshälb Folgendes angibt: 

Die Quelle ist eine sofiwefel- (V) und jodhaltige (ü.) 
reine Natronquelle OHO wenig Glaubersalz (Tf!) 
d. i. eme Jodsoda-Schwefelquelle, wie nachstehende Experimente 
beweisen. 

I. a) Das Mineralwasser opalisirt mit einer Auflösung der 
arsenigen Sture in Sahsiure lebhaft schwefelgelb; nach 24 Stunden 
seizt sich eine sehr wägbare Menge gelber Schwefelarsenik in 
Gestalt von citrongelben Flocken ab. 

b) Blanko Silber, in dasselbe getaucht, wird davon geib 
geftrbt 

o) Basisch essigsmires Bleioxyd wird davon mit scbwars- 
brauner Farbe geflUt 

n. Der vom abgedampften Mineralwasser gebliebene Salz- 
rflcksland, mit Amylenkleister und Schwefelsäure in chemischen 
Conlact gebracht, wird violett gefärbt 

III. a) Das Mineralwasser, so, wie es ausfliessl, mit Aelz- 
ammoniak, kleesaurem Ammoniak etc. acht Tage lang in Reaction 
gelassen, gibt keine Spur von erdigen Salzen zu erkennen. 

b) Die Lackmustiukiur wird von diesem Mineralwasser nicht 
nur nicht gerötbet, sondern vielmehr noch dunkler geflirbt (keine 
freie, -sondern gebundene Hydrothionsäure und Kohlensiuregas); — 
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gerötheles Lackmuspapier wird davou wieder gebläut; — Knr« 
kamapapier wird schwach gebrftuot; — KnrkamaUnklur wird leb* 
bafl gebrtaiü 

c} Vom Kalkwasser wird das Mineralwasser weiss getrübt 
und geflllt, welcher Niederschlag in einer grösseren Menge des 
leizlereo wieder ToltkoiRineii Idsilch ist 

d} Fünf Civilpfund dieses Mineralwassers, also 80 Unzen, 
geben durch Abdampfen 26 Vs Gran festen Salzrückstand voa 
gelblichweisser Farbe. Derselbe Ist in eiuem Gemenge von glei- 
chen Thellen Alkohol und deslillirtem Wasser bis auf eme ganz 
geringe Menge graue Flocken wieder Totlkommen löslich. 

e) Dreissig Gran gut ausgetrockneter Salzrftckstand Yerlierea 
durch Glähen 3Vs Gran nnd zwar stickstoffhaltige Materie, denn 
dorcb das Glühen entwickelt sich sehr wahrnehmbar brenzlich- 
tblerisoher Geruch; und wenn man einen in Salzsfture getauchten 
Glasstäb über die Mfindung einer Glasröhre hält, in welcher man 
dieses Salz glüht, so entwickeln sich weisse Nebel. 

f) Oer geglühte Salzrücksland ist in Wasser bis auf eine 

geringe Menge weissliche Flocken wieder vollkommen löslich, er- 
zeugt eine ausserordentliche alkalische Reaktion, braust mit Sftureu 
lebhaft auf, und die an die Kohlensäure gebundene Base gibt durch 
ihr chemisches Verhalten der mit Salzsäure neulralisirten und 
wieder zur Trockene verdampften Lösung mit der Weiogeistflamme 
vor dem Löthrohre sich als Natron unzweifelhaft zu erkennen. 

g) Im geglühten Salzrückslande finden sich neben Jodiden 
und Chloriden noch Spuren von Kalk, Eisen und etwas Kieselerde. 

IV. Chlorbaryum erzengt in dem mit Salpelers&ure stark 
angesSuerteo Wasser eine Trübung, die langsam zunimmt und nach 
4$siündigem Stehen als schwacher, in Salpetersiorer unlöslicher 

Niederschlag erscheint. 

Als Ergebuiss dieser Versuche stellt sich einfach heraus: 
Natronsesquikarbonat . vorherrschend, 
Schwefelnatrium, 

Jodnalrium, 
Chlornatrium, 

Organische stickstoffhaltige Substanz, 
Schwefelsaures Natron, 
Spuren von Kalk und Eisen, 
Kieselerde. 

Der Fachmann ündet in Obigem einen Gegenstand zur Prü- 
fung, der Arzt ein gutes Muster für ähnliche Untersuchungen, 
wesshaib ich die ganze Experimenlation mitgetheilt habe, und 
werde ich gegen den nächsten Herbst hin die quantitative Analyse, 
bis wohin Hr. Dr. Byscbl zu ihrer Vollendung die uoliiigc Zeit 
haben whrd, bringea 

Die Kainzenbadquelle und wahrscheinlich nicht minder die 



Digltized by 



219 



Gutiquelle repräsenliren das kräfligste Mineralwasser unter den 
jod- und scliwefelhafligen Natroineu. Dieser Umsland, ferner da 
seil dem Erscheinen meiner Schrift über den Kainzer Brunnen 
bei Partenkirchen, wie die Kaiuzenqueile ebenfalls genannt wird, 
also seil 26 Jahreo nichts mehr Näheres über diesen Kurort \ü 

irzMctett Presse ▼erOffenlBcht wordea, derselbe dea Herret 
Kollegen so aemlioh uibelMiuit ist, welehes Loos er mit Ullers* 
dorf Iheilly die betreffeodeD Kranken desshalb bisher blos naeh 
Tölz ZQin Gebranche der Krankenheiler Qnellen geschielit worden 
sind, dieser Marktflecken aber bei allen seinen Vorzügen in sei- 
ner Lage, ähnlich wie die Krankenheiler trefflichen Qnellen in 
ihrer chemischen Konstitution, dem Kainzenbade mit seinen Kur- 
millein doch nicht gleichkommt, so halle ich es nicht für über- 
flussig, die Herren Leser dieser Blätter noch eiwas ins Einzelne 
gebend mit dem Kainzenbade bekannt zu machen. 

In einem der reizendsten Alpenthäier liegt 22 Postsinndcn 
von München der Markt Partenkirchen, umgeben von 8 — 9000 Fuss 
hohen Bergslöcken am Parinach -Flusschen. Das von letzterem 
benannte Parlnachllial mündet westlich in das von Süden nach 
Norden sich ziehende Loisachlhal aus. Durch die Vereinigung 
dieser beiden Thiler wird eine grossartige Thabnulde gebildet, 
welche gerade nach Osten etai schmales zwisdien mächtigen Al- 
penwänden nnd ihren grfinen Vorbergen sich dnrwindendes Thäl- 
eben anfoimmt Es bat yon Römerzeiten wegen . eines Jangsavi in 
demselben, gleichsäin krebsartig' sicli fortbewegenden Baches, die 
Kanker (von Cancer), den Namen Kankerthälchen. In diesem am 
niedersten Gehänge eines grünen Vorberges, der Hochesel ge- 
nannt, befindet sich 2306 Pariser Fuss uberm Meer das Kainzen- 
bad. Vom hohen Eckenberge und Krottenkopfe, zweien 8000 Fuss 
emporstrebenden Gebirgsstöcken, gegen den Nord-, Nordwest- und 
Nordoslwind geschützt und den Osten einigermassen geschirmt 
richten sich alle Vorderseiten der Kurgebäude nach Westen mit 
der entzückenden Aussicht auf das vereinigle Parinach- und Loi- 
sachlhal, nach links auf das riesige Zugspitzgebirge, nach rechts 
auf den Eckenberg, während im mittlem Hintergrunde der Berg- 
stock Kramer den Gesichtskreis schliessL Ueppige Wiesenflächen, 
grüne Vorberge, graue Felsberge, theils nackt, Uieils mit Nadel- 
nud Lanbhote bewachsen, fiber welche der ewige Schnee vom Zog- 
spitze lenchtet, tob einem tiefblaaen stidlicben Bimmel überwölbt, 
erfk'enen das Ange des Beschauers in malerisch-buntem Wechsel 

Das Klima ist ein mildes Gebirgsklima. Die sonst trockene 
Alpenluft erhält durch die üppige Vegetation, die Bergseen (Scha- 
cheo, Stniben und Eibsen), wie die angeführten fliessenden Ge- 
wässer den nöthigen Grad von Feuchtigkeit Die mittlere Som- 
mertemperatur ist 14.36 Grad Reaumur; bereits Mitte Juni findet 
man reife Kirschen im Kurgärtchen. 

Die Kurgebäude enthalfen 28 Wohnzimmer, ein kleineres 
Gastzimmer, einen grossen Kooversatioossaal mit einem Flügel- 
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piano, 12 Badekabtnele mit Iheils hölzernen, theils kuprernen 
Wannen. Die Woha- und Badezimmer könaeu zum Tbeil ge- 
beizt werden. 

Ausser den Jodschwefel-Natronbädern werden zum Gebrauche 
bereitet Eisen-, Kochsalz-, Kiefernadel- (von Pinus Pumilio), 
Dampf- und Moorbäder Auch findet man Gelegenheil zu kalten 
Douche- und Wellenbädern im Kankerbache. Dessgleichen wer- 
den Ziegen-, Kuhmolken und Kräutersäfle abgegeben. 

Die Preise sind ausnehmend billig sowohl für Tage uud 
Wochen, als für Monate: monatliche Pensionen ohne Bäder 30 — 
45 Gulden. 

Im Kurhause werden das ganze Jahr hindurch Gäste aufge- 
Dommen. Auch im Markte Partenkirchen, der kaum ein halbes 
Stündchen vom Kainzenbade entfernt ist, trifft der Fremde auf 
der Post, im Brauhhause zum „Rassen^, im Gasthofe zum Slero, 
endlioh Ui Privatliftosern reinlidie, einfach eingerichlete Zimmery 
in letzteren mit Wocheupreisen. Der 1 StüDdchen ?6m Kainzen«» 
bade enlferDle Markt Gamiscb mitten im Loisachlbale mit dem 
Hosarenwirthshaose etc. beherbergt nicht nar TooristeD, sondera 
auch rastige, blos die Trinkkur 'brauchende GSste. Auf im Kur- 
hause gemachte feste Bestellung werden die Gäsle sowohl voa 
Partenkirchen, als von Garmiscb mittels Wagen zpm Baden ab- 
geholt und zurückbef ordert. 

Die Reise von 'München nach\Parlenkirchen nimmt 10 Stun- 
den in Anspruch: mit dem Frühzuge auf der Eisenbahn nach 
Starnberg, von hier millels Dampfschiff über den pitoresken 
Wurmsee nach Seeshaupt, dann weiter millels Postomnibus nach 
Murnau, wo zu Mittag gespeist wird und von wo aus ein anderer 
Postomnibus den Kurgast Abends 5 Uhr nach Partenkirchen 
bringt. Derselbe wird auf früher beim ßadebesitzer Dr. Braun 
gemachte genaue Bestellung unentgeldlich iu's Kainzeubad vom 
letzteren Markte aus gefahren. 



Ii. Recensiouen. 

Ueber die Mineralquellen von Barlfeld im Saroser Komitatc in 
Ungarn von Carl Ritler von Hauer, Vorstand des chemischen 
Luiboralorittms der k. k. geologischen Beichsanstah. Wien 
1859. gr. 8. 44 S. Mitgetheilt auf Verlangen des h. Mini- 
steriums des Innern ?on der I. k. Gesellschaft der Aerzte in 
Wien, resp. dem balneologischen Comite daselbst 

Die Schrift, deren Hauplinhall die von Herrn Carl Ritfer von Hauer 
mit grosser Präcision durchgeführte chemische Analyse der vier wichtigsten 
Quellen von Barlfeld bildet, verdient grosse Anerkennung, da sie einem längst 
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geflllilm MMüHtm MXl, 9ter die Benlnfftiiktil tlnes Korortes, der ohne 
Zweifel zu den wldiligsleii CJofans mid der geMMUilei Hataarcliie gehört, 
genauen AarscUass zn eijMiteii. — Die bisher von den Prakükeni als Hass- 
slab Anätzte alle Analfse too Soboltes, IsC ninlieh ganz nnricblig nnd 
eine spätere tob Kilaibel oabert sieh mehr dfir Wahrbeil, enisprichi aber 
anch nicht den nevea PoHspbrltteft der Wissenschaft, Ist aoch vnheqnesi anf 
100 Zoll Wassermenge berechnet und warde anch wenig bekannt. 

Nach einigen allgemeinen Betrachlungen fiber die Heilquellen Ungarns 
und die des südlichen Karpalhenabhanges insbesondere, geht Verfasser auf 
die Schilderung des Kurortes Barlfeld, seine geschichtliche Entwickelung, 
seine geognostischen Verhällnisse über, und hebt mit Recht seine Eigenthüm- 
iichkeit hervor, die seine Quellen bei Keicbthuin an freier Kohlensäure 
(53,3 K. Z. in 1 Pfund = 7080 gr.) kohlensaures Natron (24,35 gr.) und 
dehalt von kohlensaurem Eisenoxydul (0,67 gr.}, durch seinen fast gänzlichen 
Abgang von schwefelsauren Salzen vor anderen analogen Quellen besitzen.— 
Ks werdaa hieraur pbysikalisehe Blgensehallea der Quellen, Baiaeiillleh Ee-/ 
aclion vor and nach dem Kochen, das specifische Gewichlj^ Temperator, die 
HeDge des qoeUendeo Wassers» endlich der Hergang bei der qnalUaUTen und * 
qoaotilattven UnlersochoDgi die von Verf. mil grosser Genaolgkett und ganz 
im Einhiange mil den neuen Anforderungen der Wissenschall durchgeführt 
wurde, u. z. sowohl bei den 12 wSgbaren, als bei den unwSgbarea Bestand- 
theilen der Quellen angegeben. 

Beachtenswerth ist in dieser. Beziehung die mit den 4 Quellen ge- 
machte Controllsunfersuchung bezüglich auf den Kohlensäure-Gehalt nach 
Liebigs Verfahren, wodurch die Resultate der ersten Untersuchung begrün- 
det werden. Die einzelnen Quellen ergeben, riicksichtlich auf die Quantität- 
der Beslandlheile wohl nahmhatlle Dilterenzen , so bezüglich auf die freie 
Kohlensäure, Chlor und Eisenoxydul, Kali und iNatron, welcher Umstand wohl 
deren Ursprung aus derselben Gebirgsart in unmittelbarer iNähe nicht wiederlegt, 
indem nur die quantitativen Verhältnisse nach dem längeren oder kürzeren 
YerfaiBfe und Ihrer Berührung mit den tob ihiien durchsetzten Schichten we* 
sentllch verschieden werden ; indess eben diese quantitaiiTe Verschiedenheit der- 
selbea bietet auch einen prahUschen Nutzen durch die gebotene Auswahl nach 
Verschiedenheit uud namentlich der Reizbarkeit der Kranken. Den Schluss der 
analytischen Abhandlung macht die Zusammenstellung der Gesammtresultal», 
- woroach die Haupiqaelle uogefShr das doppelte an kohlensaurem Klsenoxy«* 
du) enthält als die übrigen, während die Füllungsquelle den grössten Gehalt 
an freier Kohlensäure besitzt. Den vorwaltenden Bestandtheii sämmtUcher 
Quellen bildet kohlensaures Natron, dann Chlor -Natrium, dann kohlensaurer 
Kalk; etwas Jod-Natrium enthalten ebenfalls alle, und auch unwägbare Phos- 
phorsäure, Lithion und Manganoxydul. — Verfasser vergleicht dann die von 
ihm erzielten Resultate mit denen früherer Untersuchungen und in den 
Schlnssfoigerungen vindicirt er den Bartfelder Quellen als alkalisch -mu- 
* riatischen Säuerlingen schon vom chemischen Standpunkte aus , ihre 
wichtige Stellung unter den Mineralquellen, insbesondere auch durch den 
geringen Gebalt an Schwefelsäure, dann die nicht an Kalh und Magnesia ge-> 
bundena Kohlensiur«rwodDreh dieselben zum Erwirfnen, daher zu BüderQ 
und zum Versenden geeignet tM etc. 
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Von Interesse sind auch die vom Vt-rf. gemachten Analysen des ver- 
sandten Wassers nnd der Nachweis der VeiiiDdeiungen, namentlich des 
beträchUicben Verlustes an kuhlensauerem Eiseuux^dnl, wodurch der Ver- 
fasser ZQ dem sehr begrüodeteo Rath far die Badedlreclioa geführt wird, 
sich nidit Moit avT VefffBdMg 4er Quelle No. IV m teielifinlMo, ine- 
btMmdAft aber M der Vftitaag eine lessere HaoipalaliOB eiosnfiihrvii, da 
die obige VerMeniog Tonflglicb alf «iae Felge def schlacUea ManipiUalioa 
bei der PillOBg der veneadealea flascbea betrtcblel werdea arass.. Aach 
d«B abgeselitea Miedancblag der Quellea unterzog der Verfasser eiaar Vn-» 
tersachmig. Am Schlüsse folgt endlich eine Parallele von Bartfeid mit Glei* 
chenberg, Rohitsch, Prehiaa, fiUia «ad Setters, aad wird iashesondare eine 
Aaalogie mit dem leliterea geselgt 

Auf Grund dieser, allen Aaforderungen der Wissenschaft entsprechenden 
Analyse der Mineralquellen von Bartfeid, übereinstimmend mit den 
bisher gemachten Erfahrungen werden dieselben nnbetweU'elt eiae vorsfig-» 
hclie Heilsamkeit in folgenden Krankheitsl'ällen haben: 

1) Vor allen anderen in der Bleichsucht (Chlorose); dann in den 

'mannigfachen Krankheilsformen, denen Hlutarmufh (Anämie) zu Grunde 
liegt, diese mag durch vorherijpganijene Blut- und Siitleverlusle, schwere 
Geburten, langwieiige Üiarrhücn, ttiernde Wunden, oder andere längere er- 
schöpfende Krankheiten herbeigeführt worden sein. 

2) In der Scrophelsuch t, namentlich in jenen Fällen derselben, wo 
lilulainiülh , Schiallheit der Muskeln, eine nulir zaite Konstitution und man- 
gelhaite Ernährung vuilianden sind. Ititcr ahnlichen Uniständen wie bei 
Scropheln , ist Bartfeld auch bei der Rhachitis vorzüglich angezeigt, und 
vvird ohne Zweifel bei beiden Krankheitsgruppen grosse Heilerfolge leisten. 

3) £ine vorzüglich erspriessliche Wiikung ist ferner von diesem Kur- 
orte bei Metro- und Vaginal-Blennorrhöea zu erwarten, vorzug- 
lich wenn sie mit Bleichsucht, scropbulöser Diathese verbunden sind, oder 
durch Biel- oder SiHeverJaste» kiaabballe Braibriuig, deprimirende Genfiibi» 
affekte, sibeade Lebeasweise herbeigeführt wurden; daaa bei Ameacrrbde 
and Dysneaorrbbe uadanchbei flberaiissiger Meastruatiou, wenn 
sie dea obigea Kraakbeitea oder Unslladea ihr Eatstehea ▼erdaakea. Sen- 
kaagea uad Vorfilte der Gebirmuller werdea ia dem iaoerea uad iusseren 
Uebrauche der Bartfclder Quellea, wena auch nicht Heiluag, doch Besserung 
au erwarten haben. 

4) Aoch Verdauungsschwäche, Cardialgien, chronischer 
Magen- und Darmkatarrh, vorzüglich wenn sie mit Chlorose und Sero- 
phulose gepari, mit abnormer Schleim- und Säurebildung einhergehen, geben 
eiue Indikation lür den Gebrauch dieser Quellen; ferner die, durch krank- 
hafte Zustände der Milz bedingte fehlerhafte Blulbereitung. 

5) Die als Nervenschwäche bezeichneten Formen, die sich durch Ma- 
genkrämpfe, grosse Beizbarkeit, Muskelschwäche, hysterische Zustände • 
cbarakterisiren, werden hier mit Kecbt ihr Heil suchen. 

C) Schliesslich vn dienen noch manche Fälle von Meren- und Blasen- 
kalarrh und Mautauscblige, die in skropbulöser Diailiese wurzeln, uuitr Uta 
für Bartfeid geeigneten. Mraakkelten genaaat au werdea. 
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Bei Gegenwart eines üeberbafleD Zastandes, acuter Enizundongen, Nei- 
gung zu Congesfiufieji nach dem Kopfe uod der Brust, organischer Herz- 
fehler, Verhärluouen oder EnlarluDgen der Organe ist der Gebrauch der 
Heilquellen von Bartleld schädlich oder von keinem Nutzen. Immer ist bei 
'ihrer Anwendung die Leitung und Ueberwachung eines rationellen und er- 
fahrnen Brunnenarzles anumgänglich nothwendig, der die Indication stellt, die 
Kor regelt, das leiMr^illge eirfordorlMJie Aussetzen derselben anordnet etc., 
da wie tei allen eoeiglscli atrf den Lebenspreceea elngretfendeo Heilmitteln, 
ein Missbranch derselbeii grossen Schaden bereiten kann, Barlfetd aber, weO 
es sehr helUtrlftige QoeHen besitzli Terdienl in dieser Beziehung vorzüg- 
- liehe Beachtai«. 

Dr. Flechner, Gesehen nnd einmeianden 

Sekretär des Comit^ Ar Professor Sigmund. 

Balneologie. 



m.. Tagesgeschichte. 

•V Soden, 3. Februar. Unser Soolsprudel nebst dem dazu gehö- 
rigen, einige Ruthen haltenden, Terrain ist Eigenibum des Landessteueriiskos» 
Soll diese Ouelle für denselben rentabel gemacht werden, so ist die Erbauung 
eines Badehauses geboten. Dem Vernelirncn nach soll man höhern Orts ge- 
neigt sein, das Eigenthumsrecht an uusere Gemeinde abzutreten, resp. ihr den 
Strudel als ein Geschenk zu überlassen, wenn diese darum ansuche und sich 
zur Erbauung eines Badehauses verpflichte. Bei der heute derhalben statlge- 
fandenen Gemeindeversammlung wurde nahezu einstimmig beschlossen, bei 
Herz. Landesregierung ein Gesuch eiezoreicheo, »um Abtretung des Sprudels 
an die Geneiode*. Ks linde sich, hier eine passende Gelegenheil, «ndi (ilf 
nasern Badeort Etwas z« Uiun, wie dies bei den andern nassanischea Bftdern 
schon gescheiten ist In Fall der Landessleuerfiskus resp. die Domflne wirk* 
iicb nicht ein Badehans dahier zo erbauen gesonnen sein sollte, wäre es aller* 
dings flBr ansern Kurort tiel ▼ortheilhafler, wenn die Gemeinde selbst diese 
Angelegenheit, die fBr vnsere Badeindoslrie von der grössten Wichtigkeit ist, 
in die Hand bekommt, als dass uns abermals eine Aktiengesellschaft hierher- 
kommt. Wird das Gesuch der Gemeinde willfahrt, so baut dieselbe ein Ba* 
debaos. 

1 

V KlMtafen« Das hiesige Badecomissiarial hat juechsteliende Be- 
kanntmachung ertassen: 

Nachdem der mit E. Maulick beztfglich der kdoigl. Bäder Kissingen 

. und Bocklel bestandene Pachtvertrag vom i. Janaar 1. J. an von der königi. 
Slaaisregierung aufgelöst worden ist, so soll gemäss hober EntSchliessung der 
königlichen Regierung von Unterfranken zu Würzburg vom 5. /iieses Monats 
i\o. 12,058/11,990 das durch seine Stahlquelle «berühmte ärariatische Had 
ßockief, an der fränkischen Saale, drei Viertelstunden von Kissingen eiitrernt 
und bestehend aus geräumigen, gut erhaltenen Gcbaulichkc iten, mit 52 Zim- 
mern für Kurgaste, Conversations- und Speise-Localiiaten, hade- Anstalt, Slai- 
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langen, Reniiseo, Eiskeller, geräumigem Kurgarteo etc., auf die Dauer von 
12 bis i5 Jahre neu verpachtet werden. Bewerbungen nm diesen Badepadit 
wollen lingsteos Innerhalb drei Wochen a dato cchrifUleh M der nntorfer- 
figten Behörde ftnnoo elogereicht werden, woselbst Mich Jedeneü gewfiMeliid 
nladttche Anfi»hUlsse erthelll werde». 
Kissingen; den 9. Hin 1860. 

KOoigL Bayoii MocomnlsMiriat. 
Graf von Lvxharg. 



lY. IVeuesie baliieolosisclfte UteraUir* 

(Cfr. Wo. 13.) 

Bertheraad, Las eanx ninirales et lea bains de mar h Ai^e. Gas. den 
eanx. No. 99. ^ 
' Dacret snr l^Organisation de I'inspeclion nidicala dans las alablisseanents 

d*eaux mioerales. Gazelte des eanx. No. 100. 
D. F. (Durand-Fardei), Stades snr los agenls balneotherapiqae. Gas. des 

eaux. 99 ff. 

Höfler, Krankenheil. — Bayr. ärztl. Intel. Blatt. No. 7. 

Quelques gener a Utes sur la lotioo et le drap mouille. L* Hydrothe- 
rapie vom 15. Februar. 

Spengler, Kurgast in Ems, 3. Aufl. und dessen BraaneoarztUche Mittheilao* 
geo. 2. Aufl. Mass. ärztl. Corr. Bl. No. 2. . . 



y. Peraonalleu« 

IUen Dr. Haas an TepUts dar preoss. rothe Adlarordea 4. Claise. — 
Deal Dr. Scofier in Nizza das Rilterkrens des Zihringer Ldwenonlens. 



Eid Juiiger Arzt (Homöopath) saobt eioe Stelle im lo- oder 
Auslände und hano dieselbe sofort aDlreien. Derselbe Ist mit 
guten Empfehlungen verseben. Nftheres die Redaction dieses 
Blattes. 

WiJdbad im Schwarzwald, Kgr. Würtemberg. 

Der Unterzeicboete benachrichtigt seine verehrten Herren Col- . 
legen, dass er schon seit 2 Jahren sich bior niedergelassen bat. 
Im Mät% iSeO. • 

Oberarzt Dr. Gruel« 

Rcdacleur: Dr. L. Spengler in Bad Ems. — Verleger : G. R athgeber in Wetzlar. 

G«inwkt M aa|i|«btt * Oob«t ta W«titar. ^ 
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Balneologische Zeitung. 



Von dieser Zeitang # I^OFri^SINinill^llZbllltf | '^6 N.mMm'i n machen 

emhelnl jede Wo- { Wl ■ töpVUUt/UÄilf I»H j , g^^^, ^^^^^^ 

clw i Inge«. I ' 1 ^ Thaler. 

der <i I 



deutschen Gesellschaft für Hydrologie. 

(Zu bezieheB dorch jede BnchhandluBg oad Poslsoslall.) 



Bund IX. 9. April 1860. M 15. 

Inhalt: Wimm er, Das Soolbad Rothenfelde in Westjiluilen. — Land er er, üebor die 
Insel Melbana. — Die Militär - Badeanstalten in Oestreicb. — Uochstelter, Die 
beissen Quellen in Neuseeland. — Ree ensiooen; Wiedasch, Das Nordseebad. 
Gatette 4eB eaux. Lubanski» Des Bains d« ner.. Die WasMrlieilaMlalt Ba- 
cbenthalim Kanton St. Gallen. Perle, Die Motken und ihre HeiBtraft Grifen* 
beiijiT Mitllifilungcn. — Tagesgcscliichtp; Bonn. Karlsbad. Rehburg. Neuen- 

abr. Paris. Pyrmont. Franhreidt. Amelie-les-Bains. Sode». Berg. — Anzeige. 

I. Originalieii. 

Das Soolbad Rothenfelde in Westphalen in den 
Sommern 1857, 1858 und 1859. 

Kurbericlil von Saoilälsralk Dr. Wimiiier« 

iMr mviilfir Bü ifeari tt Dcricfilien alQüirlicli Aber Ihre letzte 
Saison ood legen dmnii zur ToDtrole fftr steh selbst und zur Ge» 
väbrlelslung Tür das kranke Publikum öffenllich Rechenschan ab. 

Irh erfülle also eine badearzdiche Pflicht, wenn ich in diesen 
Blftttarn den geehrten Herren Collegen die in den leisten drei Jah- 
ren in unserem Kurorte durch VDRiiUelbare Erfahrung gewonnenen 
praktischen Besnitale millbeile. 
Frequenz. Im Jahre 

1857 wurden an 684 Kurgäste 803G Bäder 

1858 „ „ 552 „ 7077 „ 

1859 „ „ 582 „ 7064 „ 

Slurz- und Regen-Bäder eingeschlossen, gegeben. Die Handels- 
krisis am Ende des Jahres 1857 und die kriegerischen VerhäK- 
nisse im letzten Jahre sind nicht ohne Einfluss auf die Frequenz 
nnseres Bades geblieben; in den beiden letzten Jahren wurden, 
der geringeren Frequenz von etwa iOO Kurgftsten ent^|»rechend, 
circa iOOO Bider weniger gegeben als Im Jahre 1857. Die Zahl 
det^enigeo Kurgaste, welche ich firzllicb zu beobaohten Gelegen- 
heit habe, beirigt JIhrlich 200—250; sie lieferte mir das Male^ 
rial zu. meinen BMibaehtuDgeo, deren Resultate ich in Folgendem 
mittlieile. 

Idiopathische primäre Hautleiden. Bei P\tvn»s\s, 
Eczema, Psoriasis, Ichthyosis n. s. w. , bei FWchlen — ^-uhen» 
Herpes, Impetigo sahen wir bei. dem alleinigen Gr brauch unserer 
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Bader Hnmer TölHge Heilonir, ifteoD bei dieseo HanUeiden Uber- 
baupl ReizmiUel ^ogezeigl waren, und der localen Reaclioa Jeoer 
das VerbailDiss der Büscbimg des Bades von ^oole und sOssem 
Wasser angepasst wurde. 

Rheumen. Bei chronischem Moskelrheumatismus, Residnen 
rheumatischer Ausscheidungen in den Gelenken, rheumalischen 
Lähmungen leisten unsere Bäder vortreffliche Dienste, wenn sie 
ziemlich warm genommen werden. Wir sehen in der Regel voll- 
ständige Heilung und diese wiid durch den Milgebrauch der Douche 
beschleunigt. Ist der rheumatische Frocess beseitigt, so w ird durch 
den Nachgebrauch von kalten Bädern, des Sturzbades auch in der 
Regel die Neigung zur Wiederkehr gelilgl. Eine Trinkkur indi- 
cirl der rheumatische Krankbeitsprocess ao und für sieb nicbL 

Cbrooiscbe Catarrba der Scbleimbattl der Lafl- 
«ege und des Magens. Der cbrooiscbe Galarrb der Luft- 
wege, im böheren Grade Astbana bamidom ond Pblbisis piinllosay 
kam sebr bflnig tat Beobacbtoog. Bei solcber profusen Scbleim- 
secrelion aof der Bronchialsebleimhaut waren gewöbniicb alle an- 
deren Ausscheidungen beschränkt, die äussere Haut Irocken und 
welk, der Harn sparsam ubd roib, der Stuhl träge. In Folge der 
die äussere Haut zur veimehrten Ausscheidung anregenden und 
den Gesammlsloffwechsel im Organismus beschleunigenden Wirkung 
unserer Bäder werden die übrigen Ausscheidungen wieder bethä- 
tigt und die auf der Bronchialsebleimhaut lässt nach. Je nachdem 
die Entleerung der profusen Secrele auf der Bronchialsebleimhaut 
befördert oder beschränkt werden musste, wurden neben dem Ge- 
brauch der Bäder süsse Molken, Emser Brunnen, oder Eisensäu- 
erlioge verordnet, und, wenn es nölhigj neben der Ausscheidung 
dorcb die Haut durch die Bäder aoch die des Slobls noch beson- 
ders n beib&tigen,''anser Qaellwasseiv in welebem eine nicbt un- 
bedeotende Quaaiiiac Eisen eDtballen, mit Selierser Wasser ver- 
mischt, getrooken. Wir saben in solcben extremen oolHqnativen ' 
Fällen Ton Blennorhde der Ladwei^e bei diesem Yerfabren tlber- 
rascbend günstige Erfolge. 

Chronischer Magencatarrh, Dyspepsia pituitosa, welcber nnter 
den Erscheinungen von weisslichem Zungenbeleg, fadem pappigen 
Geschmack, Mangel an Esslust, Druck und selbst cardialgischem 
Schmerz in der Herzgrube Monate, selbst Jahre lang bestanden 
halte, kam nicht selten zur Behandlung. Die Heilung derselben 
müssen wir jedoch vorzüglich der ausleerenden und später der ad- 
stringirenden und lonisirenden Wirkung der Trinkkur zuschreiben, 
und die Bäder nur als ein Adjuvans derselben betrachten. Der 
ersteren Aufgabe gemäss wurden im Beginn Molken, unser mit Sel- 
terser sehr verdünntes Mineralwasser, und der letztem entsprechend 
' friscb ausgepresste Krftotersäfle und EiseDSäuerlioge verordnet. 

Hypertrophien der Leber ondMiU. Vassenxonabmtn 
der Leber sahen wir bäuflg, nnd darnnter' einige* sebr ax^nisiie 
Fllle, in denen die physikalische UDtersncEoag die Ansdohunng 
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des rechUm Leberlappens bis in die rechte Rtgio iKaca, des iinkea 
Leberlappens bis in das linke Hypocbondrium und 1 — 2 Zoll über 
den Nabel hinaus nachwies. Die des rethlen Leberlappens war 
die bei weilem häufigere. Es isl zu schwierig und selbst unmög- 
lich, die Nalur der Leberhyperlrophie im Lcbeo in jedem einzelnen 
Falle feslzuslellen. Ich beschränke mich desshalb darauf, nur solche 
Fälle anzuführen, in denen ich gute und völlige Heilerfolge nach 
der hiesigen Kur beobachtete. Diese sind vorzuglich durch an- 
haltende Hyperämie bedingte, möge diese nun Folge von sitzender 
Lebensweise, von zu Irub sislirten Menses im Beginn der klimak- 
terischen Jahre, von Hämorrhois oder von Missbraocb der Spir'i- 
loosa seio; ebenso bei nach harlnftckigeD Sompfwechselflebera 
surQckgebliebenen Leberhyperirophien, von denen ans Holland ond 
Ostfriesland Jedes Jähr exquisite Fille liefert. Trink- and Bade- 
kur unterslatsea sich gegenseitig in ihrer Wirkung. Zar Trinkkur 
benutze ich bei diesem Leberübel ausschliesslich unsere Quelle, 
Stelgere jedoch die Quantitftt bis zu 6 — 8 Unzen Morgens — 
immer mit Selterser oder süssem Wasser verdünnt — und lasse 
selbst Abends 3 — 4 Unzen Irinken. Vor Ablauf von 6 — 8 Wochen 
sehe ich selten eine bedeutende Verminderung der Masse, alsdann 
jedoch eine um so entschiedenere und während der Nachwirkung 
gewöhulicii erst normale Grösseaverhällnisse. 

Hypertrophien der Milz, aus anhaltender Hyperämie entstanden^ 
im Zusammenhange mit Menslruationsslörungen, Hämorrhois und 
am häufigsten nach Wechsclfiebern — Fieberbuchen — bedürfen 
meistens nicht einer so langwährenden Kur, als die der Leber. 
Die grösslen Massenzunahmen der Milz sahen wir nach inveie- 
rirten Wechsellebera — die Milz war oll bis zq 9 Zoll lang und 
iiillte das ganze linke Hypocbondrium aus — , und das grösste Coo- 
lingent dieser Art lieferte uns Ostfriesland .and Holland. Immer 
sahen wir nach dem Gebrauche der hiesigen Kor TollslSodige 
ßeseiliguDg dieser Milzhypertrophien. 

Chronische Gicht wird durch sehr warme Bider — selbst 
bis zu -|~^^ tind eine Trinkkur gebemri. Die Aus- 

schwitzungen, Ablagerongen ond Contracturen werden durch 
solche Bäder in grossem Umfange gemindert, und ich lege hiebei 
mehr Werth auf die Höhe der Temperatur, als auf den Reich- 
Ihum der Salze und der Kohlensäure, welchen unsere Quelle 
bietet. Nur fordert die Kur dieser chronischen gichlischen Aus- 
scheidungen eine lange Dauer, selbst bis zu 8— tO Wochen; viele 
Fälle wurden unserer Beobachtung entzogen, wenn nach dem 
Gebrauch von 28 — 30 Bäder soeben die Besserung begonnen 
hatte. Unsere Soole lasse ich dabei mit süssem oder Sellereef 
Wasser Terdboot kormüsslg (reiben. Die Qoantillt der zu trliH 
keuden Soole wird jenaeli der lodiYld«nlitftt, Consiiioiion u.»s. w. 
bestimmt. Die bei dem. Trinken stauflndende Bewegung — wenii 
sie bei giebtiscber Ausscheidung im den Gelenken nock möglieh 
ist die «streng geregelle Dill sind werthvdlle HOlismomenle. 

15 
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Iki gehöriger Ausdauer sahen wir immer sehr güoslige Erfolge, 
obgleich eine totale Heilung nie beobachtet wurde. 

Plelhura abduminis, Haemorrhois. Bei Behandluug 
dieser beiden Krankheitsformen ist die Biulniischung, der Kräfte- 
zustand und das Aussehen der Kranken wohl zu Lerucksichtigeii 
und danach die Triuk- und Badekar zu modificiren. Yorwalleod 
\»i jedoch die Tritikkar wegen ihrer evacuirenden Wirkang im 
Gebraaeh und ousere Quelle hal in diesen Fällen dieselbe Heil- 
wirkung wie Kissingen und ihnliche Wfisser. 

Atrophie, Animie, bleichsuchtige, leocophlegma- 
tische Zu s linde, welche Folgen von grossen BIntverlusten, 
Werhselfiebern , schlechter Ernfthruog, Uenstruationsstdrungea 
sind, wurden nach dem alleinigen Gebrauche unserer Bider Iheits 
bedeutend gebessert, theils Ydllig beseitigt. Diese Rrrolge sind 
der den Stoffwechsel beschleunigenden Wirkung d*erse1beo, wobei 
die Anbildun^ neuer Organlheile die Rückbildung AbertrifU und 
der Bedarf an Nahrungsmitteln gesteigert wird, zuzuschreiben. 
Wir hallen nach unserer Erfahrung diese Wirkung bei gleichzei- 
tig gcregellcr Diät in diesen Krankheilszusländen von viel grös- 
serer Bcdeiiuinß, als die direde EinveileibuDg von Eiseoroitlelo 
durch den Mund. 

Scrofniosis. Scrofulöse Krankheitsformen waren in jeder 
Saison im grusslen Umfange vertreten. Abgesehen von der ein- 
fachen scrofulösen Anlage und den vielfach sich darbietenden 
scrofulüsen Drüsenleiden, fesselten vorzüglich scrofulöse Erkran- 
kungen der Schleimhäute, der äusseren Haut und der Knochen 
unsere Aufmerksamkeit. Unter den ersteren waren die scrofulöse 
Augenentzündung, die Angina scrofulosa — Auftreibung und Yer- 
Sloprang des Nasenohrengangs, Schwerhörigkeit — , der scrofniöse 
Ohren- nnd Scheiden - Fluss , m häufigsten. Von scrofnlösen 
Hanllelden sahen wir am meisten den Erb- nnd Hehl -Grind — 
Fe?us nnd Alphns — ; 'seltener den Bantwolf — . Lupus — . Id 
Folge von scrofulösen Ablagemngen in den Fosswurzelknochen 
beobachteten wir in den drei Jahren 1 1 Fälle von Caries dersel- 
ben, 4 Mal eine Periostitis scrofulosa des rechten Oberschenkel- 
beins, 3 Mal der Ulna des rechten Arms und 1 Mal des linken 
Arms, 7 Mal scrofulöse Ablagerungen im Hüftgelenk — Coxar- 
throcace- , 9 Mal im Kniegelenli — Gonarlbrocace — und 3 Fälle 
von Spondylarthrocace. 

Es ist nicht anders zu erwarten, als dass scrofulöse Abla- 
gerungen in den Knochen nnd die Tendenz zur Yerschwärung 
derselben erst durch wiederhohlle Kuren beseitigt werden können. 
Wir sehen nach einer einmaligen Kur allerdings schon bedeutende 
Erfolge und namentlich wird die scrofulöse Konstitution nach 
einer solchen schon in auffallender Weise gebessert; jedoch so 
umfiuigreiche scrofulöse Ablagerungen, wie wir sie bei Pädarthro- 
cace, bei Coxarthrocace u. s. w. sehen, und die Verscbwärungen 
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dieser Ablagerungen können erst nach andauernd veibesserler 
ÜODStitution in Geutsuiig übergeführt werden. 

Einfache scrofuiöse Anlage, sei sie nun torpider oder erelhi- 
scher Nalur, wird sehr häufig nach dem einmaligen Gebrauche 
einer Kur — 2b' bis 30 Üäder — getilgt; ebenso die scrolulosen 
Schleinihautleideu und der Erb- und Mehl- Glind. Zur Beseiti- 
gung des scrofulösen Scheideuflusses ist immer die locale An- 
wendung unserer Soole mit noth wendig. Ült llaulwoU bedurfic 
Siels ausserdem wiederholten Gebrauch der Bäder, der localeu 
AnweDdung der A^elzmUtel, des Üuecksilberjodils ii. s. w. B«l 
scrofulösen Drüsenleideii, infiltniüooeii der DrQseo, bei Ablage- 
rvDgen in Gelenken und Knochen, bei Oeries wird die Heilung 
durch die locale Aaweudpng der Soole, der Jlullerlauge in Form 
von Attfschlftgen sehr nulerslülzL Ueberrascheud günsltge Heil- 
erfolge sehen wir immer bei Rbaohilis und Osleoniaiade. 

Es bedarf wohl kaum der Erwibnung, dass das sorgfftliig 
geregelte Regimen, eine mehr animalische, als vegetabilische und 
dennoch reillose Kost, der Aufenthalt in unserer reinen, sonnigen 
Luft u. s. w. Momente sind, welche nolhwendig die Heilung von 

Scrofulosis befördern müssen. Unsere Soolbdder sind dabei direct 
wirkende Heilpotenseo. In allen Fällen scrofulöser Üyscrasie, in 
welchen vor und während des Gebrauchs der Kur GelegeubeU 

zu Harnuntersuchungen sich uns darbot, sahen wir den verlier 
sehr reichen Gehalt des Harns an Kalkphosphaten und an Harn- 
säure während des Gebrauchs der bäder entschieden abnehmen. 

Bei Residuen acuter Wasseiergfisse ins Abdomen, welche bei 
acuten Scrofeln — Scrofulae mesaraicae — erfolgt waren, beo- 
bachleien wir in drei Fällen vollständige Heilung nach dem ailei- 
oigen Gebrauch der Bäder. 

Bei scrofulösen Ablagerungen in den Lungen, Tuberkeln, 
ohne Zeichen des Zerfliessens dieser, werden unsere Bäder, vor- 
zuglich bei torpidem Scrofelhabilus sehr gut vertragen. Ob sie 
in diesen Fällen grossen Nutzen leisten, vermag ich bei meiner 
noch zu geringen Erfahrung nicht festzustellen. Dagegen sind 
dieselben entschieden iiachtheilig bei irrilablem Sciolelhabitus, bei 
angeerbten Lungenlubeikeln, bei Congeslionen nach den Lungen, 
dem Heizen, bei Lungenblutungen. In solchen Fällen leistet der 
AuTenthait an den Gradirhäusern und das Trinken süsser Molken 
alles das, was. wir nur erwarten können. In einigen Fällen ron 
tuberealftaer Reizung der Lungen habe ich nach fortgesetztem 
£inat|imeh der durch das Verdunsten der an den Gradirhilusera 
herabfallenden Soole mit Kochsalz . und Brom gesthwJngerteii 
feuchten Luft und 0|iter gleichzeitigem Gebrauch von llolken sehr 
gOoslige Erfolge gesehen. Zur Trinkkur beinutze ich bei Scrofeln Je 
nach ihrem Charakter, nach der Konstitution, Individoalitftl u. s. w, 
kleine Mengen unseres Mineralwassers, Adelheidsbiuunen und 
Molken. 
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Krankheiten der weiblichen Gcschlechlsorga o e. 
Bei Anomalien der Menslrualion wurde sehr häufig Hülfe in un- 
serem Bade gesucht. Sie sind gewöhnlich Begleiter und Aus- 
flüsse anderer Krankbeilsformen, von Anämie, passiver Hyperämie 
des Abdomens u. s. w., und die Beseitigung derselben ergibt sieb 
dessbalb aus dem bei diesen Krankbeiuformeo Gesagten. Chro- 
Bische Enlzftodung, Aoflockeraog,^ Aosebwelluog , Wochetongen, 
VariüosIMtea am Halse, Seokong der Gebftrmuller in Folge vod 
Anscbwelloiig oder Erseblaffang der Vagiaa, Bleonorrhde, — 
Fluor albas — der letzterea, kameo viel zur Behaodlong. Ohne 
loeale Behaodlung — Ulerosdooche, einfache Injectionen von Soole, 
Aetzuugen — leisten unsere Bäder wenig bei dieseo Uebela. 
Die locale Behandlung ist die Hauptsache u&d die Bäder — SilZr- 

bäder — von mehr herabgescizler Temperatur 1-24 bis 20^R. — 

sind von bei weitem grösseren Nutzen als warme. Je nach den 
vorliegenden Indicationen lasse ich die wärmeren Bäder selbst 
während der Menstruation fortnehmen, kältere Bäder 2—3 Tage 
aussetzen; die letztem Vorschritieu habe ich jedoch hauüg ohne 
allen Nachtheil überschreiten sehen. 

Hysterie. Die Wurzel der hysterischen Erkrankungen ist 
ifi der Regel in den Geschlechtsorganen zu finden. Eine genaue 
Exploration weisi diess fasi io jedem Falle aaeh. Das Heer der 
höchst mannigraltigen nnd i^andelbareh Erschemongen, die Spl- 
DaKrritaiiön o. s. w. sind als dureb Reflex bedingt fast immer tn 
erkifireo. Oer eotsobiedeoea — voraQglicb loealen — EinwirkoDg 
noserer Seele auf die Geschlechtsorgane haben wir Tiele gQn- 
Stige Heilerfolge bei diesen Erkrankungen zu vcrdnnken. Der Reiz, 
welchen ansere Bftder auf die ftossere Haut und das peripherische 
Nervensystem, die das letztere mehr hebende Wirkung derselben, 
der durch sie beschleunigte Stoffwechsel, welcher bei jenem Lei- 
den gewöhnlich sehr darniederliegt, sind bedeutungsvolle Nülfs- 
momeüie. Die Bäder von mehr kühlerer Temperatur, zeigen sitik 
.auch bei Hysterie heilsamer. 

Lähmungen, allgemeine und partielle, Anästhe- 
sien, Hemiplegien und Paraplegien, durch blutige, 
seröse und entzündliche Exsudate im Hirn oder in der 
Medalla bedingt Anislbesiea in Folge von Spiualirrltatioo wurden 
Ipmer beseitigt. Hemiplegien worden nie total geheilt, wohl aber 
Moolond gebessert, so dpss die g^lihmlen Glieder theilwc^se wieder 
in gebranchep waren, ebenso Parapl^ien,, mit Amnabme elsea 
einzigen Falls, einer Jungen Dame von 24 Jahren, Frinleio C 
ans P., in walchem nach einer achiwO^anilichen Kor vöUlgo 
Genesung eintrat, so dass die jnnge Dame zwei Jahre nachbei 
beirathen konnte. Die Paraplegle war durch acuten serösen Was^ 
sererguss in den Wirbelkanal verursacht. Derartige durch blutige^ 
seröse und entzündliche Exsudation in die Centralnervenparthien 
bedingte Lähmungen bedürfen einer sorgfälligen Cootrole von 
Seiten des Arztes, da sie nur wiedtir beseitigt werden liPnoeii, 
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ireao 4tß Blatlebeo in Jeoeo Organen im gewissen CJnfonge er- 
liötat «ad dadurch die Resorpiiou der Exsudatmassen mdglicb ge- 
DMelil wird. Ausser der in Folge des täglich wiederholten Ba- 
dens miUelbar durch das peripherische Capillargetässsyslem be- 
wirkteu Anregung des gauzeu (jefässsyslems scheiul auch die rei- 
zeude uud beltbtude Eiowirkuug, \^elcbeu unsere Bäder aul das 
peripherische Nervensystem ausüben, nicht nur die peiiphirische 
Nervenlhäligkeil zu erhöhen, sondern auch in centripelaler liicli- 
tung sich weiter zu erstrecken, uud so Veranlassung zu erneuer- 
ter, vom Ceiilrum ausgehender Innervation zu gtben. Die An- 
wendung der Düuche belbäligl lu uiciit geringem limfange diese 
Einwirkung. 

Bei Lähmungen sind immer wärmere Bäder indicirt, doch ist 
dabei anf den Zostand der CenlralaerYenpartiüen, varü&glicb des 
Bims, und auf den des Herzens Röcksichl zu oebmen. Eine die 
evaouireade Wiritung beföniernde Trinkkur ist ein wesentliches 
FdrderuilgsmUteL 

Die im Vorstehenden miigetbeiUen praktischen Resultate un- 
serer in den letzten drei Jabreu am hiesigen Kurorte gemachten 
Erfahrungen sind so mannigfacher Art, dass der Schein yoo bade- 
ärztlichem Charlaianismus auf mich fallen könnte, wenn ich niebt 
schon früher die von mir beobachieleu Heilwirkungen unserer 
Bäder durch die cbeniisch-physiologische Wirkung derselben auf 
den gesunden Organismus zu erklären versuclil hätte.*) Nach 
unseren jetzigen BegnIIen über die Wirkung der Bäder ist die 
umlassende und energische Einwirkung unserer Soolbäder nur 
durch den grossen Ueichlhum, welchen unsere ()uelle an Salzen 
und Kohlensäure bietet, zu erliläreu. Sie ist die von allen Sool- 
bädero des uurawesUicbeu Deutschlands an Salzen — mehr als 
6 Proceni — und nächst den Rehmer Tbermeo auch an Kohlen- 
fiftare — in 16 Unzen 17,232 Kubikzoll freie Kohlensäure — 
niehsla Soole. 

Zar Trinkkar stehen ans ausser den eigenen mit sflssem 
oder Seltener Wasser aa Tedünnenden Mineralwasser alle fibrigen 
Mineralwässer — künstlich und natürlich Uolkea und rnil 
Beguui der nächsten Saison auch frisch ausgepresste Krfiutersäfte 
die nach Osten, Norden und Nordwesten liegenden, zum Theil 
mit Laubbolz bewachsenen Höhen sind reich aa den dazu gehö- 
rigen Pflanzen — zu Gebot. 

Ausserdem sind die günstige, gegen Ost-, Nord- und Nord- 
weslwinde geschützte, nach Süden oflene Lage unseres Kurortes, 
der trockene Boden, die in Folge der reichen Vegetation und de^ 
unmittelbar in Südwesten an Rothenfelde angrenzenden schönen 
Laubholzwaidungen stets reine Luft, Momente, deren Einwirkung 
auf den Organismus nicht gering anzuschlagen sind. 

*} Das Soolbad Rothenfelde in Wesiphalen, auf phYs\o\og\sc\\ - diemi- 
schem Wege therapeutisch gewürdigt. GötliogeD, Diclerich'scbe buchhandluDg 
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Einen bcdeoleudeD Foilschriti hat unsere Karanslall mit dem 
Bau eiuer oeneo Triokballe, deren Benutzung mit der bevorste- 
henden Saison beginnt, gemacht, und auch für die Unterhaltung 
der Kurgäste ist besser wie bisher durch Engagirttog eines aiis*-' 
gezeietineieB frager Musikcorps gesorgt. 



üeber die Insel Methana. 

Von Proresaor X. Laadww in Allien. 

Auf dieser vull\anischcn Frdzuiipe, deren grünster Theil aus 
dem Meere autiauchte, wie uns Ovid sehr sch^u berichtet, ^ii^ft^ 
Jieschreibung ich ini Koigendtn gebe: -iivtri 
Bei Truzene, des I*Uheus hUidl, crliebl i-ieh ein Ilugel 
Sleii und baumlos, einsl eine Flache geetrit ltii Landes, 
Jetzt ein Kleiner Berg, denn — schauer lieh bl die Ki Zählung —7, 
Eingeschlossen in fiiislerer Höhle will des Danipls 
Rohe Gewalt den Üurchhruch erzwingen; Joch Irucbtlos ver- 

suclU sie ' 

Auszublasen den Strom, denn nirgends ein Riss in dem Kerker, 
Nirgends öffnet sieb den gepressten Dämpfen ein Ausweg. 
Da erhoben sie JAblinga das schwellende Krdreicb, als wie 
Dehnet der Hasch die Blas' ans oder des doppeltgehörnten 
Bockes geschmeidige Haot Die Erhebung blieb an der Stelle, 
Bildet den ragenden Hügel ynd hat sich darch das Aller 

erhirtet; 

finden sich theiötherdien, die sieb schon in. weiter Ferne dnrdi 
Ihren charakterislisohen Geruch nach Scbwelelwasserstnffgas als 
solche verrathen. Das Volk nennt lUese Heilquellen wegen ihres 
unangenehmen Geruches ßpuifiove^ov, ßQM^oh'ßvrj d. i. Stinkendes 
Wasser. Die Menge des dem vulkanischen Boden entströmenden 
Schwefelwassers ist so bedeulend, dass sich ein natürhches Bassin 
von 500 Fuss Länge und 120 Fuss Breite damit füllt, das die 
dahinkommenden Patienten als Gemeinbad benutzen können, indem 
sie iheils darin umherscbwimmen, Iheils sich an den seichteren 
Stellen bequem hiueinsetzeu und einzelne leidende Körpertbeile 
reiben. • 

Der Zweck dieser Zeilen ist nun, zur allgemeinen Kennlniss 
zu bringen, dass diese grossartigeu Theiolhermen, die früher un- 
bekannt waren, im vergangenen Jahre von mebrmo hundert Pa- 
fienlen mit dem aasgezeichnetsten Erfolge besucht worden sind. 
Ein mir befreundeter Bewohner dieser Insel hat auf mein Anra- 
then, um diese Thermen den Patienten sogin^leher sn machen, 
kleine HSoser daselbst errichtet, so dass nun die zu diesen Ne- 
reiden hinkommenden Krauken dort ein Obdach finden; es ist da- 
durch wenigstens die Aussicht vorbanden, dass auch diese ansge* 
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zeicbnelen Schwerelthermen bald einen gegröDdeten Ruf in Grie- 
cheulaiid wie überhaupt in ganz Europa erlangen und so hinrei- 
chend Badegäste haben werden, indem die Thermen von Melhana 
wohl zu den kräfligsieo uod grossarligsleo vou. Europa zu zählen 
seiu durften. 

Dieses Mineralwasser vou Methaua wurde im vorigen Jahre 
nach MüDchen gesandt und in dem grossen Laboratorium durch 
den ausgezeichneten Chemiker Dr. Friedrich Geiger unter der 
Leitung des Heroen der Chemie Baron J. von Liebig mit der 
gewoboIeD Meisierscbaft untersucht und die Besultaie der Uoter- 
suebnng der kööigl Regierung initgetbeill. Die Analyse beuiffi 
Jedocb niobl das eigeotlicfae Mineralwasser vod Helbana, wie. dieses 
an dem Fasse eines aus Hippurileokalk uod Tracbyi bestebeodea 
fierges aus mehr als buoden Oeffnungeii dem Scbosse der Rrde 
ealqoilll, sondern dem mit Meerwasscr ? ermeogten Tbermaiwasser, 
da dieses sich sofort iu das. oabe Meer ergiesst und so in dem 
Bassin von den Kranken zum gemeinsamen Baden benutzt wird« 
Nach dieser Analyse des Dr. 1". Geiger sind in 16 Unzen ^ 



5Ü0 Grammes = 7680 Uran enttialten: 

Chlorkalium . . . .. . . . , . . 11,913407 

Chlörnalrium 234,050642 

Kohlensauren Kalk . . ...... 5,025918 

Scü weidsauren Kalk 31,189319 

' Chlorkalcium ......... 0,621121 

Kohlensaure Magnesia 1,592 15t 

Cblormagnesium i ^1 

£isenoxyd mit Tlionerde ..... 0,200438 

Kieselsture 0,H1996 

liiges Cbtor 0,90429! 

Scbwefeiwassersloffgas in freiem Zustande 0,0122668 

keblensftnre Ibeils frei IbeilS geb>inden . 6,2427514 

Boraxsfiure .......... Spuren 



II. KJeiaere MiUheilungea. 
Die tfilitär-Badeanstalten In OeBtreiGh. 

Militir-Badebioser rar Ofricier« bestebaa an Baden bei Wten — 
wtcme Scbwerelquelleit, Tenpetüliir 27,6» R.; — zq Sklo !>et Lemberg — 
Schwerelqoelle — und Mont* Orione bei Padua — heisse ScbweiriquellcB, 
leiztere mit einer Temperatur von 45—50» R. 

Miiifär-Badebaiifier zw Aulnahme von Offioiereii und Ifannscbafl 
belioden sich zu Ilolg^isteiit — .warnt« Qoellen, Temperalur bis 30 « R. ; — 
zu Karlsbad — heisse Quellen ; ~ Schönau nächst TepUU in Böhmen — 
wariue Quelieo, Xemperafur 24<» R.; — zu Mabadia t- warme Quelle, — 
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nn6 Tofvssko — ElMOflienMB, lotstere nit ctew Tempenlir «qb «5 bli 

Eine etgetw TrMiliiir- Anstatt Hr. Offieit re wnA Main Sek« fl k»* 
findet Slot zu Recoaro M Vtoenxa • BiaenslBeriiig. 

Ffir die MiUtlr-Badehioser besiehen eigene fiadehaos-EMmniideii, 
weloke voo Stabs- odef Ober-CMfieleren geleilet werden. 

Die Militär- Aerate und das erforderliche Wart - Personale werden aas 
den Stande der Trappen auf die Dauer der Badesaison dahin kommandirt. 

Die in den Militär -Badehäusern antergebrachte Mannschaft erhält die 
erforderliche ärztliche Pllcge, und hat unter ärztlicher Aulsicht zu menagiren. 

In dem Militär- Badehaus zu Karlsbad jedoch ist die Spitals» VerpUeguog 
nnd Beköstigung ein^clübit. 

Zu Sklo und Moot' Orlone, wo Militär-Badehäuser für Mannschaft nicht 
bestehen, werden alljährlich auf die Dauer der Badezeit förmliche Militär^ 
Spitalanslalten errichtet, die als Filiale der nicÜstgelegenen Garnisoas -> Spi« 
ttler aar Außiaiune ond spitalmässigen Verptlegung der MeMlIrfligen 
Maanschafl in dienen luriMB. 

Zn demselben Zwecke Isl in Baden ein Fittale des Wiener -Gnrnisoas- 
spilales No. 1 bleibend nnCgesteUL (WitlelsböTer's Mil; Med. KaL) 



Die heissen QueUen in Neuseelan«^ 

Von Dr. M«ch0Mter. 

In unmittelbarer Verbindung mit den Vulkanen stehen die heissen Quel- 
len , Solfataren und Fumarolen. Nur in Island kommt eine solche Menge 
heisser Quellen vor, wie mao sie in Neuseeland findet. Obwohl iu i\eusee- 
land iLeine einzelne iniennttibrende Qaelle von gleicher Grösse w ie der grosse 
Geiser in Island vorkommen mig, so liberirifR dock Nenaeeland Jene losei 
bei weUem durch die Ausdehnung des Gebietes, in welchem sinn nolche 
Quellen findei, durch ihre grosse Zahl und durch die Schönheit und Manoi^- 
falligkeit der kteseligen Inkruslationen und Ablagerungen. Alle heisaen Quel- 
len Neuseelands sind, gleich denen anf Island, reich an. Kieselerde . nnd kön- 
nen in zwei verschiedene Klassen eingctkeitt werden ^ alkaliaische and 
saure. Zu den letzteren gehören die Solfataren, welche man an den Schwe- 
felablaserungen erkennt und die niemals intermiitirende Quellen bilden. Alle 
inlermittirenden Quellen gehören der alkalinischen Klasse an, welche auch 
die meisten der gewöhnlichen heissen Quellen umfassi. Sulphurate von Na- 
trium und Kalium, sowie kohlensaures Kali und kohlensaures IS'atrou siud die 
Lösungsmittel der Kieselerde, welche beim Abkühlen und Verdunsten des 
Wassers in solchen Mengen niedergeschlagen wird, dass sie eine auiTaliende 
Eigenthümlichkeit im Ausseben dieser Quellen bildet. 

Die Tulkanische Thitigkeit ist in Neuseeland im Erloschen begriffen. 
Zahlreiche Thatsachen beweisen die Ahnahmn der Tbäiigkeit, welcher die 
heissen Quellen Ihre Entstehung Tefdanken; und wenn einige . Persooeo, 
Jenes Land Tom geobgischnn Gesichlapnnkie ans belrachlend, der Meinung 
sind, das? die Europäischen Ansiedler »lausend Jnhre zii freh" daselbst 

* 
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angekommeD wären, so bietet es doch €&utlm einen weOeii Spietranm (ir 
Ackerbaa* Zwecke in deajeolgen Gegeoden, we die Talkaoische TliitigkeU 
bereits gant erloscben ist (PeteriMHM's Millbetivagen.) 



III. Receasionen. 

Das Nordseebad. BÜne kurze Darstellung seiner Wirkung und 
seines zweckinässigeu Gebrauchs mit besonderem Bezug auf 
Norderney. Yoii Dr. med. A. Wiedasch, pr. Arzt auf Nor- 
derney. HaiiDOTer, Sctunorl. 1858. gr. a 52 S. 

Weil dem Verbsser die populiren AUnndtoogen Aber die Benilzuog 
des Seebades veraltet scbieneo, so hat er io Torliegender Schrift sich das 
Ziel gesetzt, eine reroünftige Gebraoobsweise des Bades, aus den durch die 
bealige M'isseoschalt erlangten Ergebnissen zn liefern. Er theitt seine Schrift 
in zwei Theile : 1) die Seelnft, 2) das Seebad.^ Oer Anfemhalt an der See 
bewirkt bei Geschwächten eine stetige Zunahme des K5rpergewichts bis zam 
typischen Maasse, wodurch also alle Kranken mit mangelhalter Reproduktion 
und verminderter Energie des Nervenlebens erfolgreich die Seeion geniessen, 
als ßleichsüchllgc, Scrolulöse, Tuberculöse. Gegen gleichzeitigen Gebrauch 
von Älolken und Mineralwasser erklärt sich Verfasser. Die wirksamen Faclo- 
ren des Seebades sind Kalle, chemische Bcsch.illVnheil und Wellenschlag, die 
zusammen das Resultat „vermehrter Aneigmins' geben. Wenn Verlasser ganz 
übereinstimmend mit uusern Ansichten pag. 37 sagt, dass der thermatöse 
Process des Alters beim Seebad (ielalir Liingen könne, so hallen wir «e- 
wfinscht, dass ein Capttel fiber zweckmässige Bewegung lünzugefügt worden 
wire, da diese als eine unabweisliche Bedingung zsni Gelingen einer See» 
badekor bildel. Schlaf uod Appetit wird dadurch befördert, die beide noth-^ 
wendig sind ftlr die Geschwfichleo, denen VerGuser das Sedud vorzugsweise 
en^eblL Die Regeln Qber die Diät des Badenden selbst, die Daner der 
Kur sind sehr iwecknriissig und leicht versländlieb geschrieben, so dass die- 
selben jeder Kurgast genau beherzigen mdge! Ob es aber dem Verfasser ge- 
lungen ist, in seiner übrigen Darstellung stets so populär geschrieben zu 
haben, ist eine andere Frage. Die physiologische Wirkung der Bäder über- 
zeugend für Laien darzustellen, ist sehr schwer ; Gelehrten ist leichter pre- 
digen! Von iSorderney und dem ^ordseebad selbst erfährt man nur setir 
wenig in dem Scbrificben. L,. 



Gazelle des KauA. Hevue generale des BaiDS de TEurope. 1858 
ttod 1859. 92 Mummero. Paris. 4. 

INese rranzGsische halneologisclio Zeitung bat ntm Ihren zweiten Jahr- 
gang volIendeL Sie erscheint aUe Woche in i Bogeo, in dem alles Wissens- 
werihe aus den fruizdnisciicn Bidern , SeebUern und Kaltwasseraiisiniteu. 
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milgcfhoilt wird, Iheils in Fornv von Originalartikeln, die bald Wissenschaft' 
lieh, bald populär gehalten sind, theils in MtUheilnngen über die Saison, 
wobei auclt der unterhaltende und beschreibende Theil gut vertreten ist, 
Iheils in den dazu nöibigen einschläglicheo Nofizen, Besprechung einzelner 
• neuer Methoden und Bücher; ferner brmjjt sie Auszüge aus andern lianzösi- 
schen Journalen balneologischen Inhalts, bespricht die TdgeSjjesjhiclile und 
referirt aus den Sitzungen der gelehrten Geselischalten das, was für .die 
Balneologie von Werlb ist. Aach vnsere deotsehen BIder und BadeschrifleB 
findeo darin ihre gereehtd Wfiidiuung und Aoerkennang.' Sie iat mit Fleiss 
und Saehkenninifls redigirf und hat gnt« Mitarbeitet, anter denedi wir nameat« 
lieb DuraDd*FardeJ nennen* Sp* 



Oes Balns de roer, de leor acliou physiulogique et curative, par 

le Dr. Lobauski, Dir. de relHblissement liydrolhcraplquc de 
Njce elc. Paris, Geirner-Bailliere, 1858, kl. 8. 30 S. 

Mit Recht sagt Verfasser in d(m elegant und geistreich geschriebenen 
Büchelchon, dass die Wirkung des Seebades sich nicht allein auf die Wir- 
kung des Wassers basire, sondern dass das liilinu und die nothwendije Miis- 
kelbevvegung ebenso grossen Kinfluss dabei habe. Bezüglich des Klimas setzt 
er diess auseinander durch die constanle Temperatur an der See, den 
gleichinässig hüheitn Üiuck dtr LcH, und utn üthail titi Luli an Besland- 
theilen des Seewasseis. Das St ebc:d selbst wiikl sowcihi duich dui Uiuck 
des Wassers, als besonders durch seine Kälte und die nuliiige Bewegung, 
wodardi ein Zosiand vöo Actioo «odReaefion fiervorgerufen wird; allein die 
Kfilte als alleiniges Wirksame zu betrachten, sei novollsilndig, und ans dieser 
Idee sei aach die Meinung entstanden, <lass die nördlichen Seebäder den 
Vorzug ireidienten. Das Seewasser ist aber auch durcli. seine 2usammen- 
setznng ein Mineralwasser, and witkt; neun auch nicht durch Absorption,, 
so doch durch den Stoffwechsel , wesswegen veriängerle Bäder, wraii die 
Temperatur es erlaubt, empfohlen werdeni Dem Tilnken des Sei Wassers 
und der SeeinuUerlauge \\'u6 sehr das Wort jieredel. Als Anzeige zum 
Seebad wird aligemeioe Schwäche ohne innere Irniaüoneo aurgesielU. Sp. 



Die WasserheiiaDStaU Buche iilhal im kanluu St. Gallen. Schaff- 
hausen» 1859. 3ü S. in 16. 

Das Schrifteben ist ein Proaranim der Anstatt, welche bei der Eisen- 
bahnstation IJzwyl liegt, und Ifir 50 Personen Raum hat. Die Anwendung 
des kalten Wassers wird nicht ausschliesslich geliieben, sdndern warme and . 
russische Bäder werden ebenfalls kui missig verordhel. Denn der. Arzt der 
Anstalt, Dr. Freuler»Rlngk, stellt als Grundsatz auf, dass die Wasserkor 
ebensowenig die Mittel in sich schliesse, alle Krankheiten zu .heilen, als jede 
andere Heilmethode. Wellenbäder, Flussbader, Sohlen! äder (bald In flies- 
seudem Wasser, bald am frfihen Morgen auf betiiaateo üra&liächea), nasse- 
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iin<l trockene Gymnastik gehören hier zur Anwendungsweise. i)ie Kur ist 
besonders gegen Plethora, Hämorrhoiden, Kararrhe, Kheu/nafismen, Gicht, 
Lähmungen, Scroteln, Bleichsucht, Syphilis, i\eura/gien eiiiprolilen, und kann 
das ganze Jahr gebraucht werden, während .Frühling uud lierhsl jedoch lür 
die hesle Zeit gepriesen werden. S»' ^ 



Die Molken und ihre Heilkraft. Von Dr. Kd. Perle, k Bezirks- 
pbysikos in Berlin. Berlin, 1858, Hirsch wald. gr. 8. 45 S. 

Der Zweck dieser kleinen Schrift ist die Empfekloog der Helkeekwen 
bei Terseliiedenen Krankheiten, nachdem der Verfasser zuerst iher die I1<h 
nöopaiheh und verschiedenen Wasserdoctoren den Sfa|» gebrochen hat. Er 

empfiehlt die Molken hauptsächlich in einem zaiten Klima zu trinken, tiod 
ball Meran, die Tatinusbäder und die Schweiz für die besten Heilanstalten- 
Die KranKhfllen gtcrn die die Molken vom Verfasser sehr gerühmt werden, 
sind Tuberkulose, I.uflröhren- und Lungenkalarrhe, Emphysem, Keuchhusten, 
Hämorrhoiden und H) pochondrie, wo er die Molken auch mil Mineralwasser 
vermischf will trinken lassen. Wir eriiihren im Ganzen zwar über diese 
Krankheifeu wenig Aeues, ebensowenig über die Giiinde der Anwendung, 
allein im Ganzen kann inun doch das Büchelchen ein recht piaklisches nen- 
neu. Was die gepriesene Heilwirkung bei Emphysem anlangt, so sind darin 
grosse Zweifel zn setzen; «nd es ist sehr schade, dass Verfasser nni bl<iis 
eine Behauptung aber keine Beweise geliefert hat. (Bei Iliflnorrhoide& nSch- 
ten Schwefelwisser, splinische Wässer und Traubenkur denn doch den Vor- 
zug verdienen.) Die Erfahrungen der Heilkraft der Molken gegen Keuchhu- 
sten ist durch Dr. Lfiwenthal und später durch Frank besläligt worden, 
jedoch mflssea wir in dieser Beziehung auch nach den Resultaten weiterer 
Prufunc entgegensehen. Sehr wichtig wäre es gewesen, wenn der Verfasser 
ein mehres über die Vermischung der Molken mit Mineralwasser gesagt hätte, 
da man von vielen Seiten der Meinung ist, dass eine solche Vermischung 
eigenriich ein Verderben sei, und man die Molken .allein und das Mineral- 
wasser allein liiuken lassen soll. S» 



Gräfeuberger MitUieiluDgeo, eine Zeilscbrifl für natargemftsse Heil- 
kunde und Gesuiulheiispflege, herausgegeben von den Bade^ 
arzte Josef Schindler und Dr. nied. Leopoti von der 

Decken zu Gräfenberg. Erster Band, i — 4 Heft 1859. 

4. 1G9 S Olmülz in Commission bei Holzel. Preis pro Jbrg. 

zu 6 llerieo 3 Thir. 18 Sgr. 

Eine merkwürdige Zeitschrift! Sie will sämmlliche auf dem Gebiete der 
Kallwasst'rheilmelhode in ihrer weitesten Bedeutung hervortretenden Bestie- 
bungeo, Kr/ahrungen, wissenschaftlichen Leistungen etc. in ihr Bereich 
ziehen, na/firlich einem liefgefühlleu nediirfniss dadurch abhelfen. Ferner 
sa^i die Kedaclion, dass ihr Standpunkt ein so scharf abgegrenzter sei und 
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dass «r steh von denea aller anderen Wassergrzre valerscheide. Die MM« 
Iheiinngen sollen daher von dem exdusiv Grälenberger Standpunkte aus mit- 
getheilt werden. „Wir", heisl es weiter, „erachten die uns leitenden Grund- 
begriffe als so zweilellüs ricliiige, dass w'n in (Jet rcll" dieser uns niclil ver- 
anlasst sehen können, die .Möglichkeit eines Iirlhums weiter in ßettachl /.u 
ziehen." Gegen die Aizneiwissenschaft mit Ausnahme eines geringen be- 
rechligien Theils derselben verhält sich die Redaciion durchaus negirend. 
Zwischen ihr und der kallwasserheiluielhodc nehmen die Herausgeber eine 
solche Kluit an, welche eine absolute Trennung zwischen beiden bedingt. — 
Von diesem exdasiTeii, allein selig machenden Giäfenberger Standpunkte der 
HaUkvade ans sottea denn auck die Dogoien der Grftfenberger Vfasserbibel 
in dieser Zeiischrifll so veröflenlUoirt werden, dass dadurch ein vollsl&ndiges 
Handbrnk zun Selbslaaterriclit und Nacindilagen gescliaffen wird, das ancli 
Btt einem nnenlbelirlidien Hatligeber in den Familien v^ird..« Nor exlra 
Graerentorg nnlla salnsl — So viel liat nodi keine Zeitsdirill veisprochen. 
Vier Hefte liegen vor ons, in denen allerlei Anfsälze öber Oifttetik nnd Kalt- 
wasseiJiebandlung bei Masern, Scharlach, Blattern, Typhus, Lungenentzundungi 
Group etc. mitgetheilt sind. Ausserdem finden sich Kritiken, Gegenkritiken, 
Aphorismen, Miscellen etc. Dem „Handlangerdienst" durch Microscop und 
Retorte hat die Zeitschriii ewige Fehde geschworen, wie in einer Kritik 
der Vircbov\ 'sehen Ceilularpalhologie (Hell 3) gesagt wird, „damit die WiS- 
senscbat^ aufhöre unter der Diclatur der Arbeiterklasse zu stehen.*' 

Es wird wohl genügen, diese leitenden Grundsatze zur Kenntniss der 
Leser zu bringen, die daraus jedenfalls ermessen können, wie man auf dem 
Uauplau der Graifenberger Wissenschaft einherscbreilel. 

Dr. R. 



IV. Tagesgeschicbte» 

H Bomm* (BaloeoL Bibliothek.) Das anttqoarisehe Bfichdriager 
▼on H. Lemperti in Bonn hat so eben einen medicinischen Galalog von 
beinahe 14000 Mnmmern ansgegebea, die Balneologie und Wasserheilknnde 
nmfasst No. 11079 bis 12168, nnd wir machen die Freunde der bydrologi* 
SChen Literatur auf diesen reichen und gut geordneten Calalog aufmerksam, 
da gewiss selbst die reichsten Bibliotheken sich nicht erfolglos nach, neuem 
Zuwachs darüAnsehen werden. • 

Karlsbad. Dr. Kronser von hier hielt in der Gesellschaft der 
deutschen Aerzle zu Paris einen vorirefllichen Vorirag über Karlsbad. 

9 Kelibiirf. IHe Korliste sfthlte In der verflossenen Saltfon 1166 
Kurglsle und Fremde. Unter diesen beranden sich 501 wirkliche Korgist« 
und 326 Landleoie. Die Molkenanstalt wurde von 438Gi8(en benutzt, welche 
113*8 Portionen Molke verbrauchten. Im Gänsen wurden 7269 BMer ver- 
abreicht. In der. Armenanstalt wurden 76 Personen verpflegt 
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i> IVeaeiiahr. Von den hiesigen Mineralquellen ist lange nichts in 
die Üellentlichkeit gekommeo. Jetzt ist bekannt gemacht, dass die Gebäude 
80 weit fertig sind, dass ein Traiteor gesucht wird. Auch eine neue Quellei 
4ie Tierfe, itk trbohrl wordeD, nnd seil dief elfte deo Obrigen g«n iholteh, 
jedoch gasreicher sein. Voo dem bedeente Dr. Weidgen ist eia Saison- 
lierichC toler der Presse. 

>- FarUu Zwischen Sales-Girofts. den Er£«ier der PeWerisa- 
000 des Mioemlwassers nod der lolialalioo dieses Wuserstaohs, und Pro- 
' fessor Champooilloo ist eine harte Polemilt, aesgehrocheo, inden der 
letztere die von Sales-Girons segeeainle Therapeatiqoe rdspirafoir sehr 
behUipA; eben so wie andi Daraed-Fardel derselbOD keineB Wertb 
beilegt 

X Pymoni. fn der neoen Analyse Yoe LiebensCein ist dieselbei 
Methode befolgt worden, wie in der tob Wiggers öber PyrmoDt, so dass^ 
wenn erst avch des Lelateren Uolersachong iiber ilribarg vollendet sein 
wird, diese 3 Quellen sehr genau und wisseaschaftlich mit einander vergli- 
cheD werden können. Ich bin überzeugt, dass sich ziemUch bedeutende Dif^ 
(lerenzen ergeben werden zwischen der Ton Willing sen. gefertigten Ana- 
lyse öber die Priburser Onelle und der in Arbeil begriffenen von Wiggers. 
Eicenfhnmlich ist es, dass Liebenstein stets mit Stillschweigen übergangen 
wird, Irotzdem diese Quelle doci» unbestritten sehr reich an kohlensaurem 
Eisenoxydul ist, wie das neue in Hannover erschienene Schriflchen darthuU 
Für manche scheinen nur Fyimont und Driburg als eigenllitlie Slahlquellen 
xar* ^ioxi^. zu existiren: wenigstens leucliiel dieser Gedanke in dem neue- 
sten Aufsätze der deutschen Klinik No. 1 „klinische Beobachtungen md Be* 
SBerkongen am Bade Driburg" hertor. 

|:i Frankreich. Im Januar ist ein kaiserliches Decret erschienen, 
das die nedlcinische Inspection der Kurorte neu organisirt Man sieht, Pfank- 
reich erkeoDt die Wichtigkeit seiner Mioeralqaelleo sehr. Jeder Kurort sott 
kinftig eloeD siedidnischeD Inspector haben, der alles tu ftberwackeii hat, 
was den Kerort betrUR. Grossere Koroite kabeii nock einen fweHen In* 
"qwdor. Dieselben weiden beiäblt mit eoo, 1000 nnd 1500 Franks, and 
werde« vom Minister des Ackerbaiies etc. angestellt. Auf diese Weise 
weiden die Bftder wahre HeUanslalleB nit krxtlicken Vorstlndent 

< .AMelle-les-BalM« Wie der Aekerbaaminister durch einen 
Rapport an den Kaiser das neve OrganisatioDsdecret tttr die Mineralquellen 
befirwortct und durchgesetzt hat, so hat auch der Kriegsminisier durch einen 
neuen Akt den hohen Werth bekundet, den man in Frankreich den Mineral- 
quellen heilest. Er hat nemlich befohlen, dass zu Amelie-Ies-Bains die Kur 
im Milifärhospifal das ganze Jahr dauern soll; er hat eine Winlerkur decre- 
tirf für alle Militärs, die derselben wegen chronischer Bronchitis, Lungenca- 
,tarrh und Asthma bedürfen. — Die Frage von den Winlerkuren an Bade- 
orlen ist somit faclisch gelöst. 

.V üoden. Die Akfionäre der Sodener Eisenbahn sind wirklich zu- 
sammen berulen, um von dem Vorstand die Proposition zur Einstellung der 
Bahn wejien Nichirenfabilität entgegen zu nehroeq, und haben die Kinslellung 
der Bahn denigemäss beschlossen. 
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*-f- Berg. (Zwischen Cannsiair und SfiUfpart.) Die verflossene Saison 
begann am 2. Md'i und endigle mit dem 12. (Iciober. Die Zahl der Hurgäste 
war, wegen der drohenden Ktie<jS}:elalu , im Anlaniie eine schwächere, hob 
sich aber später. Die Zahl der Gäste ((dine die Si»ili;:ciiter) belief sich auf 
^294 Personen , davon kan en auf das Badeholel von Lenze allein 38V — 
Ks wurden in diesem Jahr 16799 warme ßäder, 26030 Bassin -Bäder und 
30383 Neckar-, Regen- und Doucliebäder gegeben. 



V. IKeiiesle ImliiriilegiKf lie Uleriifiir« 

tCIr. ISü. U.J 

- AadreseD, Beilrige zur Wlirdigtiiig d^r WasserUr. L Heft. Hanbarg, 
GannaiiD. 15 Sgr. 

Balliog, Briefe fiber die . Wirkuogeo der MineraJqueUeo za Kissingeik 
Frankfurt a; M. gr. 8., f6S9. 59 S. 

Brück, Driburgs neueste cliemische Analyse von Herrn Dr. H. A. 1.. Wig* 
gers. Nebst einer Einleitung und balneoloKischen BemerkongeD heraus- 
gegeben von Dr. A. T. Hiück, Aled. Rath uod Brnnoeiiarzt zo Driburg. 
Osnabrück, Rackhorsl, 18C0. 8. 16 S. 

Durand -b ardel, Le decrei imperial Sur i ' orgaoisatjoü de i ' iospeclioo 
dicale. Gaz. des eauM. Hä). 

Lösch ner, Saueibrunoeo zu bilio. — Ree. ailg. med. Cenir. Ztg. No. 20. 



VI. J^Jl^BlgB. 

FriedrieksiiaUer Bitterwasser. 

Bei Gelegenheil der neuen Füllung des Kriediichshaller Bitterwassers 
erlauben wir uns die Anzeige, dass die im vorigen Jahre angekündigte Ab- 
handlung des Hrn. Dr. Hosler io Glessen Iber dieses Wasser im 2. Heft 
des Archivs für gemeinschaftliche Aibeitea und auch in Seperalabdmck 
erschienen ist. Herr Dr. Hosler hei durch exaUte Versuche die physlelo- 
gische Wirkung dieses natiiriichen Mineralwassers auf den Stoffwechsel nach-' 
gewiesen; femer hat er nicht nur die Heilkraft desselben gegen viele Krank- 
lieilen, gegen welche es seit Jahren erfolgreich angewendet wurde, besiftligt 
geftinden, und dabei namentlich seinen Nutzen gegen die Gfaroulatiensstdron* 
gen während der Schwangerschaft hervorgehobeo, sondern er hat es auck 
gegen mehrere Frauenkrankheiten, gegen organische Fehler des Herzens wid 
gegen die Fettsucht ei probt. 

Alle eingehenden Aufträge werden in krallig frischer Füllung prompt 
und bestens besorgt. Die Brunnen- Direction von * 

C. 0 p p e l & Comp, 
in Friedrichshall bei Hildburgiiausen. 

Bedacleur: Dr. L.SpengIer in Bad £ms. —Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar. 

Cffdracht M ll»Uis«bar * Ookel ia Wetibr. 
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Inhalt: SpcngUr, Beriebt fiber die Saison 1859 zu Bad Ems. — Perniktn, Die 
heissen Quellen am Kossogol-See in Central - Asien. — Recensionen: Richter, 
Zpitschrin für naturgcinässc Gesundheitspflege und Kranhenbehandlun;; mit beson- 
derer tterttcksicbtieung der KaUwasserkaren. — Frequent der Üadeort« 1859. — 
TagtttfeieliieEt«: NaiMn. Sdnrali. 



L Originalien. 

Bericht Uber die Saison 1859 zu Bad Ems. 

Vqil UoCralh Dr. Lt. »jpeBgler zu Bad Ems. 

Die Saison i859 gehörte zu deo ausscrgewöhDücheo, uud 
zwar weil allerlei äussere Eiuflüsse den regelmässigeu Gaug der- 
selbeo störlen. Dahin gehörl vor Allem der Krieg, der in liaheo 
gcluhii wurde. Zwar wurdeo die Kaoonenschüsse nur am Po 
gehört, allein auch am Rhein wurden dem deutschen Valerlaude 
liefe Wunden geschlagen. Es halte diess auf alle Bld«r und 
Kurorte eineo sehr unguostigeo Einfluss. Trols dttm war aber 
Ems sehr gm beseiit, und seioe glänzend« Saison seiclioelo 6icli 
durch eine Menge Mi^lieder regierender Familien ans, so dass es 
das Färsleobad genannt wird. Den hdchslen Glanz erreichte die 
Saison durch die Anwesenheit der Kajserin-JUotter von Russlaod: 
Da erscholl plötzlich der Sohreckensruf von der Gefahr, die das 
Leben des Königs von Preusseo bedrohte, und die ganze hohe Ge- 
sellschaft stob schleunigst aus einander. Dass ein solches Ereig-* 
uiss von nicht besonders guter Wirkung für die Frequenz des Kiir- 
orts war, bedarf wohl keiner Auseinandersetzung. Und doch kaon 
man wohl sagen, dass kein deutscher Badeort sich in diesem er- 
eigüissvoUen Jahre einer Saison erfreute, wie Ems, das von der 
Natur so reizend begabte uud ,voq der Kunst so sorgsam gepflegte 
Kind der Lahn. 

Frequenz. An den Genesung spendenden Brunnen, in den 
he/riicheii Anlagen, in den piäcluigen Räumen desKucsaals, überall 
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«ah wihrend Üib Ftrien des Kriegs it (Balieii .wQlMeii, 
«Id ebenso baat bewegtes als glaasrolles IVeiben, so dass die 
faoieZabl der verzeiGboeteo Kurgäste auf 5168 sich beKef; daYOO 
iamen 171 auf das Armenbad. Wenn aocb die Zahl etwas ge- 
ringer als im Jabr vorber war, so überstieg sie immerhin die 
Ziffer von 5000, was erst seit 1850 regelmässig der Fall war, 
lind es hielt sich Ems somit immerhin aof seiner neo errungenen 
Höhe, war also bei der allgemeinen Krisis wieder keiner eigent- 
lichen Flucluation unterworfen, wie ich diess schon mehrmals in 
meinen früheren Berichten hervorzuheben Gelegenheit halte: Ems 
ist ein Heilbad und wird desshalb stets selbst bei widrigen Con- 
stellationen immer eins der besuchtesten Bäder sein. 

Nationalitäten. Diese 5168 Kurgäste verthetllen sich 

nach den Nationalitäten folgendermassen : 1859 1959 

1) Deutsche 2427 2432 

2) Russen und Polen 973 1070 

3} Franzosen ........ 577 1302 

4} Engländer 438 57t 

5) Holländer und Belgier .... 397 380 

6l AmerikaDer 124 134 

7) Schweden and Norweger • • • 77 75 

8) Dänen 64 37 

9) Schweizer 58 — 

10) Türken, Wallaebeo und Moldauer 18 101 

. , Ij) Italiener . • 10 54 

1:2) Spanier 5 37 

Wenn wir also zusehen, wo der Hauptausfall ist, so finden 
wir allein 725 Franzosen weniger, was seinen natürlichen Grund 
in dem italienischen Kriege hat. Ebenso waren auffallend wenig 
Türken, Wallachen und Moldauer hier; auch hieran waren die 
politischen Verhältnisse in den Donaufürstenthümern Schuld. Die 
übrigen Nationalitäten waren ungefähr in demselben Yerhäliniss 
vertreten, wie früher, und es ist also nur die entbrannte Kriegs« 
wnlh Schuld gewesen, dass wir eine geringere Frequenz halten. 

Kur liste. Die erste Kurlisle erschien am 19. Mai mit 118 
Nummern, und die letzte schloss als die fünfzigste am 20. Sep- 
tember mit 5198 Nummern und 806 Seilen. 

Bäder. Im Ganzen wurden von der herzoglichen Hausver- 
waltung 32,716 Bäder gegeben, so dass also auf jeden Fremden 6*/^ 
Bad kommen. Es hat diess etwas geringere Yerhältniss seinen Grund 
vnm Theil aber darin, dass das grosse Gefolge der vielen hohen und 
MehateQ Herm^lleo keine Mder nabm. in den beiden Toraia^ 
gegangenen Jahren 1856 nnd 1657 kam anf Jede Person I Bad 
nehr, wahrend froher mr eiroa 5 Bider anf die Perami kanan, 

Naeh den Honatea ?«rlheilte sich die Freqneaz also: 
Vai • - • • « 82^ 
Jnni . . . . .... 7070 : 
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Jttli . . i2,422 

August . . . • . ' . 9810 

S^plepiber . . . « 2451 

Pdober , . , , . 139 

Nach den Badebiosera; 

Oberes KnrIiMs . . • < 8989 

Üoleres Koiiiaiis « ; , 311$ ^ 

# Sieineroes Heiia . 4 . . .. 2985 

\ier Thürme . . *v . 6533 

Neues Badebai»^ > ^ > 11^91 

DooGhen. Aeiisserltebe s. g. Korperdoncbea worden 1484 
gegeben nnd zwar 

im KorbaaS, steinernen Haas und den 4 Tbürtnen r33 
nnd im neuen Badebaus . . 751 

Dazü kommen noch 1221 s. g. Damendoucheo oder Uterus- 
doucben und zwar im ' 

Kurbaus 581 

Neuen Badebaas . . . 386 
Vier Tbfirmen . . .254 

Die grosseo ülerusdoucheu iü den 4 Tbürmeu wurden d ibcs 
Jabr zum ersten Male eröffnei, nnd sie waren ein um so diiu- 
genderes Bedfirfpiss, weil ailjäbriiob diese Metbedd^ttttbr itti Ruf 
gewinnL 

Die sogenannte Bobenqaalle wnrde 572 mal benolzL 

Holkenanslalt Die Bfolkenanslall ward wie bisher von 
einem Sobweizer geleitet nnd gab einen Erlrag von mehr als 
700 Calden, was eine etwas geringere .Frequenz als im letzten 
Jabre gibt. 

Fremde llineralwlsser. Nach der ^aase.des Yerkaofs 
nehmen sie dieses Jahr folgende fieibenfoige ein: 1) Scbwalbacher 
Stahl- und Weinbrnnnen, 2) Friedriehshalter Bitterwasser, 3) Hft- 
rienbader Kreuzbrunnen, 4) Weilbacher Scbwefelwasser, 5) Kis- 
Singer Ragolzi, 6) Homburger Elisabethenquelle, 7) Egerer Frauz- 
und Salzquelle, 8) Adelbeidsquelle (Heilbrunner), 9) Carlsbader 
Schloss- und Mühlbrunnen, 10) Sodener Nro. 6 und 18, 11) 
Püllnaer, 12) Saidschützer, 13) Kreuznacher Elisabethenquelle, 
14) Wiidunger. Obschon diess nicht dieselbe Reihenfolge ist wie 
früher, so sieht man docb, dass die abtührenden Wässer obenan 
stehen und dass die Wahl derselben nur von gewissen Zufällig- 
keiten abhängt. 

Besuch fremder Aerzie. Dr. Aman aus Schweden, Dr. 
Bauch aus St. Petersburg, Dr. Bergeron aus Paris, Dr. Berk- 
hahn aus Braunschweig, Prof, Besser aus St. Petersburg, Dr. 
Blume aus Alefeld, Dr. ßornemann aus Coblenz, Dr. Brunn 
ans' Lazern, Dr. Busch aus Limburg, Dr. van Bylandl ans 
dem Haag, Dr. Canuet aus Paris, Dr. Ghanteiia ans Lyon, 
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Dr. Chodkowicky aus Polen, Dr. Cohn aus New -Orleans, 
Dr. Cronemeyer aas Neuhans, Dr. D edier ans Landsluhly 
Med. -Rath Domrrch ans Metnigen, Dr. Droop aos Osnabrück, 
Dr.. Eggers ans Amsterdam, Dr. Enleneimp .aus Handerscbei^ 
Dr. Fortmann aus Werden, Dr. Gallatl ans Zftrieb, Dt. Gar- 
dey aus Pans, Dr. Gawalowsky anä Fraokfort, Dr. Gerlacb 
^ns Montabaur, Dr. Gloeke ans Twer, Med.-Kath Dr. Gräser 
aus Gichberg, Dr. Grasser ans Moskau, Dr. Grtlnbe9jg aus 
Stralsoud, Dr. von Hehn aus Finnland, Prof. Hoppe aus Basel, . 
Dr. von Ho ran in off aus Sl. Pelersburg, Dr. Hunnius aus 
Hapsal, Dr. Israel aus Amslerdam, Dr. von Karel aus Sl. Pe- 
tersburg, Dr. Karlscheffsky aus Wilna, Geh. Med. -Rath Kilian 
aus Bonn, Dr. Klinkhard aus Zwickau, Dr. Köhler aus Salm, 
Dr. Kratzenstein aus Stralsund, Dr. Kreyser aus Moskau, Ür. 
Kruse aus St. Pelersburg, Dr. Lauch er t aus Hohenzollern, Dr. 
Lauer aus Berlin, Dr. Legendre aus Chaurill, Dr. Lösch aus 
Prorobbeim in Bayern, Dr. Lossen ans Kreuznach, Dr. Loban- 
sky nusNizia, Dr. Marcnsoff ans Tiflis, Dr. Mediag ans Paris, 
Dr. Hanges aas Oberliefenbaob, Dr. HOller aas Scbwalbaob, 
Prof. Nanmann ans Bona, Dr.Nofroana aasBerlia, Dr. Parow 
aas Boaa» Dr. Redlieh ans Kaliseb, Dr. Rdmiseb aas Cbeamiiz, 
Dr. Roseafcranz ans Cassel, Dr. v. SaHzmaan aas Helslagfm, 
Dr. Schaaanburg aus Düsseldorf, Dr.- Schwarz aus Riga, Dr. 
Snellen ans Utrecht, Dr. Slammann aus Hamburg, Dr. Stein- 
becker aos Cöln, Dr. Tiemann aus Bielefeld, Ür. Voigtei aus 
Magdeburg, Dr. Wagenfeld aus Schmalkalden, Dr. VVaren- 
dorff aus Luxemburg, Prof. Warminsky aus Moskau, Dr. 
Wetzlar aus Hanau, Dr. Wielscbofsky aos St. Petersburg, 
Dr. Yelles aus dem Haag etc. 

Manche dieser Herren waren im Auftrag ihrer Regiernngea 
hier, um die Ansialten zu sehen, so namentlich die Herren Dr. 
Marcusoff, der seine Inauguraldissertation in Moskau über Ems 
geschrieben, Prof. Besser, Dr. Warminsky, Dr. Wielschof- 
sky, sämmUich aus Russland; und es macht mir stets grosse 
Freude, solchen Herren immer selbst als Führer dienen zu könoeo, 
damit sie sieb aber Alles anfs genanesle anlerrieblen können. 

Freibäder. Alle Aerzte haben hier den Gebrauch der Bäder 
frei; und aoch den Mitgliedern ärztlicher Familien werden auf 
Ansaeben bei bersoglichem Fmanseolleginm Freibider bewilligt. 
Die Zahl der in diiDsem Jahre anf solche Art ?erlaagleB and ge* 
gebenea Freibider betrug 1430^ wlbrend sie im Jahre Yorhar nnr 
1478 betrug. 

WasserTersand. Tom Krih'nehea wurden verseadet 



90,920 game Krüge 
75,565 halbe „ 
3762 alte w ' 




Snmme 170,247 Krüge. 
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VoD. KeM^lbrioDea 

22,599 gani» Krüge 
25,399 bilbe „ 
2528 alte ^ 

Somme 50,326 Krftge. 

Toialsumme 220,573 Krüge. 

Die Brulloeinnahme betrug hierfür 26,195 Gulden, wovon 
nach Abzug der Gewinnungskosten circa 9000 fl. Reingewinn ver- 
blieben. Der Absatz würde noch grösser sein, wenn nicht z. B. 
der Import nach Rnssland so schwierig und so kostspielig wäre, 
wessbalb dort der Krug ungefiUir 1 pr. Thir. kostet 

Inhalationsapparat. Derselbe beschloss in diesem Jnhre 
das erste Lustrum seines Bestehens. In dem neuen Pavillon war 
jedoch erst die zweite Saison gehalten worden. Der Inhalalions- 
apparat wurde benutzt von 138 Personen, 107 Herren und 31 
Damen, für die 387 Wochenbillelle ausgegeben wurden; so dass 
also sein Nutzen hier und auswärts immer mehr anerkannt wird, 
man auch an andern Orlen an Herstellung derselben EinridUung 
denkt z. B. in Soden, cfr. Baln. Ztg. Bd. IX. Nr. 8 p. 122. Die 
eigMthtmlicbeLaryngo-Pharyngitis granulosa bildei das baopt- 
8ftcbli6ha Heilobject, tuid es worden io diesem Jahre wieder die 
neritwttrdigsteii Erfolge bei Heiserkeit nnd Sliimnlosigkeit erzielt, 
die allgeflielfr .4iklt reden , macmen. Auch .priseotirten sieb 
mebrere^ranke, die vor fttof, drei und dem Törigen 'tfäbre die 
InbalatiQaMi gebraucht hatten, and sich als vollkommen gebellt 
und gesund meldeten und aus DankbarkMt den neuen Emser In- 
haJationsapparat einmal iseben wollten. - 

^ Ein polniseber Arzt, dec an sich selbst die guten Wirkungen 
der Inhalationen erprobt hatte und dadarch seinem Berufe wieder- 
gegeben ward, Dr. Gbodkowicky, hat in polnischer Sprache 
^ einen Aufsalz fiber meine Methode der Inhalationen geschrieben, 
den ich abe/ wegen Unbekanntschaft mit der polnischen Sprache 
und Literatur nicht niher citiren kann. 

Medicinische Wirksamkeit von Ems. Was die medi* 
elnlsche Wirksamkeit von Ems betrifft, so habe ich in der dritten 
Auflage meiner „Brunnenäiztlicben Mitlheüungen von Ems*', Wetz- 
lar bei Ratbgeber 1859, ausführlich darhber gehandelt und die 
Einrichtungen durch Holzschnitte und Lithographien verdiDUtiicht, 
und da ich eben nichts Neues hinzuzufügen hidte, so verweise 
ich einfach darauf. 

Witterung. Durch die Gute des Hrn. Reallehrers Kunz 
bin ich in den Stand gesetzt. Jetzt recht ausführliche Mittbeiiungen 
fkber den Thennometerstand zu machen. — Der Charakter des 
Jahres war im Allgemeinen heiss und trocken. Schon flrüh im 
April begann das schdne Wetter, der Hai brachte herrliche Tage 
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niid selbst die drei berüchligten Tage (f2., 13. und 14.) waren 
nur etwas windig und kühl. Es begann eine ungemein üppige 
Vegetation, und Ende Mai gab es Yiel Gewitter mit Regen, die 
aber ia Ems nie eioseUngei. Die Hitze nabm inmer mebr zii, 
nur Hille Joni wurde es aof einmal kfiliL Dann trat wieder eine 
iropisebe Hitze ein, die bis Ende JaH dauerte, wo wieder eielge 
külile Tage eintraten. Der Angnsl war sebr beiss, der Waaser» 
stand der Labn so Äusserst gering, dass das Wehr an der Eroser 
Schleuse zu einer förmlichen BrOctte wurde nnd dass das am 
27. eintretende Fischsterben der Lahn anfangs bloss dem heissen 
Wetter und dem dadurch verdorbenen slagnirenden Wasser der 
Lahn zugeschrieben wurde, bis sich später herausstellte, dass eine 
in die Lahn gelangte giftige Substanz (kalk) das Fischsterben 
bedingte. Der Herbst war ausgezeichnet schön, trocken und warniy 
und der Winter hielt erst spät seinen Einzug bei uns. 

(Schlnjss folgt.) 
Bemerkungen über die Witterung 1859 zu Bad Ems. 
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riib, Abeods ein wenig. Sdinea. 
trüb. ' ift<fHf..f: : i'. r 

trüb. 

nebelig, rednerisch, trüb, 
trüb, nebelig; Abends klar, 
selir sdiöD. . ^ • 
hübsch. . 
schön, kalt. / ■ " • 

sehr schön, Abends H^btl» 
nebelig ^wevMft' 
Wind. l.l'a • 

regnerisch, Wind. 
P. M. Schneewehen. 
Nachts Frost. 

beinahe hültsch. Na^kts Wia4 ^ 
sehr schön. W ind. 



wolkig. 

iriib nnd mild. Nachts Wind. 
Wind, warm, (rüb, Abends RegCB. 
Morgens früh Regen, irök 

srhr scliön und mild, 
sehr schön, 
trüb; P. M. hübsch, 
wolki«!, etwas 
mild, trüb, 
warm, hübsch, 
trab) Wind, etwas Rege», 
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+6,5 
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4-5,0 
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-j-4,0 
"4,0 
-1,5 
-i,5 
0,0 
+3.0 
+3,0 
-1,5 
--5,0 
--6,0 
-2,5 
-4.0 

6,5 
+9,Q 

+2.Ö 

+2.0 

-2,0 
+4,5 

5,0 

5V2 ü. 
4,0 



7,0 
10,0 
8,0 
5,0 



9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 



-1,0 
-1,0 
9,0 
10,5 
10,0 
10,5 



um 1 Machm. 
+7,5 
+7,5 
+10,0 
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4,0 
7,0 
--8,0 
7,5 
+8,0 
-^,0 
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-6,0 
>-8,0 
--7,0 

--8,0 
8,0 
10,0 



7,0 



6,0 
10,0 
9,0 

9,0 
11,0 

14,6 



regnerisch, 
mild, trüb. 

(heftiger Wind ; P. M. Regen. Curvius Avellaua 
^ io Bia^ ^idiinlicb) 

heftig, Wind, Wolken r R Ä;etw*8 " 

habsch. ~ kfihler Wind, Wotken. 
irub tind wolkig. 

sehr heftiger Wind mit 
Wolken, etwas Wind, 
scbön. F. HL trfibr 
schön. P. HL dfister. 

schön. 

sehr schön. * j ^ . 

sehr idiOli. P. M. indUg. - 

rüb. I. V . • 

rüb. ■ , 
P. M. Reget;' > * 
sehr schön. Nachts Rlieik 

iegen. P. M. schön. 

rüb, Sturmwind. 
Wolken, heftiger" "WM. 
heftiger Wind und 
trüb. Wind. . > 

sehr schön. ' "-^^y 
sehr flcMn. ^^^v 
sehr scbdn. ;[ J. 

trüb. 

etwas Regen, — uüb, windigr 
mild. • . >-i*^=-^:;^u 
sehr schön, — Abends Wind. 

legen und Wind. 

A. M. einige Schauer, dann sich aufbcilernd. 



Irüb. P. M. Nebel und Regen. ^" 
röb, mild, — sonnig. • * • 
trüb, mild. . . 

mild. P. M. Regen. 

legen - Nachts Wind. CWacblelschlag.) 
Regen und ISiebel. <: 
sehr schön. • ; 
stürmisch, Regengüsse und Schnee, 
stürmisch, wiciierholte Regengüsse, 
sehr schöo. CRoihbrüstcben.) 

II schOi.(BNlNHid^ ^Uelien im rreien.) 
rüb, störiiJgA.- '. - i - 
Sturmwind. 

{Sturmwind, dann mild, hüLsch. 
IstOmiiscIi. 
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1.0 
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18,0 


8 
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15,0 
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12.0 


12 


5.0 


10,0 


13 


5,0 


10,5 
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9,0 
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3,0 


6,0 


11 


3,0 


6,0 


17 


0,0 
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4,0 




19 


4,0 


10,0 


20 






21 




15,0 


22 


6.0 


10,0' 


23 


2,0 


10,0 1 


24 






25 


5,5 


15,0 


26 


7,5 


16,5 


27 


8,0 


17.5 


28 


17> 


29 


11,0 


15,0 


30 


6,0 



V. Z. 



um 5 

6,0 



windig, (röbe. (AprikofifD tud Maodelii bUHwn.; 

sehr schon. 
Abends Regea. 
sehr schön, Wind, 
kühl, sehr schön, 
düster werdend. 
Wind, siörmlsch, Schnee, 
irüb, Wind, MMerregeo. 
Kegcn. 
Regen. 
Regen. 

rsebel, mild, SooD« wolkif. 

sehr mild. 

(Zwetschea in Blülhe.) 
Kcgen, — heUer werdsod. 
ScbBe9welMn, Wind. 



Reir, sdiOD. (Kirschen und Birnen blühen.) 
Schanerregen. 
schön, wolkig. (Schlehen und PflauiBen lilftl|eii.j 
sehr scliüo, ganz kUr. 
schön, erwas Wind. . 
sehr schön und heiter. 

sehr schön und warm. (Alles SleioolM blöhl.^ 
Wind, einzelne Regenschauer. ^ 
Regen, Sturm. — Regengusse.* 
Regengisse. 

kühl. 

eiwas Regen. 



Regenschauer und Wind. ' 
kalt, hübsch, viel Wolken, 
lieltige Windslösse und Regengusse, 
heftige Regengüsse mit Soinee, dazwischen 

Sonnenschein. Um 1 Uhr Donner, 
heftige Wiodstösse mit Schnee und Regen, 
etwas milder als Taus vorher, 
wolkig, — etwas Wied ood Regen, 
etwas Regen, dann hfthl nnd trüb. 
Regen. 

kühl, windig. . 
kühl, Wind. : 
kühl und windig. 

schön, wolkig. 

))übscb und schön. (Kukuk ond i\ach(igaiien.) 
starker Nebel, schlüi. (Schwalben.) 

trüb, düsler. 

düster, Regenschauer, — SchOn. 
iNebel, dann schÖA. 
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Mai 6 
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10 
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8,0 
6,0 
6,0 
8,0 
6,0 
9,0 
11,0 
10,0 
9,0 
11,0 
10,0 
10,0 
' 8,0 
8,0 
11,0 
il,0 
14,0 

10,0 
12,0 
12.0 

Uhr. 
12,5 
14,0 
12,5 
15.0 
17,0 
12,0 
11,0 
15,0 
13,5 
15,5 
145 
19,0 
15,0 
10,0 
10,0 
7.0 
10,0 



l'/aPM. 
11,0 

12,0 
12,5 
14,0 
17,0 
18,0 
l(i,5 
19,0 
18,0 
16,5 
19,0 
18,0 
18,5 
18,0 
15,0 
U,0 
13.5 
15,0 
16,0 
17,0 
20,0 
19,0 
19,0 
19,0 
22,0 
19,0 
23,5 
23,5 
22,0 
22,0 
20,0 



22,0 
25,0 
19,0 
21,0 
22.0 
23,0 
23,0 
23,0 
25.0 
22,0 
18.5 
23,0 
17,5 

18,0 



u. 8 ü. 
11^ 



döster. 

hübsch, windig. t i« . 
windtg/^Dik^p;^? irst^v 
windig, schön. ^ 

sehr schön, 
sehr schön. 

schön, spiter«4rilk ^M^^ 

trüb, dann schön. - 
Nebel, dann schön. 
iNebel, warm, trüb, Wiqd. 

schön, Wind. 

wolkig, wolkig, — Regeoschaner« 

Wolken, Wind, kühl, 
irfib, AMBds Regen. ' , 

Regen. . ■ j*-^ 
Hegen, ' ■ 

Regen, dann hell. ' 

Nebel, schön, 
schön, etwas wolkig. , 
schön. 'r- 
Wolken, warai. > 
sehr schön. Von 1—3 Gewitlerrcgen. . 
Von 11—4 Gewitter mit Regen. Höhenranch. 
Gewitierregen. Wolkenbrucb in der Umgegend. 
Gewitter aw Oit^ nil Ragen, 
schön, Abends Gewitterregen. 
Mittags Gewitter mit Regen. 
Wolken, später Gewitterregen. 



1 -' ' i 



schön. 

Woiken, Abends Gewitter und starker Regen. 
GewMlerregeD,' hewöilLl.. 
warmer Regen, wolkig. 

schön. 

sehr schön, Abends Woiken. 
schön, dann kefwIMkt. ' 
schön, dann Wolka9>lNid etwas llegtffi 

schön, 

Gewitter und Regenguss. 
Welke»,' dtBD Regen, 
häufige Regenschauer, 
wiederholte Regeoschaoer. 

Kühl. 

Nebel, dann kühl und windig. 
Nebel, dann kühl, Wolken. 
Wind, Wolken, sehr kühl. 
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17,0 
16,0 
16,0 
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20,0 
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25,0 

26,0 
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21,0 

24,0 
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27,5 

29,0 

23,5 
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28,5 

28,0 
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2b,0 

23,5 

21,0 

18,0 

20,0 

20,5 

23,5 

23,5 

24,0 

20,0 

26,0 



23,0 
23,5 
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iNacbmUUss etji^^s .ftegeo. 
schöo. - 
hübsch, später 
kühl, späler Regen, 
sich aulheiterod, daon scbOo» NscbU Butm. 
höbsch, Wolken, Wind. 
kühl, dtts warn und icUo, Abends kAht 
kühl, dann schön. ,.y-' 
schön, etwas nebelig. . . '^--f.^ 

schön, etwas nebelig. ' ,\ %^ 

sehr schön aod warm. ^ . * 

Wind, Uobeoraichy AUiBdf kfitlL . 
uüb, 



22,0 



18,0 



trüb, spaler sehr sciiön. 

Nebel, dann s€hr s«b9tt. später WolkeJi. 

sehr schön. ^ 

Wind, sonst sehr sijMi; 

sehr schön, Wind.* : ' ; 

sehr scbüa. . ■> . - . 

seiff iclifo, Albends Wolken. 

düsler, entfernter Donner, dann scMn. 

Wolken und Wind. 

sehr schön und warm. 

sehr seMfl and warair - 

sehr schön. 

sehr schön, Woikeil. 

Wolken, Wind.' - 

Wolken, Wiadi 

viele Wolkea, windig. 

sehr schön. 

sehr schön, Abends Wolken, 
sehr scbdn, Mittags entl'erotes GewiUer, Wind 
früh Gewilierregen, Sonst sehr schta. 
Wind und Wolken. 
Wind, Wolken,. Abends Regen, 
hübsch, etwas Wind, INachls Regen, 
früh viel Begeo, aUnahUob heiterer. 
Wolken. 

kühl, iSebel, Wolken. - , 
trüb, warm, Wolken. ' " ^ 
rüb, mehrere Regenschauer. 
Wind und Wolken, dana scbdn. 
Irüb, etwas Regen, 
rob, daiw wolkig. 



ruh etwas Regen, dann Wind, heiterer, 
schön. Wind, einige Wolken. 
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NoriidMlMii. 



I 



13,0 
15,0 
16,0 
9,0 
10,0 
10,5 
ilA 
17,0 
17,0 
16.0 
16,0 
18,0 
15,0 
10,5 
U.0 



18^ 



15,0 
16.5 
tlfi 
i9fi 
17,0 
18,0 
17,0 
18,0 
20,0 

17,0 
14.0 
ISJ» 
17,0 

16,0 
12.5 
16,0 

14,0 
13,0 j 



30,0 



F. ML lehr «chAn 
scHäo, P. M. W 
schüo, Wotkea. 
selir fcMe, 

<fhr »chön. 

Wind, dann M olken, Nachts 
WlDdsiösse, düster werdest, 
(rüb, MilUgs beflices fliwMHl' «i 
Nebel, schön, Nachts etwas RegMi.' 
Uüb und (eiclii, f|>lfer Htte«. 

wolklf . »U«lit MMit 
Regen, später hübsch. Ak«il» 
llibtsch, dann trüb werdend. ■'^'^ 
Nebel und kühl, dann tdMo. 
Wolken, Wind, köhl. t 
Ikiihl. Wolkfn, Wind. ]- 
I nebelig, niid, Woikea. ' 
NeM. r6MH wtlk^ 4ua 
fcMa, Wtfcaa. 
ichAo. 

I Nebel, scböo. ' 
I Nebel, sehr scMa. 
Nebel, sehr schön. 
I W olkea, daao 

tröb, etwas Regen, 
trüb. Nachts Regen und >\ indst5fse. 
I rrtk beflteer Regen, dua Woikttu, W 
WtM u4 WlHi ' 



I 



(r«b, Wolkeo, Abends lebwerer Regeo. 
Wölken, kähl. Wind. 
Nachmiltaii Atfia 

hübich. 

Nebel, kahl, Wote 

irfib, Abeodf Regen. 

Nebel, trH, Wolkeo. 

hübsch, Abends Irflb. 

kühl, Wolken Wind. 

wiadig, uiure Kegeosckaver. 

kflM, wiadig: ^ ' ^ 

hübsch, Abeidi WlRdnI w i Md elwat 

trüb, kühl. 

heftige Regengüsse, daoa kühl, Wolkeo. 

hftbtcb, AbMii trtl. 

ftecen den ganzen Tag.' Köhl. 

Ml Regen, daao etwas besser. 

hibeck, kIbL 



Dlgitized by Google 



252 



Thermometer R. 
im Nordscbatten. 



Allgemeine Bemerkuogeo. 



ü Uhr. 

9,0 
10,0 

9,0 
10,0 



12,5 
15,0 

8,0 

6V2 
8,0 

15,0 

8,0 

7,0 

7,0 

11,0 

12,0 

12,0 

12,5 

5,5 

12,5 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 
12.0 
10,0 

10,0 ; 

7,0 
2,0 
-2.0 

1,0 

3,5 

9,0' 

3,5 

3,5 

7,0 

4.5: 



10,0 
8,0 
4,5 



M. 1 V2 
13,5 
17,0 
14,0 
14,0 
22,0 
22,0 
22,0 
22,0 
21,0 
17.0 

i6;o 

1 U. 
17,0 
18,0 
19,0 
20,0 
20,0 
20,0 

19,0 
17,0 
14,0 
15,0 
14,0 
14,0 
15,0 

17,0 
15,0 
15,0 
14,0 
14,0 
7.0 
5,0 
7,0 
7,0 
8,0 
12,0 
10,0 
8,0 
8,0 
7,0 



12,0 
9,0 

9,0 
9,0 



2 Ihr 



12,0 



Uhr. 
5,0 
5,0 



(rüb. Mittags regnerisch. 

hübsch, Abends trüb, Wind und Regen. 

Wind und Wolken, Abends Regen. 

regnerisch. 

sehr schön und warm. 

sehr schön und warm. 

sehr schön und warm. 

schön, warm. Mittags trüb. 

schön, dann trüb, Abends Gewitter mit Regen 

hübsch, später trüb, Abends Regen. 

schön. 



schön. 

.Nachts etwas Regen, dann trüb. 

Nebel, sehr schön. 

Nebel, sehr schön. 

iNebel, sehr schön. 

sehr warm und schön. 

sehr warm und schön. 

sehr schön, Abends Wolken. 

schön, Wind. 

kalt, windig and Wolken. 

Regen, mild, Wolken. 

trüb, dann heiter, uro 5 Uhr Regen. 

trüb, dann hübsch. 

trüb, warm. 

sich aulheiternd, warm. 

sehr schön, Abends Regen. 

schön, später Wolken. 

hübsch und schön. 

früh etwas Regen, sonst hübsch. 

erst regnerisch, dann hübsch. 

nebelig, (rüb, Mittags Regen. 

schön. Wind, später trüb, regnerisch. 

Reif, dann schön, etwas Wind, Abends kalt. 

(rüb, etwas Regen, Mittags sehr klar. 

Regen, trüb, Wolken. 

(rüb, etwas Regen. 

sehr schön, später wolkig. 

wolkig. 

Irüb, etwas Regen, Wind. 

Regen, dann windig, wolkig, Nachts Regen. 

windig, wolkig, später Hegen, Sturmwind. 



Gewittersturm mit Hagel und Regen. 
Regengüsse, allmählich nachlassend. 
Wolken, trüb, etwas Regen, 
trüb, später e(^^as Regen. 




14 

15 



-2,0 



17 



-13,0 



-7^ 




tr6b. daoo efwac Sonaeosclif in. 
hübsch, spiler schwere VVolkta. 
windig, bibfdl, später Uüb. 
schön, danD Mb mi 
hAb$rh. <{vil«r " ' " * 
sehr schd«. 



•ehr schön. 
Wild, sehr fcMa 
tehr icbta. ^ 
trüb, MfefÜg, spit 

Iriib. reenefKch. <pä»rr efwaü Schnee. 
RMeo und Sthnee, d«uo 'inihoitmitf, 
MfMltnid, dsM telir sciiwu. 

früh. 

init>. Will • «I 

bübsch. . t ir 

hübsch, spiH^ 

sehr sihön. 

^ JäÜ^ ''■'i* ^«1^ 



Irüb, Wind, spll 

regnerisch, tiiib dao'n »M mi Im( 
trüD, spiler Kegeo, Wbd. 
tr«b, Wiod. 



etwas bQbs€|L.< . . ' ^' 
sehr schön. ' ' * 

teilte, mmmiMJ' 

Srhnee und etwas Regen, 
re^iherisch, trüb, 4um Httltrtr. 

etwas hübsch, 
hübsch, 
(rfib, auf 
schön. 



Vi . 



bedeckt Md 
Schate, 

trll^ Wfltlr 

seJu* sohöiL 
belMkt 



etwu htNer^.ffll WdkMk 



Digitized by Google 



254 




6,0 Ufibi 
Uhr 



bedMfclv 

olken, etwas NiM» 
etwas büi)scJL 

bededt, dSsttr, spit Sehne*. 

etwas Regen, trüb, wolkig, 
trüb, einige fi«geolropfem 
trüb, Wind. • 
rüb, woikify etwts ftiin. 
twas Wind, WflkMu 

\> olkeo, \> iQd, daüQ aufbeilerod. 



Crüb, nebelig, windig. 
Regen, dann Wind, trüb, wolkig, 
(rdb, WtodslOsM, ^ ^ 




IL Kleinere Mittheilungen. 

Die heissen Quellen am Kossogol-See in 

Central-Asien« 

7tm im UiJaMira, wie vm dw Kesnkee hftrte Verf., dass in dem 
Floiigehieie des Schoigan, der eine reo den eOrdüchen Qeellea des Jenissei 
HMel, ßof heisse QaeUea tob rerschiedeeer BigeBSchall sich voifiiidea, 
welche dea Darchalea aad Orchaachea ihrer aasserordeallichea Heilkraft 
wegea sehr gm hekaaal slad. Pie P pchsle a Teisicheni, dass diese beissea 
Qaellea fast alle Kraahhellea heilea, t. B. iassete Waadea, Rhenaialisaias, 
EagbrMigkeU , Brustscbroerz aad Aogenenizöndongen ; auch sollea diese 
Wasser yoitreflUche Mitlei gegea weihlicbe l nfruchibarkeit ^sein. Froher ist 
dort noch eine sechste Quelle gewesen, unter dem Namen „heranscheode* ; 
zwei Schälchen von ihrem Wasser sollen hingereicht haben, um einen Men- 
schen betrunken zu machen. Nach Aussage der l'rjanchen ist diese Quelle 
bereits seit vielen Jahren versiegt. Alljährlich versammeln sich Urjanchen 
und Oarchaten beiderlei Geschlechts bei den Mineralquellen zur Kur und ein* 
zelne verweilen daselbst bis in den Spätherbst. Auch die auf Russischem 
Gebiete ao der Grenze wohaeoden VölkerschatteD besochen diese Mineral- 
qaellea, hMea sich aber sehr, dea Rasisa darea sa erzählen, in der Mei- 
BBBg, dass diese alsdaaa gleichlhlls hiakeauaea nd ia Folge dessea die 
Wasser ihre -heileade Kiafl verlierea wlidea. 
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HI. Receiisioueiu 

Zeitschrift für natorgemässe Gesuadheiispflege and Krankenbe- 

baodluDg mU besonderer Berücksichtigung der Wasserkuren. 

Erstes Heft. Missgriffe in der Theorie und Praxis der Was- 

serkaren. Von Dr. med. E. G. W. Richter, Med. Rath und 

Director der Wasser -HeilaBStaU la Alexisbad. Dessaa ld59. 

Neobfirger. & 55 S. 

Die» fMM Hell iit eiee seterll» FDieaik gegea die Aenle ia Gfifes- 
berg md ihre Gfifetberxer Hiltbeifaiiigen, besonders aber gegee dce Dr. 
T. d. Deekee, der gleicitfui der aileiulge HeitMgeber jeeer IGllheiingeo 
isl, den er BadunweiseD sacht, dus er zo wenig tod den Wasserkoren 
weiss und zu wenig SrzUiche Kenntnisse besitzt Ganz besooderes Gewicht 
legt R. auf seine eignen Schriften, ond während die Gräfenberger Miltbei- 
Inngen für sich alle Weisheit in Anspruch nehmen, ist R. etwas verdriess- 
licb, dass man seinen Ideen nicht Wichtiglieit genug beigelegt hat. ist 
Sehnde um diesen Streit, denn der Aufwand von Kraft, Zeit, Mühe etc., den 
R. auf die Widerlegung des Dr. v. d. D. verwendet hat, wäre einer besseren 
Sache Werth gewesen, da diese doch wegen seiner von ihm selbst prokla- 
mirten Unfehlbarkeit nicht zu verbessern sein wird. Auch ist bis jetzt nocK 
keine Antikritik gegen R. erschienen, obsckon y. d. D. lelbst zor Kritik he- 
nosgefordett hat, am dagegen echreibea n köuieo. Uebrlgene wire ee 
kein Uaglöck, weas weder die dtthebeiier HillhettongeD, eeeh die Eafr- 
fegeeeg exisfiifee. S. 



(Mlseiä^iM lio. fS.) 





Badeert 


Laad. 


j)aknm. 


Zahl der 
kurgas^e.. 


Zahl 
der 
lietifew 


Namen de^ 
Aerzle. 


35. 


I 

Radenweiier. 


Raden. . 


24wSpt.! 

1 


2217 
Kurgäste. ' 
9056 GläJ 
ser Mo\ken 

5G29 
i^ader. 


i 

1 


ür. Wever, Bade- 
i arxU » 



•) Wir bitiei die lech rtekaUndigeB Kareife wm itOmge Angabn. 



\. Tagesgesduehte.^ 

0 VaM««. A«e dcoi, den Landslinden vorgelegten Badgel enehee 
wir, da» Iftr mm dta BadeanstalleB eiM KaiekaM tob 125,000 Mdea 
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und atu dem BlineralwasserdebU 100,000 Gulden in Aassicht genonaM ist, 
was ongerahr den 8. Theil säromtlicher Einnahmen des Ludet ansoMicht 
IHe AosgabM, die m( des BadeanstaUdn hsIteB, sind : 

a) Stenern 2771 fl. 45 kr. . 

b) Besoldungen 8764 „ — „• 

c) Anschaffung und Unterbaltaag der Mobilien 1184)1 „ 10 , 

d) Bauaufwand ' 11977 „ H „ 

e) Unterhaltung der Anlaizen 4417 „ 36 „ 

Q Sonstige Kosten u. Uolerslützung d. Badeorte (}9754 — „ 

Schweiz. Die Heilquellen zu Tarasp und Schul s sollen end- 
lich der Welt zugänglich gemacht werden. Vier unternehmende Böndner, 
Nationalralb v. Planta, Romedy, v. Peterelli und J. Balzer, wollen 
diesen Dienst der teideiideB IfoascMielt 'nd def Umgegeid leistei. Diesel- 
ben luilieB sinmtliche OieKM ve« fkma^ wd SsMs, «eidM efaie nir- 
gends ▼ofkuninende Verelntgong von 90 Site- nnd SehwefelqMlIen pod El- 
sen- QBd NatnmslaerUngen büden, fir 75 Jelnre u sieli gebraebt ond es tili 
bvn eine AfcllengeseUschaft gegiWet frerden, das Umernebnen nuszubeuten. 
Es ist bloss ein Kapital von 500,000 Francs nöthig, das dorcb Abtiea 
n 2000 Francs aufgebracht wird. 100 haben die Griiuder für sieb scboo 
genofflBien. Ohne Zweifel ist das Unternehmen nicht bloss sehr verdienst- 
lich, sondern auch rentabel. Mit den Heilquellen von Tharasp liönnen sieb 
nach Schönlein, Osann etc. weder Karls- und Franzeosbad, noch Pyr- 
mont und Schwalbacb messen. Tarasp wird nun auch gute Strassenverbin- 
dungen erhallen, indem die Strasse im Oberengadin fast fertig ist und die 
alte Strasse über den Albula wieder hergestellt wird. Das Kur- und Gast- 
bans ist für 190,000 Francs yeranscblagt. Erst 1932 fallen die Quellen an 
die Gemeinden Tarasp und Scbnls sorOck gegen Entschädigung von (H) pct. 
des dennznanygen Wertbee der LiegenscbnRen. Wir wttnsdien deib schonen 
. UnlernebsDen, das seben an St Morlls ein emnnterles VerbUd bat, allen 
Erfolg. 

□ ■•■ilbiivi« Hin* llnsere Stadl, welche am I. August als 
dem Termine der Yollendnng nnserer Eisenbahn mit Frankfort in sebr nabe 
Verbindung gebracbt wird, verdankt es dem Eifer und der Inteltlgenz dreier 
geachteter MSnner, dass' wir seit einigen Jahren einen VerschönerungSTerein 

besitzen. Die Griinder desselben sind: Herr Dr. Deetz, Herr ßanmeister 
Holler und Herr Pharmaceut Theiss. Die Zahl der Mitglieder beträgt bis 
jetzt sechzig, und es steht einem jeden Trei, seinen Beitrag sribsl zu be- 
stimmen. Um die patriotischen Wünsche und Phantasien aller Bürger zu 
vernehmen, soll ein Briefkasten angelegt werden, in welchen ein Jeder sei- 
nen Antrag werfen liann. Wir sind überzeugt, dass der Verein eine sehr 
grosse Zuliunft hat, und dass er berufen ist, Bedeutendes zu leisten. Ks 
soUte Jeder Bürger die Zweeke des Vereins n (Ordern sich bemühen, damit 
die Vomrtbeile und scUefen AnsIcMen, gegen -welcbe -alles Nene nod alles 
TernllQfUge zu kltanpfen bat, Ternicbtet werden. Bs ist die Pflicht der Presse, 
solcbe Kundgebungen gemeinnfilziger Gesinnung auf jede Welse tu ermun- 
tern und zu iintershilz,en. 

Bedactenr : Or. L. S p e n g I e r bi flad Ens. — Verleger : G. R at b g e b e r in W etziar. 

MMfcl M Mhcebw « GM in Walilir. 
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L"cÄ?i?s I Correspondeiizblatt | f — iisss 

che 1 Bogen. 




deutschen Gesellschaft für Hydrologie, 

(Zu beliehen durch jede Buchhaadluog und PoelMSlrit) 

Band ix! 30. AprU 1860. 17. 



f Ph>lt ; Spengler, Bericht über diß Saison 1859 zu Dad Ems (SchluM). — Lan- 
de rer, rrequenr der Heilquellen von Griechenland im Jahre 1859. — Böckher, 
Die Wasserheilanstalt Godesberg bei Bonn. Recensionen: Dieti, Die Ueilquel- 
teB von Bartreld in Ungarn. Dai MineraUtMl Ifeuennhr im AMhnL 1. u. 2. AaO. 
— Tagesff eschlehtn: Wfeabftdm. CMatteaftnrf. Sfuuu IMMrf . — HcMHo 



I. Origiaalieu. 
Bericht über die Saison 1859 zu Bad Ems. ' 

V4»n Hefralh Dr. Sp^itor lo Bad Bmi. 

(Scbloss.) 

Gesundheitszustand der Fremden. Im Allgemeinen 
war er ein sehr günstiger, indem eine epidemische Krankheit nicht, 
wie überhaupt nie, vorkam, und weder die vorkommenden Krank- 
heitsfälle besonders schlimm waren, noch eine grössere Ausdeh- 
nung gewannen. Anfangs Juni kamen ziemlich viele Diarrhöen 
zvr Behandlung; Zahnweh und leichte Angineu waren die ge* 
wöholichen Plagen, die ans kleinen Erkältungen entstanden. Im 
Jili bei der cropisofaeD Hitze kamen Anginen imd Diarrhöen, selbst 
Gholerinen bei den Kurgästen vnd den Einbeimisbhen vor: nnd 
die ffinwirkniig der brennenden Sonne bewirkte hier nnd da die 
Erscheinungen einer nissigen Insoliiüon. Als die ktyilen Tage za 
Ende Juli eintraten, traten leichte rheumatische Affccttonen anf, 
naihentlicb Auginen, Diarrhöen und Gaslricismen. Anfangs August 
worden hiofiger gelinde Gbolerinenanfille beobachtet. 

Todesl'ille. An einer acnten Krankheit^ die sich erst hier 
-ansgebildet hätte, starb Niemand; allein an weit vorgeschritlenen 
chrontsohen Uehetn starben nenn Kurgäste, und zwar meistens an 
Phthisis, nämlich sechs Herren (aus Amerika, Bel<*ien, Mecklen- 
burg, Preussen, Sachsen und Schweden) und drei Damen (aus 
Holstein, Pommern und Westphalen}. Die Leichen von zwei diesen 
i^ommer hier Verstorbenen wurden in ihre Heimath iransportirt. 
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Möchten aber solche Schwindsüchlige doch nicht mehr oach Ems 
geschickt werden! Ems heilt keine Schwindsucht! 

Bevölkerung von Kms. Ende 1859 ergab die von der 
Ortsobrigkeit vorgenommene Zählung eine Gesammtzahl von 
3030 Seelen, und zwar 

2 t SO Erangeliscbe, 
783 Katholiken, 
103 Israeliian, 

wodnroh sieb also eine Yermehrang' fon 83 Seelen heravssteffl. 
Diese Seelenzahl ist auf 726 Familien terthelll, die in 374 Wobn- 
bftnsern mit 429 Nebengebäuden wohnen. 
Die Devdlkerang verlheilt sich aal 
47 i Ehemänner, 
471 Eheweiber, 
48 Wittwer, 
i02 Witlwen, 

74 ledige Männer, • * 

31 ledige Weiber, . 
662 männliche Kinder, 
729 weibliche Kinder, 
933 Gesellen, 

84 Knechte, 
231 Hftgde. 

Bas Dienstpersonal In Sommer beliofi sieb auf 

Gopnlirl worden 42 Paare; geboren worden 104, damnter 
50 minnllehe und 51 weibliche Kinder in der Ehe, nnd 3 minn- 
liche ausser derselben. Gestorben sind 58, und zwar 34 männ- 
lichen und 24 weibilohen Geschlechts, nämlich zwischen 1 bis 
12 Jahren 20 Knaben und 15 Mädchen, zwischen 13 bis 25 Jahren 
1 männlichen und 1 weiblichen, zwischen 26 bis 50 Jahren 3 
männhchen und 5 weiblichen, zwischen 51 bis 75 Jahren 5 männ- 
lichen und 2 weiblichen Geschlechts, zwischen 76 bis 100 Jahren 
5 Männer und 1 Weib. — Todlgeboren waren 2 Kinder. 

Die Vermehrung der Population besieht also hauptsächlich in 
dem reichen Kindersegen; durch Verheirathung sind 4 Emserinneo 
weggezogen, und eine Familie von auswärts hierher gezogen. — 
Neue Bürgeraufnahmen haben 23 Stall gefunden. 

Wohlstand« Es Ist erfreuhch, stets von der Zunahme des- 
selben berieblen so können. Das Prooessiren bat abgenommen, 
ein Gononrs ist seit , einer langen Reibe von Jahren nicht ans- 
gebroohen; das gesammte Brandversichernngsoapital ist auf 
2,034,050 II. gestiegen, hat sich also nm 142,130 II. vergrös- 
nert. Die öffentliche Armenpflege lionnie einen geringeren Beitrag 
von der Gemeinde verlangen; die öffenilichen Unterstätzungen 
betrugen nur 1061 fi. 40 kr., also 121 fl. 13 kr. weniger als im 
Jahre 1858. 

Postdienst. Auch die hiesice Poslanslall ist bemüht, den 
Steigenden Verhältaisseu des. hiesigen Kurorts in ihren Einrieb- 
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sprecheD. 

Es verdit'nl hier der besonderen Krwahriuiig, dass bereite im 
letzten Somini-r die bisenbabitlrecke Em^-Lahnstein in Verbindung 
mit den KheiiidamprschifTen nach und von Mainz und (^)bleuz 
zum Briifpu>lNt iki lire benutzt wurden, wodurch sowohl für die 
aokoromeDde als abgehende Correspondeuz die moglidiäie Be- 
sehlenotguag eni«lt Wirde. 

Bei den Personale ist abennalige VenMinuif beBerküflh, 
laden «iliieiid dea ^aMea Jahres 

1 Amisvorsuad, Poai-Verwalter, 
i Post-Assislenl, 

1 Post-Praktikant und 

2 Brie(tra;zer resp. Packer 

fungiren. — Zu diesem siaudigeo Personale treten lur die Dauer 
der Badezeit noch 

2 Aushüirs-Beanie und 
2 AiishOUs-Briellriger. 

Es sieUl sich somil wilireid der Bade-Saisoo das Gesannl- 
persooal aur 9 Anuestellte, 5 Beamte ond 4 Poslunterbedieostele. 
Letztere sind seit 1. Juli v. J. slnnllicli nil GehaUserhöhngeB 
elatsmisig angestellt worden. 

Durch die auf den 13. Slai c. festgesetzte Benutzung der 
Bahnstrecke Ems-Nassau stehen zwar Aeuderungen bezughch der 
Eilwagen- Kurse zu erwarten. \>(M)urih jedoch nur crossere An- 
oehmlichkeileu für Ems ge^chaUcu »erden, indem boN^uhl lur 
den Persooen-, als Correspondeosverkebr schnellere und öftere 
BefördemngsgelegenbeileB sieh ergeben.* 

Telegraphendienst Das Betriebsiesrilat der kMgen 
königl. pieussischen Telegraphenstation, die wihrend der von 
22. Mai bis i. October 1859 geOffnet war, war lotendes: 



I. Zur Berorderong wurden anfgegebea 

1) Preussische Siaatsdepeschen 66 Stfick 

2) Tele^raphendienst-Depeschcn 59 « 

3) Siaatsdepeschen der lierzogl Nassauischen 
Behörden ^9 » 

4) l*fi\aidepescheu 1051 „ 

Summa 1225 Stuck. 

II. Angekommen und bestellt wurden 

11 Prcussische Stantsdepeschen 85 Stück 

2) Telegrapbcodien^l-Depeschen 41 

3} Slaatsdepescben der herzogL Nassaulscben 

Behörden 26 „ 

4) Privaldepescben ^ S 33 ^ 

Snm na 9^5 Stuck. 

In Gänsen 2210 Stuck. 



Es wurden somit UIglicb 16—17 Depeschen bin und her befurdert 

17 
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An Gebfthreo sind fAr die aa^egebenen Privaldepescheo 
zasamineii 1825 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. eiugezalitt worden. 

Verbesserungen und Versciiüneruugen. Wie all- 
jährlich wurde auch dieses Jahr den Promenadeu grosse Aufmerk- 
samkeit geschenkt, und ihre Verbesserung und Yerschönenuig ist 
eine Hauptaufgabe der Yerwendong der sogenannten Kurtaxe. Ein 
Sieberheilsgettnder an der Promenade nach der Lindenbach, die 
durch die Eisenluhnbattten Notb gelitten, wurde für 720 fl. . er- 
richteL Aliein ausserdem geschah von deii Privilten noch mehr 
als sonst, um ihre Uiuser und Zimmer so elegant uud comfor- 
(abel als möglich zu machen. Auch das Kurhaus verbesserte seine 
alten Zimmer in den obersten Etagen des Lahnbaus; die Buben- 
quelle wurde mit einem Boden von Marmor verseben und eine 
neue Leitung gemacht, in dem Badehause zu den vier Tbürnneu 
wurden einige grosse Ulerusdouchen angelegt und sonst überall 
die nöthigen Verbesserungen angebracht, so dass die herzogliche 
Domäne die bedeutende Summe von circa 19,000 fl. dieses Jahr 
wieder verwendet hat. Aber auch für das Jahr 1860 sind wieder 
bedeutende Verbesserungen in Aussicht genommen, die den Gästen 
der Saison sdion zu gut kommen sollen, so z. B. die Verbesse- 
rung der Bttbenquellenb&der, die aufs schönste hergerichtet werden, 
so dass wieder ein Etat yon 14,800 fl. für 1860 aui^noBimeii 
Ist, wozu noch die Unterhaltung und Verschönerung der henschaft- 
rieben öarten- find Promenaden-Anlagen mit circa 3000 fl. koromt, 
was wieder einen schönen TheU des Ertrags mit 18,000 fl. aus- 
macht. 

Auch die Gemeinde hat für die Vermehrung der Annehm- 
lichkeit der Umgegend gesorgt, indem 

* 1} der so sehr beliebte Weg nach der SUberschmelzc» 

und Arzbach fertig gemacht wurde zu ... . 347 fl. 

2) der Weg von der Gitterbrücke nach der Linden- 
bach verbessert wurde 425 

3} die Eisenbahnslrasse angelegt . . . • . . ' • 321 „ 

4) für Promenadenkies , ' • . 143 „ 

Der Lindenbach gegenüber an der Gasfabrik baut die Emser 
Blei- und Silbergewerkschafl eine stehende Brücke, die von dem 
Publikum benutzt werden darf. Sie bildet ein sehr willkommenes 
Verbindungsglied zwischen den Spaziergängen diesseits und jen- 
seits der Lahn, und wir hoffen, dass die uns fehlenden Proine- 
naden in der Ebene, die jetzt so schön zwischen der Gitterbrücke 
und der neuen Brfleke hergestellt werden liönnen, und wozu die 
Gemeinde schon Vorlagen und Antr&ge gemacht hat, ifie Geneh- 
migung und Ausführüng höhern Oris auch erhallen werden; es 
Ist diess ein unabweisbares Bedflrfnlsst 

Yerschöneruugsgelder, Kurtaxe. Die Einnahme be- 
stand Im Sommer 1S59 aus 505 fl. Ueberschuss vom Jahre 1858 
und 2524 fl. aus der Collede der Kurtaxe, also 3029 fl. 
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Die Ausgaben belnigen 

I) für das Regisler der Kurlaxe 

2} an Hebegebahren der .Korlaxe 
Zj für die Erbaanng des AnfentbalCssaales anf der 



iOO — 



Kenmenaoer Höhe 



1603 40 



. 4) für die UnlerliaUang der Karanlagen und Pro- 
menaden . 957 — 

5) rar die freie Ueberialirt bei den vier Thttnnen it9 12 

Für das Jahr 1860 ist die Erbauung der zweiten llAlfte des 
Anfenlliallssaales in Kemmenan in Aussiebt genommen. 

Eisenbahn. Die Eisenbahn ist am 15. Hai wieder eröffnet 

worden, und ist von dieser Zeit an regelmässig das ganze Jahr 
gefahren. Im Winler wurden auch die Zwischenslationen Nievern 
und Miellen geöffnet, die hoffentlich auch im Sommer bestehen 
bleiben. 

Durch die Eröffnung der linksrheinischen Bahn zwischen Mainz' 
und Coblenz ist der directe Anschluss an das grosse Eisenbahn- 
netz für den Sommer 1860 gegeben. Wichtig ist es, dass die 
Bahn von Lahnslein bis Ehrenbreitstein forlgesetzt und daselbst 
eine steinerne Brücke nach Coblenz gebaut wird, worüber die 
Verträge zwischen Nassau und Preussen unterzeichnet sind. 

Rossische Kirche. Die Sammlung für Erbauunsr einer 
Russischen Kirche nahm diesen Sommer einen guten Fortgang, 
indem Ihre Majestät die Kaiserin-Mutter sich aufs lebhaCtcsle für 
den Bau iuleressirle, und dem Comite 2000 fl. als Beitrag zu- 
stellen liess. Die Summe ist jetzt auf c 10,000 fl. gewaclisen, und 
das Comile hofft, dass die Piäne etc. noch rechtzeitig aus St. Pe- 
tersburg eintreffen, um im Frühjahr 18G0 mit dem Bau, nament- 
lich den Grundarbeiten und der Fundamentirung, beginnen zu liönoeo. 

Katholische Kirche. Die Collecte ergab in diesem Jahre 
trotz der schlechten Zeiten so viel, dass am 1. Januar 7191 fl. 
45 kr. bei der herzogl. Landes-Banit verzinsliioh angelegt werden 
konnten, und es ist Hoflhong vorhanden, dass aneh hier alsbald 
wird mit dem Bau begonnen werden können.*) 

E?angelische Kirche. Die Hingst nöthige grundliche Re«^ 
slauration der. evangelischen Kirche wurde in diesem Herbste vor- 
genommen; es wuäe ein Kanal um die Kirche angelegt und das 
Innere sehdn von dem Haler HOfer dahier ausgemalt Auf diese 
Restauration verwandle die Gemeinde an 800 fl., weil sie nicht 
allein sich im Auge hatte, sondern den fremden Gästen auch 
etwas Würdiges bieten wollte. Die Behörden haben seit Beginn 
des Jahres i860 eine evangelische Kaplanei gegründet, wobei man 
hauptsachiich den hiesigen Kurverhältnissen Rechnung tragen wollte. 



*) Eine kleine ßroscliure zum Besten des neuen Kirchei:\l)a\i<;, nnohu 
der Verf. die Geschichte des CbiistenÜmms und der katholischen Kapeile aut 
den S|»lMs dai^esleUl hae, ist bei den Herrn Pastor so tehen. 
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Ä r m c n b a d. Im Sommer 1 859 wurden 1 71 Arme darin ver- 
pflegt. Die Ausgaben worden .eis den Zinsen des zo 40,500 11. 
angevracbsenen baareii Kapitals «id der nnter den Fremden er-» 
hobenen Collede beelrillen, welche, letzlere 1851 H 39 kr. betrag. 
Aosserden erfreuiQ sich diese Anstalt noob des -bedentenden Ge* 
schenkes von 300 §. Seitens Uiier Hajestftt der Kaiserin-Untter 
Ton Bussland. 

Für die nächste Saison wird ein neues Reservoir gebaut, und 
alsdann gibt es keine besondern Ausgaben für das Institut mehr, 
da das Haus und die Bäder und aiie ßinriclitttogen ganz toU- 
ständig und neu sind. 

Hospital. Ausser dem schon zurückgelegten Kapital hat 
der Fond zu diesem Hospital für erkrankte Dienstboten, Hand- 
werksgesellen und solche Individuen, denen es im Erkranknngs- 
falle an der ei lurderlichen Unterkunft und Pflege fehlt, dieses Jahr 
neue bedeutende Beiträge erhallen: 1) 300 fl. von Ihrer Majestät 
der Kaiserln^Motler ven Rossland, 2} 100 11. Erlrag eines von 
mehreren Emsem veranstalteten Concerts, 3) 60 'II. Ertrag einer 
Vorslellnng des hiesigen Liebhaberlhealers. Und so rücken wir 
aneh der Ansfühmng dieser Idee immer nSber. 

Spie Ige Seilschaft. Die Spielbank hat in diesem Jahre 
in Ems eingenommen 294,000 fl., iit Ausgaben belaufen sich für 
Ems auf 85,000 fl. 29 kr., so dass eine Dividende von 20 Pro* 
Cent auf der Generalversammlung beschlossen worde, die ^ber bin 
Ende des Jahres sich auf 27 Procenl beüef. 

Die Eröffnung des Kursaals war auf den 1. Mui ausgeschrieben, 
allein faktisch geschah diess am 15. Mai, was als der Anfang der 
diessjährigen Saison zu betrachten isl, da an diesem Tage der 
Kursaal eröfl'net wurde, die Kisenbahn wieder fuhr und der hrzgt 
Hof- und Folizeicommissär ankam. 

Der enge Raum, die schlechte Ventilation und die grosse 
Hitze Iii den Knrsaal ond den Spiellocalitilen machten eine Er- 
weiterung des Knrsaals nöthig. Es wird ^esshalb ein grosser Saal 
an den Knrsaal an der Seite nach den 4 Thirmea angebant, der 
hauptsächlich die Spieltische künftig ao&iehinen nnd'noch in der 
Saison 1860 dem öffentlichen Verkehr übergeben weiden soll 

Musik. In diesem Jahre war unsre gewöhnliche Musik, 
nftmlich die des i. nassauischen Regiments, wegen des Kriegn- 
iärms nicht im Stande, ihr Regiment zu verlassen; es wurde dess- 
halb von der Spielgesellschafl ein Musikcorps von Bonn engagirt 
und mit 5000 Thlrn. bezahlt, unter der Bedingung, dass keine 
Musiklaxe von den Fremden gehoben würde. Wir hofi'en, dass 
wir im Sommer 1860 wieder unsre allen guten Verhältnisse habeu 
werden. 

Wohnungen. Trotzdem, dass in den letzten Jahren hier 
so viel gebaut wurde, vergrösserte sich Ems dennoch um 9 Wohn- 
häuser und 6 Nebengebäude, wodurch ein Zuwachs von 70 Zim- 
mern wieder entstand. Durch die Aufführung des Bahnhofii und 
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4er Gasfabrik, die eben in Angritt genommen, wird Ems noch um 
eben so sobdne als uolbweudige Aui>iaUeo bereicberl werden. 

Literaivr. Diess Jabr braohle nicht <lie Flalh Ton Arti- 
kebi nndSchrinen wie foriges Jahr. Was erschien, isl folgendes: 

1. Spengler, Beriebl Uber die Saison 1858 zn Bad Ems. 
Welzbir, Ralbgeber 1859. gr. 8. 23 SUi. Mit HolzsehniUen und 
Lithographien. — Auch Bataieoi. Ztg. Bd. VllL No. 9 und 10. 

2. Spengler, firunnenflrztriche Mittheilangen fiber didher- 
men von Ems. Dritte Auflage. Wetzlar, Rathgeber 1859. kl 8. 
VIII und 150 Stn. Mit 5 lithographlrten Tafeln und in den Text 
eingedruckten HolzsehniUen. ''^j 

3. Spengler, Der Kurgast in Ems. Eine Zusammenstellung 
Alles dessen, was dem Kurgast in Ems ^u wissen nothwendig isi. 
Zweite Auflage. Mit 208 Ansichten, 5 lithographirlen Tafeln und 
5 Karten. Wetzlar, Rathgeber. 1860 8. 336 Seiten. ' 

4. Becquerel, Etudes sur les eanx d'Ems. Annales de la 
Sog. d'Hydrol. med. de Paris. T. V. p. 349 — 989. Auch als 
Separatabdruck erschienen. 

5. Yogi er Jon., Französische Uebersetznng seiner voriges 
Jabr erschienenen deutschen Schrift. 

6. Vogler Jan., Praktische Bemerkungen über den Werlh 
der Inhalationen, nebst Beobachtungen über die Wirkungen der 
kohleosäurebaitigen Therinalgase. jS^utsche Klinik No. 35. ' 

7. lieber die Inhalationen zu Ems. Allgem. medicin. Central- 
Zeitung No. 75 p. 600. 

8. Flechsig, Bericht Aber die neueren Leistungen auf dem 

Clebiete der Balneologie. Schmidts Jahrb. Band 102 Heft 1. und 
Bd. 103 Heft 3. — Auch als Separatabdruck erschienen, Confir. 
p. 42 nod 51 £ 

9. Donkersloty De badplaals Ems. Geaeeskundige Gon- 
rant Nr. 17—21. 

10. Ems als Fttrstenbad. Fromme Wflnsche.* Frankfurter 
KouTersationsblatL No. 185 und 186. 

Die „Balneotogische Zeitung^ erscheint unter der Bedaction 
des Verfassers dieses Berichtes fort und hat im November 1859 
ihren 9. Band begonnen. Mancherlei Correspondenzartikel und 

sonstige Notizen, Ems betreffend, finden sich darin mitgetheilt, so 
p. 42, 143, 185, 200, 206, 252, 333, 351, 413 U. a. V. a. 0. 

Feste. Unter den zahlreichen Festen, wozu die Anwesen- 
heit so vieler hohen Herrschaften mannigfache Gelegenheit bot, 
wodurch wir zu unsrer grossen Freude unsem durchiauchtigsten 



*) Die beiden Aufsätze des Verf über Morbus Brighti simpicx und 
VV echseüieber-Cachexie als Heilobjecte lür A\e K.ii\sei Thermen, die iti (jüns- 
bargs ZeUwhrift t859. Heft 2. erschienen, siud m dieser 3. Auflage wieder 
alvgediteclU worden. 
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Herzog in ßegleifnng seiner hohen Gemahlin und des Erbprinzen 
zweimal während des Sommers hier sahen, zeichnete sich wie 
immer die Feier des Geburlsfostes unsers Landesherrn aus. Die 
Nachricht von den Festlichkeiten halte die ganze Umgegend ange- 
lockt. Uieseibcii bestanden in Concert, Schifferwettfahrten, Fischer- 
stechen, Beleuchtung und Fahnenschmuck der Stadt und Ball.*3 Das 
Fenerwerk am Vorabende des Festes litt zwar unter der Ungunst 
des Windes; es durfte sich aber nicht leicht ein Ort linden, wo 
bengahsche Feoer «od lllominationen efnen feenhafteren AlibHck 
gewähren, als -Ems mit seinen nuYergleichlichen Berg- ond Thal- 
parthien nod seinen malerisch hinter Banmgruppen nnd Alleen 
versteckten Hiosem. 

Ein Fest feierten wir im Winter, nnd zwar am 1(K Noreihber 
zn Ehren nnsers grossen Dichters Schiller. In den Anlagen zn 
den 4 ThOrmen ist eine Schillerlinde gepflanzt worden; möge sie 
späteren Geschlechtern noch zeigen,* dass auch Ems dem Genivs 
seine Hsldigang darbrachte, und mögen die Fremden daran seben, 
dass die Emser nicht allein Sinn für ihre Industrie haben, sondern 
auch den höheren Sinn sich zn bewahren wasslen. 

Geschichte nnd Alterthftmer. Der . Gonsenrator den 
Nassaniscben A^erlbomsvereins, Hr. Dr. Rossel von Wiesbaden^ 
hielt in diesem Sommer eine öffentliche Torlesong ober die rö- 
mische Geschichte von . Eros mit Vorzeigung der hier gefundenen 
Sachen aus Jener Periode. Der Erlrag dieser Vorlesung ist zu 
weiteren antiquarischen Ausgrabungen in Ems bestimmt. — In 
dem 1 Hefte des VI. Bandes der „Annalen des Vereins für Nase. 
Alterlhumskunde" p. 343 — 347 hat Hr. Dr. Rossel einen kleinen 
aber sehr lesenswerlhen Aufsatz ^Antiquarisches aus Rms"^ mil- 
gelheill, worin die neuesten. Funde erklärt werden und aus einer 
Votivtafel bewiesen wird, dass Ems im 3. Jahrb. eine römische 
Hilitärkulouie war. 

Beleuchtung. In meinem letzten Berichte stellte ich eine 
Gasanstalt fOr Ems in Aussicht Nach langen Debatten ist end- 
lich die Sache zum Abschhiss gekommen und am 15. Mal 1860 
wird Ems zum ersten Male mit Steinkohlengas beleuchtet sein. 
80 öffentliche FJammen werden die Strassen erhellen, und der 
Kursaal und seine Umgebung wird in einem Meer von Flanunea 
strahlen. 



*) Der Ertrag des aar St. Hoheit des Herzogs Geburtstage gegebenen 
Balls wurde wie alljährlich zum Besten der Armen besfimmf. IMe eingegan- 
genen 3S6 fl. wurden an die Armen von Ems and den umliegenden Orlen 
durch das henogl. Hof- ond Poliieiconmisnriat vertbeUt. 
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Freqüeiu der Heilquellen von Chrleehenlaad Im 

Jahre 1859. 

Von Prof. 3L iMifiMrer so Alken* 

Aach im heurigen Jahre wurden die ausgezeicbnelen heil- 
krärtigen Thermen Griechenlands von einer Menge Patienten be- 
sucht, und nicht von Personen, die sich, wie in den wohleinge- 
richleten Badeanstalten Mitteleuropas, an deo weoig bedeutenden 
Heilquellen zerstreuen und nnlerfaalleii «oltoir, dn Mir alle Millel - 
dazQ nangelo. Taoseode yod Palienlea geben ddd scbon in die 
Bider de^ Landes and eine Menge Kranlter ans den Jonist^n. 
Inseln nnd den enifernlesten Tbeilen Ton Epirns, Macedonien and 
Thessalien besneben die Nereiden ibres klassischen Vaterlandes. 
Nach den eingegangenen Nachricbleo verliessen sehr schwer Lei- 
dende diese Nereiden in voUliomaien gebeilteoi oder wenigstens 
in gebessertem Zustande. 

Die Thermen von Thermia wurden von mehr als 600 Pa- 
tienten besucht, die Theiolbemiea Ton llypale von 300 und die 
Nätro-Halythermen von Aidipso von 260 Kranken. Viele hundert 
Badegäste fanden sich bei den Ghalybolhermen von Santorin ein 
und wahre Wunderheilungen werden von diesen Thermen berichtet. 
So erwerben sich auch die Theiolhermen von Liotsi im Peloponnes 
von Jahr zu Jahr einen grösseren Ruf, so dass der Vorsteher des 
dortigen Klosters jetzt beabsichtigt, ein grosses ßadehaos daselbst 
zu errichten. Die Schwefelthermen von Methana wurden ebenfalls 
von einer Menge Patienten besucht, wie auch die von Lulraki; 
und EU beklagen ist nur, dass die so heilkräftigen Thermen der 
Insel Mylos im Arcbipelagus wegen der Sobwierigkeil der Com- 
mnnication mittelst grösserer Scliiffe oder Dampfschiffe mit Unrecht 
vereacbltssigt blieben. — Einen bedeutenden Ruf erlangten die 
Nalrocrene von Hermlone, die zur Trinkkur- verwendet wird. Eine 
Menge an chronischer Nephritis iind Cystitis leidender Personen, 
die alle möglichen Medicameule nutzlos gegen ihre Leiden ange- 
wandt hatten, wurden durch den Gebrauch dieses ausgezeichneten 
Wassers geheilt. Dagegen werden die trefflichen Thermen der 
Thermopylen nicht viel besucht, da sich daselbst gar nichts ündet, 
das den Badegästen zur Unterkunft dienen könnte, und es aocil 
überhaupt sehr schwer ist dnhin zu kommen. 

Unter den Heilquellen, die sich auf den nabegelegenen tür- 
kischen Inseln befinden, haben sich die Thermen der Insel Mily- 
lene ausgezeichnet, und eine gründliche Beschreibung dieser Heil- 
quellen, die, jetzt 10 an der Zahl, zum Theil neuaufgefunden und 
untersucht sind, wird das Ihrige dazu beitragen, die ausgezeich- 
neten Thermen dieser schönen und im Alieribum sehr berülimlen 
Insel in weiteren Kreisen bekannt zu machen. 
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IL Kleinere Miltheüungen. 
Die WuserheUanstfilt CkMlesberg bei Bonn a. Bh. 

unter der XrEltichen Leitang des Herrn Kreisphysikos llr. Meker 

wird am 1. Mai d. J. erölTnel. Sie umfasst 100 hohe und geräumige Zimmer, 
welche mit Eleganz und alier Bequemlichkeit eingerichtet sind. Die nach 
dem Rhein gelegeneu Zimmer bieten die herrlichste Ireie Ansicht ins Rhein- 
thal und auf das Siebengebirge. Die Anstalt ist so gelegen, dass sie,durcli 
Bergböhen gegen West- ud Nordwinde geschätzt Ist. Vor derselben liegt 
ein 8 Morgen grosser, mit Bäumen und schalligen Anlagen bepflaoster Gar- 
ten, und hinler derselben gestaltet ein mehrere Morgen grosser Baumgarteii 
den Kranlien einen von allem Verkehr abgeschlossenen stillen AufentiialL 
Godesberg bietet eine anssergewöhniiche Reichhaltiglteit von schattigen Spt* 
*zierglttgen, theils in der Ebene, theils auf den benachbarteti Bergen, von 
welchen aos man durch die entzückendsten Aussichten überrascht wird. Der 
nnmillelbar an das Dorf anstossende Bergkegel mit der Raine Godesberi^ ge- 
währt ein grossarliges Panorama, theils auf den Rhein, das Siebengebirge, 
Roiandseck und die höher gelegenen Gebirge, theils auf das nahe gelegene 
Bonn und das untere Rheintbal bis nach Cöln. Die in unmillelbarer I\ahe 
gelegenen Königlichen Forsten und die Parkanlagen am Mineralbrunnea 
schützen auch im höchsten Sommer vor der brennenden Sonnenhitze. Durch 
fippige Saalfelder gelangt man in 13 Minuten an den Rhein, nach PHttersdorf, 
mit der Biseiibahn in 10 ißnulen nach Bonn, in 5 Minuten nacA Mehlem 
gegeniiber dem am Fusse d.es Siebeogebirges gelegenen Königswinier, In 
15 Minnen nach Rolandseck; eine neue Chaussee fahrt in wenigen Stunden 
ins reichgesckmfickle Ahrlhal, und man erreicht in der kürzesten Zeit die 
schönsten Punkte des Rheins und der interessantesten Nebenthäler desselben. 
Es giebt wohl keinen Punkt am ganzen Rhein, der eine solche Fülle von 
Nalurschönheilen, eine solche ReichhaKigUeit von Abwechselungen bietet wie 
Godesberg, welches schon seil mehreren Jahrzehnden wegen seiner gesunden, 
reinen Luft Fremden aller Nalionen als ländlicher Aufenthaltsort zur Wieder- 
herstellung und Befestigung der Gesundheit dient. 

- Unmittelbar an das Hauptgebäude grenzt das neu erbaute nach dem 
neuesten Standpunkte der Wasserheilmeihode errichtete Badehaus, in dem 
alle Badevorrichlungen, für beide Geschlechter geschieden, in der grösst 
möglichen Vollkommenheit angebracht sind. Kristallhelles Bade- und Brun- 
nenwasser, welches im Winter und im heisseslen Sommer eine Temperatur 
von 10 Grad R. hat, und wo es der Kurzweck erfordert, dordi besondere 
Vorrichtungen leicht erwirmt werdeii kann, wird zum Baden und Trinken 
▼erwandL 

In die Ansitit können anfgenooBmen werden: 

1) KurgSste, welche die Wasserkur gebrauchen; 

2) Begleitende derselben, die zur Unterhaliong oder zur Pflege und 
Bedienung der KnrgSsle sich in der Anstalt aulhalten wollen; 

3) Solche, welche zur Erhaltung oder Beförderung ihrer Gesundheil 
einen ländlichen Aufenthalt unter Leitung, des Aostaltsarzles 
wüuscben. 

4} Verguüguiigsreiscude, uacli Maasgabe des Kaumes. 

« 
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SimmOiche Fremde erhallen ärztliche Behandlung und Pflege V0ii Sei« 
leo der Aoslalt, ohne besondere Verguioug an den ArzL 
Die Ansfatt ist ilas gaaie Jahr geöffoer. 

Ib der UUteien JahresseiC werden iiicllt aUeiB die Ennkeniiamer, son- 
dern eneli ^le Bederitn* feheiil. Der Bit /einer tedei^itefl nflü liMtIttett 
«Malle vM «m Lläfo diesM Seiiittä «ft* M A^riT ^enml^ 
mü den Wifljieraiirehllialt der Kraaken so'iiigeBduii 

In geeigneten Fällen kann die Wasserkur durch andere Behandtan^ 
raelhoden ersetzt oder mit diesen verbunden werden. In ^m nalien Ptitteii^ 
dorf ist Gelej^enlieit zur BeniKzung von Kheinbädern. 

Es wird in (iesellschafl gespeist, und die Diäl der Kranken nach den 
Anordnungen des Arzles beslimmt. Für eine sclmiackhafte, leicht verdauliche 
und nahrhafte Kost wird besondere Sorge getragen werden. 

Auch lür die Interhaltung und das Vergnügen der Kurgäste isl durch 
einen verzQglichen Flügel, ein Billard, eine Kegeibahn, eine Bibliothek und 
LeeesimBiery^TeneÜledene Gesellscbansspieie'ibl'fii #4 bestens gesorgt. Durch 
eine TortwiiireBde CeUiMMMnMfrM^ V^^^ auch 
die wisaensclnlßMiBrn . .^| 1^ wäi^lek ia ^ter, 

den Gtsten zn GeWe. y^f^en'm^'ifiti». ifDid «ui^ fte^ninif teHiande^ 
eoirie aafenieaadne Itinuiä^ ffir aiii|MiäS|itili l^iita^;^^^^^^ 

Die Kniete fftoa wohf , sicli efnea MÜtit ^m« ^^ihe 
Declie nänOniogeif^ ireioj^ leteiere nin jHd^ Mdl ^ StablieMM^^ e^ 
erlialten kann. ' ' 

Der Preis der Kurwoche beträgt loy, bis 20 Thaler, ärzliiche Behand^ 
lun^, Wohnung, Speisen, Bäder, Bedienung mit einbegrilFen. Der ünterscliied 
des Preises wird nur durch die Güte des Zimmers bedingt. 

Der Krcispliysikus und Duccnt der Heilkunde an der Universität z« 
Bonn, Herr Dr. Hocker, welcher seil 2 Jahren die Wasserheilanstalt zu 
Uolandseck sehr erlolgreich leitete, und seil lU Jahren sich der Erlorschung 
der Heilwirkungen des Wassers widmete, dessen iName in der wissenschaft- 
lichen Welt einen guten Klang hat, wird vom 1. Mai d. J. an die ärztliche 
Leitung der Anstalt tb^rnehanen and in derselben wolinen. 

In irzlllBlwn Angelegenheiten wende nuyi a^N an den Ant der Anstalt, 
in allen übrigen nn A. Lapns and W. de Foy in Bonn. 



III. R^oensioneiL 

Die Hcilqueilea von ßarifeld in Ungarn, Von Df. Joseph Diell» 
Professor an der med; KKiiik b Krakaa. Krakaii, 1858. 8. 
35 S. * 

Ein sehr lehrreiches Büchelchcn für Aerzle und Badeansfallen von dem 
berühmten Kliniker und Balneologen DietI in Krakaul Bartfeld, das unsere 
Lesern aus der Arbeit des Dr. Wolan, und der Kecension von Ha 11 er 's 
Schrift bekannt isl, ist eine nalron- und kochsalzhallige Stahlquelle von gros- 
sciu fieichlbum. Der Kurort war früher der Sammelplatz der |$aozea vcn^ 
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DeluBefl WeK m Poleii vnd GalisiM, war ein Badeoirl enter Grtae, ellelB 
dt ^Bio den JbumfSt'fttfß» and den Lmrasorl dbeoM selsie, eo giog m 
Md seioea* Untergang entgegen, ee dies man selbst die HeUMuakeil setoer 
QoeO^n vergass. Ein warnendes Beispiel für alle Lvxusbäder; sie gehen 
ihrem sichern Untergang entgegen, wenn sie nicht stets ihre medic&niscbe 
Bedealsamkeit obenan setzen, und den Charaliter als Heilanstalt bewaliren. 
DietI, der unermüdliche Korscher, hat die Vortrefflichkeit der Bartfelder 
Qaellen erkannt, sich alle Mühe gegeben, um den Kurort wieder in die Höhe 
za bringen, and nach dem, was wir von ihm darüber hören, ist est wahr* 
lieh der Mühe werth, dass er wieder in Aufnaltme kommt. Bartfeld ist wie 
Krynica ^eine Stahlquelle, die nicht sich gegenseitig Concarrenz machen, son- 
dern sich gegenseitig uuierslüizen, und Die Ii setzt diess auf eine sehr t»e- 
Mireade Weifte «useinander, indeni er CIr beide genaie Indicalienea aufstellt. 
AlleiB diess Schriliofcen bat nieht aar eine Bedentniig für Bartfeld, es Ist eloe 
sehr bebeisigenswerthe Sebrift für. Jeden Badeerl; Ittr Badeinie und Bade- 
admiaistratorea. Mit klarea Wortea setst der Meister kvndig aus eiaaader, 
was einem Badeorte 19oih tbnt, am sieb aal die Hdhe za sebwiagea; ebenso 
streng und sicher zeichnet er auch den Wirkungskreis des Badearztes, und 
gmde diese beiden Stellen sind es vorzüglich, wesshalb wir das Büchelchea 
Jedem empfehlen, der über das Wohl eines Badeortes zu wachen hat. Jeder 
wird dort seine Aufgabe angemerkt linden, jedem wird der Kreis seiner un- 
erlässlichen Pflichten gezogen, durch deren Erfüllung allein er dem Bade und 
dem Badepublikum nützen kann. Es ist immer eine wahre Freude, dem 
Verfasser auf dem baineologischen Gebiete zu begegnen. S. 



Das Mineralbad Neuenahr im Ahrlhal, Reg. Bez. Coblenz. Pro- 
jeci zur Nutzbarmachung dieser neu erbobrleu Qaellea. Cob- 
leni, 1857, gedr. bei Werte. 4. 40 S. 

Das MiBeralbad Neuenahr im Abrtbal, Beg. Bes. Cobtens. Pro- 
Ject zar NatzbarmachuDg dieser Den erbobrteD warmen Ouel- 

leD. Cobleoz, 1857, gedr. bei Werle, 4. 42 S. 

Zwischen den beiden Prospecleo über Neneaabr besieht keine weseaC« 
liehe Verschiedenheit. Nur ist die Anordnung etwas geändert and sind einige 
Abkürzungen and unerhebliche Zusätze gemacht worden. 

Der Hauptunterschied des neuen Prospeel besieht in der hier S. 6 ge- 
schehenen Zusaninienslelluiig der Mohr'schen, mit iiinzulügung der Bischof-- 
schen Analysen. Da Biscliol aber in keiner analytischen Arbeit die Kohlen- 
säure in Gewichlstheilen, und die kohlensauren Salze im doppellkolilen- 
sauren Zustande angeführt hat (soviel icli weiss), so wurden diese beiden 
Analysen den Mohr'scben angepasst 

Die Summen der BestandtbeUe sehen tiXt dea eberflichllchea Leser 
Terffthrerlsch aus, besonders wenn man eine auf 16 Unsen in Gran berecli- 
nele Analyse von Vicby mit 38^ Eger and BUin aiil 38^ Fachingea mit 25, 
Ems mit 21 and 20, Obersalzbrann mit 17 (Gran) inr Haad hat 
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Uimm BM M I.IL «t (BMffi-) QMit Ifo. n arf S. • fMiair, 
to b«f»fiMC MM gMm <ir iiMihMurtmi AwfßkB 4m TMpiftl« mA.C 

«i der Batoeologe tiHM derAnalys« an, 4ut dtetittt Mdl IIIOOOTWi> 

len und nicht nach 16 I nzea bereckoet ist. Die Tranaviig dM CawtoHM 
der halbgebuDdeaen Kohlensäure rnn der freien, und eodlich die Hinzurech- 
nung dieser Gewichte, zu dem Gewichte der testen Bestandiheiie ist meister- 
lia(t Kao iigurirt z. B. das hohleas. Natron als doppelilkohirnsatires mit 
Wir dtoaa Zifler oberflächlich aitt der gewöhalicbea Aoai)&e %oa luns ver- 
ilaiaH MM Utr 10^7 mi 9J Gi«. Wto Meto Amit «i aafw «cktige 
•ich M MB tii laMM, Itl Uta iiiiHiia, wfMwr S. IT*) 



Wer «e Aialyit S. 15^ obeHHcUleli küitcMal, Mk fr- (lüü Ar 

Gram», tondeni) fSr Graa. llir 4m SechverstiaÜft wel«, eta CiMk- 

cenlimeler Wasser ein Gramm wiegt, und dass man es hier mit einer aif 
10000 Theilc berechneten Analyse zu Ibun hat. I^as för Laif^n gescbhebeM 
Bach sagt aber an keiner Stelle, dass gr. „Gramm" heissen soll etc. 

Die specificirte Angabe der Kohlentianre S. M lässt aar ahaea, dais ea 
die Teslgebundene sein soll und nicht die baibgebuodene. 

Ebenso ist das Volumen meisierhaH ausgedrüclit, denn wer bei 9I.9'2°''(| 
diese % übersieht, moss an IH Taches Voiumen denken und nitht an 0,91 
Volamea. Die aachsteheode uoge^cliiiiiukie Analyse ist nach lulfender Kur- 
BMl leradbaet: 

10000 TiMUe (TheUe V): 7680 (Gtai V) = 7,636 {Jht^ hoU. Natroa): x 

s s %ßiV$ Graa 

16 UnM iar (Mit in eMhaliea 

BMlaalz ü.7Ut^ Gran. 

fitoilmals 0^ . 

MtMiMma Nilrai S^OSO , 

Kahleamm lilk IJIM , 

KaUtMaH« MaiiNto « 

ElseBoxyd 0,0168 , 

Kieselerde 0,1920 , 

Thonerde 0,0007 , 

Summe der festen Bestandlheiie \[,Mß)l Gran. 

Kohleri<:äure ia freieai aad iMlbftbaadfaaai Zülaade 24 KaMkiall eder 

0,9IW Volumen. 

Da 16 l'nzen einen Raum von 26 1.^^ 5 Kubtkzoll einnehmen, so hat 
man nur diese letzte Zahl mit 0,9192 xa aiaUiplkirea, um die Zahl 24 oder 
geoaaer 24,04121640 zu iindea. Ür. i. 



*) Oder S. 16 im illarai Pnapect • > 
Odff S. 14 iai illarm Fra^ect 
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TV. Tagesgeschichte. 

? WiMte^ea. Am 5. Marz d. J. wurde die General-VersammluDg 
des Verschönerungs- Vereins dahier abgehalteiL Der derzeitige Dt* 
rector, Herr Geheime-Domanenrath v. Heemskerck, (heilte der Versamm- 
lung die Ergebnisse der vorjährigen Wirksamkeit des Vorstandes mit, legte 
RecbnoDg von den Ausgaben and Einnahmen ab und brachte die für dieses 
Jahr in Aussicht genommenen Arbeilen in Vortrag. Hieraus entnehmen v*'ir, 
dass die Thätigkeil des Vorstandes eine überaus erlolgreiche und erfreuliche 
^ar. Der Eifer, womit sich der Herr Director dieser schöoeD Sache annahm, 
trug Wühl am meisten zum Gelingen von UDternehmoDgen bei, deren Reali- 
siruDg noch in weite Ferne gerückt schien. Der Herr Bfirgemeister Fischer 
sah steh daher Tennlassl» den Herrn Birector ia Naaea der Sladl md te 
Voislaodes dea wlmisleD Dank (Qr seine erfolgreichen BenOhnngen nhzn- 
slatten, und wir leben der Hoffnung, dass anch in Zafcunft seih Rath und seim 
Beistand dem Vereine zur Seite stehen werden. Auch des Publikuat[hnt sIck 
Im Torwichenen Jähret mit reichlichen Beitrigen belhelligl, ein Beweis, dann 
die Zwecke des Vereins Aoerkenning finden. In der That kann auch nur 
das Zusammenwirken Terschiedener Kräfte bei solchen kostspieligen Unter- 
nehmungen zu einem gedeihlichen Resultate führen und wir müssen daher 
rühmend der Kurhaus-Actiengesellschaft, des Geineinderaths und der Kurhaus- 
Administration erwähnen, welche die Kasse mit beträchtlichen Beiträgen unter- 
stützt haben. Zu den ausgeführten Arbeiten übergehend, haben wir zu er- 
wähnen, dass der Fusspfad durch den unteren Theil des Dambachihales an» . 
gelegt und daher eine unmittelbare Verbindung dieses schönen Thälchens mit 
dem Anfang der Capellenstrasse bewerkstelligt wurde. Der iüngang in dieses 
Thal lässt freilich Vieles noch su wünschen übrig, Jedoch sind schon Plane 
entworfen, wie diesem Hissstande abzuhelfen sei, und wir hnüro, dass sie 
dieses Jahr noch zur Ausführttng kommen werden. Es ist auf diesen Fuss- 
pfad besondere Rücksicht zu nehmen, da er anf kürzestem Wege die Stadl 
mit dem Walde Torbindet. Die Verbindung der Sudt mit dem Walde durch 
schattige und aogeoebme Wege hat der Vorstand umsomehr sich zur Aufgabe 
gestellt, als es für die Kurgäste und Einwohner im Sommer ein wahres Be- 
dürfniss ist, die erfrischende Berg- und Waldluft zn geniessen, und viele 
andere Kurorte Wiesbaden in solchen Anlagen bei weitem vorausgeeilt sind« 
Der Vorstand hat daher im vorigen Krühjahre mit Anlage eines Fahrwegs 
durch das Nerolhal begonnen und die Strecke vom Ende der Taunusstrasse 
bis an die Brücke an der Paulinenstiftuug vollendet. In diesem Jahre .hoUl 
er die Wegstrecke bis zum Walde in deiselben Breite zu planiren, so dass 
sie bei trockenem Wetter für Chaisen fahrbar sein wird, im nächsten Jahre 
würde dann die Cbaussirung vollendet werden. Hierdurch ist der Taunus 
mit seinen praohtrollen Wildem und schönen Wiesenfhiiem erOlbet, und die 
wettere Herstellung der Waldwege in einen im Sommer flihibaren Zustand 
dürfte mit weniger S«hwierigkeilen zu kimpIlBn haben.' Die ganze südliche 
Abdachung unseres Gebirges, mit seinen Kuppen und Gipfehi, von der hohen 
Wurzel bis zum Kellerskopfe, vom Chansseehans Iis nach Bambach würde 
nach und nach in eine fahrbare Aslage, wo die Schünsten Partien und Aus- 
sichten zu Rubepunkten dienten, zu verwandlen sein. — Der Herr. Geheime* 
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Oomänenralh v. Heemskerck wurde w ieder zum Director erwählt. Der Verein 
hatte im Jahre 1B59 eine Eionahmc von 5B4i fl. 47 kr. und eine Ausgabe 
von 5523 fl. 42 kr. — Die prachtvollen Anlagen auf dem warmen Damm, 
welcher sich bald einer entsprechenden Benennung erfreuen wird, werden 
eben besaamt und mit reichen Blumenbeeten versehen. Yun Hierstadl herab 
wird, eine Wasserleiiong angelegt und daYon fai den ne« angelegten Bassin 
xwei Poolalnen gespeist Die Leitang soll in 4 Ms 6 Wecken beendigt sein. 
Die Kor wird eise unsere Sfadt abermals in neuen GlanEe sehen. 

II Chsrlottcnburg^. Die hiesige Wasserheilanstalt, V2 Stunde von 
* Berlin und am Thiergarten gelegen, ist am lä. April erölTnet worden, und 

bietet bei chronischen Krankheilen die solideste Hoilnung zur Heilung insbe- 
sondere bei Krampf und Merveq|traoklieiten durch eine einfache, nilde und 
ganz neue Methode des Dr. Eduard Preiss, wie z. B. bei Asthma, Kopf-, 
Gesichts-, HtUI- nnd anderen Schmerzen, bartnickigen Wechselfiebem, allen 
Unterletbsleiden, unvollständigen Lihnnogen, Rheunaiisnus, AlfecUon der 
Schleimbäale, Hautkrankheilen, VergrOssemng and Lagerverftndemng der 
GebirmuCler elc. 

8pna. Die diesjährige Saison nimmt mit dem I.Mai ihren Anfang 
nnd hSrt mit dem 31. October auf. — Ausser den BiUen, den Coneerteo nnd 
den llinminntionen, die In jeden Jahr stattfinden, werden In diesem Jahr 
mehrere grosse F6tes champtoes nnd musikalische Festlichkeiten aufgeführt 
werden. — Die grossen Wellrennen werden zu zwei verschiedenen Zeit- 
punkten stattfinden. Erstes am 25. Juni, die Wettrennen auf gewöhnlicher 
Ebene; Zweites das Steepl^ - Chase gegen den Schluss der Saison — nut. 
einer zweitägigen Dauer für jedes der beiden Wettrennen. — Die Stadlbe- 
hörde ist rnit grossen Verschönernngs- und Verbesserungs - Arbeiten beschäf- 
tigt, welche die Mannigfaltigkeit der Promenaden noch erhöhen und jenen 
ganzen Comfort gewähren, den man nur in Badeörteru des allerersten Rangs 
findet. 

-f-* Driburg. Med. Rath Brück hat die Genugthuung, seinen vor 
2i Jahren in Caspers VVochenschiift. ausgeschriebenen Wunsch, dass ver- 
wandte Bäder von demselben Chemiker nach derselben Methode analysirt 
werden möchten, wenigstens hinsichtlich Pyrmonts realisirt zu sehen, indem 
Frolessor Wiggers aus Götlingen, der vor 8 Jahren Pyrmont analysirle im 
vorigen Sommer nach Driburg berufen wurde. Das BesuUat mit einem ver^ 
gleichenden Blick nnf Pyrmont hat er soebc;' in einer kleinen Schritt bekannt 
gemacht. 

In No. 5 der baln. Ztg. In der Anzeige Uber Dö>Bers Liebenstein 
findet sich die Angabe, dass Sehwalhnch nnr 0,46» Gr. kohlens. ßsenoxy- 
dnl habe. Roth hat 0,64S3 nach Frenente^ ferner beisst es in der Schritt 
„Chemische Untersuchung der Hennannsbomer: Stahl- und Sauerquellen" von 
Dr. V. der Mark (Apotheker in Hamm), worin die Stahlquelle an Eisenge- 
halt der Vortritt vor Driburg gegeben wird, weil der Verfasser die ältere 
Analyse angenommen hat (von Varrentrapp), indess die. spatere von 
Witting Jieiaem &ichkeaoer eolgehen konnte. 
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y. KeuMte balne#l«i^lie MAtmrmUnr. 

(Cfr. No. 15.) 

Bö bin, Bericht über die Saison 1859 zu Bad Bertrich. AllgeiD. med. Cenlr. 

Ztg. No. 25 — 27. (Auch als Separatabdruck erschienen.) 
Durand-Fardel, de Tinhalalion. Gaz. des eaux No. 105. 
Lindioger, Eilsen und seine Heilquellen. 8. Bockeburg. Vt Thlr. 
T. d. Mark, chenliche (JntMSiiohiiiig der Hemanosbomer Stahl- and SaiMt- 

qaettan. Raa^ nad. Aahraalesa. V. 4^ 
Pal Hardt, der kalte Spradel za laiser-Fraaz^asbad. Allgea. med. Cealr. 

Ztg. No. 24. 

Poirety CoBser?aUoa et transport daa eaax. Gas. des eaax No. «105. 
liiahter, Zeilschr. (ur naturgemifte Getoadltfitspflege. Ree Litt. MltlheiL 

a. St. Gallen. V. No. 44. 
Die Wasserheilanstalt des Dr. Schor stein in Odessa. Odessa, 18&7. ~ 

Reo. Ztschr. d. Ges. d. Aerzle in Wien. 1860. No. 12. 
Spengler, der Kurgast in Ems. II. Theil. Wetzlar, Kaihgeber 1860. 
Spengler, Biunnenärztliche Mittheilangen über die Thermen von Ems. 

Bespr. von Fle ekles io der Ztsckr. der k. k. Ges. der Aerzte zu Wien. 

No. 14. 



VI. IPerMMüleii» 

Horrath Dr. Spengler zu Bad-Ens zum Kitter des Ordens vom heili- 
gen Grabe. 



Miiiglidies Soolbad EbneD bei Gross -Salze. 

Die hiesige Bade-AoslaK, welche seit langer Zeit gegen viele 
Krankheiten, besonders gegen Drüsen- und Hautkrankheiten, 
Gicbl, Nervenleiden etc. als wirksam sich bewährt hat, wird auch 
!■ diftsen Jabre am 15. Mai eröffnet und am Ende dis Scplem- 
ber'gescblossen. 

Es werdea hier Sool-, Sooldanst*-, russische, kalte Soul- . 
sduvimm-, Soolstors- «sd kOnsCliclie Bftder gegeben. - 

Hil dem im vorigen Jahre erfölglOD Autbaa eioer Deuea ge- 
räumigen Säulenhalle wird eine DispensatioDs > Anslall aller ge- 
bräuchlichen künstlichen Mineralwasser unter Leitung des Herro 
Apotbeker Brandl in Schönebeck aum Gebrauch geboten. 

RedActeor:.Ür.L. Spengler in ßad Ems. — Verleger: G.Rtlhfeber biWelKlir. 

GMinicki b«i iUtligeb«r * Cobet w WeUlw. 
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Band IX. 14. Mai 1860. M 18. 

Inhalts'^ He nun an«. Die aaaMi Bade-Armen-R(<rlrmen{e st yftllijM^ch. — I. andprcr, 
ITeber «ü» petrincirenden EtgenscbaAen der Thennen JGMI ili^- — Derseibe, 
KlelM R«is Ober das W^asser des JordanBussi s. — S p V€ti, VAer KaltwasseriUMil 
XQ Haus«. — Heine, Ein tltrkischcv^lM'iB Tripolis. — Eiehstedt, Die tnfj» 
Douche bei Sterilität. — Recensionea: aartiü, Handbnrh der spec Anneindtlel- 
lehrt". H e m III a n n. Kludrs sm Ics faiii de Scliinziuicli et (!<• Wilile;;;,' Erlen me^ef) 
Die Behandlung der ije»'li ii»toruiij;eii in ihrem Be;,nnn. B e c k e r - L a u r i c b, Nach- 
richten vom Mincralhud Ronneburg,'. — Fregueiiz der H.nlrinii' ISjy. — Tagesjce- 
• c b i eil t e : Böhiuen. Braunfels, ffant wcb. UalL ileill)ruiui. Uombuiz. Höxter. 
Mergentheim. Nassau. WoIfsan^^T^iUMiller'^ ÜBUite htbjMkjmtm Utft- 
nlw. FeneMÜet. — Aaze%i. <:.::.-:'.'.-..' . ' « 

1. Ori^iiLalieu. 
Die neneh Bade-Annieii-Reglemeiite zu BcWnwiacb. 

Mitgetheitt von Dr. A. Hemmann, Badearzt zu Schinznach. 

Es gereicht mir zum besouderen Vergnügen, die Millheilung 
Tnacben zu können, dass endlich die Badearmen-Commission zu 
Schinznach nach mancherlei Zögerungen dahin gekommen ist, die 
Sanction ihrer Regiemeute von der hohen Regierung des Caulons 
Aargau zu erlangen. Wenn hierdurch einer Menge kleinerer und 
grösserer Uebelstäode abgeholfen ist, so trill quo eine geordoele 
Wirksamkeit der Cooiniissloii hervor, welche, wie wir hoffen, bald 
von grossem Segen werden kann. 

Ich denke, es dürfte die Leser ier Balneologlschen Zeitung 
einigermassen interessireo, diese Beglemente kennen zu lernen ; ich 
erlaube mir daher, dieselben nacl)Stehend mitzulheilen. Gestützt 
hierauf haben wir nun beschlossen, als weibliche Krankeawärteria 
eine Diaconissin von Basel kommen zu lassen und auch von der 
diesfälligen Anstalt bereitwillige Zusage erhallen. Als männlicher 
Krankenwart ist ein tüchtiger Mann von Bern gekommen. Diesen 
beiden steht als Gehülfe eine ordentliche Magd zur Seite. 

Wir hofTen, von dieser neueo luarichtong sageo zu können: 
„Was lange währt, wird gut!'* 

I. Regtemeat flb^ die Kadeannea^wniMlan in Sddanaeb« 

S 1. In den Bädern lu Schiaznech besieht eine Badearmen- 
Commlssion, welche den Zweck hai, diejenigen Badegftsle an 



Vtn dieser Zrituntr 
trseheint Jede Wo- 
che t Bofea. 



Digitized by Google 



274 



nnterslülzen, welche die Kosten ihrer Badeknr entweder gar Bichl 
oder nur lheilv\eise zu bestreiten im Stande sind. 

§ 2. Dieselbe besteht aus einem Präsidenten, einem Cassirer, 
einem Mitglied und zwei Badearmeu-Aerzteo, welche sänimllicb 
Yoo der Regierung des Canlons Aargau gewählt werden. 

S 3. Der Prftsidenl leitet die YerbaiidloDgen, iiDteneichnel 
dereo Bescblfisse und sorgt fOr ihre Yollsiebiing. 

$ 4. Der.Casslrer verwiltel die Gasse and ist aa^eicb Aktuar 
der BadearmeD-Gomniissioo. Als Cassaverwalter leistet er genü* 
geode Sicherheit. 

S 5. Den Badearmen-Aerzten ist die besondere Aufsicht des 
Spitals und die ärztliche Pflege der Badearmeu übertragen. Ihre 
Verrichtungen sind durch ein besonderes Regiemeul geurdueL Sie 
beziehen eine jähi liehe Besoldung von je 150 trs. 

§ G. Üiü Badearmen-Commissioü versammelt sich währeud 
der Kurzeil >Yuchentlich einmal im Bade Scbinznacb und sonst, so 
oft sie vom Präsidenten zusammengerufen wird. Ihre Verrich- 
tungen sind unentgcldUch. 

§ 7. Alljährlich vor Beginn der Badezeit schliesst sie für 
die armen Badeglste, welche ihre Unterstützung io Aospruch 
nebmeii mit den BadeeigenthtimerD einen Terpfleguugsbeilrag ab, 
ivelcher der Genehmigung derjenigen Behörden und Corpomtionen 
nnterliegi, die eine grössere Aasahl Badegftste nneh SchittZBaoh 
senden und dereo Kurkosten l»stceiten. 

§ 8. Die Badearnen-Gommission wacht über die genaii0 
Erfüllung dieses Vertrages sowohl von Seiten der demselben unter- 
stellten Badegäste, als der Badeeigenthümer, und hat das Recht, 
diejenigen Badegäste fortzuweisen, welche* sich ihren Anordnaogen 
nicht fügen. 

§ 9. Der Badearmen -Commission sind folgende Einkünfte 
zur Verwendung angewiesen: 

1} die Beiträge von Behörden und Corporaliotjcn, welche die- 
selben nach dem jährlichen Verpfleguugävci trage für ilire 
Angehörigen zu leisten haben; 
2) die Zinsen des Badearmeu-Fonds; 
• 3) der Ertrag der LiebeSstener, «elcha sie wahrend der Bade- 
seit Jeden Sonntag beim Mittapnahle auf geeignete Weise 
sammeln llsstf 

4} besondere. Geschenke, welche ihr von Frennden der Anstalt 
gemacht werden, so weit solche pach dem Willen der Geber 
nicht dem Badearmen-Fonds einzuverleiben, sind; 

53 Beiträge des Staates: 

a. zur Besoldung der Badearmen-Aerzte und allfällig auch 
zur Besoldung des Wärterpersonals, beides nach Hitgabe 
des jährlichen Budgets des Staates; 

b. für allfällig verabfolgte Medicamente an aargauische Bade- 
arme, die von der Polizeidireciion mit Aufnahmescbeinen 
verseben worden. 
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$ 10. Die Badearmen-CommissioD bes(rei(e(: 

1) die Uokoslen derjenigen Badegäste, die ihr von Behörden 
und Corporalionen mit Badescbeinen zugesendet werden und 
für welche sie Namens derselben den jäbilicbeo Verpfleguogs- 
verlrag abgeschlossen liat; 

2) die Besoldung der Badearmeu-Aerzle Und des Dieoslperso- 
nales; , 

3) d^e Recbnuogea fiDr MedicameDte, AosjDhaffaog ai|d Herstel- 
lung ?oft Gerlltbsohaflen, K)ei4aQgssiao]ieQ etc^ 

4) freiwilligd Unterstülzuugen, die sie Je oäch ibrem Gotlii^eQ 
^ und der Dfl^fügkeit der einzeloeii Badegfisle verabfolgen Ibst 

$ 11. Die Badearmeo-Commissiod wäbU alljttbriicb vor Be- 
ginn der Knrzeit: 

1) eineo Krankenwlrler und . 

2) eine KranMnwIcl^in, . , . 

deren Die^stverriobMingen; durch «ine Jtesondere InslructiOQ garer 
gell werden. 

§ 12. Die Badearmen-Commission erlheilt dem Dienstper- 
sonal, sowie auch andern Angestellten der Badeeigenlhümcr, deren 
Dienste sie in Anspruch nimmt, am Schlüsse der Kurzeit je nach 
Guifinden einzelne üralificallonen, oder enllässt diejenigen, mit deren 
' Leistungen sie nicht zufrieden ist, aus ihrem Dienste. 

§ 13. Die Jahresrechnung der Hadearmen-Commission unter- 
liegt der Genehmigung des Regierungsralhes des Canlons Aargau 
und liegt jeweilen im folgeudea Jabre den Bade^aslt^n zu Scbinz- 
nach zur Einsieht oden. . 
bchiuzuach den 2. Mai 1859. ' 

Der Präsident der BadearnHen-Coinmissioa 
. (L. S.); , . Alois Isler. 

. .. Der Aciuar 

Ed. Br in er, Vir. 

Der Resiernngsrnih des Canlons Aargau hat vorstehendem 
Reglement der Badearmen-Commission zu Scbinzuacb seine 
Genehmigung ertheilt. 

Aarau den 7. December 1S59. 

Im Namen des Regierungsralhes 
der Landamnian-i'rasideut 
• Hanauer. 

i Der Slaatsscbreiber 
t(ingier. 

II. Ro^lenuMil für die Badearuicu-Aerzte zu Scliiiuoach. 

S 1. Die Badearmajo-Aerzte haben die kranken Badearmen, 
einheimiscbe und fremde, während ihres Aufenthalts in Scbinznacb 
zu beaufsichtigen und nach bestem \Yissen und Gewissen so zum 
Gebra liebe der J^ur anzuleilen, dass der ßrfolg mOglicbsl günstig 
austaile. 
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( 2. Beide Badearmeo-Aerzle sind MUglieder der Bade- 
armeD-CommissioD. 

§ 3. Sie (heilen sich derart »o die Behandlung der Bade- 
armen, dass der eine abwechselnd ein Jahr die männlicbeo^ der 
andere die weiblichen Individuen übernimmt. 

§ 4. Sie besachen die Kranken unler Zuziehung des Wärter- 
personals alle zwei Tage auf den Zimmern, io wichtigen Fälleo, 
60 oft es die Umstände erfordern. • 

S 5. Sie überwachen die Thätigkeit der Wirter md die 
Verpflegung der Kranken in Jeder Beiieliang nnd wirl^en sowohl 
nnf ailtlielies Beiragen nnd Reintieblteit von Seiten dieser, als aooh 
auf hnmane Beliandinng von Seilen Jener iiin. 

S 6. Ungehorsam oder Yergehen der Badeannen könneo die 
Aenle mit Hans- nnd Zimnerarresl, selbsl mit sofortiger Ans- 
Weisung ans der Anstalt bestrafen. Letzteres soll Jodooh ebenso 
wie StiiinUligkeit der Wftrter der Badeannen-Gommissioii gemeldet 
werden. 

§ 7. Wenn einer derAerzte durch Krankheit oder Abwesen- 
heit verhindert ist, seinen diessfallsigen Pflichten nachzukommen, 

so bat derselbe unter Anzeige an die Commission dafür zu sorgen, 
dass seine Kranken von seinem Coltegen oder mit Zustimmung der 
Commission auch von einem andern Arzte besorgt werden. 

§ 8. Die Badearmen-Aerzte erhalten von der Polizeidirec- 
tioD jährlich für ihre Bemühongen eine büdgetm&ssige Besoldung 
von je 150 frs, 

S 9. Nach Schluss der Badezeit übermachen die Aerzte der 
Polizeidirection ein tabellarisches Yerzeichniss über Zahl, Namen, 
Heimath, Alter, Krankheit, Kurzeit und Kurerfolg der von ihnen 
behandelten Badearmen nebst anderweitigen hierauf bezüglichen 
Bemerkoogeo. Von Zeit za Zeit werden sie ausserdem über neue 
nnd wichtige Beobaehtongeo, welebe sie an der Quelle gemachl 
haben. Beriebt erstatten.* 

Sebininaeb den Sl Mai 1859. 

Namens der Badearmen-ConmissioD 
der Präsident 
Alois Isler. 
Der Acloar 
Bd. Briner, Ffr. 

Der Begiemngsraib des Gantons Aargau bat vorstehendem 
Reglement flir die Badearmen -Aerste in Sehininaeh seine 
Genehmigung ertheilt. 

Aaran den 7. December 1859. 

Im Namen des Regierungsrathes 
der Laodamman-Präflideni 
Hanauer. 

der Staatsschreiber 
Ringier. 
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ÜL lastnicüoi für das Wirt«rpersonaIe in der BAdeamci-ABsialt Ift 

Sckinznacb. 

• 

S f. Der Kraokeawirler und die KraBkenwirterio sieben 
leoftchst aoler den Badearmen-Aerxleo, köooeo aber io xweifel* 
haften FAlleo audi Inm der Bedearmen-Comniissian Weisung ein- 
liolen. 

§ 2. Ihre Aufgabe ist freaodlicbe Pflege und Beaufsichligung 
der Krankeo, Sorge für Lüftung uud Keiolicbkeit in den Zimmern 
und Badekabioetten, Handhabung der Ordnung und Sittlichkeit in 
und ausser dem Hause am Platze und in Abwesenheit der Aerzisu 
Demnach liegt dem Wärterpersonale ob: 
i) Anwesenheit beim Baden, bei der Krankenvisite des Arztes 

und bei den Versammlungen der Commission. 
23 Verband und Besorgung der Wunden nach Anleitung des * 

Arztes, wenn der Kranke es nicht selbst thun kann. ' 
31 Transport der Sehwerkranken ins Bad und zurftok. 
i) Herriehtea der Betten, wenn die InkalMr derselben es nicbl 
selbst vermögen. 

5) Beaufsiehtigung der Bider binslehtlich der Wirme und Daner. 

6) Yertbeilnng der Speiseportloneo. 

73 Fabrung der Verseiebnisse naeh Anleitung der Badearmen- 

Commissioo. 

S 3. Wo dem Krankeowärterpersooale Uebelstände Im Be- 
teiebe der Anstalt, Zuwiderhandlungen, Klagen bekannt werden, 
sollen dieselben sofort den Aerzten angezeigt werden, ansonst Mit- 
. schuld angenommen und bestraft würde. 

$ 4. Wärter uud Wirterin müssen wahrend der Kurzeit in 
. der Anslall selbst wohnen und dürfen sich nnr mit Exlaubniss der 
Aerzte oder der Commission davon entfernen. 

$ 5. Beide gemessen Kost und Logis von den Badeeigen- 
tbümern, sowie eine ihnen von der Badearmen-Gommission su be- 
stimmende jährliche Besoldung. 

$ 6. Von Badearmen dürfen sie onler keinen Umslindea 
Belohnungen weder fordern noch annehmen. 
Scbinznacb den 2. März 1859. 

Namens der Badearmen-GommissioD 
der Präsident der Acluar 

Alois Isler. Ed. Briner, Pfr. 

Der Regierungsrath des Captons Aargan hat voislehender 
Instruction ffir das Warterpersonale der Badearmen- Ansiall 

zu Schinznach die Genehmigung erthelltT 
Aarao den 7. December- 1859. 

Im Namen des Reglemngsrathes 
der Landamman-Prftsident - der Staaisscbreiber 
Hanauer. Ringier. 
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Ueber die petrificirenden Eigenschaften der Ther^ 

men von Aidipso. 

Von Professor X* Wanderer in Alben. 

lieber die grossarligen Thermen von Aidipso auf der Insel 
Euböa, die zu den heilkräfligslen von ganz Europa gehören dürften, 
und deren Heilwirkungen sich auch von Tag zu Tag mehr bestä- 
tigen, halte ich schon örier das Vergnügen, in diesen BläUern den 
Freunden der Hydrologie Einiges milzulheilen und erlaube mir 
daher, auf die früheren Berichte in Bd. II. p. 97 und Bd.VH. p. 66 
zu verweisen. In letzter Zeil wurde dieses Thermalwasser von 
dem berühmten Heroen der Chemie Baron v. Liebig untersacht, 
und auch diese Analyse dürfte den Lesern dieger Zeilschrift nicht 
. unbekannt geblieben sein, derzufolge die Quelle eine Halylherme isl. 

Als ich diese Therme vor 22 Jahren zum ersten Mai besuchte 
und darauf beschrieb, erwähnte ich schon, dass die verschieden- 
sten Incrustale mit den seltsamsten Formen die Oberfläche dieses 
Emporhebungs-Hugels, aus dessen Oeffnungen dieses Wasser sie- 
dend heiss entsprudelt, bedecken und so eine Fläche von einer 
halben Stunde im Umkreise mit diesen Incrustalionen bedeckt ist. 
Um nun diese Incrustirungen den Badegästen zu zeigen und sich 
selbst davon recht zu überzeugen, hängen und legen die Leute 
der Umgegend die mannigfaltigsten Gegenstände, besonders Blumen- 
kränze und kleine Biumenbouquets, sowohl in die Cisleroe, in der ' 
sich das Mineralwasser ansammelt, als auch in die Rinnsäle, durch 
die dasselbe fliesst; und wenn man nach 14 bis 20 Tagen die- 
selben aus dem Wasser herausnimmt; so findet man sie prächtig ' 
incrustirt. Dergleichen Incrustale wurden vor einigen Jahren von 
mir dem ausgezeichnelen Chemiker Hugo Göttl zu Carlsbad, 
meinem verehrten Freunde, zur Untersuchung überschickt, nach 
dessen Analyse die Incrustalionen von Aidipso denen von Carlsbad 
durchaus gleich kommen. Würde man daher so schöne Formen I 
in dieses Thermalwasser hängen, wie diess in Carlsbad der Fall I 
ist, so könnte man leicht die schönsten Gegenstände erhallen, und ! 
selbe würden den am Orte wohnenden Leuten einen nicht unbe- 
deutenden Nutzen bringen, da sie in allen Theilen des Landes, wo 
man diesen Industriezweig noch nicht kennt, wohl mit Freuden | 
gekauft würden. 



Kleine Notiz über das Wasser des Jordanflusses. 

Von Prof. X. Landerer zu Athen. . 

Vor vielen Jahren erhielt ich Wasser des Jordanflusses von 
einem Pilger, der das heilige Grab besucht halte, und bewahrt« 
selbes seit dieser Zeit auf, um zu sehen, ob es sich bewahrte, was 
die Leute im heiligen Lande sich von diesem geweihten Wasser 
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erzählen. Denn in ganz PaläsUna behaupten sowohl die Ortho- 
doxen (die Christen) wie die Mahomedaner, dass dieses Wasser 
Dicht in Fäulniss ubergehe, noch einen ubicn Geruch annehme, so 
dass man dasselbe, wenn man es auch Jahre lang aufbewahrte, 
noch ebenso gut (rinkeo könne, wie frisch aus dem Jordautiusse 
geschöprtes Waäser. : Nafib meioer Uaiermbung hat die^s mehr 
öder weniger aiuA seine RiobtigkeH/iodein aoefa dasjenige Wasser, 
das ich Jahre lang aafbewaftrl hattet keioen üblen Geraok be^as^ 
tind noch ?oflkommen trinkbar war. JDer loTdajiflQss selbst iffM^ 
seinen Namen von dem arabischen Worte Chordan d. i. trübes,' 
schlammiges, schmutziges Wasser, dnd es dOrfte mithin obige 
Eigenschaft diesen thonhalligen Theilen, sowie auch dem Menget 
von schwefelsauren Salzen, durch deren Zersetzung sich üydro- 
tbiousäure entwickeln würde, zuzoscbreiben sein. 



II. Kleinere M^l^^ J n 

Ueber Kaltwasserkuren zu Hause. 

Von Dr. W. $$pit'*»!i» zu Mjcht'lstadt i. 0. - 

Im Allgemeioeo behaupte ich, daw eine wirkliche Kallwasserkor mit 
Erfolg our dann gebraucht werden kann, wenn der Patient nichts Anderes zu 
(hun, auf nichts Anderes Rücksicht zu oehmeii hat. Das Wasser ist ein viel 
zu kräftiges Ueiiinitlel, als dass nicht seine latsche Anwendung eben so vitl 
Schaden, als das Gegeulheil iNutzen bringen sollte. Jene traurigen ZoUin, 
wo Laien die doch wahrlich nicht so nebenher zu erlernende und belrei- 
bende Heilkuusl iu die Hand genommen hatten und mit Wasser hantirteu, 
haben genug Opfer gelieCert, die traurige Beispiele dieser Wahrheit sind. 
AB^ selbtl voler Aofeicht eines kundigen Anies Mdeii Boeh fiele NebeiH 
bedinguBgea verlangt, die steh nnr selten in den hinslichen VerbSltnissen der 
Falienten Terelnigt fiiiden. Oazn gehört vor Allem die Sicherheit vor jeder 
SlOrang und die ■MOgUchheil, die nOlhlge Rnhe zu hshen. StiUeslehen, Anf- 
gehallenwerdea nach einem Bade» wo rasche Wiederhetstellung der richtigen 
QrcDlaiioo und Wärme unumgänglich nöthig sind, können an einem Tage 
mehr schaden," als Wochen der Kur helfen. . 

Meine Erfahrung hat mich belehrt, dass selbst von den Kranken, die 
unter meiner Leitung ihr Leiden und dessen Behandlnng kennen gelernt hat- 
ten, aber gezwungen waren, nach Hause zurückzukehren, nur Wenige mit 
Erfolg die Kur dorten fortsetzten. Ks waren diese Wenigen meistens nur 
ganz Unabhängige, die bei sehr einlachen und Wechseln wenig unterwoile- 
nen liebeln über ihre Zeit Irei verlugen konnten und auch falscher Beuithei- 
lung ihres Zuslandes wenig zugiuigiicli waren. 

Eine Jede Anwendung kalten W assers ferner, die öberhaapt den Namen 
etner Kur verdient, regt den Körper so an und nimml den gnnsen Organis« 
mos so in Anspruch, dass er nicht zu denselben Thätigkeilen und Anstren- 
gungen fähig ist, wie sonsl. Diess gilt Bwnentlich von iteisUgeff Tbütigkeit. 
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IV'ird diesem Bedürfnisse nach Ruhe nicht Genüge geleislef, wird dem Körper 
mehr zugemulhet, als er ohne Schaden leisten kann, so geschieht es natür- 
lich auf dessen Kosten. Au Kiätten und Suiten v\iid mehr verbraucht, als 
eiwoibcii, man langt an, vom Kapital zu zehteu und setzt es ioit, so lang« 
es gellt. Dass es aber bald wid ein schiimuies Kode oebineo inusS| isl 
kicbt einzusehen. 

No«b grösseren Gefabreo sind begreitUcber Weise eadiicb Die ausge- 
feist, die ebne Aorsichi des Anles, nach eigenem tiaidOokea, stob mit - Was- 
ser bebandelo. Gerade weii die meisten Anwenduagsweisen des Wassers 
eine augenUickUcb belebende nnd sibrbende Wirbung babeo,. liegt die Ver« 
suchung snm Missbmucbe so nabe. Viele braocben balle Abwascbui^eDy 
ftegeo- nnd SInrzbader liglicb, geben wie neugeboren an ibre Arbeit und 
eine Zeit lang gebt es gut Zum Glücke hören die Meisten bald auf und die 
Wenigen, die es nicht gerade krank macht, nutzen sich rascbmr ab, verbren- 
nen ihr Lebensol schneller, als es nöthig ist. Kaltes Wasser ist ein Reiz- 
mittel, wie gebrannte Wasser und wird gemissbrauchl, wie diese. Ich habe 
schon manchen Kiaukcn mit kaltem Wasser geheilt, mit besonderer Vorliebe 
gedenke ich aber jener Wenigen, Jünger Jener glücklich übersiandenen Zeil 
und Opfer einer Jahre lang lorlgeselzleu Wasseikur, die ich von ihrem lir- 
ibuui wieder abbrachte und überzeugte, dass mau auch ohne tägliche Ab- 
waschungen iebeu und gesuud sein könne. 

Wenn ich micb nun aucb mtl Bestiauntheil gegen wirkliebe Wasserkuren 
4 b. den Gebcancb der kräftigeren Arien der Anwendung des kalten Wusere 
bei Vortdäuei der gewöbniichen Verblltaisse nnd Lebensweise des Palie^a 
glaubte eusjspreobe» x» mdsieu^ Aano das keine Anwendung muT^^ede l%Ue 
finden, wo eigenibfimlicbe gänsUge VerliSItnisse dem üeicben erlauben, sieb 
itt seinem JJause alle die Veitbeiie zu veiscbalSen, die dem weniger Benit- 
leltcn nur in eigens zu diesem Zwecke errichteten Anstallen geboten wer- 
den, lind doch bieten solche Anstalten dem ihre £igealbüDilichkeiten riolitig. 
erfassenden und benutzenden Arzte andererseits wieder VorUieile, die durcl^ 
nichts Anderes zu ersetzen sind. 



£m türkisches fiad in Tripolis. 

Von Wlllaelmi HelsM.*) 

Vm die Wollust eines orien^aUsebe» Bades aus eigener EtUiktüüg 
kennen zu ternen, wftbtie ieb die beste der (HfenlUcben Badeanstalleu der 
Stadt. Bs war mir nicbt bescbiedeur eine Soene aus «Tausend und £iiie 
Macbt„ zu erleben. 

Dureb eise kleine mit Stein gelifelte Vorballe, deren Winde mit eben- 
leuerUcbes Darstellungen von Löwen, Gazellen und Falmbäumen in gelber» 
schwarzer und gr&oer harbe verziert waren, gelangte ich in eine geiäuuiigu 
irun einer Kuppel überragte Halle, die, von oben erleuchtet, im Halbdunkel 
einer blauen feuchten Atmosphäre aul den niedrigen Plattformen, die längs 
der Wände hinliefen, ein baibes Dutzend l'ürken enibieit, die, rauchend uud 

«) Kinc Sommerreise nach Tripolis. Uuriin, lb6U. p. 23(>. 
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BUS kloinen Tassen Kaffee sdilfirrend, die Zeit verduseUeD, bis ihre Reihe 
.gekommen sei. 

Weder rauchend noch Kaffee trinkend, blieb mir nichls übrig, als mich 
zu entkleiden and, in einige nicht sehr reinliche Tücher gewickelt, auf der 
Pjaliform hockend, der Dinge zu warten, die da konuneo sollten. Nach einiger 
Zeit kam ein balhnackler schmieriger Barsche, der mir ein Paar Miliene Pan- 
HrfMa bnckte rnid andemele, ich solto ihm folgen, im eiilger Schwierigkeit 
balaAdrle ich iber das schlflpfHg» Steingelifei ud ward tob meiaem Führer 
io elB inneres Gemach geleHei, in welchem Dunkelheit, FenchUgkeit md Hitze 
mich etwas dbnftis amchlea, so dass Ich mich nur langsam orientiren konnte. 
Bin SchfiHeln an meiner rechten Schulter nebst einigen, gcgransten arabischen 
Worten lenkten meine Aurmerksamkeit nach Jener Seüe, und ich sah im 
Halbdunkel der heissen Dfiastei dass ein neuer deus ex machiaa die Scene 
betreten balle. 

Diess war ein langer magerer, einSiis;iger und glalzköpfiiier alter Kerl 
mit einem einzigen Zahn in der Oberkiel'er, der in der unheimlichen Umge- 
bung eher einem peinigenden Dämon der Unterwelt glich als einer Person, 
durch deren Vermittlung wir Erholung and Siärkung erwarteten. Mein Pei- 
niger deutete durch einige unverständliche Worte und mehrere sehr verständ- 
liche Stösse an, dass ich die Tücher abstreireo und mich auf eine io der 
Milte des Raumes befladllehe steinerne Plattform legen sollte. Das Ding sah 
aus wie ein iMidnlscher Opferheerd, und als ich seiner Anweisang Folge 
leistete^ konnte ich mich nicht des Gedaakeas erwehren, dass jetst aar noch 
das OpreraMsser fiber mir za bütsea braachte, am die Scene melodramatisch 
so amchea. Statt besagtea Opferbistrumeates aber, bewaffnete sich meia 
Peiaiger mit eiaer alten grobea BIteBie, die ia ihrer Jagead stark die BlaUeni ' 
gehabt zu haben schien, drehte mich mit einem kräftigen Rock auf das Ge- 
sicht (ich hätte dem allen Kerl kaum soviel Kraft zugetraut) und begann mit 
Seife und Bürste mich so kräftig zu bearbeiten, dass ich fühlte, wie sich die 
Ruckenhaut ablöste. Von Zeit zu Zeil hielt er mir mit dämonischem Grinsen 
Hautfetzen vors Gesicht, und goss dann Kübel heissen Wassers über mich, 
dass ich wähnte die Zeilen der Inquisition seien zurückgekehrt. 

Die Operation des Frottirens hatte an den Fersen begonnen und endete 
am Kopf, welches Kreigniss mir durch einen Sloss mit dem Holze der Hiirste 
gegen das Ende meines üranioms angekündigt ward, dann folgte eine neue 
Umdrehung, wobei mir ein mit Seifenschaum gefüllter Lappen in den Mond 
gerieih, der Reinigungsprocess ward auf die aadere Seite ausgedehnt uad 
zaletzt mit dem Ueber^essea aiefarerer Kübel Wasser lieschlossen. In dem 
Grade, wie die Operalioa fortschritt, wordea die Eiadriicke, die ich emping, 
schwächer uad ich erinnere mich nor noch imdeatlich, wie mein Peiniger 
mich emporricbtele, einige Worte, anter deaea oR abackscheesch* Torkam, 
mit besondeis zofriedenem Grinsen an mich richtete und mich zuletzt dem 
dieoslbarea Geist fibergab, der mich aas dem forderen Gemach hierher 
geleitet 

Als meine Ideen wieder eine bestimmtere Form annahmen, befand ich 
wich im anderen Saale, auf Kissen liegend, io wollene Decken ein^^ewickelt, 
ifl einem angenehmen Gefühle der Erschlaffung und einer dunklen hückenu- 
Jieruog, dass etwas sehr Unheimliches mit mir vorgegangcu sui. 
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Die warme Douche bei Sterilität. 

Voo Ur. £lclistedt, Prof. zu Greirswalde.*') 

Sfhr hSofig kommt als Ursache der Sterilität die grössere Torpidität 
der Gebinnatter zor Beobachtung, niclii bloss bei altern, sondern auch häufig 
bei jüngeren Personen. Auch bei diesem Zustande muss Unfruchtbarkeit 
bestehen, weil die Saugkraft der Gebärmutter, wodurch die Aufnahme des 
Samens bewirkt werden soll, nicht hervorgerufen werden wird. Gegen diesen 
Zustand vermag die warme üterusdouche ausserordentlich viel zu leisten imd 
wir können bei richtiger Anwendung derselben, vorausgesetzt, dass die Bil- 
dung der Geschlechtsorgane eine normale ist, wohl meistens Heilung dessel- 
ben bewirken. Diess sind die Fälle, wtfLaodeck, die Bttbenquelte su Ems etc. 
durch an&leigende Donoheii die vorbandeoe Unftochlbarheit' xa heben ver- 
mögen, die dem Wasser beigemlschreD Bestandihelle dfirfkeo dabei «inen 
wesenIlicbeB EinOnss nicht anssuBbea Termögen. Die richtige Anwendung 
der warmen -Dottcben in diesen Fillen ist nicht gans leieh^'da die Daner 
die Häufigkeit der Anwendnog die höhere oder niedrigere Temperalnr oacii 
derfttdividualilil der Kranken passend gewählt werdea mfissen. In den mei-. 
fiten Fällen kann man erst nach der Wirkung der warmen Douche die fer- 
nere Art der Anwendung beslimmOn. 



III. Recensionen« 

Haudbuch der speciellen ArzueimiUellehre uacb physiologisch-che- 
mischen GrundlagcQ für die ärzlliche Praxis bearbeitet von 
Prof. Dr. Jul. Clarus in Leipzig. Dritte vermehrte und 
völlig umgearbeilele Aufl. Leipzig,. Wiegand, 18d0. 8. YUI 
und 1204 S. 

lo kurzer Zeil bat diess Buch 3 Auflagen erlehli nnd wenn die erste 
Auflage schon den Beifall der Kenner sich erworben, so wird diese dritte 
im wahren Sinne vermehrte und unigearbeilete Auflage sich noch grösserer 
Anerkennung erireueu müssen. Denn die Fortschritte der Wissenschaft sind 
gewissenhaft gewürdigt, und ihre Vollständigkeit ist ein besonderer Voizug 
des Buches. Üie Grundlagen des Buches sind Chemie und Physiologie, denen 
die kliuische Anwendung und Verwerthung lolgt. IJabei ist der pharinakog- 
nostische Thcil nicht stiefmütterlich bebandeil, so dass in dem Buche grosse 
Kennlniss, grosser Fleiss und tiicbtige Kritik sich verUeten finden, wodurch 
der, der es gebfaucht, einen sichern nnd vollslSndIgen Fiihrer hat. Es em- 
pfiehlt sich diess Buch allen Aerzlen Ton selbst; fOr uns Balneologeii aber 
hat es besonderen Werth, da überall die hetrelfenden Mineralwässer in die 
Materia medica eingeflochlen und ihnen besondere Aufmerksankeit geschenkt 
isL Ks ist diess ein neuer Beweis der Wichtigkeit der Balneologie, die ein 
integrirender Theil des medicinischen Wissens und speciell des irstiichen 
Handelns geworden ist, seit sie sich voo dem Mysücismus losgemacht, seit- 

*) Zeugung, Geburtsmechanisnus und einige andere geburtshüiniche 
Gegenstände nach eignen AnsicliteB. Greifswald, Akad. Buchhdig. 1850. p.45. 
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dem sie die faulen Flecke aufgedeckt hat und diese nach Kräften ausgemerzt 
sind. — Besonders interessant ist das Kapitel über das Wasser alsMenstruum 
des Körpers p. 287—303, das jeder Balneologe mit. Mutzen leseo wird» 
ebenso das Capilel Milch, Molkeo, Kohlensäure etc. ' ^. 



UemmanD, Dr.A., Kludes sur les eaux mioeraies de Scbiozoacb 
et de WUdegg eii buisse. Züiicli^ ScbiüUiess 1859. 

Di« seit 1658 bekaoDteo Qaetlen yob Sdiiazuch (= eaii de SaDtj^ 
Gerondkeltswaner) Mm in dem VerüMser vorliegender Abbandhing einen 
beredten Lobredner gefunden. Der Gegenstand ist in 8 KapttebL abgehandelt: 

1) Die Geschichte der Quelle, 2) Aufenthall im Bade, wo theils die Gegend 
geschildert, theils das Etablissement beschrieben ist, 3) Die chemischen und 
physikalischen Eigenschaften von Schinznach und Wildegg, 4) kurmetbode, 
5) Die physiologischen Wirkungen, 6) Indicalioiien und Contraindicaiionen der 
Kur, 7) Uebersicht der Krankheiten, welche in Schinznach geheilt werden. 
Verlasser zählt hier aul: Hautkrankheiten, Scrotetn, mercuiielle Blei- und 
Arsenikcachexien, Chlorose, Störungen der Uicrinsphäre, Unlruchtbarkeit, 
rheumatische üämorrboidea und chronische Lun^eukatarriie, neivuse AI- 
tectionen. 

Wir b&tten in dieser Liste etwas mehr Uebersicbt nod Ordnung 
gerne gesehen, da bei vielen dieser Kranhbeiten kein rechter Grund anfku- 
^ linden ist| wesshalb sie hier aufjgezihlt sind. Eine solche Ausdehnung def 
Indlcationen eines. Kororles kann einen Nutzen nicht bringen und ist desshalb 
von onsem deutschen Baineologen diese Helhode liegst verlassen worden. 
Die Schweizer^ welche wie wenigstens das Motto dieser Schrift zeigt, sich 
den deotscbeo Grundsätzen ausschliesseUi werden wobl auch bald hierin 
nachfolgen. 8) Der letzte Abschnitt bespricfad Regime und Diät während der 
Kur zu Schinznach. Der Herr Verfasser, der uns schon durch seine vortreff- 
lichen Aufsätze in dieser Zeitschrift bekannt, hat hier von Neuem den Beweis 
geliefert, dass er ein tüchtiger Badearzt ist, der es versteht, wissenschallliclic 
Beobachtungen in seinem Specialgebieie anzustellen und der es stets im Auge 
i»al, dass der gesanimteii rnediciuisclien Hydrologie eine wissenscliafttiche 
Basis gegeben werden muss, wozu seine Arbeiten ganz brauchbare Berichte 
sind. ' " U. 



Die Behandiuüg der SeeleoslöruDgen lu ibrem Begiuu, eine ge- 
krönto PreisscbriU von Dr. firlenmeyer, ding. Arzi der 
Privat-AoslaJt für Geinii.Ui8- und Nervenkrtiake zu Beudorf 
t>6i Gobleoz. Neowied, Heaser 1860. 15 Sgr. 

Diese Schrift, welche eigentlich in keiner ärztlichen Bibliothek fehlen 
sollte, da sie besser als irgend eine der bisher erschienenen Handbücher di© 
Behandlung der Seelcnstörungen in ihrem ersten Entstehen darstellt, hat auch 
für die Leser dieser Blätter einiges Interesse, indem sie das Gebiet der Hy- 
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drologto vielfacb berobrL Zonlchsl ist die KiHwasierkvr besonder! in ihrer 
• slrengee AnweiidaogMi-eise in Allgeneinen nissbilligl und betooders gegen 
die scbabloneninissige AnwendoDg der kellen Doocbeii aef den Kopf der 
Irren enlschieden gesprochen. Diese Doochen sind als ein grosser Nach- 

theil bezeichnet, \\odurch die Kopfcoogestionen meislens gesteigert wurden. 
Dessbalb wurde auch schon ?on vielen Irrenärzten gegen diese Behandlung 
gesprochen, and dieselbe als eine sehr häufige Ursache der UnheilbarkeiC 
solcher Fülle bezeichnet, welche früher einer Kaltwasserkur unterworfen 
waren. 

Später wird den verlängerten warmen sowohl/ wie kalten Bädern bei 
ßehandlutig der Tobsucht sehr das Wort geredet und dieselbe als ein sehr 
wichtiges Mittel der Therapie bezeichnet. 

Gegen den Besuch der Badeorte Seitens der Seelengesiörten, um sie zu 
xerstieuen, spricht sich der Verfasser ganz besUmml aus. Reil stimmt ihm 
'darin entschieden bei, laden er selten einen Nutzen davon gesehen hat, 
wohl aber den Nachtbeil, dass die hetUgen Beize der Sinnesorgane nur am 
so frfiher die Seelensidruog zur Vollendung bringen, und dass dem Badeärzte 
nachher die unangenehme Aufgabe znfiUU, den Kranken unter allgemeinen 
Aufsehen in eine Irren > Anstalt schicken zu müssen. Sonstige interessante 
Funkle, woran das Werkchen sehr reich ist, fibergehen wir hier. 

ü. L. 



Macbrichlen vom Mioeralbad zu RoDoebarg. Heransgegeben von 
Dr. C Beoker^Laarieh, berz. Brannenant eto. Zweites 
Heft. Ronoeborg, giatis zo bexiehea durch herz. BranneDio- 
si^eetioD. 1860. 8. 19 S. 

Verfasser hat im Jahre 1857 das erste Heft seiner Nachrichten heraus- 
gegeben und die Leser dieser Zeitung erinnern sich desselben aus der An— * 
zeige in Band IV. p*. 40b. lo diesem Hefte legt nun Verf. seine Erfahrungen 
und IJeobaclitnngcn über sein kräftiges Eisenwasser vor. Die Zahl der Bade- 
gäste und Bäder ist mitgelheilt, die Wirkung des Mineralwassers, der Bäder 
und der Fichteunadelbäder im Allgemeinen, dargestellt und un guten Kranken- 
geschichten erläutert Reconvalescenten und Chlorose sind die grüssle Zahl 
der Patieoten, während Rhenmaliker, Arthritiker, Lahme und Augenkranke 
das weitere Conüogent stellien. I>ysciasien haben nur einen zweifelbaften 
Erfolg zu erwarten. — Eine sehr gute tabellarische Uebersicht über die 
Eraoken und den Erfolg der Kur schliesst das Ueflchen. Hit Recht hat die 
herz. Brunneninspection dasselbe zum Druck befördert; es sollten dies Bei- 
spiel alle Badeanstalten nachahmen, und die Inspedion oder Administration 
eines Jeden Kurortes sulite jedes Jahr Saisonberichte veröffentlichen nnd 
vertheilen. Sowohl der Inhalt als die Art der Verbreitung dieser Schrift 
können nur das Zutrauen zu der Anstalt und ihrem Arzte tdrdern. 
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lY. Frequenz der Badeorte 



(Forlselzung aus No. 16.) 



No. 


Badeort. 

1 — - — 


Laad. 


DatQB. 


Zahl der 
Kurgäste. 


Zahl 
der 
Aerzie. 


Mainen der 
Aerzte. 


36. 


(iaausladt. 


bcrg. 


äi.Okt. 


1481 


7 


Hoff. Dr. V. Heioe. 
fförraili Dr. Ketaer. 

Dr. iNadeliiL 
Dr. Rühle. 
Dr. P. Tritschler. 
Dr. JqI. TritschUr. 

■ lUll. 171. V. T OlVlj 

Oberamtearzl. 


37. 


(jross-üllere- 
dorf. 


Uihren. 


f5.Spt 


369 

■ 


2 


k Eduard Karger, 

apgeslellier l^adcarzt. 

Dr. Conrad Hilter von 
Schi oiiern aus der 
nahe gelegenenSladt 
Schönherü, wikreod 

. der Sähsoü* 



^) Wir bilien die noch rficlisliDdigen Karorle am geßliige Angaben. 

D. Red. 



y. Tagesgesohichte. 

4- BVbmeii. SSmmtllcbe Bmnnen-DirectiODeD Böhmeos tiaben sich 
geeiniget ein Hanptdcpöt von Mineralwässern nnd Qnellenprodncten nnfer der 
Lellang der durch ihre Biederkeit nnd $oliditit angesehenen Firma Knoll t 
Hattonl in Garlsbad zo errichten. Die Verhandlungen wegen Local und 
BeAigniss sind bereits In Zuge. Es steht so erwarten, dass eine solche Cen- 
traUsiraDg nicht verfehlen wird, der Vetwerthong derOnoUenschllieBAhsBens 
grossen AnüMhwiing n verleihen. 

(F. J.) Bnimfelsu Das Kiefemadelbald Brannfels bei Wetzlar wird an 
15. Mai eröffnet Von diesen BIdern wird die rascheste nnd sicherste Hülfe 
bei RhennaUsnras nd Gicht (rhemnatischen Schmerzen, Gelenksteifigkelten, 
GIchlknollen, rhenmafischertanbheiC uid Llhnrang), HantkranlLbeiten (Flechten, 
Attsschligen, GeschwSren, iFrostbenlenj snaal der sogenannten Haulscbwäche), 
Katarrhen der Athroungsorgane und Geoitalieo, Nervenleiden (nervbsem Kopf- 
weh, beginnender Rückenmarksschwindsuchl etc.) gerühmt Ausser den Kiefer- 
nadelbädern sind alle Arten kfinsUicber Mineralbider, sowie Molken- und 
Kräutertränke zu haben. 

Kiefernadeldekokt («/g Ohm lür 12 Bäder) wird, nebsl Gebrauchsanwei- 
sung, gegen Franco- Einsendung von 5 Tbaler oder gegen Poslnachnahme 
versandt. 
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|:| Frankreich. Schon wieder ist der Pros[iect einer neuen Zeitung 
ersciiienen, die sich vorzugsweise der Hydrologie medicale widmen will, Dem- 
Jich AnnalM des maUdies chroniqoes ei de Thydrologie mMicale. R6da- 
cteor en cbef: Dr. Andrievx sd Brioode (Hante- Loire); der Preis Ist 
18 Fraees. Mineralwasser, Hydrotherapie, Seeblder„ Dampfhider, rassische 
Bideir, Terpealindiiiistbideri lahalalloBSrtle, Pehrerisalion des Wassers, com- 
primirle Lull, Ufanatische Karen, EleclrleUit, Gymnas^, Reisen, Reiten, Kne- 
ten ele. sollen die Haaptlhemata sein, die in der neuen Zeitschrift vertreteo 
werden. 

^< in OherOsterreich. Die Bade- and Trinkkar In Ball, dessee 
Qaellen sich nach doreh die neneste Analyse von Dr. Kauer (aosgeftthrt 
in Laboratorinm das Herrn Prof. Dr. Redtenb acher und teröffentlicbt in 

den Sitznogsberichien der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften Bd. 37, 
' Jahrgang i859) als die stärkste und durch ihren Jod- und Bromgehalt alle 
anderen ähnlichen Quellen an Reichhaltigkeit weit öbertreflende Jodbromsoole 
erwiesen haben und deren hohe Wirksamkeit bei Skrofulösen, Rhachilis, 
Haut- und Frauenkrankheiten und d.en anderen geeigneten Krankheitsfälien 
bereits Anerkennung in den weitesten Kreisen gefunden hat, beginnt am 
15. Mai. Hall ist durch die Weslbahn dem grossen Verkehr näher gerückt 
und von Wien aus in 9 Stunden zu erreichen. Täglich 2 malige Mallepost- 
fahrten veibinden den Kurort mit der Eiseubaim. Eine tägliche Verbindung 
durch Poststellwagen besteht auch zwischen Linz und Hall. Näherer Aus- 
kttnike wegen wolle man sich an die Badhaos- Verwaltung in. Hall oder ao 
den In Wien XStadt, Biirgerspital No. 1100) wohnenden sOndis^ea Badearzt 
Dr. RabI wenden, oder in Hall salhsC an Prot Dr. Netwald. ' 

I* Heilbnuui (Oberbayern). Die frische Ffilllung des durch seine 
BeBtaMMMie and Reil^fall attealhalben hakannten p^d bewihrten jod- und 
bromnatrlomhaltigan Hineralwassers hat begonnen nnd werden die Versen- 
dangen durch dessen Besitzer Morlts Dehler in Mflncheo besorgt 

□ Homburg. Das Besorgungsgescliäfl von Gg. Schudt Sohn ist 
in den Stand gesetzt Mielhwohnungen jeder Art nachzuweisen und einpfiehU 
sich überhaupt zu allen geeigneten Vermittlungen und GeschäUeu. 

Htfxter. Der Chemiker Dr. Ernst Witting senior feierte am 
15. Sept. V. J. sein SOjähriges pharmaceulisches Jubiläum. Die Balneologie 
verehrt in ihm den Analytiker von Lippspringe und der Inselquelle bei l*a- 
derborn, und einen hochgeschätzten Mitarbeiter der Balneol. Zeitung. 

V Mergenthelm. (Resultate der Witterungsbeobachtungen im Jahre 
1859.) Barometer auf 0» reduc: höchster Stand 28", 4,14"' d. 11. Novemb., 

tiefster Stand 26", 8,26'" den 15. April« 
mittlerer Stand 27", 5,33"'. 
Thermometer: höchster Stand 29,0" den 9. August, 

tiefster Staad —16,3* den 18. December^ 
mittlerer Stand 8,lio. 
Psychioneler: höchster Stand 18^9 den 4l Jnli, 

üefsler Stand »16^ den i& December, 
mittlerer Stand 6,05«. 




L 
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. Zahl der WindrichtUDgon : N. U7. - NO. 1G3. - 0. 89. ~ SO. 28. 

S. 27. - SVV. 156. - W. 336. -KW. 149. 
Klar« Tage 127, trübe Tage 72, gemiscble Tage 166 ; 127 Regentage, 
22 Tage mit Scboee, 1 Tag nnbedeoteiider Hagel; 81 SomaierUige, 73 Eis- 
tage, 24 Wlfttertage; GewUter 19, Nebel 53, Reif la 

Heleorificlies Waaaer: Regenwasser 3147,9 Cob. Zoll auf 1 Quadfitfoss. 

Sehaeewas ser 164.8 „ 
Ztuamineii 3312,7 „ „ 
Regenhöhe = 23,005 Pariser ZolL 
Mutiere Temperatur der Jahreszeiten : . ! f 

Frühling (März — Mai) 8,12" '/ 
Sommer (Juni — Aus..) 16,33'^ 
llerbsl (Sept. — Novb.) 7,57*^ 
Winter (Jan., I'br., Dec.) 009» 
Milüere Temperatur des Monats >Kii 11,48 
n ' » » r, '"'Ii \\30 . 

» ' » « » August 16,49 

• . n .S«ptJ»r. 11,^1 ; : ' 

^ „ dieser Monate 14,4t. 

0 Xassau. (Wiesbaden.) Die Spielgesellscliaft, die aiith des Winters 
in \^ io<baden spielt, bis 1. Januar, hat für dieses Winf erspiel 10 l'rocent 
Dividende ausbezahlt. Der Kursaal und die Spielsale in Wiesbaden sind seit 
dem 1. April, und die von Ems vuin 1. Mai ab wieder geOlFnef. 

OO Wolfsanger bei Kassel. Die durch ihre gesunde Lage in rei- 
zender rmi^eliiinL'. wie durch treffliche Einrichtung und glänzende Resultate 
rühmlichst beliaonte KaUwasser-Ueilaostalt ist am 15. April wieder erödhet 
worden« * • 

+-f TraTeaalliide« Oer frOhere Arzt in TraveDoifinde, Dr. Sass, 
seit 1818 daselbst ansässig, starb im Laufe des Sommers 1859 in Lübeck. 
Dr. Liebold war somit der einzige Arzt hierselbst und erst seit Ende des 
Jahres 1859 begrüssi er in Dr. Hanssen, fräher Assistenz -Arzt im Kran- 
keuhause zu Lübedi, einen neuen Kollegen. 



YL JSeueste lialueolo^iiselie Uieratur* 

(Cfr. No. 17.) 

Bannerth, Thermen tob Landeck. — * Ree. Med. Ztg. No. 11. 

Bann er th, Die Thermen Ton Landeck. Stadien über ihre Anwendung bei 
Krankheilen des Weibes und der Nerven, gestützt durch die Beobachtun- 
gen aus den Kurzeiten der Jahre 1852—1857. Breslau 18G0. 210 S. kl. 8. 

Brück, Driburgs neueste chemische Analysen. Ree. Med. Aehrenlese. V. 4. 

Fle ekles, Ueber chronische INeurosen mit besonderer Bezugnahme auf die 
Thermen von Karlsbad. Deutsche Klinik. No. 11. 

Hui I er, Driburgs neueste chemische Analyse von Wiggers. Deutsche Klinik 
No. 14. 
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Kaan, St. Wolfgang in der Foscb. Eine baloeoL Skizze. Prag. med. Mo- 

nalschr. Apr. 1860. 

V. d. Mark, Heniiaonsboroer Stahl- «od Sauerquelieo. — Ree Allg. med» 

Cenlr. Ztg. No. 29. > 
V. d. Mark, chemische UotersochuDg der Hermaoosborner Stehl* and Saver- 

qMttm. Rfc^ WoehiMchr. im fcUet. Veff«iii fBr Beis- «od HOttenwe^ 

seil. 13. 

Netwtld, Hill in OberMroich. BitoeolofiMilie Skiue. Oeslerr. Zeitsdirifl 

für pnikt. HeilkvBd«. No. 14. 
Riokter, ZeUscbrift fBr nattirgiBiiisie Gesindhettspflege mit besonderer 

Berücksichtigung der Wasserkuren. Drittes Heft. Dessau, 1860. 
Schär, Balneol. Skizies Qod Studien. Ree. Med. Aehrenlese. V. 4. 
Seiche, Ein Reitrag zur Balneotherapie, mit besonderer Berficksichlignng 

der Teplitzer Thermen. Allg. med. Ceolr. Ztg. No. 29. 
Spengler, Balneol. Ztg. ~ Ree. Allg. CeDtr. Blatt des deatscben Badelebens. 

Band IV. No. 1. 

Spengler, Brunnenärztliche Miltheilungen über die Thermen von Ems. 

3. Aufl. Bespr. von Med. Rath Bley. Archiv der Pharmac. März, 1860. 
Spott, Ree. der Schrift „die condensirten Wasserdämpfe als Naturheiimiltel etc. 

Yon Lebolsny*, Prag. med. Monatsschr. Apr. 1860., 
Die MineralqneOen ni Veberlingen. AerxU. Ifillli. aas Bad«D. No. 6. 
Soolbad Wittolrlnd. — Allg. med. Gontr. Zig. No. SO. , 



VII. Persoualieii« 

Dr. Hasen fei d zum Badeärzte in Szliacs in Ungarn. — Dr. Schüler 
Badearzt zu Neuhaus in Steiermark und Dr. Erlenmever in Bendorf za 
correspondirenden Mitgliedern der k. k. Gesellschaft der Aerzle in Wien. — 
Hofratli Dr. Schott in Frankfurt, der eifrige Förderer von Sulzbionn, ist 
55 Jahre alt gestorben. 



"VIEL jAjnzBigG* 

Im Yerlagß von G. Ratbgeber in Wetzlar ist erschienen: 

Der Hnri^st in Süns« Eine ZnsammeDstelliiDg 

Alles dessen, was dem Kurgast in Ems zu wissen 
DO tili g ist. Yon Hofrath Dr. L. Spengler. 2te Auf- 
lage. 34 Bogen m auf Velinpapier. Mit 208 Ansich- 
ten, 5 Karten und 5 lithographirleD Tafeln. Preis 2 Tlilr. 
15 Sgr. Elegant gebunden. 

Redacteur: Dr. L. Spengler in Bad Ems. — Verleger: G. Rathgeber in Wetzlar 

Gedruckt bei Batfageber & Cobel in WeUlar. 
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Balneologische Zeitung. 



i Correspondenzblatt I fK^rd-Äi 

rhp 1 Bojrrn. S ^ 2 Thaler. 

^> 8» woooooo«»«^ der 



deutschen GeselUchaft fflr Hydrologie. 

(Zu beziehen durch jede Buchhandluag und Fuslanslalt.) 



mmd IX. aL Mal 1860. M 19. 



Inhalt: re;er lin, Bericht über die Saison 1S59 zu RippoUlsau. — Spengler, U' ber 
den Joogehalt des V.imvr Wassers. — Nieberg:all, Der Kurort Arnstadt in Thfl- 
räffMl. — Oeclat, Uebcr das tägliche Baden kleiner Kinder. — Recensionen; 
HflOflt Emdbuch der Balneolherapre. — Frequenz der Badeorte f8&9. — Tagesge- 
flehiehte: Alexandersbad. Badenweiler. Boppard. Gobienz. Grosshereogthua 
Bälden. Hmnbarg. ReidiealiaU. TravenOnde. — Mewwte baineelogisebe literaUir. 



I. Originalieu. 

Bericht tther die Saison 1859 zu Rippoldsau. 

Von Or. Feyerlln, grossberzogi. Badearzt zu Kippoldsao. 

Obwohl man Yor ßegioo der verlRisseoeD Saison unter dea 
obwaltendeo poülischen Verhältnissen erusilicbe Besorgnisse Tür 
die Frequens nnserer Schwarzwaldbäder hegen durrie, so wurde 
Rippoldsau, wie alle jene Kurorte, deren Werth in ihren Heil- 
mitteln gelegen ist, durch diese misslichen Umstände hinsichtlich 
der Frequenz in keiner Weise beeinträchtigt. So fanden sich, 
selbst schon vor dem Friedensschlüsse, trotz der Ungunst der 
Verhältnisse auch aus dem benachbarten Frankreich eine Anzahl 
Kurgäste ein, die an den hiesigen Quellen im Vertrauen auf dereo 
Heilkraft Linderung ihrer Leiden suchten. 

Die salinischen Eisensäuerlinge von Rippoldsaa, durch wieder- 
holte Analysen berühmter Chemiker — Klaprolh, Kdlrenier, 
Will, BoQsen — als relcbhaillg an wirksamen Besiandiheilen, 
durch vieQihrige Erfahrnngen als beilkrftfitig in gewissen Krank- 
beUen erfunden, sehliessen mit der stlTlienden Gebtrgsloft, dem 
Süllen rabigen LandsohaCtsoharakter, der Moikenaosialt und den 
übrigen Heilmitteln eine Reihe Iberapentischer Kräfte in sieb, denen 
alljährlich mehr Anerkennung gezollt wird, ood am deuHichsien 
in dem Zutrauen der Aerzte and dem gesteigerten Besuch von 
Korgdsien aus Nah and Fern sich kundgibt. 

Was die Frequenz betrifft, so waren es im Sommer 1859 
im Ganzen 1043 Gäste; die Zahl der eigentlichen Kurgäste belief 
sich auf 667. Darunter waren aus Baden 280, aus andern Län- 
dern 387 und 2war; Deutsche 130, Franzosen 120, Schweizer 86, 
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Rossen 17, EngUiider 12, vom Cap der girten Hefnong 9, Kor« 
weger 6, HoUieder 6, Ualieoer 1. 

Der erste Kurgast kenn den 1 2. Mai an, der letzte reiste den 
19. Ociober ab; aus\?ärtige Aerzic kamen 15 hierher, tbells lom 
Besuch, fheils zum eigenen Kurgebrauch. 

Die Wllterung war durchschnittlich sehr warm und gleich- 
massig, und der Monat Juni, wie auch im voraus<iP<inngencn Jahre, 
sehr mild. Die höchste Temperatur hatten wir den 3 Juli Mittags 
mit 31 Grad C. Die Thermometerbeobachlungcn, welche täglich 
dreimal slaUfandeo, ergaben folgende Durofaschoitlszahlea nach 
Celsius: 



Monat 


Morgens 


Mittags 

a VI» 


Abends 
> tOUiir 


Mittlere Temperalar 


Mai . . 


. 8.08 


U,87 


9,53 




Juni . . 


. 11,49 


19,00 


12,18 , 


14,22 ^: 


Juli . . 


. U,33 


2i,91 


15,67 


18,30 


August 


. 12,S6 


22,51 


13,53 


16,30 . 


September 


. . 8,17 


16,21 


9,96 


11,44i 


October 


6,74 


13,30 


7,79 


9,27 



Die Mineralwasserversenduog hat sich im vertlosseneQ 
Jahre abermals beträchtlich gehoben und beläuft sich die Zahl der 
versandten Flaschen und Krüge nach den in den Hauptbüchern 
aufgezeichneten genauen Einträgen auf 304,244. Bei weitem der 
grössle Theil des versandten Wassers ist von der Josephsquelle, 
welche die Kohlensäure innig gebunden hall und ihres angenehmen 
Geschmackes, ihrer erfrischenden und kühlenden Wirkung wegen 
auch vielfach, mit Wein und Zucker gemischt, getrunken wird. 
Versandt wurde davon iheils in gewöhnlicher Füllung theils ver- 
mittelst der Hecht'schen Ffropfmaschme mit Gas gefüllt: 300,099, 
wihrend von Wenzelsquelle 84, von Natroiae 2289 und von 
SehweM-Nairoioe 1772 Flosdien verschlekt wtrden. Was an 
Mineralwasser vpo Leoten aas aAlwrer Umgebung abgeholl irird, 
ist Nlftrliob n'tohl mil inbegriffen. 

Im Jahre 1857 betrug die Zahl dar versandten Flaschen 
197,329, — im Jahre 1858 261,398 ^ nnd im Jahre 1859 
also 304,244 Flaschen. 

Die Zahl der Bäder betrug 4457, darunter Donchebäder 290, 
kohlensaure Gasbäder 5, Kieferoadelhäder 351, verstärkte Slahl- 
bäder 37, Schwefelbäder 14, Sodabäder 33; viele wurden durch 
Kreuznacher Mntterlaugensalz verstärkt oder durch Kieien- oder 
Malzabkochungen modificirt. • • 

Molkenbillets wurden 880 abgegeben. 

Der Gesundheitszustand war, wie hier gewöhnlich in 
den Sommermonaten, im Allgemeinen ein sehr günstiger. Wäh- 
rend dar wBrmslen Monate Juli und August wurden einige Male 
inebrere Kurgäste inr NaohlseM von Diarriiffa befallen, waleho nach 
einigen Standen wieder sialirle, was offenbar darin seinen Grnnd 
baiCei dass in Jenen Tagen auf die grosse Mittagshitse gegen Abend 
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•ttrkm. TemperatarablifibhiDgen stättfande» ud so maBcbe Kor* 
gäste aoTorsichtigerweise sich der Abeidlaft ra lang« io leiohler 
Kteidusg Q.Dd Fassbefleckttiig aosselzten. Ein achtjähriger Knabe 
wurde von einem ganz mild verlaufenden Masernanfall iM'grlffeo, 

welcher Fall ganz vereinzelt dastand; überhaupt kommen acute 
Haulkranl^heiten in unserm Gebirgsthale sehr seilen vor. Bei einer 
an Gallensleineo and Abdominalplelhora leidenden Dame war bei 
dem Abgang eines Galtensteines eine eolzündliche AfTection der 
Leber mit Fieber eingetreten, und konnte desswegen und bei der 
während des febrilen Zuslandes bestandenen Abneigung gegen das 
Wasser die Trinkkur nicht mehr forlgesetzt werden. 

Einige Patienten mit unheilbaren Uebeln, deren Leiden sich 
zo Haase wibrend der grossen Sommerhitze vielleicht verschlim- 
mert bfttteoi erfahren unter dem Einfluss und im Genuss der er- 
friacbeodeo reinen Wald* und Gebirgslvfl bei dem gleichzeitigea 
massigen Gebrauch der Eisensäuerlinge, der Molken, der B&der, 
doch wenigstens Linderung und vorObergebende Stärkung und 
Kräftigung des erkrankten Organismus. 

Die therapeutische Wirksamkeit der Heilquellen von 
Bippoldsau hat sich unter der grossen Zahl von Kurgästen wieder 
in vielen Fällen auf das Glänzendste dargethan und sind die früher 
gemachten Erfahrungen über die Heilkraft der Quellen aufs Neue 
bestätigt worden. Insbesondere wurden Letztere in jenen krank- 
haften Zuständen mit vielem Erfolge angewandt, wo es hauptsäch- 
lich darauf ankam, mit der leicht abführenden Wirkung zugleich 
Stärkung und eine Verbesserung des Bluts und der Säflemischung 
zu erzielen^ wo einerseits durch die salinischen Beslandtheile auf 
rascheren Stoffwechsel, auf Eröffnung der Secretionsorgane, auf 
Ausscbeidang und Verflüssigung der scbleimabsondernden Flächen 
hingewirkt, andrerseiis durch das Eisen in seiner Verbindung mH 
der Kohlensäure eine kräftige Blulbildnng und bessere Ernährung 
in dem erkrankten Organismus vermittelt werden seilte. 

Eine grössere Zahl von KrankheltsflUen kam mir zur Beobach- 
tung, die nicht unter eine specieUe Krankheilsform gruppiri werden 
können, sondern einen weitern CompJex verschiedener krankhafter 
Symptome darboten. So sahen wir wiederum viele Patienten mit 
Krankheiten der Verdaüungsorgane und besonders mit den Erschei- 
nungen der Abdominalplelhora die hiesigen Säuerlinge mit 
dem besten Erfolge gebrauchen^ ihre Leiden beruhten hauptsäch- 
lich in träger und gestörter Circulalion in den Gefässen der Unter- 
leibsorgane und des Pforladersyslems und waren mit mannigfachen 
Störungen in der Assimilation, Verdauung und Ausscheidung, mit 
mangelhafter Blulbiidung und Ernährung, mit krankhaft gesteigerter 
Nervenreizbarkeit und deprimirter Gemüthsstimmung in Verbindung, 
la diesen Krankbeitszusländen leisteten unsere satinischen Eisen- 
säuerlinge trediclM Dienste durch die Anregung einer kräftigeren 
Blotcifculation in den Unterleibsgefässen, durch die Begünstigung 
eines lebhafteren Stoffwechsels und verstärkter Ausscheidungen. 
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Das Eisen, in seiner feinsten Auflöson^ in den Organisnnus ein- 
dringend, verbessert die krankhafte ßlulmischung, wirkt zugleich 
(onisirend auf die gesunkene Verdauung, fördert die Assimilation 
der Nahrungsmittel und (lägt sonoit wesentlich zur Beseitigung der 
erwähnten krankhaften Zustände bei. Solche Kurggste nun, bei 
denen sich die eben kurz eiwähnten Krankheilsproccsse unter dem 
dauernden Einflüsse mannigfacher schädlicher Potenzen, wie sit- 
zender Lebensweise, geistiger Anstrengung, fehlerhafter zu nahr- 
hafter und erhitzender Kost u. s. w. allmählich rnlwickell haben, 
solche Gäste sehen wir alljährlich in grosser Anzahl nach drei- 
lis vierwöchentlichem Gebrauch von Rippoldsau genesen und ge- 
stärkt diesen Kurort verlassen. 

Dass zii solchen günstigen Resultaten nicht allein das Trinken 
der Säuerlinge beiträgt, ist natürlich; es gehören dazu auch die 
übrigen eine günstige Heilwirkung unterstützenden Momente, die 
Bäder, die Entfernung von den Berufsgeschäften, jene ungestörte 
Ruhe, mit welcher sich die Patienten so ganz und gar dem Kur- 
und Badeleben hingeben können, und vor Allem jene den Körper 
durchdringende reizende Gebirgsluft, welche besonders bei chro- 
nischen UnlerleibsafTectionen und bei toipiden schlaffen Constitu- 
tionen einen so heilsamen Einfluss auf die Belhäligung der Blut- 
circulalion und des Stoffwechsels, auf die Steigerung des ganzen 
peripherischen Lebens und auf die Verbesserung der Sanguinifica- 
tion ausübt. 

An diese Krankheitszuslände schliessen sich die Krankheiten 
des Magens und des Darmkanals, die meist als chronisch- 
calarrhalische Zustände der Schleimhaut des Magens und Darms 
unter mannigfachen Symptomen und Erscheinungen zur Beobach- 
tung kamen, so als langsame träge Verdauung, als schmerzhaftes 
Gefühl von Druck und Völle in der Magengegend, Flatulenz, Säure 
und Verschleimung des Magens, Brechreiz und wirkliches Erbre- 
chen mit den bekannten secundären Erscheinungen und Gemülhs- 
verstimmnngen. Der reichliche Gehalt an Kohlensäure macht das 
Wasser leicht verdaulich, die salinischen Bestandtheile befördern 
die Verflüssigung und Verdünnung des zähen Schleimes, das Eisen 
Terbessert das Blut, stärkt die Muskelfasern und befördert die 
Energie der peristaltischen Bewegung. In diesen Krankheilen ist 
es von Wichligkeil, den geschwächten Verdauungskanal nicht mit 
grossen Quantitäten Mineralwasser zu überladen und dasselbe eher 
in getheilten Dosen trinken zu lassen. Eine strenge Regulirung 
ist erforderlich, es werden aber gerade in dieser Hinsicht leider 
zu häufig Excesse gemacht und erslaunenswerth ist, - was für eine 
Quantität verschiedener Nahrungsmittel ein sogenannter schwacher 
Magen manchmal bei der durch den Kurgebrauch bedeutend gestei- 
gerten Esslusl ungestraft in sich aufzunehmen vermag: bei einer 
geregelten Diät wird die Heilung immer sicherer und rascher von 
Statten gehen. 
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Von vorzogliober Wirkung io dieseo Kraokheiteo sind aaeli 
di« lauwarmen Bftder, die icli io dieseo Fälleo bfiuflg ferlfiugera 
lasse. Mil vielem Nutzen wird bei dieseo dyspeplisehen firsckei- 
»uDgen, besonders bei starker Sftorebilduug, und so zu sageu als 
Vorbereitungsmittel die Auwendong der Matroine dem tiebrauck 
der saliaisclieo Eisensäuerlioge vorausgeschickt, besonders wenn 
mehr aur Lösung und Ausscheidung materiell augehäutter Stoffe, 
auf eine vermehrte Secretion im Darmkaual und in der Leber, 
überhaupt mehr verflüssigend und auflösend als stärkend gewirkt 
werden soll. Nach Yorausgebrauch des an Nalroncarbonai und 
Natronsuiphat reichen alcalisch-salinischen Säuerlings ist dann die 
lonisirende Wirkung .der Stablsaueriioge in der Hegel eine auf- 
fallend günstige. 

In Fällen, wo diesen krankhaften Zuständen des Magens und 
Darmkaoals bereits organisobe Verftnderangen zu Grunde liegen, 
vvir&en nach meinen Erfabrungen die eisenballigen Sknerlinge cnl- 
sobieden nacblbeillg and rufen leicht inflammalorisohe und cardial«- 
gische ZuftUle hervor; die Nalroine dagegen kann Jedoch noch 
nichl mil Nutzen Jene die Desorganisationen des Magens beglei- 
tenden schmerzlichen und lästigen krankhaften Erscheinungen lindern. 

Die Hämorrbeidalkrankh eit und 'Hämorrhoidalanlage 
wurde in verflossener Saison wieder vieliacb beobachtet und he- 
' handelt, und hatten sich diese Patienten, wie auch nach den vielen 
in früheren Jahren gemachten Erfahrungen, der besten Erfolge zu 
erlieuen. Besonders entfalteten die Kisetisaueiiinge bei ausgespro- 
chener Schv^achc, bei anämischen Constitutionen mit nervöser Keiz- 
barkeit und irritablem Gefässsystem, wie solche Zustände gern bei 
Leuten mil sitzender Lebensweise und übermässiger geistiger An- 
strengung sich ausbilden, ihre volle Wirksamkeit, liei mehr ple- 
(horischeo ConsliluUonen mil verminderten Ausscbeiduogeu wird 
anfangs die Nalroine benutzt i 

Bei einigen' Patienten, bei vrelcben die seil längerer Zeit vorr 
handeneu Krankheitserscheinungen auf eine himorrhoidale Anlage 
schliesseu lass en konntej sich aber noch nie localisirl hatten, enl-» 
wickelten sich wfthrend des Knrgebraucbs unter Besserung des 
Allgemeinbefindens äussere Hämorrboidalanschwellungen. 

Bei einem ßOjfihrigen Heim halle sich das örtliche Hämor- 
rhoidalleiden zu einem solchen Grade verschlimmert, dass die ud- 
regelmässigen Sluhlentleerungcn nicht nur höchst beschwerlich und 
schmerzliall waren, sondern der Patient verfiel nach jeder stalt- 
gefundcnen Darmentleerung in eine solche Hinfälligkeit und ner- 
vöse Aul^cregtheit, dass er jeweils genöthigl war, einige Stunden, 
auf dem Sopha ruhend, in diesem qualvollen Zustande zuzubringen; 
dat^urch und durch die häufigen Hämorrhoidalblutungen hatte das 
Allgemeinbefinden allmählich nothgelitten. Patient gebrauchte nun 
vorige Saison dahier die Trink- und Badekur und halte bald die 
Freude, seine schweren Leiden bedeutend gelindert zu sehen: die 
Stublentleeiungeu wurden, nach und nach, besonders aber erst 
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einige Zeit nach dem Kurgebraucb, regelmässig und ganz schmerz- 
los; jene Hinrälligkeil aod Nervenerreglbeit nach denselben war 
verschiraodeii, das Atlgeneiobeflndeo ood damit die Imiier ge- 
drückte Stimmung des Gemilths hatte sich gebessert ood es wat 
nur noch ein leocdrrhöeartiger AqsAhss ans dem Anas zorQok- 
geblieben. Ich zweifle nicht 'daran, dass die Wiederholong der Km 
anf diesen» für den Kranken im Vergleich za den lirdheren Leidea 
nor wenig lastigen Zustand aach noch ihre gOnstigeo Nacliwir- 
bongen äussern wird. 

Mehrere Frauen, grösslenlheils in den klimakterischen Jahren, 
von schlalTer Faser und (heils durch Hämorrboidaibiulungen ge- 
schwächt, theiis sonst von schwächlicher Constitution und anämi- 
scher BluibeschaiTeuheit haben die Josephsquelle, in VerbiDduog 
mit den Bädern, mit vorzüglichem Erfolge gebraucht. 

Chlorose. Die an Eisengehalt reicheren Quellen, nämlich 
Wenzelsquelle und die Leopoldsquelle, wurden in dieser Krankheit 
meist in Anwendung gebracht, bisweilen aber auch zur Befürde-* 
rang Termcbrter AusscheiduDgeo, sowie M gleichzeitiger Ueber- 
fullung in den Eingeweiden und in der Leber, die an salioisoheB 
Bestaadtheilen überwiegende Josephsqnelle. Diese an Eisen reich- 
haltigen Mineralwässer, in Verbindung mit der reinen Gebirgslufl^ 
in unserm fost 2000 Fuss bocbgelegeaen Karorte mit Verhältnisse 
mässig mildem Klima vermitteln alsbald eine bessere ßlutbeschaffeo- 
heit und ein krähigeres Nervenleben. Ebenso sind sie von glei- 
chem Vorlheil in aDämischen Zuständen, die in Folge von Blut* 
verlusleo, schweren Krankheiten, geschlechtlichen Ausschweifungen 
und Erschöpfaugen, nach Wocheubctleo und Abortus sich ent- 
wickelt haben. 

Unter den Krankheiten der Geschlechtsorgane erfuhren mehrere 
Patienten mit krankhaften Samenergiessungen, verbunden mit 
Erschöpfung , der Nervenkräfte und krankhafter Heizbarkeit des 
Nervensystems, weseulhche Besserung. 

Die Störangeo in der Menstruation waren maonigfach, 
meist mit ehlorolisclier Blntbeschaffenheit yerbunden, nnd fanden 
dann gewöhnlich Hülfe oder Besserung, sowie auch wenn sie vm 
UeberffUluog und trt^er Qrculaiion des Blutes Im Unterleib ab- 
hingen. Der weisse FInss konnte häufig auf dieselben krank- 
haHen Grundbedingungen zaräckgerübrt ood nach denselben Grand-^ 
Sätzen durch die Eisensäuerlinge, Bäder, Donchen etc. behanddt 
mid geheilt werden. 

Die Rippoldsauer Mineralquellen wirken stark auf die Secre- 
tion der Nieren und finden auch bei Krankheiten der Harnorgane 
ihre erfolgreiche Anwendung oameoUich bei Gries und Bla- 
senhämorrho iden. 

Aus den mehrfach erwähnten Heilkräften der hiesigen Säuer- 
lingo gegen gewisse Krankheilszusiändc, im Verein mit den btjspro- 
chenen klimatischen Verhältnissen, geht hervor, dass Rippoldsau 
Jk^^le Krankheiten des Nervensystems, ein sehr passender Kurort 
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isl. Dieser güDsdge Eiufluss auf Nervenkranke hat sich auch 
in verflossener Saison wieder vielfach Lewicsen; jedoch irolz der 
Säuerlinge, Uolz der GebirgsluU, trotz des reizenden Landschafls- 
charakters nimmt mancher Hypochonder einen schOoeo Theil seiuer 
Grillen auch wieder mii sich nach Hause zurück. 



. Ueb#r den Jodgebalt des Emser Wassere. 

Von Uofratb Dr. SpMiigler zu fiad Kmt. 

Das von Herrn Professor und Geheimen Hofrath Dr. Fre« 
senius in Wiesbaden zuerst in unserer Quelle nachgewiesene 
Jodnatrium ist, wenn es auch nur in sehr geringer Menge voa 
diesem berühmten Chemiker erkannt wurde, doch in verschiede- 
nen Schriften als ein lluuplbcsiaudlheil der Emser Quellen auf- 
* gcluhrl worden. Ich muss gestehen, dass ich auf eine so geringe 
Spur eines Salzes, dass sie der Chemiker kaum qualitativ nacti- 
weisen kann, bei der Wirkung der Mineralwasser kein Gewicht 
lege. Die Menge ist, da sie Fresenius von Joduatrium als 
^äusserst geringe Spor^ nod von Bromnalriam als ,^weifelbafl'* 
angibt, 8D uabedeulend, dass ielbst eine bomöopalbiscbe ^eoriheh 
luug kein Gewichl auf diesen Körper legen dbrfle. AUeia im 
2. Bande von F. L. Strumpfs, vorirelflichem Haadbuch dec 
Arzneimittellebre, Berlin, 1855| Södel sieb pag. 836 Ems untei: 
den bromballigen Qoellea Ohara kierisirt als „Natrontberme mit 
Eisengebalt und Spuren von Mangan, nebst Spuren von Jodnar 
Irium" und pag. 651 isl es unter den jodhaltigen Mineralwässern 
als alkalisch -saliuisches Mineralwasser bezeichnet und figurirt 
neben Aich (Baieru) und Krankeuheil bei Tölz, „mit Spuren von 
Jodnalrium, vorzugsweise durch Chlornatrium und kobleusaures 
Malron wirksam'^ besonders aufgeführt. 

Ich habe nun, um diese Spuren von Jodnatrium nameuilicb 
näher zu verfolgen, weitere Versuche angestellt. Fresenius 
wandte als Reagens Siärkekleistei an, und fand dabei ,,eine sehr 
geringe, doch unverkennbare röthlich- violette Färbung des Slär- 
kenmehls" während „Chlorpalladium einen wahrnehmbaren Nie- 
derschlag auch nach längerem Stehen nicht hervorbrachte." — 
Man hal nun in neuerer Zeil zwei entpQudlichere Keagenlien auf 
Jod gefunden, nemlich Chloroform und Benzin. Ein Tropfen einer 
Solution von 1 Gran Jod in 1 Unze Wasser mit 2 Gran Jodka- 
lium in i2 Unzen Aqua deslill. gelöst, wird durch das CMoro-' 
form deutficb nacbgewiesen, iiidein das Cblorofprm sieb mit scbö-» 
oer Ameibystrarbe zu Boden- senkt. (Allg; med. Gentr. Ztg. 1854. 
iVo. 83.) lob habe nun von allen .unsern 3 Trinkbrunnen das 
\\fasser mit Cbtoroforon gescbntlell, allein immer senkte sich das 
CbJoroform kryaiallbell su Boden. Da dqd Ffesenias das Jod 
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als JodnalriQin bei^hiiete, so setsle ich in eioem zweüoii Ver- 
BOdie einige Tiopfea Liqoor Clilori nenl ra, üm Has Jod frei 
ztt maoiien* AHeio aocb bier blieb das Chioroform siels uDgeflrbt. 
£ben80irenig gaben die Versnobe mit Bentin ein Resoicat. * 

Als ich diese Ergebnisse dem Herrn Geheimen Hofralh Fre- 
senias miltheille, bemerkte er mir, dass Cblorororm und Benzin 
iieine empfindlicheren Beagentien auf Jod seien, als StärlieiLleister ; 
und fügte hinzu, dass eine Nachweisung von Jod in dem nicht 
ooncenlrirlen l^mser Wasser ganz undenkbar sei, und dass sie 
nicht einmal in dem Kraukenheiter Wasser gelungen wäre. Nur 
in dem Bückstand von grossen Massen Wasser würde sich die 
wirklich ungemein geringe Spur von Jod nachweisen lassen. 

Es wurde also soviel Wasser abgedampft, dass etwas mehr 
als ein Pfund Salz gewonnen wurde. Dieses Salz war fast rei- 
nes kohlensaures Nalroo, geringe Antheile von Kochsalz und 
scbwefelsaorem Natron entbaUend. Beim Erwärmen in dem Was- 
serbade serfloss das Sals in seinem Krysialwasser und verlor ^ 
durob fortgesetztes Eindampfen mehr als die HSlfle seines Gewich- 
tes an Wasser. Das Pfond Satz binterliess naeh dem Eindnm- 
pfen laom noch 200. Crammes, welche zerrieben nnd zo wieder- 
holten Malen mit absololem Alkohol ausgezogen wurden. Dies6 
Flüssigkeit wurde nun zur Trockne eingedampft, in einem Por* 
zellansohälchen zur Zerstörung der organischen Materien geglüht, 
der Rückstand in wenig Wasser gelöst, fittrirt, das Filirat mit 
etwas Slärkekleister vermischt und verdünnte Schwefelsäure hin- 
zugefügt. Die Flüssigkeit blieb unverändert und selbst auf Zusatz 
von etwas salpetrig saurem Kali (KOMO'j zeigte sich eine durch- 
aas schwache Jodreaction. 

Um durch eine nochmalige Analyse eine Controle zu haben, 
bat ich den Herrn Förster-Stengel, der in Leipzig im chemi- 
schen Laboratorium der Universittit arbeitete, eine Quantität Salz, 
das dnrch Yerdampfen des Emser Kessel- Wassers gewonnen war, 
die grösser als ein CiTilpfqnd war, noebmab zn nntersnchen. 
Sein Beriobt lautet also: „Das Salz, in' seiner ursprunglicben Con- 
ceniration gab Iteine Reaction. Erst als die leichllösliebnn Satee 
\on den sobwerldsliehen getrennt nnd die Jodsalze durch absiolnteo 
Alkohol ans ersteren ausgezogen waren, wurde in dem Rüokslande 
des verwendeten Alkohols eine Reaclion mit Stärke erzeugt^ 
Der Jodgehalt ist aber so gering, dass man ihn mit der Wage nichl 
quantitativ bestimmen kann. Ich habe es daher, durch Vergleichen 
der Färbung der Jodstürke mit einer tilrirteu Flüssigkeit ermöglicht, 
den Gehalt in einem Liter gesättigten Wassers zu bestimmen. Er 

enthält Veooooo Grammen Jod = 0,0000016 Das Brom 

konnte ich kaum entdecken, also nicht quanlilaliv bestimmen." 

Es ist also sehr zweifelhaft, dass Ems zu den jodhaltigen 
Wässern gezählt werden kann, bis neue Versuche unzweifelhaft 
danhon, dass die von .Fresenius erhaltene sehr schwach röih- 
liebe Fftrbnog wirklieb von Jod herrührte. Wenn aber selbst 
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durch das Ehidainpfeii Mbr grosser Mengeo Wassers ein äusserst 
geHogar Jodgeball Baohweialiar irire, so ist damlbo doch jodaii- 
falls so oBbedaBieod, dpss er bei dem Gebraudie des Emser 
Wassers eine besondere Bertcksichligang oiehl verdient. 



U. Kleinere MittheiluDgen. 
Der Kurort Arnstadt in Thüringen. 

Von Dr. C« KlDberffalL 

Arnstadt erhält seine Bedeutung als Korort durch anerkannte Kurmittol: 
das Sool- und Mulierlaugenbad, die Kieferoadelkuranstait und ein sehr ge- 
sundes, Heilzwecke lörderodes Klima. Die Soole hat oeben den ChlorürcD 
des MaifOB i723 gr., der IWlterde 50 gr. ood der Talkerde 39 gr. anf 1 Pf., 
eine aoffallend gfiosiige ZasaaiiiienselziiDg yod Brom, Jod, koMeneauresEisen- 
oxydal and bei eisen Atmosphirendmck gebaDdeae KoliieBClor». Die Mat- 
teriange Yoa U Proe. und 1,370 spec. Gewicht enihilt 18S2 gr. Ghlorcal- 
ctwD, 838 gr. Qiloriiiagiiesioai, Sunni 2090 gr. lerfliesgliche, diffndilile Clilo- 
räre, 50,6 gr. Brommagnesium, 4,6 gr. kohlens. Eisen auf 1 Pr. = 500 CC- 
Um Matleriaugensalz enlhält in 1 Pf. 1356 gr. Chlorcaicium, 1876 gr. Chlor- 
inagneeilUB, 514 gr. Chlornatrium, 73 gr. Chlorkaliuui, 19 gr. Brommagnesium. 
(Analyse von H. Lucas 1860.) — Die Heilwirkung der Bäder ist nach einer 
Reihe von Jahren sichergestellt, spec. gegen Krankheiten des Stullwechsels: 
Scroleln; chroo. Eczem und Impetigo, allgemeine Schwäche, Exsudaliousläh- 
inungen der Extremitäten, Spinalleidcn aus rheum. -arthrit. und scrorulüsen 
Krankheitsursachen, Iteriiileiden durch Exsiidation in das Gewebe und Hyper- 
trophie der üteruswände, chronische Anschoppung der Sexualorgane, Leu- 
iiorrhoe, Bleichsucht, Blutleere, scrofulöse Gehürkrankheiteo. Der Tiinkbmo- 
aea ealhill eine dem Orgaoismns eolspreeheade ZUfor fester Beslandlheile 
TOB 26 gr. Kocbsals, 2,2 gr. schwefelsaiires Natroo nnd Magnesia, 0,5 gr. 
Itohleosanrei Natron, 1 gr. koblensanren nnd 3 gr. schwerelsaoren Kalk oder 
i6,t gr. Chlor, 10,9 gr. Natriam nnd Katinm und 3 gr. Scbwerelsittre auf 
i Pr., nn den Omsals der Kdrpefbasiaadlhaila weeeailich zn beldrdera uad 
Verdannngssldrangen von Hyperiaden za beseitigen. 

Die KierernadelkuraDstalt bietet Garantien bei iadicirtea Formen Yoa 
chronischem Rheuma, gichtisch -rheumatiechea Alfectionen, Asthma, nervösen 
Uhmnngen. » Med. C Zig. 1859, 23. D. Klin. 1857, 34 ff. äoolbad Arnstadt 
L a. IL Berlia bei Hirschwald. Sool- aad FInssbad von Sahwerdt Gotha bei 
Heiler. 

Das Klima gehört vermöge örtlicher Lage und nicht zu bedeutender 
Klaraiioa einer milden Gebirgsoalnr la dea «oaservtraaden, belabaadaa, am- 
attanmenden aad wirkt zan Theil ia Folge seiaes atUtlarea Gehaltes an Ozon, 
aar die Schlaimhlala^ das Rfiakaanark und die KraistaaCBorgaae arkr&fligend 
nnd slirkead (Laftkarorl). 
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Für Kirgiste bietet d«s N. Soolbädehaos «id die danH in Verbäidug 
fltoheBden Prlvalwobnaogeii hinreich^odea Gonfort. Sie sind ausgeseichaei 
dnrcb die reizende Lage swiacben Gebirge ond ^rbobeoen' Flachland, an die 
Vorstädle grinsend, mgebea von fippigem Grün nod Banaipflanznngeii nad 
doch nicht abgescbhiesen Tom .regen Leben .der Stadt und ibrer Verbiadnngs- 
wege mit der weitem Welt Der Preis der Wohnungen differirt für eia 
meoblirtes Zimmer mit Matralzenbett von 2—4 Thir. wöcheatlicb = S'/a — 
7 fl. rh. Das N. Soolbadehaus enthält 7 geräumige, gut ansmüblirle Bade- 
zimmer mit 9 Wannen, 4 Dampfkabiuette und Einrichtungen zu seitlichen, 
aufsteigenden und fallenden Brausen und Douchcn. Ausserdem sind noch 
kleinere Badehäuser und Anstalten im Gebrauch. Die Bäder von Soole und 
Muitei lauge differiren von C — 10 Sgr. oder 21—35 Kr. rb., die Dampfbäder 
von 14—15 Sgr. oder 5Ü— 53 Kr., die Kielerbäder von 7—8 Sgr. oder 24— 
28 Kr. 

Die Kost ist kurgemäss und >vird n&thigenfalls durch Pensionen nach 
Vorschrift besorgt; besteht aus kräftiger Fleischkost und dilferirt nach 2 — 
4 Schusseln von 7 — 12 Sgr. = 24 — 42 Kr., im Abonnement billiger. Die 
Kurtaxe betragt für eine Familie. 2 ThIr. = 3. FL 30 Kr., unter Umalandea 
nur 10Sgr^35Kr. Die Verbindong desBadeeries nlt der weitem Welt findet 
durch die Thüringer Bahn (DietendorO und Post in t — IVa Stunden (toh 
dort) nach. Arnstadt Stall» worüber Hensobei'k Telegraph nihere Bestimmutt^ 
gibt . 

Die an Maturschönheiten. Cut überreiche gebirgige Umgebung m Arn- 
stadt bietet lu mannichfachen Partien Anlass. Unlerhalinng und Zersireuuuf 
liegt zum Theil noch In der geselligen Richtung eines waclieren Thüringi«» 
sehen Volksstammes, dem die Bewohner von Arostadt angehören. Man badet 
von Milte Mai an, und können die etwa nöthigen Vorkuren durch den Trioh- 
brunnen, Mineralwässer, Molken und Kräutersäfte entsprecheud erreicht wer> 
den. Selbst Herbst und Winter bieten namenilich Neiventeidenden, denen 
eine tiefere Temperalur nicht nachiheilig ist, ein lieuadhthes Asyl, da Klima 
und Lage der Kuranstalteu in eiuem dem Sonnenstand zugewendeten Thale 
günstig ist und bei einer Elevation 897' MH. die mittlere Jahrestemperatur 
fast der von Dresden gleichkommt. — Ausserdem gewährt das N. Soolbade- 
haus mit seinen räumlichen VVolinungen für Kranke unter steler Aulsicht des 
Arztes die Vortheüe einer Privalbeilanslalt, über deren deslallsige 4)eun(zoog, 
sowie über Anfragen, den Kurort' telrelfeod, der Arst bemitwillig Auskunft 
ertbeilL 



Ueber das tägliche Baden kleiner Kinder. 

Von d« Declat« 

Yerfasser behauptet ia seiner Hygieine der Keugebenea (Paris 1858— 
1859) mit Recht, dass das tägliche Baden für hIeine Kinder nachlheUig $ei 
und httt ein einmaliges Bad jede Woche IBr vollkommen hinreichend. 
Wir haben auch schon dfter das Nachtheilige der Sitte, die kleinen Kinder 
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täglich zu baden, iboen beim ersten Bade den Vernix caseosa abzureiben und 
SU den wohlthätigeo Beleg ood Schutz gegea deo Reiz der Luft und seine 
neue Einhüllung zd eoiferneo, aafmerksam * gemacht Und wie werden die 
armen Kinder ort gebadet, sei es Yon den Hebammen oder andern Wirterin^ 
Ben? Man badet sie bei Katarrh, bei Gelbsioht, bei BoChlanlen am Nabel, 
batd ZQ heisSi bald zn kfihi v. s. w. Alle die ans solcher fiehandloog ent- 
stehenden Nachlheile werden Tormieden, wenn man das Kind anf die ge- 
wöhnliche Art wascht (Beiz, Memeiab.) 



III. Receiisionen. 

Haadbach der Balaeoiberapie. Prakrischer Leitfadea bei Verord- 
doQng der -Mioeralqaelleo, Holken, Seebftder, klimalischen Kur- 
orten etc. von Dr. H. Helfft, Privaldocenlen an der Univer- 
siläl zu Berlin, praktisch. Arzt elc. Vierte umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Mit eiuer Ueilquelieukarle. Berlin. iS59. 
gr. 8. XII. a. 596 S. 

Im Jahre 1854 erschien die erste Außage dieses Handbuchs; und jetzt 
liegt sahen die 4. Auflage vor uns. Bs hat sich aber auch selten ein bal- 
neologisches Handbuch einer solchen Anerkennung bei den prakUsohea, so 
wie den BadeSrzlea za erfreuen gehabt, als das von Hai ff I, der das grosse 
Verdienst bat, durch dieses Buch namentlich den Praktikern die Balneologie 
mundgerechter gemacht, M auch bei ihnen lebhaltes Interesse Für das Stn^ 
dium der Heilquellenlehre erweckt zu haben. Und gerade dieses flcissige 
Studium von Seilen der Aerzle hat auch das Bedürfoiss dargcthao, den Stu- 
dlrenden die Balneologie- vorzutragen. Der Verfasser ist miitlerweile zum 
Docenten der Balneologie an der Universität zu Berlin ernannt worden, und 
hat sein Buch als Leitiaden bei seinen Vorlesungen zu (jiundc gelegt. Es 
ist dadurch die neue Aullage nolhwendig geworden, und die Leser werden 
darin die neuesten Beobachtungen, Analysen milgetheilt, und das Werk durch 
die Aufnahme der reuen besuchtesten Heilquellen vervollsländigl linden. 
Durch eine Veränderung der Keihenfulge der abgehaadelteo Krankheiten, indem 
die Krankheiten der Blutmischang voraDgestellt wurden, ist das Buch Ober« 
tichUicher geworden, und lästige WiederboJnngen wurden dadurch vermieden; 
im Ganzen ist aber der leitende Gedanke der firOheren Ausgaben mit Becht 
beibehalten worden, da er das Werk überall so beliebt gemacht hat. Die 
beigegebene Heilquellenkarte ist von dem berühmten Ghartographee Kiepert 
entwerfen, und verdient wegen ihrer Correctheif alle Anerkennung. — Auf 
die Einzelnheüen nlber einzugehen, wfirde die Grenzen einer Besprechung 
in dieser Zeitung weit überschreiten, and wir müssen uns mit dieser em- 
pfehlenden Anzeige begnügen. , ' S. 
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IV. f rc^iieiiz der IBaileorle iSftO« 

CForlselzung aus ISo. Ib.) 







La od. 


Datüm. 


Zahl der 
Kurgaste. 


Zahl 
der 
Aerzte. 


Namen der . 


38. 


Uertiicb. 


Preiissen. 
(^lUiein- 
provioz.) 


30. Spl. 


953 


1 


Dr. Böhni, Uüuigl. ^ 
Bade- und B^oaniEiii- 
artt. 


39. 


Travemüade. 


Kreisslaat 
Lübeck. 


au.SpL 


1230 


i 


Lieboldt, Dr. lued. 



V. Tagesgeschichte. 

: : AlexianderalMUL Die Wasserheilanstalt zo AlexaiideralM4> ä#t 
Wunsiedel im Fichtelgebirge, «aweit der sftcbsisch-bayerischen Bal^r^SCatio* 

nen Schwarzenbach und Markt-Schorgast) \«'ird Mille Mai erdffnel ind daoert 
bis zum Kiide Oclober. Die Anstalt ist bekannt durch ihre schöne^ mli ge;» 
sofldc Üebirgslage, vortrellliches Wasser und neue /wecKniässige EinNcblQO^ * 
gen. Mähere Auskunft nebst Prospect erthcill Dr. med. Pieifrec^ t .... ,^ 

(C) IMeBweller. Die Molkenkur ist seil dem I. Afrtt d£Ü^<vteditie . 
eröfltael. . . , •* 

!P!P ■•ppard. Die unter Leitung der Herrn Dr. Sack vod l^ti^i^ 
mann stehende Wasserheilanstalt Harienberg hat sich seit ihrtfr ErrlidUttitig 
vor 20 Jahren fortwährend eines regen Besuches zu erfreuen. Sie ' ttegt 'li^ 

schönsten Theile des Rheinthaies, wenige Minuten \oni liahnhofe und von 
dem Landungsplätze der Dampfschiire, und kann Jrtzt vun Köln In drei, von 

Mainz in zwei um! mmi CoMcmz in einer lialltrii Miiiult' cucirlit werden. 

Marienberg besitzt io Grossartijikeil seiner Anlage, in seinen Kinrich- 
tungen, freundlichen Wohnungen und Gärten und der immer koustanten rei'- 
chen Quellen als Heilanstalt die seltensieo Vorzüge. 

X. Coblenz. In unserem benachbarten Kuroite Laubbach regt sich 
schon wieder eine lebendige Thäligkeil, um die ileilansialt zum bevorste- 
henden Eniplange neuer Giiste würdig vorzubereiten. Ks könnte die Erwar- 
tung eines zahlreichen Besuches in einer Zeil unüberlegt erscheinen, in wel- 
cher veihäugnissvolle politische Ereignisse den Blick in die Zukuiilt trüben. 
Allein die Erfahrungen der letzteren Jahren haben bewiesen, dass auch die- 
jenigen bedenklichen ßegebenheiien, welche mächtig störend in das bürger- 
liche Leben eingreifen, doch wenig oder gar keinen miuderudeu Einthiss auf 
den Besuch der Heilanstalt Laubbacb ausfibeo. Es ist diess zum Tlieil darin 
begründet, dass die Wasserheilanstalten meistens nur von HrankeD l>esucht 
werden, welchen schwere Leiden das dringende Bedfirfniss zur Sorge ffir 
die Gesundheil iuferlegeni wihreod andera BIdero nicht allein die Notbwen- 
digkeiti soade» ancb die Lost inr Zeislreiiiuig und zun Vergnügen die 
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KraakCD zufuhrt; zum grdsslen Tbeil ist es aber die Fuigc des besonders 
guten Mn, w^kdieii sich die Laobbaeh seit ihrer Gründung vor 21 Jahren 
in Inn- nnd Aaslande erworben hat. An dieser ansielchnenden Beorlheilung 
haben onzweifelbaft die gesunde npd fireandlicbe Lage der AnslaK, ihr schon 
In den aliesten Zeilen als „kaller Born" bekanntes nnd berilhnles Qoellwas- 
ser, Ihre allen Anforderongen entsprechenden Wohnongen, Badeelnrichtnugen 
nnd Aolageo, die streng überwallte, der Kur und der Gesundbeil angemes- 
sene Beliöslignng der Kranken, nnd die freundlicbe Bereitwilligkeil der Ver- 
waltung allen gerechten Ansprüchen zu willfahren, ihren ursächlichen Aniheil; 
doch gebührt der anerkannt vortrelflichen ärztlichen Leitung das Verdiensl, 
den Yorlheilhaflen Ruf und das Gedeihn der Anslalt wesenllicl» begründet 
und befördert zu haben. Die praktisclie Heilkunde stützt sich hauplsaclilich 
auf Erfahrungen, zu deren Satitinlung es oothwendig der Zeit und Gelegen- 
heit bedarf. Beide sind dem Herrn Ur. Petry während des langen Beste- 
hens und zahlreichen Besuches der Ansialt, die er ununterbrochen seit der 
Gründung geleitet hat, reichlich zu Theil geworden. Ob, und wie er Z^it 
und Gelegenheit snr Brkenatniss nnd Ansbildnng der Knr beootst hat, da- 
. rQber herrscht nnr Eine rfibmiiche Stimme unter Aerzten und Laien, das be- 
weisen die sfinstigen Erfolge seiner intttohen Behandlang und die steligo 
Zunahme des Besuches; davon legen seine schrllUiche Arbeilen Zeugniss ab, 
das bekundet tot Allem die Thatsache, dass eine auf Ternfinftige Grundsätze 
beruhende Methode ihren Ausgang von der Laubbach genommen hat Diese 
allgemeine Anerkenanng gewinnt dadurch besonders an BedeulODg, dass die 
Grundregeln einer verntinftigen Methode nicht aus Büchern oder mündlichen 
Ueberlicforunjien zu schöpfen waren, sondern dass die eigene Einsicht allein 
den richligen Pfad anzeigen niusste; und noch fehlt es an schrilllichen und 
mündlichen gegenseitigen Belehrungen unter den VVasserärzien, noch jetzt 
ist jeder auf die eigenen Erfahrungen und den eigenen Scharlsinn zu Beo- 
bachtungen angewiesen/ Wohl dem Kranken daher, welchen das gütige Ge- 
schick in geübte und bewahrte Hände führt, und wehe ihm, wenn er der 
Kur unter unbesoonener nnd unkundiger Leitung anhelmlliili. Das beste 
WoUen reicht sogar bei vieleffl theoretischen Wissen nicht aus, wenn nicht 
auch das Können durch die Erlhhrung herangereift ist. 

(A. M.) Grossherzogthum Baden. (Die Armcnanstallen in den 
Soolbädern.) Die V\ohlthat der Armenanslalten in den Soolbädern tritt mit 
jedem Jahre deullichtr heivor. Sie bilden eine sehr schätzenswerthe Erwei- 
terung des Armenbades in Baden, Die Wirkungssphäre der SoolLäder ist so 
vielfach der Armulh zugewendet, die Uebel, gegen weiche sie Hülfe gewah- 
ren, wurzeln sa häuiig in mangelhafter Ernährung, in unrichtigem Verbäliolss 
zwischen Verbrauch und Ersatz, in durch Vernachlissiguog herangewachsenen 
anfangs kleineren Gebrechen, däss Armenbader nirgends geeignetere Anwen- 
dung linden als in Soolbfidern. 

In huDianem Sinne hat die Regierung seit sechs Soomem- aus dem 
Badeansfalteofond jihrlich erst 1000 fl., später 1200 1 angewiesen, damit 
arme Kranke in den Soolb&dern von Dfirrhelm und Rappenau, etwa mit 
Züschfisseo aus ihrer Heimaihsgemeinde, eine Kur gebrauchen können. Die 
aoAiflgS ans Unbekannlscbaft geringe Benutzung hat sich seitdem sehr ver- 
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inehrt, ond die Erfolge sltd dazu sehr aofloiinterDd. Gleicbzettig habeo sie 
auch Veranlassiuig gegeben, die Dock Mangelliaßeo Einricbtui^eQ der Bade- 
anstaUeo zu verbessera. 

In Rappenau wjirden die sieben Badekabinette anf zehn vennehrC, 
das Warlzioinier vergrössert und die. Umgebong io freundlicbef Art Ter-* 
schönert. 

Uifr in Dürr heim bealabenden Mängel haben die Regierang za einet 

Erweiterung und Verbesserung der Badeanstalt bestimmt, wozu 3000 fl. aus 
der BadeansfaKenkasse in Baden gescltöpft werden sollen, vrShrend die weifer 

erforderlichen 2,560 fl. von der Suslentalionskasse der Saline Dörrheim, deren 
Eigenihum die Badeanstalt ist, übernommen werden. Hiervon sollen weitere 
Badekabinele in Verbindung mit einem VVohngebäude hergestellt und Lokal- 
dampfbäder eingerichtet und die Doucheanstalten verbessert werden. 

Die Krankheiten, welche im Armenbade hauptsächlich Iliille suchen, 
sind Scrofcln, in den verschiedenen Systemen und Formen, Knochcnkrank- 
hciten, Gicht und Rheumatismen und chronische Hautkrankheiten. iSach der 
Natur dieser Krankheiten folgen vollständige Heilungen seilen der ersten 
Kor, und meist bedarf es Wiederholungen und ausgedehnte Kuren. Seken 
aber auch Tehleii die Besserungen, und schon diese sind bei den so tief He- 
genden und weit' gediehenen Uebeln grosse Wohllhat. 

IVir stellen die Thätigkelt der beiden Soolbäder Därrheim und Rap- 
penau in ihren Annenanslatten in den folgenden Zahlen znsaaneo: 

1854. 1855. 1856. 1857. 1858. 1859.' 
Därrheim 7 14 22 29 . 50 ' 53 

Rappenau 21 21 20 20 26 39 

(Bider-Freqnenz in Jahre 1859.) Renchbider: 

Petersthal . . .. InnlSnder 459, Auslinder 325 In Samaut 784 
Griesbach ... . 270, » 614 884 
Freiersbaeh ... „ » > ^ » » 235 

Antogast . . . . „ 190, , 132 , „ .322 

Wasserversendang 168,000 Flaschen. 
Sulzbach .... Inländer 250, Ausländer 30 in Sanwa 280. 
ßippoidsan: Kur<iäs(e 667, darunter Inländer 280. ^ 
Reisende 376, Fremde 387. 

Wasserversendung 304,244 Flaschen, meist Joseplisquelle. 
Bäderzahl 4457, darunter 351 Kiefernadelbäder. 
Molkenbillets wurden 880 abgegeben. 
BadenweHer: Kurgäste 1596, Ausländer 1680, 
Retsende 621, Inländer 537. 
▼Oflfi 25. April bis 26. Oclober. 

Kurverbranch: Molhen 9056 GISser, EseUnnenmilch unbestomt, Bäder 
5629, damnter FichtelnadelbSder 417 (mit 76 Maas Dekokt). 

□ Homburi^. Wie wir nun sicher vernehmen, wird die Eisenbahn 
von hier nach Frankfurt am 15 Juli d. J. definitiv dem Verkehr übergeben. 

I Rcichciihall. Die Erölfoung der Saison des Bades Reichenhall im 
bayerischen Hochgebirge ist auf den 1. Mai d. J. bestimmt. Uurch die mit 
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Beginn des Sommers in sielierer AoaSieiit stebenile Bröfliiviig der Eisenbshn- 
slreckeo MQochen-5il»l»i|rg und Wien -Salzbarg iLann ReicheobaH von der 
zonSchst gelegenen Eisenbahn-Station in dn und einer halben Stande erreicht 

werden. 

Wohnungsbeslellnngen u. s. w. können am sichersten durch das zn 
Rcichrnhfil! bestehende Ouartierburean, und für die BadranslaUen zu Achsel- 
maiHistein und Jürchberg durch die betreilendeo Herren Besitzer vermittelt 
werden. 

-H- TraTemflnde» Seit dem letzten Berichte in dieser Zeitnqg hat 
unser Ort ganz bedeutende VeiSnderangen erfiihren» insofern diese auf in 
die Augen Tallenden Znslädde beruhen. Der bisherige Besitzer der Badeanstalt, 
Herr B. Behrens, bekannt und berühmt zugleich durch die, neben den 
Anlagen der Badeanstalt, von ihm gegrfindelen Baumschulen und Garfenanla- 
gen, hat nicht nur diese seine, von ihm mit. so vielen Opfern und mit so 
grosser Sorgfalt gepflegten Anlagen, sondern^ auch die Badeanstalt an die 
Herren Cords aus Hamburg und G. Kays er aus Lübeck verkauft. Liess 
schon obengenannter Herr Behrens in den 26 Jahren des Besitzes es dieser 
Anstalt nicht an mancherlei Versciiönerungen fehlen, so verstanden die neuen 
Besitzer es noch mehr in einer verhaltnissmässig und den Unisländen nach 
nicht anders als kurzen Zeit, die ganze Anslall last zauberhaft unizugeslaiten. 
Was von dem Alten beweglich war, l»at dem neueren, besseren Geschmacke 
. weichen müssen und selbst das Alte, was unbeweglich war, hat sich neuere 
Verhiltnisse.nnd wirklieh sehftnere Znstinde gefallen lassen müssen. Wer 
diese Anstalt vor einem Jahre sah, wird sie im Schmucke des Frühlings und 
Sommers und im Glänze neuer Farben und Anbauten kaum wieder erkennen 
und gestehen müssen, dass last unmöglich Scheinendes in der kurzen Zeit 
erreicht worden ist. Sind alle diese Zaubereien nun freilich zunächst dem 
Sch(inen gewidmet und sollen sie ihre besondere Anzieliungskraft auch zum 
Zwecke der Steigerung des Besuches ausüben, so kann doch auch nicht ver- 
seil wiegen werden, dass die Hauptsache, die Badeeinrichlungen sich ebenfalls 
vieler Aufmerksamkeit zu erfreuen gehabt haben und mancher bisher schmerz- 
lich vermisste Comfort, manche grössere oder kleinere Verbes?;eriinscn, so 
wohl am Strande, sowie auch in dem, zu den warmen Bädern elngcrlchtelea 
ßadehause gctroHen worden sind. Noch sind so viele Veränderungen und 
Verschönerungen in Aussicht, dass man von dem Ganzen in dem nächslfol- 
gendeo Jahre eine ganz neue Beschreibung wird machen müssen. Dabei ist 
tn wfinschen, dass die Frequenz unseres Badeortes nicht nur ebenso stetig, 
wie bisher, selbst unter drohenden oder sehlimmen Anzeichen bleibe, sondern 
dass sie den Eifer der neoen Besitzer entsprechend, sich noch mehre, wozu, 
wenn erst die noch fehlenden Lücken in dem Eisenbahnttetze, das uns vom 
blande die meisten Giste zuführt, so entsprechend ausgetttllt sein werden, 
«vrie die DampfschUffahrls-Linien nach den nordischen Lindern in dieser Hin- 
geht, kaum etwas zu wünschen übrig lassen. 
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VI. Mcneste lMilne#l#si<i^l^ Uferninr« 

(Gfr. No. la) 

Amsler, Schinznach und die nässenden Flechten. Aarau. iSGO. 32 S. 

Grjymalo, Nene Gnindsäize für die Wasserheilmethode, auf physiologischer 
Grondlage basirL St. Petersbarg, lö59 (lo russisch. Sprache). Ree. med. 
Zeitung Rosslands. 1860. No. 6. 

Gross mann, Soden am Taonus während der Jahre 1856—1859. Ein Kur- 
bericht nebst eioigen Aoinerkuogea über den Sootsprudel. Maioz, 1860. 
77 S. 

Herz, Die H^qoeHen des Kaiserbedet n Ollen. Pest, 1859. Ree. Zeilscbr. 

d. Ges. der Aenle ni Wien. 9o. i8. 
HiinDies, Balneolotiscfce Mildieilngeii eis HapsaL Hed. ZeHg. Bvsslands» 

1860. Neu 7. 

Hannius, Guide an bains de Hapsal. Berlin, 1860, WiBkebDanii. 

Mos! er, lieber die Wiffcotf des .Friedricltthailer BiMtnrassefS. Martarg. 

f86a 62 & 



YIL Peraonalieii« 

De« Hellralli Dr. m Htiie tai CaoiislaU der Badiscfcs TOMi^ LS- 
weaerdea. 



V I I i, .Anzeige. 

Königliches Soolbad ElmcD bei Gross -Salze. 

Die hiesige Bade-Anslalt, welche seil langer Zeit gegen \iele 
Kraukbeilen, besonders gegen Drüsen- and HaulkrankheileD, 
Gicht, Nervenleiden elc. als wirksam sich bewährt bat, wird aacli 
w diesem Jahre am i5. Mai erdffaet jsnd an Eode des Septem- 
. ber geschlossea. 

Es werden hier Sool-, Sooldunst-, rassische, kalte Sool- 
schwimm-, Soolstarz- and künstliche Bäder gegeben. 

Mit dem im vorigen Jahre erfolgten Aufbau einer neaen ge- 
räumigen Säulenhalle wird eine Dispensations- Anstalt aller ge- 
bräuchlichen künstlichen Mineralwasser unter Leitung des Heim 
Apotheker Brandt in Schönebeck zum Gebrauch geboten. 



Redactear: Dr. L. Spengler in RadRms.—Yeileger: G.Ratkgeber in Wetzlar. 

«MracU b«i aiOkcebw * Gtftcl im Wdütf. 
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Baud IX, 28, Mai 1860, 20, 

lUhftlt 8 SchQssler, Bericht über die Saison 1859 zu Bad Dan^'ast. — Das Schwefelbad 
SU Tennstädt. — Fischer, BrunnenärzUicbe Mittlieilungen über Lippspringe. — 11 ö« 
ring, Ueber das Mergentheimer Bitterwasser. — Wittstein, Das Mitterbad iitt 
mtenerthale bei Meran. — Recensionen: LOschner, Der Giesshflbler Saueibrunn» 
Wagener, Soolbad Salznn^en. ^ Tagesgescbichte: Aachen. Berka an der 
Ilm. Blankenburg. Bodenweiler. GronthaL Ueringsdürf. KönigshofT. Kudowa. 
Nassau. Schweiz. Soden. Stuttgart. Ungarn. Wiek. Weinlieim. Wiesbaden. — 
Hemtt^ MtaMtoglMbe latoitir. *-> ?«noull«B., — ABMigtt. 



L Originalieu. 
Bericht über die Saison 1859 zu Bad Dangast. 

VoQ Dr. Schltosler zu Varel. 

Ausser den nlrtFeiciisii Passaslw ivocde das Bad Dangast 

im Sommer 1859 von 205 Korgästen besucht, die während ihresv 
Aiifeotbails daselbst 25iO freie Seebäder und 513 Waooeubäder 
von erwärmtem Seewasser nahmen. Die Mehrzahl der Kurgäste 
gehörte dem weiblichen Geschlechte und dem kindlichen Aller an, 
eine den Seebädern gemeinschaflliche, durch ihre Wirksamkeit ins- 
t)esoDdere bei Frauen- und Kinderkrankheiten bedingte Erscheinung. 

Mangelhafte Hämalose, paralytische, krampfhatie AfTeciionen, 
vornehmlich Scrofulose, waren Kurobjecle bei den Kindern, denen 
selbst in dem zarten Alter von 3 Jahren der Gebrauch der freien 
Seebäder zu grossem Vortheil gereichte, während für das spätere 
Lebensalter insgemein freie Seebäder nicht mehr rathsam sind. 
Uterioleideo, Chlorose, Anämie, nervöse Hyperästhesie waren vor- 
berrsebend die Krankheiten des weiblichen Geschlechts. Ancb hier 
bestätigte »cb die Beobachtung des Dr. Hess zu Scbeveningen, 
dass der Gebraocb freier Seebftder bei SchwangerscbafI auf diese 
sowohl als auf die Entbindnag sehr vortheilhalt einwirkt. 

Als aoffallend günstiger Erfolg der Seebadekor in Dangast 
möge die Heilang einer Coxalgie zweiten Grades erwfthnt werden, 
die bei ihrem rapiden Verlaufe bedeutende Abmagernng, spitz- 
winkelige Contractur des Knie- und Hufigelenks und eine so crosse 
Schwäche nach sieb zog, dass Fatieut, ein zehnjähriger Kuabe, 
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sich nicht mehr aufrecht zu halten vermochte. Durch den Gebrauch 
von circa 50 warmen Seebädern wurde vollsländige Heilung er- 
zielt. — Niehl minder interessant war der günstige Erfolg der 
Badekur bei einer lioctigradigen Scrofulosis, die hei ihier langen 
Andauer in den Lymphdrüsen, Schleimhäuten und der äusseren 
H«a( erhebliehe fttncUoDelle Sidrungeu ond organische Abwei- 
cbongen veranlasste. Das hervorragendste Symptom der Krank- 
heit, liesshalb die fern wohnende Palienlio, ein VIfidchen voo 12 
Jahren, Httlfe in Damgasl suchte, vor die scrofnlöse AugeoeDlzQD* 
dong, bei deren allmlhlichem Fortschreilen das Sebvennögen fast 
aofgehoben war. Ausserdem waren geschwollene Hals- und Achsel- 
drösen, aufgetriebener Unterleib, Eczema capitis et faciei, Corysa, 
rnorm geschwollene und bis auf. die Wangen herabhangende obere 
Augenlider — woher vornehmlich das behinderle Sehen — die 
begleitenden Erscheinungen. Nach dem Gebrauch der warmen und 
kalten Seebäder während reichlich sechs Wochen war das Seh- 
vermögen bis auf etwas Empfindlichkeil gegen helles Lichl wieder- 
hergestellt, Eczema inid ( oryza verschwunden, die geschwollenen 
Drüsen und der aufgeliiebene Unterleib bedeutend reducirt. Kör- 
pergewichtszunalime, frisches Aussehen und der heitere Sinn be- 
kundeten die Abnahme, wenn nicht das Erloschenseio der scrofo- 
töseo Dialhese. 

Unter den Neuralgien, gegen die überhaupt mil gutem Erfolge 
gebadet wurde, ist ein Fall von Migrlno zu erwähnen, eio ibo- 
lieber, wie vor 2 Jahren zur Beobachtung kam. Alle 4^5 Tage 

sich wiederholende Paroxysmen waren beiden Fällen gemeinsaihy . 
obgleich die ursächlichen Momente bei beiden Patientinnen, ver* 
heiraihelen Damen, verschieden waren. Die ätiologische Nachfor- 
schung ergab bei der einen Dame nervöse Hyperästhesie, bei der 
andern funclionelle Störungen des Ulerinsyslems. Schon nach den 
ersten freien Seebädern nahmen die Paroxysmen an Intensität ab 
nnd blieben alsbald beim Normalwerden der funclionellen Stö- 
rungen und Schwinden des krankhaften Reflexes gänzlich aus. 

Wie alljährlich war auch in der letzten Saison das Malaria- 
siechthum stark vertrelen und wurde wiederum meine 18jährige 
Erfahrung in BelrefT des Heilvermögens der Seebäder bei dieser 
Krankheil durch glänzende Erfolge bereichert: Durch Chinin wird 
die Erregbarkeil der Nervencentren des cerebrospinalen und sym- 
pathischen Systems insofern alterirl, dass durch den Einfloss der 
Malaria nicht mehr eine derartige Erregung, die sich als Fieber 
mänifesitrt, bedingt wird, sondern dass die Halariakrankbeit ohne 
Fieber verläuft, eine Form, die auch ursprünglich nicht selten Yor* 
kommt, allein die Wecbselfieber- Dialhese wird durch Chinin nicht 
gehoben. Die nach Damgasl zur Kur gekommenen MalariakrsDkeQ 
gehörten vornehmlich den Fällen an, bei welchen die inlernnitti- 
renden Fieber durch Chinin beseitigt waren, die Malariakrankheit 
indess fortbestand, gerinae äussere Schädlichkeiten, psychische 
Affecle und andere Rccidive veranlassten; bei andern Kranken 
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kehrten die Fieber Irolz verstärkter Gabe des Chinins stets wieder, 
wogegen Malariakranke ohne alle intermittirende Fieber wäiireud 
ihres Krankseins in der letzten Saison nicht vorkamen. 

Wie ich oben erörtert habe, bestehen die genereilen Grund- 
Züge der Wirkungsweise der Seebäder darin, dass sämmiliche 
Lebeosvorgänge augeregl nod bei Erhdbttng der Titalen Acte in 
der psychiscbeo, aDimalen ood vegelaliveo Sphlre fanetionelle 
Slömogeo iD Dermale Tbätigkeit zarückgefübrc werden. Die Ein« 
wirkoDg der Seebftder auf Ualariakraake bat daher eise Sleige- 
rang ihrer Kraokbeit) naroentlieb der Golminationspunkte, der Fieber, 
zur Folge, indem bei der erhöhten Energie aller Lebensfunclionen 
oatürüch auch die krankhaften Vorgänge stärker in die Erschei- 
Dong treten. Die nach den ersten Bädern gewöhnlich in verstärk- 
tem Maasse wiederkehrenden Fieber verlieren indess sehr bald an 
lulensiläl und schwinden in der Reael in 8 — 10 Tagen der Kur. 
Aufblühen des bleichen, erdfahlen Gesiehls, Schwinden des Milz- 
tumors und der hydropischen Anschwellungen, geistiges und leib- 
liches Wohlbefinden manifestirea aisdaou das Erlu^chenseiu der 
Wechselfieber-Diathese. 

Es könnte eingewandt werden, dass etoe Naturheiiung der 
Wecbselflebercacbexie oboe alles ärztliche Handeln und ohne BIder 
Dtebl selten sei, nod eine Orlsverftnderung, vornebmiicb nach Ge- 
genden, wo die Malariakrankbeil nicht berrscbfl, errabrongsgeniftss 
der NatorbelloQg förderlich sei; allein auf den Inseln der Nordsee, 
vielleicbt Helgotond aosgeoominen, sowie Uogs der ganzen Küste 
treten je nach den Fluctuationen des Malaria-Miasma alljährlich * 
die Wechselfieber auf; und die kalten Seebäder erwiesen sich da- 
gegen selbst dann noch hiilfreich, wenn bereits alle anderen be- 
kannten Mittel schon erschöpft waren. 



Das Schwefelbad su Tennstädt. 

Anschliessend an die aasfObrlicheu Milthellungen von Pro- 
fessor Ludwig über die Tenuslädter kalte Scbwefelqoelle, die in 
Bd.VL p. 311— 316 gegeben wurden, theilen wir beute nacbtrSg- 
lieh die neue Analyse mit, die Herren College n auf eine Scbwefel- 
qoelle aufmerksam maebend, die noch nicht die Anerkennung ge- 
funden, die sie in der That verdient. 

Zur Uebernahroe des Bades bildete sich im Jahre 1811 eine 
Actiengesellschaft; es wurde ein kleines Häuschen für einen Bade- 
meister mit einem Badezimmer gebaut, worin sich in der Hegel 
zwei Badewannen befanden. Diese Unzulänglichkeil der Räumlich- 
keit bewirkte, dass die meisten Gäste das Schwefelwasser nach 
ihren Wohnungen tragen Hessen, wo es, in Kesseln eihilzt, zu den 
Bädern verwandt wurde. Durch dieses Tragen und Erliilzen dts 
Schwefelwassers in otTenen Gefässen musste aber ein grosser Theil 
der wirksamen Beblandlheile verloren gehen. 

20 
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Da Im Laufe der Zeit nebrera von deo Aetionärco Terstorben 

und andere von Tenuslädl weggezogen waren, so fand &€h die 
Gesellschaft veranlasst, das Bad im Jahre 1845 an die Conunane 
zu verkaofeo. Seil 1811 wurde es stets dortigen Bürgern fflr 
einen geringen Pachtzins überlassen. 

Im Jahre 1856 übernahm Apolhelter Bodden sieg das Eta- 
blissement käuflich von der Commune, vereinigle damit sein daran 
slossendes Gartengrundstück, baute ein neues Badehaus mit zehn 
zweckmässig und bequem eingerichteten Badezellen, zehn eleganten 
>Yohnziinmern mit den nuihigen Schiarcabinetten, versah die Zellen 
mit den nüthigen Wasserleitungen und liess Wasserreservoire nebst 
Pumpwerk sowie eiueo Dampfapparat zur Erhitzung des Wassers 
auf sweckenlspreehcDde Weise anlegen, so dass die jetzige Ein* 
ricbtong in jeder Weise befriedifri. Das Gartangrundslflok selbst 
ist mit Giagefi, Rasenplätzen und Lauben versehen und ein kleiner 
Salon mit Kegelbahn zur Unterhaltung der Kurgäste erbaut worden. 

Die Lage des Bades ist höchst anmuthig inmitten derCftrlen, 
fast rundum von Bächen umgeben. Nach dem Bade führt von der 
Sladt aus eine Poppelallee, und ist die entgegengesetzte Seite des 
Grundslücks unmilielbar von einer schönen Lindenallee, wie solche 
wohl selten gefunden werden dürfte, begrenzt, so dass gerade hier 
der besuchteste Spaziergang der städtischen Einwohner ist. Die ' 
Restauration hat der Bademeister gleichzeitig übernommen, welcher 
die Gäste zur Zufriedeiitieit bedient. Die Wohnungen im ßade- 
hause selbst sind den Gästen sehr zu empfehlen, da so die Bäder 
mit aller Bequemlichkeit genommen werden und die Gäste nötb'i- 
genfalls gleich am Orte sich ihrer Betten zum Nachschwitzen be- 
dienen können. Ist das Qadebans besetzt, so linden die Giste In 
der unmittelbar daran liegenden Sladt ausreichende und billige 
Wobnungen. 

Tenilstldt ist eine kleine Stadl, wo der Unterhalt ans ser- 
ordentlich billig ist, was io Beröcksichltgung anderer Schwe- 
felbäder für manchen heilungsuchenden Gast sehr erwünscht sein 
möchte. Wer daher den ländlichen Aufenthalt liebt und ' 
grosse Kosten scheut, dem dürfte wohl diese heilsame Quelle 
mit Recht zu empfehlen sein. Die hiesigen Familien leben mit 
den Gästen in gemüthlichem Verkehr und finden wöchentlich meh- 
rere Garlenconcerle statt; Kegelbahn und andere Spiele helfen die 
Zeit vertreiben, auch fehlt es nicht an Leetüre. Auch beabsichtigt 
der Magistrat, die Umgegend der Stadl durch Anlegung und Ver- 
besserung der Spaziergänge angenehmer zu machen. — Badearzt 
ist Dr. Heine mann, weicher nun schon seil mehr als zwanzig 
Jahren die Heilkraft der hiesigen Quelle beobachtet 

Wie sich bei einer Bohrung auf dem BadegrundstOok herans- 
alellte, hat die Quelle ihren Silz in dem Torflager,^ welebes sidi 
nnter einem Tniflager durch das ganze Thal, in welchem Tenn- 
slldt liegt, hinzieht, und beruht weh! die Bildung des ächwefel* 
Wasserstoffs auf einer Zersetzung des Gypses, welcher hier eben* 
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falls slark mimen ist Die Qeelle entspringt in einer Hefe von 
14 Fnss. Zonftebst fand man bei dem Bohr?ersache 6 Fuss tief 
Gartenerde^ damnler ein Lager Ton Tnff; nnd darauf wechselten 
Tbon, Tnfeand nnd Torf wohl drei- bis viermal ab bis zn einer 
Tiefe von 40 Fuss. Torf haben wir hier mebrfaeh aod ansebn- 
liebe Lager mit reclu ioteressanten Koochenresten, wie denn z. B. 
das Horn eines Urocbseo, SchenkeliiDOchen eioes Mammvlh, meh- 
rere Hirschgeweihe, Gazellenhörner etc. gesammeil wurden. In 
dem hiesigen Kalktuff wurde ein Affenschädel, der drille bis jetzt 
in Europa, gefunden. Knochenhöhlen finden wir häufig in einem 
dichten Tutf, einem sehr interessanten Congiomerat des verschieden- 
anigsten Gesteins, und mag es nach den vorkommenden Anzeigen 
nicht unwahrscheinlich sein, dass ehemals eine vulkanische Erup- 
tion hier stattfand. In diesen ßreccienhöhlen fand man Zähne von 
5 Fuss Länge und 2 Fuss Breite, mächtige Fischgräten, Abdrücke 
von Calamilen, Sqniseiaoeen nnd Farrnlirintern, letztere nament- 
lich in dem hier hin nnd wieder nnftrelenden Kohlensandsteio. 
Anch der hiesige MnschellLalk bietet interessante Versteinerungen* 

Seit mehreren labren wurde hier nnf Steinkohlen gearbeitel; 
ttHein man ist noch so keinem gOnstigen ResnHat gekommen, da 
man bald hier bald dort in ganz verschiedenen Tiefen nur Nester 
einer armen Lettenkoble findet; dagegen kommen in demselben 
masseohafl Schwefelkiese vor. Eisen findet sieb hinfig auf den 
Feldern zn Tage als Bohnerz. 

Im Jahre t857 wurde durch den Hrn. Professor Dr. Ludwig 
In Jena eine neue Analyse der Quelle vorgenommen^ welche fol- 
gendes Resultat ergab. 

Es sind entballen In fOOO Grammen oder 7680 Gran » 

I Pfund BS i6 Unzen: Gramme Gn» 

Schwefelsaures Kali (KO^O^ . . 0,01 9f 0,1467 

Schwefelsaures Natron (NaO^SO') . 0,0632 . 0,4854 

Schwefelsaurer Kalk (CaO,SO«) . . 0,6916 5,3114 

Chlorcaicium (CaCI) 0.0303 0,3018 

Phosphorsaurcr Kalk (3CaO,r05) . 0,0058 0,0445 

Kohlensaurer Kalk (CaO,C02) . . 0,2838 2,1795 . 

Kohlensaure Talkerde CMgO,COO . 0,2438 1,8724 

Brommagnium MiiHr) Spuren Spuren 

Eisenoxydul (FeO) Spuren Spuren 

Manganoxydul (MnO) Spuren Spuren 

Kieselsaure Thonerde (A|203,4SiO) . 0,0054 0,0415 

Freie Kiestierde (bSiO) 0,0009 0,0530 

llalbgebundeoe Kohlensäure (CO^j . 0,2526 1,9400 

FrMe Kobleosiore (CO*) . . . . 0,0824 0,6328 

Freier Schwefelwasserstoff (HS) . . 0,Q302 0,2320 

Kohlensaures Ammoniak CH^NO,CO*) Spuren Spuren 

Organische Substanzen 0,0799 0,6137 

Summe . 1,8040 13,8547 
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In lüOO Cubiocenlimeler Teouslädler Wasser voo 6,25 Grad 
Ct^läius 8ii»d eiillialten: 

19,783 Cubiccentimeler Schwefel wassersloffgas bei 0 Gr. C. 

und 0,7G0 Meier Lulldruck, 
i27,5 Cabicceoiimeter halbgebundenes Kohleosäuregas und 
41,6 CobiceeDlImeter freies Kohlensloregas. 

^ (\n Samma 169,1 CobicceDlimeter Kohlensfiaregas 
' bei 0 Grad C. mid 0,760 Meter Lnndrack, welches 
beim Kochen des Wassers mit deo Wasserdämpreo 
' entweicht.) 

In 7680 Gran 16 Unzen » 1 Civilpfond) Wasser too 
6,25 Grad Celsios ^ 5 Grad Reanmor sind enlhiSten: 

0,5160 Cubiczell Schwefel wassersloffgas, 
3,328 Cubiczoil halbgebundenes Koblensftnregas nnd 
. ltP85 ^CobiczoU freies Kohlensäuregas. 

(In Summa 4,413 Cubiczoil mit den Wasserdäm- 
pfen beim Kochen entweichendes Kohleosäuregas.) 
Die bei 100 Grad Celsius nicht flüchtigen Beslaudlheile des 
Wassers, der sogenannte Abdampfrückstand desselben, beträgt für 
1000 Gramme Tennslädler Wasser 1,496 Gramme. (Bartholo- 
mäus Trommsdorff halte bei seiner Analyse desselben Wassers 
aus 17 Pfund Civilgewicht des Wassers 182 Gran Rückstand = 
1,394 pro Mille gefunden, was nicht viel von unserer 46 Jahre 
spüler gefundeueo Zahl abweicht. Trommsdorffs Angaben in 
Bezug des SchwefelwasserstofTgebalts sind hingegen viel zu hocii, 
nSrolicb 0,0988 Gramme ScbwefeTwasserstoff in 1000 Cnbiocenti- 
meter Wasser.) 

Das frische Wasser enthält keine Spur von Schwefelwasser- 
stoflGsanrem Kalk; das auf Flaschen gefttllte und einige Wochen 
gut verkorkt aufbewahrte Wasser hingegen zeigt dentliche Spuren 
desselben. 

Tenuslädl ist fOr ferner wohnende Kranke leicht sn Wagen 
auf bequemen Wegen von der Station Erfurt oder Gotha der 
Thüringischen Eisenbahn in zwei bis drei Stunden so erreichen. 

Während des Sommers finden jeden Sonntag von der fürst- 
lichen Capelle aasgeführte Concerte in Sondershausen statt, die 
sich stets eines zahlreichen Besuches erfreuen. Zu Wagen kann 
man in zwei bis drei Siundcn dahin auf einem durch eine reizende» 
Landschaft führenden Wege gelangen. 

Dr. Helfft, 



Bniimeiiärztliche lllUtthelluiigen über Lippspringe. 

Von Dr. W* Ftscher. 

Ks dürfte von allgemeinem Interesse sein, liier eine Ucber- 
setzviig 4'incs Artikels, welcher sich In einer nordischen mcdicini- 
sclirn Zeitung, Norsk Magazin 14. B. 4. Th., befindet, zu lit fcm 
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da er die fast vollständige Heilung einer Dame von einem tiefen 
Longenleideu belriffl, welches von ihrem Marine, welcher Norwe- 
gischer Arzt ist, und mehreren andern herzugezogenea CoUegen 
für kaum heilbar gehalten wurde. 

Der Aulsalz ist um so bezeichnender für die besondere Wir- 
kung unserer Quelle, weil er grade ^das passendste lleiiobject 
für dasselbe hervorhebt, zugleich bezeicboeud^ wo dieselbe uiclil 
angewendet werden soll. 

Ich bemerke, dass ich bei der Dame die Trink- und Sliok- 
gas-Inhalationskur in ausgedehntem Maasslabe anwandte. 

AUuwilus mm ir. W. UckenMii. 

Vielen meiner Collegen ist es bekannt, dass meine Frau im 
vorigen Sommer die Heilquelle zu Lippspringe benutzte gegen die 
von mir und vielen Aerzten anerkannte Thihisis. 

Sie hatte mehrmal Bluthusten gehabt, es halte sich eine be- 
trächtliche Caverne im minieren Theile der linken l^uni^e ausge- 
bildet, deren Inhalt die luberculöse lieimischung nicht verkennen 
liess. Im Ganzen war die Patientin im hohen Grade heclisirend, 
es fehlte attcb nicht an erschöpfenden Diarrhöen und ^achi- 
schw^issen. 

Die allgemeine Körperschwäche war derartig, dass deshalb 
nicht- ailein die preise Yerseboben werden niiissie, sondern auch 
beim endliichen Antritt^ meine Fran die wenigen Schrille, welche 
wir Tom Meere wohnen, gefahren werden musste. — Nach einer 
Brunnenkur von 6 Wochen in Lippspringe und einer Mollienknr 
von 4 Wochen hatte Herr Professor Gonradi die Güte, die 
Kranke zo uniersuchenk 

Der Zustand hatte sich sehr gebessert^ die Krifle hatten zu- 
genommen, die Fieber waren verschwunden und von einer Caverne 
war keine Spur zu finden; die Longe hatte auf dem vordem und 
mittleren Theile zu scierolisiren angefangen. 

Gegenwärtig ist kein Husten mehr da und die eingetretene 
kräftige Ernährung des Körpers gibt den Ausweis, dass der Pa- 
rasit CLungenvomik) verschwunden ist. 

Ich gebe diese Erklärung, überzeugt, dass man Lippspringe 
selbst in solchen verzwcifellen Föllen noch anwenden kann; ich 
sah dort viele äbuliclie Fälle vortrefflich gedeihen; warne jedoch 
vor der Anwendung bei torpiden anämischen Krankheiten, weil 
bei solchen die Tuberkelauflösung zu gewallig vor sich geht Es 
gehört noch immer eine Summe von Kräflen dazu, um eine 
künsUicb gesleigcrle Kraukheilsenlwiokeluug zu crlragen. 

Ein gleiches bewenden hat es mil dem Biulliuslen und Hä- 
morrhoidal- Slockungen, bei welchen Krankheiten ich viele vor- 
treffliche Besserungen dort beobachtete. 

Ich werde im Juni, welchen Monal ich für den besten zu 
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einer Brunnenkur für Brnslkranke hal(e, nach Lippspringe zurück- 
kehren und nach beendigler Kur meiner Frau einen ferneren Be- 
richt über diese und einige andre Kranke, welche ich mitbringen 
und der Leitung des dortigeo BruDoenarztes, üervo Dr. Fischer 
überlasse^ einsenden. 



n. ^Vissensehaftliche Mittheilungen« 
Ueber das Mergenthetnier Bttterwmsser. 

Von Dr. HOrln«. 

Verfasser erlaubt sich seine geehrten Herren Kollegen aaf das seit ei- 
nigen Jahren in sehr hohen Kredit gekommene Mergentheimer Bitterwasser, 
dessen in ^'o. 5, Band III der balneologischen Zeitung Erwähnung gethan 
wurde, hiermit wiederholt aufmerksam zu machen. Dieses Mineralwasser 
enthält in IG Unzen folgende Bestaodtbeile : 

a) in wägbarer Menge: 

CblorkiHim i^29 Gran. 

Ghtomatrion 88^068 „ 

Chformagsiiiii 2M22 „ 

CMorlilUoD 0,037 „ 

Schwefelsaures Natron . . « • 04^790 „ 

Sthwefelsaaren Kalk 15,480 . . 

BromDatrinm 0,177 , 

Kohlensaure Magnesia .... 3,29* , 
Kohlensauren Kalk ....... 1,819 „ 

Kieselsäure 1,069 „ 

236,011 Graa. 

b) in unwägbarer Menge: 

Jodnatiium, borsaures Natron und phosphorsaure Ihooerde. 

Freie KohlensSnre bei lO» G. 4,122 G. Z. 
. Dasselbe wird Vkngßt von des rvsomiinlflesten Aerzlen in Würtemberg, 
Bayern, Baden und der Schweiz sehr blafig angewendet und bat nach dem 
Zengnisse derselben seine Yorzflglichen Heilkräfte bei den grossen Heere 
der UnterleibsleideD, bei Gicht, ffimorrhoidal- aad Hensimalleiden nnd deren 
Folgen, bei den so blDfig vorkommenden krankbafteo Zosiinden in der kli- 
makterischen Periode, bei Krankheiten der Harnorgane und bei der harnsau- . 
ren Blulkrase in hohem Grade bewahrt, und wird als ableitendes Mittel bei 
den langwierigen, oft zurückkehrenden Congestionen nach den Brustorganen 
«nd nach dem Gehirne von keinem anderen Mineralwasser ubertroffen. Die— 

ses Bitterwasser enifallet schon in kleinen Gaben seine Wirkungen: 6 10 

tnzen reichen in der Regel täglich hin, um einige breiige Slühle auf die 
mildeste Weise zu bewirken. Es wird von Jedermann gern getrunken, auch 
von Kindern und delikaten Constitutionen sehr leicht vertragen und bringt 
selbst bei langem Gebrauche keioe Relzong der Magen- und Dannschlcim- 
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haut hervor. Ausser seiner sicheren Wirkung empfiehlt es sich noch beson- 
ders als ein wohlfeiles ArzneiiniUel, da der 3 würfemberg. Schoppen haltende 
Krug hier nur 15 Kr. kostet und Dnao dasselbe bei geregelter Diät überall 
in Jeder Jahreszeit nnd in jedeoi Klina gebraachen kaao, ohne sich toit 
seinen gewoiinten (veschlflen zn trennen, wie dies bei dem Friedricbsballer 
Bitterwasser, deoi es an Gesisbmacli nnd Wirfcsamkell» ▼olll[onunen fleieh- 
konml, der Fall ist. Die Krüge werden sorgliltig rerkorkt nnd mit Zink- 
kapseln yerseben und erhalten so dieses Bitferwasser Jahrelang viTerlndert. 

Da dasselbe schon seil einigen Jahren mit bestem Erfolge auch in meh* 
reren.Irrenanslalten angewendet wird, so bittet Verf. die Herren Aerzte 
solcher Anstalten rreundlichsf, geneiglest auch Versuche damit machen zu 
wollen, zu welchem Zwecke Verf. gern, wenn es Terlangt werden sollle, 
eine Parthie Krüge gratis übersenden wurde. 



Das Mitterbad im Ultenerthale bei Heran. 

Von Prof. Wlttoteim in Ifftnchen. 

Soweit die Untersuchung eines Mineralwassers, von welchem nur 31 
Unzen zu Gebote stehen, anf Genavigktit Anspruch machen kann, zeigte das 
übergebene Tiroler Mineralwasser folgende Zusammensetzungen in: 
16 Unzen feste Beslandlheile: 6,50 Grane, nlmtieh: 
0,500 Grane Kieselerde, 
0,450 „ Eisenoxydnl, 
1,047 „ Kalk, 

0^13 n Kali init v^Dig Natrnm, 

Leise Spuren Ton Magnesi% 

3,660 „ Schwefelsäure, 
0,100 I, Phosphorsänre. 

Leise Spuren von Chlor. 

Summa 6,370 

An freier Kohlensaure enihiellen 16 Unzen des Wassers 0,32 Gran 
oder etwas über Kubikzoll, d. b. weniger als frischgeschüpftes Quell wasser 
enthält. 

Werden die SehwefelsSnre und Phosphorsäure an die Basen gebnndeia 
gedacht, so ergibt sich folgende Uebersichi . 
0,500 Grane Kieselerde, 

0,250 „ phosphorsanres Eisenoxydnl (wasserfrei), 
0.633 0 Schwefeisaares „ , 
2,544 0 schwefelsaurer Kalk „ 

1,133 „ schwefelsaures Kall ^ 
freie Schwefelsaure. 

Summa 6",370. 

Die in der lefzjpn Reihe anfgeffihrle freie Schwefelsäure hat folgenden 
Ursprung. Die innere Wand der Flasche, worin sich das Mineralwasser be- 
fand, war mit abgesetztem Eiscnoxydhidral überkleidel, welches odenbar 
durch freiwillige Zersetzung einer Portion aufgelösten schwefelsauren Kisen- 
oxydu/s resp. durch höhere Oxydalion des Eisenoxyduls zu Oxyd und Me- 
derschlagung dieses Oxydes entstanden war. Die Menge dieses Oxydes bc- 
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trag ißii GnOf welclie 1,179 Oxydul eotspreclieii uid diese letetoren bilden 
mit 1,311 Grao sdiwefelsaeres Eisenexfdulv Falglick waren in dem Wasser 

nrsprfiogUcli nicht 0,633', sondern 0,633 + 2,400 = 3,123 eciiwefelsaoree 
Eisenoxydul enlbalten, 

Üie^s Wasser verdien^ daher am passendsten den MaaMi: nvibrioli* 
seiies fiisenwasser''. • 



Der Giesshübler Sauerbrunn in Böhmen, die König Oüo-Quelle 
genaool, von Profess. Dr. Lösch ner. Fünfte durchaus ver- 
melirCe Auflage mit 3 lilliograptiirlea Aosicbleii. Karlsbad 
1860. GedraciLl bei Gebr. Pranieck. In Kommissioo bei 
H. Domioiciis in Prag und Karlsbad. Preis: Im Bellen 
Umschlag br. 80 Nkr. 

Diese Broschüre des rühmlichst bekannten ßalneologen Dr. Löscliner 
- Kann füglich als eine kleine Muslermonograpliic des betreffenden Kurortes 
bezeichnet werden. Sie beschreibt in 10 Abschniden: „Die Lage, Gegend, 
Anstallen — „die physikalischen und chemischen Eigenschaften," mit der 

• neuesten sehr genauen Analyse des Apothekers Götll, weicher ausser den 
schon von Steinmann (1824) nachgewiesenen Bcstandlheilen auch Spuren 
von Jod, Bor, ßaryt, Strontian, Tliosphorsäure, Mangan, Kobalt, Nickel, Titan, 
Gold, Kupfer, Lithioo und orgaoisclien Stoff entdeckt hat; — „die Differenzi- 
rung der wichifgslen dem Giesshübler ihnlicben Sanerbnmnen; — ein beson- 
ders interessanter mit grösster Sacbkeoniniss abgermter Abschnitl; — „die 
lyirlinng- dieser Quelle im AllgenieineQ;'' — „die wissenschalUicbe Verwer- 
tbung ihrer einseinen BeslandtheUe — nnd ihre Gesanuntwirknog.** Leider 
geht aus dieser griindlichen, nach den neuesten SlandpankCe der Wissen- 
Schaft abgefassten pharmakodynamischen Darstellung hervor, wie Viel, wie 
sehr Viel noch in Betrefi der theoretischen Erklärung der Wirkungsweise 
der Mineralquellen im Altgemeinen zu wünschen übrig bleibt, wie der Ver- 
fasser selbst ganz offenherzig zu^iesteht. Es wäre daher im Interesse der 
Wissenschafl sehr zu wünschen, dass an einigen Kiirorfeii, in der organischen 
Chemie bcwaudcile Chemiker wenigstens für die Dauer einer Saison eigens 
zu dem Zwecke ollenllich angestellt und besoldet würden, um chemische 
Untersuchungen der Se- und Exkrete vorzunehmen, da dieses pharmakody- 
namische Dunkel wenigstens einigermassen nur aui diesem Wege aufgehellt 
werden kann. Im Kapitel der Gesanmtwirknng bemerkt der Verfasser unter 
Anderm, dass dieser Sanerbronn sich besonders IQr die Kinderpraxis eigne, 
und hebt dabei hervor, dass der Gebrauch der Miaeralwisser bei Kindern 

• noch viel zn wenig eingetfibrt sei; eine Bemerkung, welcher der Dnterzeioh- 
nele auf das Entschiedenste sosfimmt, da er als praktischer Arzt in Karlsbad 
die grosse Wirksamkeit nnd völlige Unschädlichheit dieser Heilqnelleo, 
selbst im zarten Kindesaltcr zu wiederholten Malen zu beobachten Gelegen- 
heil fand. — Nach des Verfassers Darstellung koncentrirt das Giesshacter 
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Mineralwasser, als reinster arkallscher Saaerbronn fieioe HaiiptwirfcoBg 
sof den Hagen- und Darmkanal und die dadurch bedingte organisch -che- 
niiscbe Metamorphose, und zwar haoptdichlich in der Richtung der Säure- 
tilgang, der Verdünnnng und der Anregung zu lebendiger Säftebereilong; — 
es eignet sich daher vorzugsweise Tur jene Krankheiten, die entweder pri- 
mär auf übermässiger Säurebildung in der Säftemasse des Organismus beru- 
hen, oder sich seliundär aus derselben herausgebildet haben, oder durch 
deren Entstehung und Wachsthum auf anderem Wege übermässige Säure- 
Erzeugung eingeleitet wird. Ferner bespricht diese Monographie: „Die äus- 
sere Anwendung, die Gebrauchswefse, Versendung und die geognostischen 
Verhältnisse." Der Ruf dieser Quelle ist so allgemein verbreitet, dass die 
Versendung schon die Zahl von 250,000 Krügen erreicht hat; — bei der 
grossen Masse versendeter natürlicher nnd kfinsilicher Mineralwässer ikber- 
haupt, gewiss das beste Zengniss fitr den Werth derselben. — In einem 
Nachtrage wird von Seiten der Bmnnenverwallung unter Anderm darauf auf- 
merksam gemacht, dass man (ftr Kranke, welchen der GisshSbler Sauerbrunn 
verordnet wurde, welche aber am Kurorte Giesshfibl^selbst nicht genügende 
Unterkunft finden soHten, die Binrichtnng gefrolfen hat, dass sie auch in dem 
nnr V/2 Stunden entfernten Karlsbad diesen Sanerbrunn täglich frisch ge- 
filllt erhalten und trinken können, oder in der Art gebrauchen, dass sie den 
von Karlsbad täglich nach Gissbübl fahrenden Omnibus benutzen, um wenig- 
stens zeitweilig an der Quelle selbst trinken und baden zu können. 

Dr. Hiawacek. 



Karze Nachrichten fiber das Soolbad Salzoogeo. Vom Badearzte 
Dr. Wagener. 1859. Heiniogen. 8. 19 S. 

Die vorliegenden Notizen über Salzungen sind um so wünschenswer- 
Iher, als diese kräftige Soole noch so wenig bekannt ist. Die Soole ist von 
3% — 28% stark und so reichhaltig, dass sie gestattet in reiner Soole ohne 
Wasserzusafs baden zu lasse». Die Analyse ist von WShler^S Meisterhand. 
Serofein sind der Hauptvorwurf fär diese Quelle, und Verfasser rühmt ihre 
Wirkung in hunderten von FiHea in allen Organen. Auch bei Tuberkulose 
will Veifasser guten Erfolg gesehen haben; wie viel aber die Molke und die 
Lutl beigetragen, ist schwer zu entscheiden. Von Animie, Nervenkrankhei- 
ten und Neuralgien sind ebenfals gelungene Kuren aufgeföhrt. Heiinngen 
chronischer Catarrhe, von Leldeir des Uterus und der Ovarien, Zuckerharn- 
ruhr, Gicht und Rheumatismus wurden durch die „ableitende Wirkung der 
Soolbäder und Sooltrinkkur" zu Stande gebracht. Resorption der Soole durch 
die Haut nimmt Verfasser nicht an. Auch gegen secundäre Syphilis lobt 
Verf. die Soolbäder, und zuletzt führt er einige Haulkrankheiten auf, gegen 
die die Soole von Salzungen als hilfreiches Mittel befunden wurde. 

Diesen vorläuligen Mittheilungeo, hoffen wir, lässl Verf. recht bald aus- 
führlichere folgen. - 
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lY. Tagesgeschichle. 

<'AMl«Hi. Dto Vorirtfiliobkeit der Atclnier Thenneii, die specific 
sehen Heiteülel, vetohe sieb gegen die scbwereieDKniBkheiteBi'Gicl«, Rbe«- 
matismiis, Hautkrankheiten, Syphilis, die Folgen sebwerer Vemondongen, wie 

Gelenksteifigkeit, Geschwüre, Nervenschmerzen u. s. w. gewähren, sind schon 
längst bekannt, nicht ttinder die TonügUcbe £inricblQng der ßäder, Dampf- 
bäder ond Douchen. 

Die Annehmlichkeilen, welche eine grosse Sladf, wie Aachen mit sei- 
ner allzeilig reizenden Umgebung schon voraus hat, werden fortwährend ver- 
mehrt durch Einrichtungen Tür den Cumforl und die Zerstreuungen der Kur- 
gäste. Der Anfang der Saison ist anf den 1. Mai festgesetzt worden. 

2 Berka an der Ilm. Unser Badeort, 1 Meile von Weimar, 2 Meilen 
von Erfurt, Meile von Rudolsladl und 4 Meilen von Ilmenau gelegen, er- 
öffnet Milte Mai seine Schwefel-, Stahl- und Kiefernadelbäder, sowie die 
Zipgenmolkenanstalt. Die gesunde, freundliche Lage, die milde, durch die 
balsamischen Ausdünstungen der benachbarten ISadelwaldungen ansgezeich- 
nele Luftbeschaffenheit machen den Kurort besonders aach Brustkrankea em- 
pfehlenswerfb. Arzt der AnslatI ist Dr. med. Pfeiffer. 

= Blankenburg. Das lüefernadclbad Blankenburg am Harz wird 
seine diesjährige Saison am 15. Mai eroffnen. Ausser Mineraibädern jeder 
Art und Douchebädern werden in der zugleich mit einem Saale zur Inhala- 
tion von Kiefernadeldämpfen versebenen Anstalt Kiefernadelbäder und hici'er- 
nadeldampfbäder gegeben. Diese beben sich gegen Gicht, Rbeumalismen, 
Bleichsocbt, Nervenscbwäche, Läbnnngeo in vefschiedenen Graden und For-> 
neo, ScbwScbe der Albmmigswerkzeuge ond daber rfibrende cbronische 
Xalarrbe als besonders wirkM erwiesen. Ancb snr Verabreicbang von 
Krinterlr&nken ond MoÜLen ist Veransitong getroffen. 

Neben verschiedenen Hotels mit vortrelflicber Table d'böle .steiioii viole 
komfortable und freundliche Privatlogis in ond anserhalb der Stadt zu mäsi- 
gen Miethpreisen zur Disposition. Die ebenso malerische als geschützte Lage 
Blankenburgs, die durch Konzerte und Ausflüge nach den in nächster JNähe 
belegenen besuchtesten Punkten des schünen Harzgebirges gebotenen Zer- 
slreuungsmitlel, sowie die bequeme und elegante innere Einrichtung des 
Bades cmplehlen dasselbe vorzugsweise dem Besuche von Fremden. 

Kieicrnadelextrakl für 12 Bäder bestimmt, nebst Gebrauchsanweisung 
wird für 5 Thaler versandt. Nähere Auskunft eilheilen bereitwilligst auf por- 
tofreie Anfragen die Herren Badearzt Dr. med. Marre und Kaufmann Lüt- 
tich hierselbsi. 

0 Bodenweiler. Mit dem Beginn der Saison wird zu Oberv\'eiler 
an einer der scbönstgelegenen nnd heitersten Stellen des herrlichen Weiler- 
Ifaales ein Ras^- und Pflegebans erölhet werden, in nMm bequeme, frcund- 
licbe gesunde Wobonngen (mit Natonmgebnngea nnd AossidHeo, wie sie 
, Bnr im WeUertbate zn finden sind), gnfe Bekfistigong, angesMsseno Bedie- 
Illing ond Pflege geboten werden. Kalte .ond warme WasserqQoOeo, kalle 
und warme Bäder, eine milde, gemässigte Temperatnr, gescbfitzt gegen Osg- 
ood Nordwinde; die fübe «nsres Orts (10 Hinoten} mit seinen gesellscliall- 
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liclieii VergnügiingeB; die beitttcten AntflOgB ringsom^ die Rohe das einsa- 
men Dörfellens Oiierweiler; — in Sonmer Wesser-, MildH ond NeHienlrar, 
in Herbst Traobenkar bieten denen, die bier Rohe und Erboüing svebeo, 
was sie anderswo seilen ia dieser Vereioigong finden werden. 

.X. Cronthal* Die ia diesen RUillem erwähnte JSatorheilanstaU, die 
in Cronfhal errlditeC werden seHCei Ist anf Hindernisse geslossen, so dass 
vorerst iieine Hofftenng sor Vollendong ist Der »Nalurbeilarzt" Baptista 
Varoni, der flSr dieses Etablissement gewonnen war,' sncbt dessbalb bei 
diesen xweifelbaften Anssicbten eine andere Anstalt zu diriglren oder an 
pacbten. 

V HerlDgsdoTff« Das biesige Bad gebt ein; der Besitzer ist banbrot 
geworden nnd der schöne Laubwald des ihm gehörigen Gutes Golhen, der 
Zielpunkt aller Spazierginge der Badegaste, wird zur Befriedigung der GUIn^ 
biger niedergeschlagen. 

*% KUmlgsiioir. Die Bad- und Heilanstalt KönigsbofT bei Hanoöveriscb 
Mfinden unter Leitung des Herrn Dr. Bob ho ff hat sich bei Schwindsucht, 
Krankheiten der Nerven, Hysterie und Hypochondrib, Augenkranltheilen,.LSb- 
inungen und Krebsflbel, ganz vornehmlich aber bei Lungen- nnd Herzenleiden 
selir bewährt. ... 

Kndowa (Grafschaft Glatz). Auch in diesem Jahre ist durch eine 
ausreichende Anzahl von Wohoongen in den zu unserem Bade gehörigen 
Gebäuden und Privathäusern zur Unterkunft für Kurgäste auf entsprechende 
Weise gesorgt und nimmt die Badeinspection in Bezug auf erslere (mit oder 
ohne Betten, Malratzen u. dgl. mehr), sowie auf Brunnensendungen Bestel- 
lungen an. Arme Kranke erhalten hier (reie Kur, wenn sie ihre Miltclloslg- 
keit durch ein Zeugniss der betreffenden Ortsbchürde oder des Pfarramts uad 
die ?jothwendigl&eit der Kur durch ein ärztliches Attest nachweisen. 

0 IVassan. In dem Dr. HaupTschen Institute für Electriciiät, Heil- 
gymnastik, Kiefernadel- und KaKwasserbäder' werden Kranke (besonders Ner- 
venkranke aller Art, Gicbtische, Rheumatische, Uoterleibsleideode etc.) zn 
Jeder 2eit auigenommen, 

Mnvelm. Das Rigi-Kaltbad wird anfangs Junius wieder eröffnet. 
Diese Kuranstalt, durch ihre Lage gegen alle halten Winde geschfitzt, wie 
keine andere auf dem Rigi, bietet auch kfinfUge Saison kranken und gesunden 

Gisten zu den möglichst billigsten Preisen alles, was einen längeren oder 
kürzeren Aufenthalt daselbst angenehm machen kann. Es ist für kalte und 
warme Bäder, für Douchen, für den Genuss frischer Molken und Geismilch, 
für tüchtige ärztliche Hülfe, sowie für sonstige Bequemlichkeiten bestens ge- 
sorgt. Der Telegraph und eine tägliche Post vermiulea den Verkehr nach 
allen Seiten. 

iloden, 15. Mai. (Verkehr.) Da der Beirieb der Eisenbahn, wie 
es scheint, vorerst noch nicht wieder aufjzenommen wird, so hat sich die 
Thurn- und Taxis'sche Postverwalfung dazu verstanden, füiilich mehrere Posl- 
omnibus zwischen hier und Höchst gehen zu lassen. Dadurch haben wir 
wieder ein Transporimiifcl. Freilich ist es etwas schlechter und bedeutend 
thcurer als die Eisenbahn. 
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0 Stuttgart, 7. Mai. Das Stnitgarter neue Mineralbad bei Berg ist 
gestern wieder för diese Saison eröffnet worden, und zwar abermals mit 
Erweiterungen, Verbessrnmgen und Verschönerungen seiner ohnediess gros- 
arfigen Einrichtungen. Die Saison in Cannslatt hat füglich auch schon be- 
gonnen, indem bereits eine Anzahl Kurgäste ancelangt ist. Die eigentliche 
Eröffnung ist jedoch erst auf die Milte dieses Monats festgesetzt, indem bis 
dahin das Kurorchesler (wieder wie seit einigen Jahren unter Leitung des 
Herrn Louis Erhat aus Darmsladt) seine Wirksamkeit beginnt. Der Wil* 
helfliabriDDeo, Haupiquelle an Snlzerraio, bal dadoreb, dass nan eiDen Man- 
tel ¥00 Caatieiit ringsnm dieselbe gelegt ond.ao Jede Entweichoog von Gasen 
wie von Wasser vamOgllch gemacht bat» vagemein in qualilafiTer, wie in 
qnaotitaliver Hinsicbt gewonnen, indem der Gehalt an KohlensSnre bedeutend 
nigenommen hat und die höchste Wassermeage, die je ausströmmte, von 280 
Maas auf 420 in der Minute gestiegen ist. Bin schöner Gedanke wird jetzt 
in Cannstatt ausgeführt, ein christlicher Tempel für alle Confessionen zur 
Verrichtung ihrer Andacht, soweit sie nicht besondere JÜrcbeo .besitzen. Es 
geht hauptsächlich von Engländern aus. 

-f Umgurm« Ans einem Vortrage, welchen Prof. Dr. NendtTieh in 

der jüngst abgehaltenen Sitzung der nafnrwissenschaRlich- mathematischen 
Section der nngarischen Akademie gehalten, erfahren wir, dass die Zahl von 
Ungarns Bitlerquellen sich um eine vermehrt hat, indem zu Alt-Beba im 
Temeser Banate, nicht fern von Szegedin, umlängst eine solche entdeckt 

wurde. 

X X Wiek. Unser im Herzogthum Schleswig auf der Insel Föhr gele- 
genes Nordseebad steht vom Anlange des Juni geöffnet. Ueber die Beschaf- 
fenheit und Wirkungsarl des Bades und über dessen sonstige Verhältnisse 
wie über die Reisen verniitfelst Eisenbahn und Dampfschiff, die von Ham- 
burg-AKona aus meist an einem und demselben Tage zurückgelegt weiden 
kann, gibt ein austührlichcs Programm Auskunft. Badearzt ist Dr. Schiödte 
und Eigenthfimer derselben G. Weigelt. 

□□ Weinhelm an der Bergslrasse. Die hiesige Kallwasserheilanstalt, 
bekannt durch ihr vorzügliches Wasser und reizende Lnigebung, ist wieder 
eröffnet. Dieselbe kann zugleich als angenehmer und billiger Sooiinerauieni- 
hall Ar Kranke benntst werden. 

y Wiesbaden. Die nahe gelegene, dem Herrn S. Löwen herz jnn. 
gehörige, Kaltwasser- Hellanslall Nerolhal in Verbindung mit Heilgymnastik, 
Kiefernadelbädern und Eleclricitäl, sowohl im Einzelnen, als in zweckmässi- 
ger Coffibination, steht unter Leitung des Herrn Dr. Genth. 



Y. Jleueste baliieolo^^isclie Uteralur« 

(Cfr. No. 19.J 

illostrirtes Album österreichischer, deutscher nnd schweizeiisiher Kurorfe. 
Erstes Heft. MolKenknrort Boznau in Mahren. Herausgeber G. Sinia"* 
D lisch in Mähren. Oiniütz, Ualauska, IbOü. 
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Behrendt Das Sool- imd Seebad Golberg, neNl eioer genaoen cbemisehen 
Aul|se der Cdberger SoolqneHen von dem 0. M. IL Fror. Dr. W 6 Iii er 
io Göllingeo and einer Geschichte der Colberger Saline. Golberg, 1860. 

p. m. 

Bericht über die Sitzungen des Comites für Balneologie vom 1. u. 29. Hirz 

1860. Zeitschrifl der Ges. der Aerzle zu Wien. 1860. No. 20. 
Ueber eine neue Heilquelle „Borovahora'* genannt im Söder Comilate ia 
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von Med. Ralli Schüeller. Zeitschrift der k. k. Ges. der Aerzte in Wien. 

No. 19. 

Fischer, Brunnenärztliche Miltheilung über die Heilquelle zu Lippspringe 

in der Saison 1859. Deutsche Klinik, 1860. 17. 
Fleck les, Balneolherapeutische MiUbeilangen fiber einige cbroniscbe Krank- 
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Schildbach, Bericht über neuere Forschungen im Gebiete der Wasserheil- 

knnde. Schmidrs Jahrb. I860L 
Thilenios, Soden und seine HeihnitleL Ree Med. Zeitung vom Verein für 

Heilkunde. No. 17. 
VlYeDOt, Palermo. Ree Zeitschrill der Gesellschaft der Aente sn Wien. 

No. 20. 

Weidgen, Bericht über die erste Badesaisoa ta Neuenahr im Jahre 1859^ 
Bons. 1860. 34 S. 



VI. Personalien« 

Am 12. April verschied in Schwerin in dem hoben Alfer von 88 Jah- 
ren der Nesror der Mecklenburgischen Aerzte, Gebeimer Medicinal-Bath und 
Lribarzt Dr. J. D. W. Sachse, der langjährige Badearzt von Doberan. — 
t>r. Darralde, Badeinspecior zu Eaox-Bonnss ist gestorben. — Dr. Hirscher, 
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ehemaliger k. k. Regimeotoant k«( Sick als Badearzt in Baden bei Wien 
ftablirt — Balaillonsarzl Dr. Pagen steciier liat sich als praktisclier Arzt 
in Soden niedergelassen« — Dem Dr. Haas in Teplitz und dem Dr. Ver- 
kaegke ia Osteode der preössische roUie Adlerorden 4. ,Classe. 



"VX-L Anzeige. 

Seebad Norderney. 

Das Nordseebad auf der Insel Norderney >vird in diesem Jahre am 
15. Juni eröffnet und am 7. Oc lober geschlossen werden. Ausser den 
Bädern in offener See, die lür Damen und Herren getrennt sind, werdeä 
warme Bäder, RegenbSder, alle Aiten von Douchen und Sitzbäder von See- 
wasser, sowie auch sonstige künstliche Bäder gegeben; auch werden künst- 
liche und nalürliche Mineralwasser neuester Füllung stets, vorräthig gehalten. 

Der Königliche Badearzt, Herr Sanitätsrath Dr. 'med. Rief kohl, der 
Herr Sanitätsr|lh Dr. med. Wieda eck und der unterzeichnete Badekommis- 
sair, dem etwaige Weknongtbestellungen eiozosenden sind, werden BSbere 
Avsknnll Jederzeit gern ertketten. 

Anf der Insel ist fine Statien des dentsck-Oslerreickischea Telegia- 
pken-Vereins «dem allgemeinen Verkekr eröffnet. 

Die Konmnnieation mit dem Fcstlande wird unterhalten: ' 
▼Ott Bremen, durch das Lloyd-Damprschiff „Roland", 
▼on Emden, durch die Dampfschiffe „Kronprincessin Marie" and 
„Kronprinz von Hannover"; — sowie durch die Post über 
Norden und Hilgenriedersyhl, wozu Plerde durch den Tele« 
graphen nach dem Bahnhof beslelll werden können; 
von Leer, durch das Dampfschiff „Krunprinz von Hannover", 
von Norden, durch die Post nach dem Norddeich an das Fälir-Pa-^ 
cketschiff; ~ sowie durch die Post tiber Hilgenriedersyhi zu 
Linde dnrck das Seewatt; 
Ton Norddeicti, dnrck das FIkr-Packetsckiff der See^-Badennsfalt 
Ein genauer Nackweis über die Fakrsellen der vorkenaonten SchliTe 
und der Wagen von Hilgenriedersykl wird in den nackslen Tagen in den 
grosseren GastkOfen zi Beriin, Wien, Dresden, Hfincken, Breslau, Hamburg, 
Bremen, Frankfurt a. M., Kassel, Braunscbweig, Köln und Stuttgart angesckla« 
gen und der No. 228 der Neuen Hannoverschen Zeitung beigegeben werden; 
etwaige Bestellungen auf diese Beilage werden baldthunlichst erbeten^ 

Nnch Leer, Emden und Bremen werden Eisenbahnzüge eingerickteC» 
die sich den ISachmiltags Hannover berührenden Koarierzügen ansciüiessen. 
Hannoveff im Mai i860. 

Der Königliche Hade-Conimissair für Norderney. ■ 
rem Jjandesberg» 

Bedacfeur: Dr.L.SpengleT InBadEms.— Verleger:, G.Batkgeber in Wetzlar. 
* - tMnuM M RathgdMr flr Goliel in Weltlar. 
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Von dieser Zeitang f COf FCSpOUdCnZblfttt t SGMuiiunenimacliea 



erscheiot jed« Wo- t ■ ^•^f'^""'"^"»"««»»**''*' • | b^ihI und koste« 

che t Bosen. § m 'i Thalor. 

der 




deutschen Oesellschaft für Hydrologie. 

(Zu bezieben durch jede Bucbbaodiung und f osUoslalt.) 



Band IX. 11. Jnnl 1860. M 2L 

Inllftlt: Spengler, Oer Kolpoluter. v. Brenner, Ueber daa Sulowitzor (Galthofer) 
Bitterwasser. — Landcrer, Ueber eini^rr Heilquellen auT den türkischen Inseln. — 
Das Ilerkuiesbad bei Mchadia. — Balncolojfisches aus Japan. - Kr-consionen: 
Bökm, Bad Bertrich und seine Umyebunj^t n, und Borliclier Saisonbericht 1859. B a 1- 
Ung, Briefe über die Mineralquellen von Kissincen. Flechsig', Bericht über die 
neueren Leistungen a. d. Gebiete d. Balneoloirie und Schi Idb ach, Ber. ä. neuere 
Erebein. i. Geb. d. Wasüerbeiikunde. — T a^' rsgc sc b i c b l e : nrückenaii. Johas- 
nisberir. CarMNid snd die CUeMbAbler KAaif Otto-iliieUe in Böhmen. Kappenhagen. 
Marienifgt. Nouitet SaInmgMi. SdMvanmgen. Sdrarda. Spaa. — Meueate Eal- 
neoiegiicto litamlir. — Mi ae d lwi. — Anaeige. 

L Originalien. 

Der Kolpoluter. 

(Em gynäko-balneologisches Inslrumeul.) 
Von Hofrath Dr. Upeiiglcr 7:12 Bad Kms. 

Schon öfter hat mau versucht, zweckmässige sogenannte Bade- 
Specula zum Gebrauch beim Baden der Frauen zu erfinden, um zu 
gleicher Zeil mit dem allgemeinen ein örthches Bad der kranken 
Vaginalschleimhaut und Püiiio vaginalis uteri ohne eine Douche 
zu verbinden, da es anatomisch und physikalisch ganz unmöglich 
ist, dass bei dem Bade, suwoht bei dem allgemeinen als bei dem 
Silzbade, hlussigkeil von selbst in die Vagina gelangt oder gar 
bis zum Muitennunde auisteigt. in vielen Fällen ist es aber ab- 
solut uo(h wendig, entweder im allgemeioeo Bad oder im Silzbad 
die kraiiken PerUiieii ebcofalls der Einwirkuag des Wassers ans- 
tQselzeB, «in Vaginalbad aniaweadeo, was sowohl tum Zweoke 
itt Reioigttug geschebeo oder wegen der ApplicaliOD höherer oder 
niederer Temperaior oder des Gehalts des Wassers too Nblseo 
seio kaoo. 

Wir habea bis jetzt daza besoaders folgende 4 Vorrichtungeo: 
1} Die von Üufresnc-Chassaigne (Schmidt 's Kncy- 
elop. der ges. Med., Leipzig 1842, Bd. V. p. 620). Sie besieht 
aus reinem Gummi elasticum und hat den Zweck, das Wasser in 
den Bädern mit dem Mullerbalse in direkte Berührung zu bringen. 
Eine konische Spirale wird mit einer dünnen und gleichförmig 
anigciragenen Lage Gummi bedeckt. Vermöge der Spirale kann 
sich .das laslrumeot, wenn es einmal in die Scheide eingebracht 
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worden ist, nach aßon Rtobtoagen msanmenfaKeD, and die Frav 
in den Bade Jede beliebige Lage nehmen, ohne dass es berfor« 
Irltt oder sie Terwuidet 

2) Die Yon Raclborsliy (Gaz. des böp. fom 25. Jaor. 
1855). Bs Ist ein nach der Beckenaxe gekrOnimles nnd naob 
nnlen za bis anf eine erbsengrosse Oeffonng geschlossenes Spe- 
eatan mit durchbohrten Wänden. Das Specalnm kau mü 
Tcrschledenen medicamenlösen SloiTen gefüllt werden. 

3) Die fon Spith (Balneol. Ztg. 1856. Bd. III. p. t4i> 
Diess iDslrument ist ein gefenslerler Multerspiegel, eine weitere 
Ausführung der Raciborsky'schen Idee, das er der Gesellschaft 
der Aerzte in Wien als ein in der gynäkologischen Praxis noeoes 
Inslrumenl" vorzeigle. Grosse Oeffnun gen sind überall im ganzen 
Umfang des Instrunaenls angebracht, so dass, wenn dasselbe wäh- 
rend des Bades in der Scheide liegen bleibt, das Badefluidum mit 
der Vaginalscbleimbaut in Berührung kommL Allein die ovaleo 
Fensler gestalten nur eine sehr unvollkommene Berübrang und 
genügen ebenso wenig als die Löcher bei Raciborsky. Es hat 
daher 

4) der von Bernhardi (Zeitscbr. für wissensch. Therapie 
Bd. II. Heft 5) angegebene Draht- Scbeidenspiegel, der ein Spe- 
culom ans Draht dars'lcllt, vor den bisherigen einen grossen Vor- 
zug, weil er den freien ungehinderten Zutritt zu allen TheiJea der 
Scheide gestattet. Bei der ersten Idee von Bernhardi war das 
Ende des Specolnnis durch Zusammenbiegen aller Drifate gebildet; 
dadtrch ward aber das Einbringen nnd Aosziehen etwas ersohwer^ 
weil die Schleimbantfalten sich leicht einklemmten. Bernhardi 
verbesserte daher sein Instrument in der Art, dass er oben elneo 
dicken Knopf anbrachte, in den die Drähte endeten, und zwar be- 
werkstelligte er diess dadurch, dass er die Spitze des Specnloms 
bis zum parallelen Lauf der Drähte massiv machen Hess, wodurch 
allerdings dem Uebelstand des Einklemmens so ziemlich abgeholfen 
war. Und so gebrauchte ich das Instrumenlchen vielfach mit gutem 
JSutzen, indem ich es oft in den Bädern zu Ems anwenden liess. 

Allein durch die massive Spitze entstand ein neuer Uebel- 
stand, indem der obere Theil der Vagina abgeschlossen war und 
die Portio vaginalis uteri nicht an dem Bade participirle. Ausser- 
dem war es sehr schwer, das Speculum in der Scheide festzuhalten. 
Es gleitete fast regelmässig heraus, weil irgend eine Vorrichtung 
zur Befestigung nicht angebracht war und daher das Festhalten 
mit der Hand bewerkstelligt werden mussle. 

Ich liess desshalb das Drahtspecnlum auf einen an allen Kanten 
abgerundeten Zmkstreifen befestigen, der in der iMilte schmaler 
war nnd nach beiden Seilen breiter wurde. Diese Zinkplalle lässt 
sich sehr leicht nach allen Richtungen hin biegen nnd bewegen, 
so dass sich das Instrument von selbst der Beekenaxe und Schal- 
lenriohtnng eines Jeden Inditidooms sehr leicht nocommodirt. Die 
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bieiteren Koden der Ziokptaae sind mit OclTnungen versehen, die 
dazu dieneo. Biodeir oder Fädea anzubringen, damit das panze 
Specoladi wie einer T-Binde bcfesiigt werden kann. Ist das 
SpeCDlom eingeführt und nlKelst der Binden befestigt, so kann 
dto^BiiiiaihBäh .b6K^ Üllet^^ Speculum heraos- 

flllU sie behält beide Hftnde frei, braucht nicht alflN im Wasser 
ftt äieeo and kann das Wasser in dais Specnlnm eintreiben, somit 
kets die Vagina aossptlleo, ohne dabei zu einer gecwnngenen odet* 
ermüdenden SteUung oder Lage genöthigt za sein. 

Um oon aach den oberen Vaginaltheil der ElawklMing des 
Wassers auszusetzen, habe ich das Drahlspeculum abscboeidn- 
lassen und zwar etwas schief nach Art des Stolz 'sehen Specn-^ 
lums, so dass die obere Wand kürzer als die untere ist. Die 
Drähte laufen alle in einen runden Rin^ dep 4^ «Wassel 

die Portio vaginalis bespülen kann. ' • ' • * 

Das Einklemmen der Schleimhaut in den nrofii\vinkeln ist nur 
noch eine unangenehme Sache bei dem Drahlspeculum. Allein 
auch diess kann man ohne die Spitze vermeiden, und zwar 1) beim 
Einführen, indem mau einen vollständigen Obturator mit einem 
KöiPpfe aiiwefiiden lässt, der das Speculum ganz füllt und nicht bloss 
eiiiei Leitungsknopf an einem Stiel hat wie z. B. bei den Speculis 
ton .Milchglas; er erletchlert äM itMl^lilr^dless das Einführen. 
2) B^i|i|(. flArausnehmen verm^itfl)! Wa lip-^ dadurch, 
dass Ääüi unterhalb des iiiMnündendeii'te0#We1l^^ Draht^ 
Stäbe durch kleine volle Bogen yerbiA^äriiäiC \ ' ^ ^ ' ' ' " 

Ich lasse eine Figön jdieM Speöhlijins hier folgen, welche 
Abbildung wohl die Weitere Beschreibung fiberflüssig madht' düd 
deren Anschauung genügen wird,, m Sieb ehe richtige ITorstel- 
luAg u.iBMlwa^ )i v-.K .;u^"):.-ii.'?!;lrf/<ijs^. y. % • , 




Der Kolpolutor. 



Wenn das Inslrumentchen nun auch mit einem griechischen 
Namen getauft werden soll, da die Benennung „Badespeculum** 
dnrilMtUff.-BkM >dem damit verbundenen Begrille entspricht, so 
Mehle ?lraelL Analogie schon in der Gynäcologie bestehender Namen, 
wie Kolpeurynter o.. tt^ der Name Kolpoint er sich vielleicht 
empfehlen, von ka%w Motterechfiiire vm Xm/^ri{e^^asch- od<||; 
Badegefäss, iic^ai^ also eine VorriobtaBg oder Insfrnmeiit zum 
Baden der Vagina bezeicboet vttrd«. 

2t 
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W • c h t r a g. 

SeUdem diese kleine AbhandluDg 1859 geschrieben ond wäh- 
rend sie in Scanzoni's Beiträgen Bd. IV. 1860 abgedruckt 
wurde, sind oocb mebreie sogeoauule Badespecula bekauol ge- 
- mackl worden. 

1) Das von Dr. Sack in Marienberg. Es ist in der Balo. 
ZCg. Bd. Vlll. Nr. 15 von Dr. Sie mm ausführlich beschrieben und 
ungefähr dasselbe, wie das von Dufresse- Cbassaigne obea 
sub 1) angegebene. 

2J Das von Dr. Cramoisy In Paris (Canules Irouees de 
Dr. Cramoisy poor bains iDtepoes de teur appIicalioD bygiöniquey 
Ih^apeQliqae et priveotWe daos Ics maladies des femines et eo 
parlicnlier daos les maladies sypbilUiqoes. Paris 1859. 8 p.}. 
Es siod diess oben rund geschlossene gewöbnlicbe gerade Spe- 
cola verschiedener Grösse von Porzellan oder Metall mit einer 
Menge kleiner Löcher, die nur einen sehr unvollkommenen Cofl- 
tact der Badeflüssigkeit mit der Vaginalschleimhaul gestatten. 

3) Der von Dr. Schölt in Sulzbrunn angewendete Apparat 
von Zinn zum Einlegen in die Vagina, um hierdurch die Bade- 
flüssigkeit in constanle und unmittelbare Berührung mit dem Ute- 
rinsyslem zu bringen (Scholl, Wildbad Sulzbrunn. I. Jahrb. 1858. 
p. 194). Es ist diess eine gefenslerle, nach der Beckenaxe gebo- 
gene, oben offene Canule von 1 Vt Cenümeler Dicke und lOCenti- 
meter Länge mil einer kleinen Handhabe an einer muschel- oder 
trichterförmigen Oefl'nQng und ist ungefähr dasselbe, wie das von 
Raoiborsky und SpStb oben sab 3} angegebene. 



Ueber das Selowitzer (Galthofer) Bitterwasser. 

Von Dr. RiUer von Brenner, kais. Rath, Salinen- und Badearzt zu Ischl. 

Ueber dieses Wasser äussert sich der k. k. Professor Dr. 
Bedienbacher, in dessen Laboralorium es von Ferdinand 
Osnaghi^j, Professor der Chemie zu Zara, analysirt wurde, 
iwie folgt: 

Das uniersuchte Wnsser geliörl zu den BiUervvässern. Es 
enthält in einem Iluiideispfuniie oder 16 Unzen (57GO Gran^ 
Hü Gran üxe Beslandtheile, darunter 57 Gran Bittersalz und 
38Gran Glaiiber8als;'e8 gebOrtsonil za den ziemKch starken 
BiUerwftssem. Geringer ist der Gebalt an freier Kobleusäure; 
zwei übereioslioimeDde Versuche gaben nor so viel Kohlen- 
siare^ um den Kalk aod die Biltererde in Bicarbouate zu 
verwandeln. 

Diese Quelle gehört also zo einer sehr werihvotlen Klasse 
von Heilquellen, welcher ein ausgebreiteter Gebraacb siiai Heile 

*) Aoal^e des Mineralwassers n Galdhof bei Selomifz In Mahren 

untersucht im Laboratorium des Prof. Redtenbacher. Ocloberhefl 1855 der 
Sitzungsberichte der niathemalisch -nalurwissenscbafUicbeo Qasse der k. k. 
Acadeiuie der Wisseaschafleo Bd. XVll. p. 443. 
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laideoden Meoscbbeit voraosgesagt werden kann. Nach dieser 
Analyse enlhäll dieses in Mähren vorliominende Bitlerwasser Kalkj 
Schwefelsäure und Natron; — schwefelsauren Kalk, schwefelsaure 
Magnesia, schwefelsaures Ammoniak, Chlornntrium, doppeltkohlen- 
sauren Kalk, doppeltkohlensaure ßittererde, Kieselsäure, Tbooerdei 
sowie Spuren von Eisenoxyd und Phosphorsäure. 

Eine reiche Erfahrung über den Gebrauch und die Wirkung 
dieses Wassers lehrte mich Folgendes, welches mich bestimmt, die 
Aufmerksamkeit auf dasselbe zu lenken. 

Dieses Wasser ist ganz klar, hat einen leichten bittersalzigen 
aber nicht uoangenebmeD Geschmack und ist so leicht verdaulich, 
daas es oichl nöthig ist, bei demn Gebrauch sich Bewegung zu 
machcD, daher es zu jeder Jahreszeit getmokeu werden kann. 
Seine Haupiwirknng ist eine gelind auflösende, ohne Schmerzen 
oder irgend ein unbehagliches Gefahl zu verursachen. Es fördert 
aber nicht nur die Stoblentleemngen, sondern wirkt auch lösend 
auf die Leber nnd bewirkt die Aufsaugung yoo Stockungen in den 
Unlerleibsorganen, erregt auch die Nieren zu Absonderungen an 
und vermehrt dadurch die Urinausscbeidong; es löset den zähen 
Schleim im Magen und den Gedärmen auf nnd führt ihn aus dem 
Körper. Seine Wirkung ist auch bei längerem Gebrauch eine blut- 
reinigende, daher es nach meiner Erfahrung in folgenden Krank- 
heiten höchst wirksam befunden wurde: 

1) In Krankheiten des Magens, Verschleimung desselben, Träg- 
\ heil der Verdauung, Säurebildung in demselben und daher 

rührenden Magenkrämpfen, bei beginnender Verhärtung des- 
selben. 

2) In Krankheilen der Leber, Anschwellung dieses Organs, ver- 
mehrter oder verminderter Gallenabsonderuog, GallensteiDeoi 
Stockungen Im Pfortadersystem. 

3) In Anschwellung der Milz. 

43 In Krankbeilen des 0armkanals, Trigheit desselben, Ver- 
schleimnng, Kothanh&ufung, Wurmbildung, Stuhlverslopfnng. 
5} In Krankheiten der Nieren, verminderter Urinabsonderong — 

Sandbildnng. 

6} In Krankheiten der Blase — Verschleimnng derselben, H&-^ 

morrhoideo in ihr. 

7) In Hämorrhoidalbesch werden sowohl der blinden als der 

fiiesseodeu Goldader. 

8) Bei Hypochondrie, Hysterie und Melancholie. 

9J In Krankheileu der brustorgaue, die. durch UnlerleibsleidcB 

bedingt sind. 

lOj lu enizuudiichen und Gallenfieberu, wo es sich um eine ge- 
liude Daimenlleeruug handelt. 

11) Bei Haulschärfen, chronischen Hautausschlägen, Furunkel- 
bildung, verschiedenen Hautgeschwüren. 

12) Bei Blutcongeslioneo nach Brust und Kopf, sowie bei Unter- 
leibs- Yollblätigkeil. 



4 

Digitizcd by Google 



Was die Anwendungsweise anbelangt, so ist sie yerschieden 
nach der Keizempfänglichlieit dus Kranken, nach der KraoRheil 
selbst und nach der Wirkung, die man beabsichtigt. Die Gabe 
ist entweder die ganze eine halbe Maass enthaltende Flasche in 
gctheilten Gaben, so dass der Kranke früh nüchtern jede Viertel- 
oder Ilalbestuode den ?ierteo Theil trinkt. Diess ist besonders 
dann der Fall, wenn man die Absicht hat, häufigeres Abrühren zu 
erregen. 

Ist dagegen eine grosse Trägheit des Darmkanals zu heben, 
so ist es gut, beim Schlafengehen die halbe Flasche und früh 
Morgens die andere Hälfte trinken zu lassen. 

Will man den Stuhlgang nur befördern, ohne Abführen zu 
erregen, so fange man mit einer Vicrtelflasche an und vermehre 
die Gabe täglich, bis der beabsichtigte Zweck erreicht ist. 

Handelt es sich darum, nur Schleimauflüsung oder vermehrte 
Urinabsonderung — oder die Aufsaugung stockender Säfte zu be- 
wirken, so trinke man nie mehr als eine halbe Flasche in ge- 
lheilten Gaben. 

Diess sind die allgemeinen Regeln, nach welchen die Kur 
bei jedem einzelnen Individuum geregelt werden muss. 

Das Wasser kann man beziehen aus der Mineralwasserhand- 
lung ,^zum blauen Igel" in Wien oder von der erzherzoglichen 
Gülerdirection in Selowitz in Mähren. 



lieber einige Heilquellen auf den türkischen Inseln 

des Archipels. 

Von Prof. 3C. Lianderer zu Athen. 
1. lieber eine Heilquelle auf der Insel Alat««. 

Auf der kleinen Insel Alatsa in der Nähe des Meerbusens von 
Halicarnassus befindet sich eine Heilquelle, die von den Einwoh- 
nern des Eilands sehr gegen exanthematische Krankheiten gerühmt 
wird. Da nach den über dieses Wasser erhaltenen Mittheilongen 
dasselbe Bromoneri d. i. Stinkwasser heisst und man mit diesem 
Namen meist die Schwefelquellen belegt, so ist kein Zweifel, dass 
dieses Wasser den Theiothermen angehört. In der Nähe der Stelle, * 
wo die Quelle zu Tage kommt, findet sich ein Schlamm, gewöhn- 
hch Laspi (XäoTirj^ genannt, der sehr stark nach Schwefel riecht 
und auf die scrofulösen Geschwülste (Chelonen) gelegt wird, um 
selbe zur Zertheilung zu bringen. Diesen Schlamm füllen die 
Leute in Ihönerne Krüge, Obergiesseo dieselben mehrmals mit dem 
Thermalwasser und gebrauchen ihn dann so gegen die verschie- 
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2, lieber elae UeU^Ue «itf der tasel Thiset. 

Die iDsel Tbam, Thraden gegeofiber in dein maoedoniscben 
Meere gelegen, roii der voo deo PbOniciern ond Pariern erbanlen 
gleicbnamigen Hauplsladl, war scboD in den fräbesteo Zeilen dorcb 
ihreo ausgezeicboeten Wein, ganz besonders Jedocb durob ibre rei^ 
oben Goldbergwerke berübml, wie anob naeb ^odot ntfd Diony- 
sias die Marmorbrüche voq besonderer WiobtiglreU gewesen za 
sein scheinen; von einigen Sobriftslellern werden auch die (basi- 
schen Ziegel als vorzüglich erwähol. Aaf dieser iileinen Insel 
wurde auch Gold und Silber ausgebeutet, nnd worden aas dem 
thasischeo Silber m Alterlhum die reinsten Silbermünzen geprägt, 
und ebenso wissen wir aus den alten Schriftstellern, dass die 
Ihasischen Goldbergwerke gleich den ihracischen schon von den 
Phöniciern beirieben wurden. Als die Athener sich nun der Insel 
gegenüber in Thracien niedergelassen halten, gerielheu sie über 
die Goldbergwerke in Sireil und so erwarb Cimon seinem Valer- 
lande die Küste mit den Goldbergwerken, die dem Staate jährlicb 
80 Talente (110,000 Thaler) Einkünfte brachten. 

Auf dieser kleinen, im Alterthum so sehr berühmten Insel, 
die heut zn Tage von 400 Familien bewohnt wird, stehl in dei; 
Nftbe des Meeres tine der Malier Gottes Panagia geweible kleine 
Kircbe, bei welcber eine Heilquelle entsprndell, die eben wegen 
der nahen Kircbe von den Tbasiern Agiasma d. l beiiiges, ge- 
weihtes Wasser genannt wird. Aacb dieses Wasser gehört zu 
den Picrocrenen und wird von den Bewobnem der Insel seiner 
auflösenden und abführenden Eigenschaften wegen besonders im 
Frühjahr getrunken. Man füllt das Wasser in grosse Flaschen, 
Demelsanen genannt, und verfübrt so dasselbe nach Samoihrake 
und andern in dei ^&be gelegenen Inseln als heillirälliges Wasser. 



II. Kleinere Mitfheflungen. 
Das Herknlestmd bei Mehadliu«) 

Das enge Thal gewährt kaum den Raum für zwei Reihen Häuser und 
ffir den Wildbach, an dessen Ulern die dicht mit Laubholz bewachsenen 
Berge sich bis zu 6000 Fuss erheben, während das Bad selbsl nur ü35 Ku» 
über dem schwarzen Meere liegt, üas Gebirge, Kalk mit einzelnen Thon- 
scbiefergängeo durchsetzt, ist ganz alpin, mächtige steile und zackige nackte 
Felswiode ngeo kulin empor, auf den Vorsprüngen einzehi nit der fister* 
reicbtscben Scbwarzkiefer besetzt, welcbe mit ihrer scIünnarUgeD Baombone 
u die Pioie des Sfideos eriooero. Des Gebirge zeigt aneb dtrin den Che- 
nUer der Alpen, da« Gemsen in ibm heinniscb sind, aaöb Bären toA Wfilfi» 
dort gefiifldcn werden. Der BSr besocbt cor Herbslzell gern die Weingärten 

^yU^"^ ^sten der öslerreicbiscben Mouaicbie. Von E. von Berg. 
Dresden, 1860. 
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ind eniblce man ms, dm noch vor Kvnen gans Id nmiilelbarer Nike 
Hoigtor Pete (^inen wldieD Besuch abgestattet Me. 

Wudertar acbdo uod erhaben ist bier die Natur, desto mehr stiehl 
das dagegen ab^. was der Mensch geschafVen hat. Z« beiden Seiten einer 
plalzartigen Strasse von etwa 60 Schrille Breite stehen etwa 12 grosse Ge- 
bäude, fast ganz uberein, im reinsten Casernenslyl erbaut. Sie enthaUen die 
Bäder, Casernen für tiraoke Soldaten, Wohnungen für die Badegäste, für die 
Badeinspection und einige Wirlhshäuser. Alles ist ärarisch nach dem streng- 
sten Militär -Schematismus verwaltet, ein Stabsolficier leitet das Ganze und 
Militär-Aerzte kuriren die leidende Menschheit. Die Wirthshäuser sind ver- 
pachtet, die Vermietbung der Wohnungen, die Bäder besorgt das Bade-Com- 
aMndo.' 10 der Hille des Platzes siebt eine cofossale Statue des Herliates 
aofeiBMi BniBDen. IJebemscbeo nos aacb die grossen, meist dreistOcIdgen 
Geb&ade^ so uacbtea sie. snir docb eliieii Bnangenebmeo Eiadnick, aie ge- 
böreo offenbar nicbt iii diese wilde NaUir, der Coatrast ist m gross. 

Das Herkiilesbad,' aacb KOmerbad geoaonli scbon dem Allertbame be- 
kannt, hat verschiedene heisse Schwefelquellen, denen von Aachen am n£cb-> 
' Sleo stehend. Die Heilkräfte des Bades sind hochgeschätzt. Es entspringen 
in einer Längenausdebnung von 100 Klaftern 22 mehr oder minder starke 
und heisse Quellen, welche zum Baden, wie zum Trinken verwendet werden. 
Die am wenigsten warme Quelle hat 20 Grad R., die heisseste, die Kran- 
zensquelle, 46—48 Grad R. Die Ludwigsqiielle mit 34 Grad R. dient vor- 
zugsweise für die Bäder kranker Soldaten, welche iu dem gegenüberliegenden 
Miiitärspital untergebracht, durch einen unterirdischen Gang in das Badehaus 
gelangen. Die Wobnongen im Badebaose sind meistens für OfGciere be- 
alinuDt Fttr die Soldatea wird In diesem Bade mit aBerke'nDeoswerther Li- 
beralität gesorgt Etwa '^lO Minoten oberhalb des Hanplbadce entspringt in 
einer Grotte, in welcber wir einige ScorpioDeo (knden, die eigentliche Her- 
boles-Qoelle. Sie ist nicht ganz so beiss als die Franzens4|QeUe, aber seltr 
reich, man sagte, dass sie in einer Stunde 5000 Kobikfoss Wasser gäbe. 
Neben ihr sind ebenlalls Badeeinrichtungen, die älteste Anlage. £in wunder- 
schöner smaragdgrüner Moosieppicb batte sich da gebildet, wo die warme 
Quelle in die Czerna abfloss, und üppige Zierpflanzen bedekten diesen Platz, 
far welchen die Gartenkunst einiges gethan hatte. 

Die Hadcsaison war vorüber, nur noch Ofliciere, welche Genesung von 
Wunden oder Strapatzen des ilalienlschen Feldzugs suchten, wenige Damen 
und einige Badegäste aus der Umgegend waren da. Im Sommer ist das Bad 
vorzüglich von Wallachen und Ungarn besucht, eine Musikbande spielt auf 
dem Platze und es soll dann ein buntes, lebhaftes Getreibe herrschen. Das 
Herkolesbad, in jeder Beziebnng so von der Natnr begünstigt, mössie einen 
grossariigen AnTscbwung nehnien, wenn das starre milltirisebe Honopolwe- 
ten anfhürte end freie Bewegung Privatpersonen veranlassie, hier Ihre Kapfi- 
latten und Ibra Intelligeni za verwenden.' Gewiss Ist in einem Bade eia 
casemenarliges Znsammenleben der Badegisle höchst uaaagenebmi aber lUeine 
Privatwohnnngen sind mit dem militärisch-ärarischen Wesen nicbl Yerelobar,' 
end so lange das währt, wird halt Alles beim. Alten bleiben. 
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Balneologisches aus Japan. 

Das Meten scUtottt sich fewAbnlich an die hieleisle Seile des 
Hmsglrlclieu aa «od ist m Cypresseabolx erbaal. Haa tritt dariaaea enU 
weder eia Proo d* L eia Dampikaslea oder BehÜler, oder eia Gifroo d. i« 

ein warmes Bad an. Weil es die Gewohnheit der Nation mit sich briagCt 
aur der Reise sich aUe Tage zu badeo, ein Mitlei sowohl zur £rfrischang 
der Glieder, als gegen den Schweiss, so werden anch täglich gegen Abend 
die warmen ßäder parat gehalten, weil ein Japaner wegen seiner leichten 
Tracht sich desseo jederzeit, wenn es ihm einfällt, bedienen kann; denn 
sobald er seinen Gürtel löst, fallen mit einem Wurf alle seine Kleidungsstucke 
hinter ihm und er steht ausser dem Schambande muKernackend da. 

Die Struclur des Dampfbades will ich dem Liebhaber zu Nutzen körz- 
lich beschreiben: an der äosseren Seite des Hadebauses ist ein etwa zwei 
Ellen vom Boden erhabener kubikfürmiger Kasten oder Behälter angebracht, 
^ seiae Inwendige Höhe ond Weite beträgt ungefähr anderthalb Uafter. Der 
Bodea ist nit schmalen hart gehobelten Latten ia Distaas eiaiger Zolle belegt, 
damit der Dampf von aalen «igehindert hinaofeiehea mid das Spllwasser, 
was aua braochl, abfliessen haan. Man steigt sär Seile mittels eiaes Schiebe-- 
Ihürchens hinein and hat aa beiden Seitea ein Meines hOlxeraes Schiebe- 
fenster, wodurch der Dampf hiaansgebssea wird. Der Ranrn aaier dem Kasleo. 
ist YOffl Boden aus mit einer Wand umgeben, damit der Dampf zosammen- 
gehalten werde.. Ebendaselbst ist von der Hofseite ein Kessel eingemauert 
nnd unter demselben ein Feuerherd, welcher auf die Badestube, damit kein 
Rauch dahin komme, gleichfalls einen Einfluss ausübt. Der Kessel steht von 
aussen bis auf die Hälfte oder so weit hervor, dass er mit nölhigem Wasser 
ond Kräutern versehen werden kann, ond dieser hervorstehende Theil ist mit 
einer Klappe geschlossen, damit, wenn Feuer darunter ist, der Dampf nur 
aus dem andern ollenen Theile über sich in den Kasten steigen und den- 
selben füllen kann. Uebrigens findet der Badegast eine Bülte mit kaltem und 
eine mit warmem Wasser in der Badestube vor, um sich dessen nach Ge- 
fallen zu bedienen. 

2. Helsse Unellen In «fapan. 

Nahe bei dem Dorfe Urisjino, neben einem auf hohem Grunde vorbei- 
fliessenden Bach, lag ein heisses Bad, dessen Kraft in der Heilung der Krätze, 
des Gliedtrwehs und der Lähmung gerühmt wurde. Der Platz war mit einer 
Bambusbecke zierlich umzäunt, auch mit einem Wacht- und Luslhäuscheo 
versehen. Daneben befand sich eine nicht liefe Quelle dieses heissen Was- 
sers, welche, wie von einem unterirdischen Feuer, mit einem grossen Ge- 
räusch kochte, welche so heiss war, dass sich Niemand t:t'lrau[o, den Finger 
hineinzustecken. Ich fand keinen Geruch und keiueu Geschmack daran, wess- 
* halb ich kein Bedenken trug, die Kraft der blossen Wärme zuzuschreiben. 
Didil bei der Quelle belhodea sich noch xwel eingemauerte Badewannen, 

*) Aus W. Heiners Japan und seine 'Bewohner. Leipzig, Cosienoble 
1860. — Von demselben Verf. sind schon balneologische Notizen in Bd. iV. 
p. 38 und Hd. VH. p. 221 mitgelheilt, die zu vergleichen sind. 
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deren eicb geneioe Lettie bedMeiL 0ei graaeB 'Mies 9acb komife mm 
mf eine gole Strecke wett nnchen sehen, welcher Umstand Tielleichl von 

der VermischoDg noch einiger anderen heissen Qoellen herrührte. 

Es gibt aar dieser Insel noch andere Bäder Ton gleicher oder grosserer 
Kraft, deren mir Tolgende bekannt geworden: ein Bad zu Jumotlo in Arima, 
welches gegen GliederlähmeBg gehraudU wird; eis anderes denurt tu Tskt- 
sicki in Fisen u. s. w. 



III. Kecensionen. 

Sad Bertrich and seine UmgebuDgeo. Geschildert voa L. 

Bdhm. DarmsUdl, Laoge, 1859. gr* a 46 & 

Bericht llber die Saison 1859 zo Bad Berlrioh. Berlia^ 1860} 

Hifsehwald. 8. 24 S. ''<^^ 

Die erste dieser SchriHchen ist eine ebensowohl rail Wärme und poe- 
tischem Sinn, als in vollem Yerständniss der populär-wissenschafdichen Auf- 
gabe eines solchen Buches verfasste Beschreibung von Bad Bertrich' und sei- 
nen Umgebungen, welche die Vorzüge dieser von den Römerzeiten her all- 
• herübmCeDi in neuester Zeit dorch die Bemühungen der preussiscben Regie- 
mng in frischem and weUverdienleni Fh»» gelangenden Therme- erörtert 
pnd die Reize der geologisch interessantesten Umgegend in wohlgelnngenem 
UndschaiksbiMe darsleUl. Diess sinnige Werkehea wird den lielen Veieh- 
lein des lieblichen Bertrich willkenunen sein. 

Das sweile Heftchen ist ein Abdruck des in der nedic Genir. Zeitung 
erschienenen Saisonberichls, der sich dnrchFenn und Inhalt als einen sotchea 
charakierisirt, wie er Ton jedem Badeerle Jedes Jahr geÜeTert werden sollte. 
Was abrigens Verrasser von den Bädern bei Phthisis sagt, kann doch nieht 
fo ohne weiteres unterschrieben werden. Auch zu Lippspringe pries man 
einst sehr die Wirkungen der Bäder von nicht zu hoher Temperatur ; aliein 
Jetzt nicht mehr; ebenso möchte die Anspielung auf Bertrichs 500 jähriges 
JobUtum etwas gewagt] sein undjder Vergleich mit Carlsbad, Uedenus und 
Kilian nicht ganz stichhaltig befunden werden. 



Briefe über die Wirkungen der MioeralquelleD yon Kissiogeo. 
Von Dr. F. A. Baliiag. Fraohferl a. M., Osterrieth, 1859. 
a 59 S. 

Diese Briere an einen Kollegen sollen auf wenigen Blättern eine genaue 
Darstellong der wesentlichen Wiriiung der Heilquellen geben. Verfasser gibt 
demgemiss raeist eine Schilderuog der Mittel, die in Kissingen zur An- 
wendung koHunen, nemtteh die QueUen, die Bider, Molke, Gas, Dampf, Mut- 
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lerlauge, Schlamm, BiUenfasser^ und geht dann im zweiten Briefe zur An- 
gab« der Wirkung der QoellenbestandUieile über. Der driUe Brief htndell 
über die Assialllrtarkell dec BeslandllMile,^ wobei er die elnzelaen HUtel 
wieder dorebgeht. Verfasser sagt, dass die sSamtficbee Beslandlheile in da^ 
BlaC dbergiiigen, dass sie in deo Blaislron aefgenoBMien Ae StolTiiietaiiior- 
pbose steigen, dass dadorch die liraniten StoiE» ansgescbiedeo werden, wie' 
diese Gbeinie ond Hicroseop nacliweiseD, dass die Aascheideog die NeebU- 
dang Qberwiegl, und dass das Nerveolebeo in besonderer Weise erhöht wird^ • 
Den in der neoern Zeit so sehr Mode gewordenen und überschätzten Harn- 
iintersiicbungen legt Verfasser einen sehr beschränkten Werth bei. Di? Re- 
sorption aller im Pandur und Soolspradel enthaltenen Bestandlheile durch die 
Haut im Bad nimmt Verfasser an (p. 18). Die drei letzten Briefe sind den 
speciellen Wirkungen Kissingens gewidmet. Den Krankheilen des Magens 
und Darmkanals wird mit Recht die erste Stelle eingeräumt; Obstruction und 
Diarrhoe, Venosität, Leukämie, scorbulischer Zustand, Pläthora Hämmorhoideo, 
Gicht und Scrofeln sind die weiteren Krankheiten, die hier zur Besprecliung 
kommen. Der fünfte Brief ist den Nervenkrankheiten gewidmet, als: Hemi- 
kranie, Schwindel, Neuralgien, Hypochondrie, Hysterie, Spinalirritation, Psy- 
chosen, Hantkranithellen ind Rheunatbismtts. Der sechste Brief handelt über 
die Krtnliheilen der Leber nnd HUz, HenalfecUonen, Blaseoteideo, Franen- 
iLranliiieiten, Augen- nnd Obrenleiden. — Sehr klare ond prägnante Daistel- 
Inng seiebnen diese Briefe aus, die auf wenig Seilen ein Tollslindiges Bild 
von Kissingens Heilscbllaen nnd seiner Wirknng geben, wie sie sich ans 
reicher Erfahrung den Verfasser daigeslelll haben. Den trefflichen Inbait 
entspficht die scbttoe Aesslattnng. Ü. 



Bericbl aber die nenem Leislmigeii aaf dem Gebiete der Balneo-; 

logie. Von Dr. R. FleoJisig. hoeh 4. 60 S. 
Berieht über nenere ErsöheiDongeo im Gebiete der Wasserheil^ 

liunde. Von Dr. Schild bacb. hoch 4. 38 S. 

Diese beiden Berichte sind Separatabdrücke aus Schmidts Jahrbücher 
18C0, Band 102, 103 und 106. Sie verdienen aber einer besondern Erwäh- 
nung, da es weniger Berichte sind, als vielmehr Uebersichten über den jetzi- 
gen Stand der Wissenschaft, die Jeden aufs höchste interessiren müssen, der 
sich mit diesen Zweigen der Medicin zu beschäftigen hat. Vollständigkeit 
und gewisseohadte Beurtheilung jeder einzelnen Leistung zeichnen diese Ab> 
handlungen aus und geben ein rühmliches Zeugniss von dem Fleiss, den 
Kenntnissen und dem Geiste der Verfasser, die es verstanden haben, diese 
schwierige Aufgabe vortrerflich Z4i lösen. Wir sehen ihren späteren Berieb-, 
ten mit Ungedold entgegen und epnpfeblen die vorliegenden der Anllneiksan- 
keit eines Jeden Goiiegen. SL 
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IV. Tagesgescliichte. 

Brtickenaa. Das Bad Brückenau, im unlerfränkischcn Regierungs- 
bezirke des Königreichs Bayern, durch seine gönsligen klimatischen Verhält- 
nisse und durch seine Lage in einem reizenden, von bewaldeten Höhen be- 
gräozten Gebirgstbale berühmt, — durch seine verschiedenen, heilkrälligeoi 
vom leichleo, koblensaureo Wasser bis zum starken Slablwasser aufsteigeodeo 
Quellen ausgezeichnet — bezflgUch seiner wohnlicbeD EiBricbtiingeD nnd An- 
Uigeiiiln neaesler Zeit mit erhdhten Gomfort ausgestattet aiul erweitert, wird 
— sogleich mit der duelbst eingerichleien Anslalt zur Verabreichyng eisen- 
heiliger Schiammhider iiod vorzüglicher Geismolke ^ auch in diesem Jalire 
auf Aerarial-Regie betrieben ood am 1. Juni eröfihet werden. 

:?: JFohannls1>erg. Unser in reizender Lage des Rheingaus, unfern 
des Schlosses Johannisberg und der Eisenbahnstation Winkel und Geisenheim 
gelegenes Bad, hat eine vollständige Einrichtung für Kaltwasserbehandlung, 
kalte und warme Dampfbäder, Kiefernadeibäder, Electricilät und Heilgymna- 
stik. Der Park des Schlosses ist den Fremden geöffnet nod der Arzt l^r. 
Lange steht den [(ranken zu jeder Zeit bereitwilligst bei. 

fTarlsbad and die C^tosslimer KOnlf IMto-l|«cile In Böhmen. 

Der weltbekannte Ruf über die ausgezeichneten Wirkungen der Carls- 
bader Heilquellen steigert sieb mit Jedem Jahre und führt Kranke aus allen 
Weltlheilen herbei, um dnrch die Bade- and Trinkkur Linderung Ihrer Leiden 
und davemde Wiedeifenesung zu finden. — Unzählige Fälle von günstigen 
Erfe^gen durch den Gebrauch dieser Wässer, liefero die thatsäcbliefaslen Be- 
weise ihrer Heilkrafk. * , 

Die pittoreske Lege dieses Kurortes mit seinen .romantischen Umgeban- 
gea, bieten einen äusserst angenehmen Aufenthalt, um so mehr, als auch fOr 
die Bequemlichkeitee des Badelebens daselbst nach Kräften gesorgt ist, und 
alUährlich zweckentsprechende Vtsibesserungen mit nicht geringem Kosten- 
aufwand gesehehen. — Insbesondere verdient hier hervorgehoben zu werden 
der kostspielige nun bevorstehende Umbau an der Sprndelcolonnade, die Ein- 
lösung mehrerer Privalh&nser und die dadurch gewonnenen grösseren Räume 
in der nächsten Umgebung dieser Hauptquelle und an dem Vordergrunde der 
Kirche, — wodurch auch diesem längst gefühlten Bedürfnisse nach Möglich-' 
keit nun abgeholfen wird. — Die neuesten zu diesem Zwecke eingelangten 
Baupläne liegen bereits zur Beurtheilung vor. 

Ueberhaupl muss es allgemeine Anerkennung finden, wie sehr die Bade- 
orte Böhmens zu welleifern bemüht sind, durch zweckmässige und verbes- 
serte Kinrichtun<;en in jeder Hinsicht den Anforderungen des Badepublikums 
immer mehr und mehr entgegen zu kommen. 

Insbesondere wollen wir hier in dieser Beziehung der Gieshubler Kö- 
nig ÜKo-Quelle erwiilmcn, deren Hui sich nun so allgemein verbreitet, dass 
die Versendung derselben bereits im vorigen Jahre die Zahl von 250,000 Krü- 
gen erreicht hat! — Diess liefert unslretii«; das beste Zcugniss für den 
Werth derselben Quelle, wenn man die grosse Masse versendeter ualürli- 
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\lier und lunstKcker WiiMlwiiBtr ta Erwägung zieht — AbgiMM too 
iteter iindMftM Teneoteng iii «lle Uoder EorqH» (mAbI Mch AiMrila), 
ttefert diese Quelle wlliread der Saison — nor oecb Garlsbtd allele >- ein(B 
Aeaiil TOD iiliidesteiis 33 bis 36000 Krügen, welche von dorügea Herren 
Aerzlen wthrend einer Knrisbtder Rnr, Ihells als ein wirkUclies UnCeiMII- 
Izongsnittel, tbeils als Vor^ oder Nackknr verordnef wird. 

Die König Otto-Quelle gebt daher so zu sagen mit dem weltberübnlen 
Karlsbad Hand in Hand und somit einem immer höheren Aufschwung entge- 
gen; — sie zeichnet sich nicht nur als ein vortrerfliches Heilmittel (aner- 
kannt als der reloste alkalinische Säuerling), sondern auch ais ein erfrischen- 
de^ gesundes Getränk, vor allen ähnlichen Wässern aus. 

Von Seite der Herren Besitzer, Baron von Neuberg (Vater und Sohn), 
wurden keine Kosten gescheut durch zweckmässige Einrichlungen und Ver- 
scliönerungen den bewährten Ruf der Köüig Otto-Quelle immer mehr zu 
hebca und den Aufenthalt daselbst so angenehm als möglich zu machen, selbst 
für Jene, welche zur Kur an der Ollo-Quelle nicht hinreichend Unterkunft 
finden sollten — ist die bequeme Einrichtung getroffen, auch in Karlsbad 
diesen Brunnen täglich frisch gefüllt erhalten, oder in der Art gebrauchen 
zu können, indem sie den von Karlsbad täglich in IVa Stunden hieher fah- 
renden Oonibas, oder auch Mieth-Equipagen zeitweilig beniilzeo, um an der 
QwiBe selbst trinken vnd baden zu können. 

Den deutlichsten Beweis, wie sehr man im In- und Auslande den me- 
dicinischen Werth dieser Heilquelle erkennt, liefert die nun schon in fünfter 
dttrehaiit TermehrterAnflage von den rfihinliehst bekannten Baineologen Herrn 
Professor Dr. Lösohner soeben erschienene Abhandlbng: „der Gieshiibler 
Saoerbmnn in Bdhmen, die KSoig Otto- Quelle genannt»" — mit 3 neuen 
Ansichten, broseh. in Umschlag 80 Nkr. — Gedruckt bei Gebr. Vranick and 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen (Prag und Karlsbad in Commisslon 
bei H. Dominions). 

Wir verweisen auf den gediegenen Inhalt dieser Schrift, welche allen 
Verehrern der König Otto-Quelle aufs Beste empfolilen werdea kanui indem 
wir deren Abtheilungen in Kürze anführen: 

Vorwort — I. Lage, Gegend, Anstalten. — U. Physikalische und che- 
mische Eigenschaften (Analyse). — III. Differenzirung der wichtigsten dem 
Gieshübler ähnlichen Sauerbrunnen. — IV. Wirkung der König Otto -Quelle 
im Allgemeinen. — V. Wissenschaftliche Verwerlhung der einzelnen Bestand- 
theile. — VI. Gesammlwirkung der König Otto-Quelle. — VII. Aeusserc An- 
wendung. — VIll. Gebrauchsweise, Versendung. — IX. Geogoostische Ver- 
hältnisse. — Nachtrag: „zur geiäliigen Beachtung von Seilea der Brunnen- 
verwaltung. —■ Literatur. 

• XX Kopenhagen. Unsere Anstalt für kunstliche Mineralwasser hat 
ihren Chemiker auf Reisen geschickt, um die betreffenden Anstalten in Paris 
und Deutschland kennen zu lernen. Die Anstalt prosperirt sehr gut, und hat 
20 Procent in den letzten Jahren an ihre Aktionäre bezahlt. Sie besteht 
seit 27 Jahren, und verbraucht jährlich jetzt an 300,000 Flaschen. Sie gehört 
zu den billigsten, die exisfiren, indem z. B. eine Flasphe Emser Wasser 12 
Schilling dänisch, etwa 3 Slbrgr., kostet. Einer der Directoren ist Dr. Bang, 
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4er aUwöchenmcli siitfMi ü den WttpM Her AiiM loMi, wd uf 
auch eional eiM Berieht daifbw TarliiNilltohl kaL Die Wasser wertes 
■mM in nsscbeo geOttll, wikreid des Sosunen gewOlmlicli 3000 per Tag« 
aar naads in KrSge, wie s. E ela TheU des SaRsiaer Wasser. Sie wer- 
dSB M Gabteas beiogea aad koslaa ia Kislaa 4 Haler. 

> Jllarlenlyst. Deo im Vorigen Jahre mdiKUar gewordenen MailM 
ao WohDUDgen ist durch die' Brbannng eines grossartigeo, am Strande gele- 
genen, mit grössläla Coi^biÄ eiitigertc&til0^ garni, >U 
Heer, aaf das KnlWgläjitga in Sbhwedea aiid das; SdÜhbs Kronborg, 
soivie dttrch mehrere Me, in 4« NUm des Sdttflwes befindlicheo Privat- 
wolinnngeft abgeholfen woraeflL 

<^ kcaiidtolir* ^ % Statf^ea i;ei fisae6ter-^M^^ Eisen- 
Biha« DiiaMiiimä tea d^if Sl^ der Sfatioä 

^wmiit eatferaV ia der Grafediaft Schaoaibidig ^gaf^g^se Gesandbrannen 
znNenadorl^ welcB^,iB|t, deiabehaaat^ia wir|samenÄ^ Scbwe- 
SälUimm-, tlonclke-, SCnra-, Sool- und gemischten Schwefel - Sool*- 
Bidem anch elae Mplkeakur-Anstall vereinigt und an welchem die geschmack- 
Allsten Anlagen und confortabelsten Einrichtangen die Gäste befriedigea 
Werden, wird am 1. Juni d. J. eröffnet werden. 

Brunnenärzte sind die Herren Oberraedicinalrath Ilofrath Dr. Grandl- 
dier und Physikus Dr. Ncussel und Badewundarzt Herr Heimrod. — 
Castellan der Anstalt ist Herr Dimme. 

[ SalmugeB* Mediciaal-Rath Kficlienme ister hat ^f^, ^Oj^fifiilaf 
gem^t, die Soole yoa Salziangen zu benntaen, nm eine^ AjfSfc^jfafi 
legän und künstliche Ansterazacbl daselbst za versachea, ^ itn' ^ 



Scheveningen. Im Jahre 1859 wurdeo dahier rodende Bäder 
gegeben: 

llonaL Hit grossen Mit kleinen Wannenblfeir^:"<i!V Doocheii 

Jnni 3U 203 2^ '^^>; 1? 21 

Jnli 3677 2618 53« V V " 

Angnst 6310 3128 513 ' ' '/'W^t^ 

SeptenUber 2775 761 259 ' ' ^ i85 

October 143 88 5 ^i^' 13 
Die gaaze Zahl der gegebenen Bäder beträgt alse 29^,218. 



§* Uchwciz. Die von Herrn I\ellcnberger-Sturzcnegger 
gegründete, sehr vortheilhafl gelegene und so viel besuchte Molken- und Bade- 
Kur-Anstalt Heiden, nächst dem Bodeosee, hat ihre Saison am 15. Mai 
erÖffner. 

•*• Spaa. Die hiesigen OrlsbehOrden haben eine Bewerbung von Ent- 
würfen für unsere dlTenlUchen Bäder und für monumentale Anlagen bei der 
Heilquelle' an Ponkoa aasgescbrieben and Preisa von 12,000 Frcs. ausgesetzt. 
Das Programm ist so#ekl voa dea hiesigen Orlsbehörden, wie aadi von dem 
Vorstande des ArckUektenTereias in Berlla, OranieaOrasse 101, zu bexieben. 
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(Cfr. No. 20.) 

Heirrt, Der Kvroit CharlotteDbronn io Sdilesien. Allg. med. Centr.-Z(g. 37. 
Der LoatsenbruoM io Honborg. Bespr. Ton Hetfft. AUg. medic Genlral- 

Zeitung. 38. 

Höring, Das Karlsbad bei Mergenlheim. Knuer Beriebt über die Saison 

1859. WürL Corr. Blall No. 20. 
Ritter, Bericht fiber die Leistungen der Raidtschea Kur- uod BadeanslaU 

zu Niedernau 1859. Würt. Corr. Blatt No. 20. 
Schauer, Balneologische Beiträge zur Geschichte des Bades Wildungen 

nebst Notizen aus der Saison 1858 und 1859. Allg. med. Centr.-Ztg. 38. 
Schroter, Bericht über das Bad Liebenzell. WürL Corr. Blatt No. 20. 
See gen, Compendium der Heilquellenlehre. Ree Oesl. Zeitschrift fQr prakt. 

MeilkBiide. No. l8 v. 19. I t 

ÜTeidgeo, NeMahr 1859. Ree. Allg. med. Genlnl-Zettaig 3a r 



, ■ . YL niscellen« " ■'/^ 
Di« Bftd«r Tflöi Säiiil Geryals io.Saioy 

T 
1 

Im Jahre 1806 fischte zwischen Sallonche und Ghamounix in einem 
von hohem Felsen umgebenen Thale am Rande des herrlichen Wasserfalls 
den der Bonnaut bildet, ein armer Bergmann von Servoz. Ks war sein ein- 
ziger Zeitvertreib und Gelderwerb. Neben dem schäumenden Bassin be- 
merkte er eine kleine Quelle und trank daraus. Der Geschmack des Was- 
sers befremdete ihn — es war eine Salzquelle. Er sprach davoa und die 
Entdeckung machte viel Gerede. Eine Quelle, die weder rein, noch ange- 
nehm zu trinken ist, kann das Glück eines Landes werden. Unfern von der 
ersten fimd man nocli drei* andere Quellen und gründete/ als die Heilkraft 
dieser Wasser einmal anerkannt ivär, ein Radee(al>liS8emenly das gegenwirtig 
sehr besQcht Ist. Man findet zwar dort lieinen Knrsaal, ans dem der Klang 
der Instnimente oder das Gold, das anf dem grünen Teppleh rolle, sich ?er- 
nehmen Uesse, nnd das.nngehenre Hans, das isoHrt In der Einsamkeit steht, 
mit seinem Glockenthnrm nnd den beiden anderen Thiirmcben, llsst auf den 
ersten Blick unentschieden, ob es ein Schloss oder ein Kloster ist; aber in 
den 100 Zimmern des Kurhauses herrscht der Friede und die Stille, welche 
dem Leidenden so Noth thnt, nnd auch für die geistige Erqnlckung ist dnrch 
Bücher und andere Sammlangen genügend gesorgt. Ja, gerade die Einsam- 
keit, die liefe Stille ringsumher, die nur das eintönige Geräusch des Wassor- 
falls unterbricht, der Blick auf Berg und Wald, der Wechsel von Si liatten 
und Licht, und die reine Luft der Alpen muss die verlorene Gesundheit 
wieder finden lassen. Zahlreiche Spaziergänge nach der Teufelsbrücke, der 
kalten Quelle, der Flossbrfickc, den Keenkaminen und weiter noch den Was- 
serfall von Chede, den Fällea der Arve, dem Col de Voza, iem Joliberg, 
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«lein Trelalglctscher, bieten dem Genesenden mannichfache Abwechselung. 
Ein Weg von 20 Miauten tührt nach dem Dorfe Saint Gervais, von dem das 
Bad seinen Namen entlehnt, und das 200 Fuss über der Arve liegt, in 5 — 
6 Stunden aber ist das reizende Chamouix erreicht. 

(Hallberger^s III. Welt.) 



VH. -Ajizeige. 

Seebad ?iorderney. 

Das Nordseebad aui der Insel Norderney wird in diesem Jalire am 
15. Juni eröflnet und am 7. October geschlossen werden. Ausser den 
Bädern in offener See, die lur Damen und Herren getrennt sind, werden 
warme Bäder, Regenbäder, alle Arten von Douchen und Sitzbäder von See- 
wasser, sowie auch sonstige könsiliche Bäder gegeben; auch werden künst- 
liche und natürliche Mineralwasser neuester Füllung stets vorräthig gehalten. 

Der Königliche Badearzt, Herr Sanitälsrath Dr. med. Riefkohl, der 
Herr Sanitälsralh Dr. med. Wiedasch und der unterzeichnete Badekommis- 
sair, dem etwaige Wohnungsbestellungen einzusenden sind^ werden nähere 
Auskunft jederzeit gern ertheilen. 

Auf der Insel ist eine Station des deutsch - österreichischen Telegra- 
phen-Vereins dem allgemeinen Verkehr eröffnet. 

Die Kommunication mit dem Fesllande wird unterhalten: 
von Bremen, durch das Lloyd-Dampfschiff „Roland", 
von Emden, durch die Dampfschiffe „Kronprincessin Marie** und 
„Kronprinz von Hannover"; — sowie durch die Post über 
Norden und Hilgenriedersyhl, wozu Pferde durch den Tele- 
graphen nach dem Bahnhof bestellt werden können; 
von Leer, durch das Dampfschiff ^Kronprinz von Hannover", 
von Norden, durch die Post nach dem Norddeich an das Fähr-Pa- 
cketschiff; — sowie durch die Post über Hilgenriedersyhl zu 
Lande durch das Seewatt; 
von Norddeich, durch das Fähr-Packetschiff der See- Badeanstalt. 
Ein genauer Nachweis über die Fahrzeiten der vorbenannten Schiffe 
und der Wagen von Hilgenriedersyhl wird in den nächsten Tagen in den 
grösseren Gasthöfen zu Berlin, Wien, Dresden, München, Breslau, Hamburg, 
Bremen, Frankfurt a. M., Kassel, Braunschweig, Köln und Stuttgart angeschla- . 
gen und der No. 228 der Neuen Hannoverschen Zeitung beigegeben werden; 
etwaige Bestellungen auf diese Beilage werden baldthunlichst erbeten. 

Nach Leer, Emden und Bremen werden Eisenbahnzüge eingerichtet, 
die sich den Nachmittags Hannover berührenden Kourierzügen anschliessen. 
Hannover, im Mai 1860. 

Der Königliche ßade-Commissair für Norderney. 
A, von Mjandesberg, 

Uedadcur: Dr. L.Spengler in Bad Ems. — Vei leger; G. Rathgeber in Wetzlar. 

* Gedruckt bei RaUi^eber & Cobel in Welzlar. 
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. iBh E lt 5 Kielen iewtki, INe Gesundbrunnen im Krahaaer Reiricrunj^sbczirk- Krynica 
im Jahre iSj*). — N p f 1 1 I , Uehcr den Kumys. — R <• c e n s i o n c n : Wachlt l , Un- 
garns Kurorte und MmcralqueUeD. — Tagesgeschichte; Soden. — Personalien. 



1. Originaliea« 

Die Gesundbrunnen im Krakauer Regierungsbezirk. 

EryKicA im Jahre 1859. 

Dritter Badesaisoaberichl von Dr. med. el chir. eto. M» XlelcMlewskt» 

« Brunnenarzt au Krynica. 

Im Jahre 1859 haben nach Aohandgabe des vom k. k. Be- 
ziiksamle geluhileo Fremdenbuches 339 Porlheien mil beziehungs- 
weise 790 Personen den Kurorl Krynica besuchl. Hiervon waren: 
1) eigentliche Kurgäste 382, 2) Kinder beiderlei Geschlechts, gros- 
steolüeils im Kurzwecke angekommen 93, 3) Dienerschaft 262, 
4} zum Besuche der Kurgäste gekommene l'eisunen 53. Der 
Ueimath nach gehörten au A. dem Kaiserstaalc und zwar a) dem 
Krakauer Yerwaitungsgcbiete 229 Personen, b) dem Lemberger 
34, cj Scblesieo 1, d) Ungarn 3; B. dem Auslände und zwar 
a) dem Königreiche Polen 61, b) Utbaueu 2, c) Podolieii 4, 
d) Wolbyuieni, e) aodeni Proviozeo Rasslaodsl. Uoler deo diess- 
JAhrigeo KorgäsleQ waren abermals alle SlAnde reprftsenlirl, na- 
mentlich war der höhere Adel zahlreich vertreten. Krynica halte 
auch im Jahre 1859 zum ersten Haie seine gedruckte Kurliste. — 
Dem Geschlecble nach gab es 106 mäonliche und 276 weibliche 
Kurgäste, welcher namharie Unterschied unsern Kurorl neuerdings 
als ein wahres Frauenbad kennzeichuel. 

Folgende Krankheitsformen nahm man bei den diessjährigea 
Kurglslen wahr: ^ 

I. Anämische Znslande. Blntmangel (Anaemia) 185, 
Bleichsnchl (Cblorosis) 25. 
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IL Yerdanungs- end Ernfthrangs-AoomalieD. Ghro* 
idfll}ber Mageocatarrb (Gaslrills caiarrb. chronO 94, cbron. Mageoi- 
darmcaiarrb (Gaslroenterilis caC. cbroo.) 35, €broa.'DarinGaiarrh 
(BaCarUis calarrh. lobroo.) 5, ohroo. exuloerirender Darmcaiarrb 
(CaHtis Qat. obroo.) 7, Kothaohäurung (Coprostas») 43, schleohle 
Yerdanaag (Dyspepsia et Ruminaiio) 1, das ruode Mageugesobwtkr 
(UlCQS veDtriculi roiom) 4, Masldarmenlzündung (Proctilis catarrh. 
exolceraDs) 16, Wormkrankheii (Helminihiasis) 5, chron. Rachen- 
entzundung (Pharyngitis granulosa) 6, chronische Eolzündung der 
Speiseröhre (Oesophagitis chroii.) 1, chronische Milzaoschwellung 
(Tumor lienis chronicus) 33, chronische Leberanschwellung (Tumor 
bepatis chronicus] 12, Cirihosis hepatis 3, Marasmus senilis 5, 
Cbolelithiasis 2. 

HL Krankheiten der w eibl ich eu Geschlech Ist h e i I e. 
Chronische Gebärmutterentzündung (Melritis catarrh. ehren.} 44, 
granulirende Gebärmullerentzundung (Melritis granulosa) 14, paren- 
chymalöse Gebärmulterenlzündung (Melriiis parenchymatosa) 7, In- 
farct der Gebärmulter (Iiifarctus porliouum vaginae) 5, Gebärmulter- 
biulfluss (Menorrhagia) 37, Maugel des Monalsüusses (Amenor- 
rhoea) 4, beschwerlicher Monatsfluss (Dysmenorrhoea) 5, weisser 
Fluss (Blenorrboea) 45, Vereogerung der Portio vaginalis uteri 3, 
Vorfall der Gebärmoller (Prolapsas oteri) 2, Prolapsus uteri et 
portlooia vagioaKs foraicis 1, Hypertropbia aleri 1, Atonla 2, Po- 
lypös miicösQS 1, Cyslosarcoma ovarii 1, Oopbritls cbronioa 5, 
Astresia porticais vagioalis. eoogenila I, Relroversio meri 4, Antt- 
versio uteri i, Slerilitas 4. 

IV. Nerve Blei de Ii. Reizbarkeit der Nerven (^relhismns 
nerroniin) 24, Neoralgie der ootero Extremililen 7, Nenralgie des 
Rttckeos (Nearalgia spinalis) 3, ebroniscbe Rackeomarksenlzün- 
dung, verbanden mit Parese der unfern Exiremitaten 3, halbseiliger 

Koptschmerz 16, Spinalirritalion, öfters mit Pollution verbunden 26, 
Hysterie 8, Hypochondrie 2, Melanoholie 2, Fallsucht (Bpilepsie) 1, 
Sebluchsen (Singuitus).!, Angina pectoris gravis 2. 

Y. Krankheiten der Harnorgane. Chronisebe Harn- 
blasenentzündung (Cystilis catarrhalis chronica) 4, Yerengernng 
der Harnröhre (Stenosis urethrae) 2, chronische Entzündung der 
Harnröhre (Urethritis hypertrophica) 1, wandelnde Niere (Ectopia 
renis) 1, Nierensleinkrankbeit (Urolitbiasis) 1, fislulosa ülcera 
genitalium 1. 

VL Hautkrankheiten. Flechlenausschlag (Liehen) 1 
chronische Geschwüre der untern Extremitäten 2, Eczema 2, Ich- 
thyosis 1. 

Ausser diesen schon angeführten Krankbeiteo ^gewahrte man 
noch andere mit den obigen complicirte und zwar: Tuberculose 
der Lungen 20, Emphysem der Lungen 4, chronische Bronchien- 
enlziindung 36, Scrofulose in verschiedenen Formen 21, Brorichi- 
eclusis 3, chronische Ohrenentzündung 1, chronische Entzündung 
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der ohrooiscbe EolzüBduog des Larynx 2, PlcurUis 

ebsolela 1, Hyperlropbie der rechten HeKkammer 3, Atferosilas 
arlerimm 1^ Syphilis lerliaria 1^ Rhachilis 1, Osleoh^eosis 1, 
Osleopliitea croris stmstri 1, merbas Brighlü I, Porporä baemor- 
rbagica 1, fipistasis babiiualis 2. 

Aus den augefiihrieD Ziffern kann man gleich ersehen, dass 
die Zahl der Krankheitsrormen mit der Zahl der Kargäste nicht 
übereiüstimmt, indem eio and derselbe Kranke manchmal mil meb«^ 
reren Uebelo behaflet war. 

Was die Frequenz der in dieser Saison beobachteten Krnnk- 
heilsrormen anbetrifft, so kommen dieselben in nachfolgender Ord- 



nung zu stehen: 

1) Anämische Zustände ........ 210 

2) Chronische Magencalarrhe ..... 94 

3) Chronische GebärmullereolzünduDgen . . 40 

4) Weisser Fluss i5 

5) Külhanhäufung 43 

G) GebärmuUer-Blulflüsse 37 

7) Chronische Bruochieoenlzöndungen . . . 36 

8) Chronische Hagendarmcatarrhe .... 35 
93 Chronische UilsanscbwelluDgen .... 33 



Nachdem wir im Yorhergel^eiideii eine Statislik der behan- 
delten Kranken entworfen, wollen wir jetzt unsere Bemerkangen 
über die Wirkungen der Krynicaer Trink-* und Badekuren in ver- 
schiedenen Krankheitsgroppen anführen, damit man ein klares Bild 
von dem Nutzen unseres Mineralwassers erhalte. . 

Unter den im Kurorte Kryuica vorgekommenen Krankheits- 
gruppen beginnen wir mil dem Rlulmangcl (Anncmia), welches 
Leiden alljährlich das zahlreichste Contingent zur Behandlung lie- 
fen, nicht nur als eigentliche Krankheit (Morbus sui gcneris, wie 
Bleichsucht)', sondern auch als Grundiibel, aus welchem sich sehr 
viele theils gastrische, (heils calarrhaliscbe, iheiis nervöse Kraak- 
heilsphänomene entwickeln. 

Es ist allgemein bekannt, dass der anämische Zusland am 
besten und schnellsien mil Eisenpräparaten gehoben wird. Kein 
Wunder also-, dass beim Gebrauche des Krynicaer Eisensäuerlings 
unter Mitwirkung der hiesigen • reinen Alpenloft alle, sogar die 
schwersten anftmischen Symptome nach dem alten Sprfichworle: ' 
cito, luto et Jocnnde verschwanden und gehoben wnrdeni sofern 
Ihnen kein anbeilbares organisches Leiden zu Grunde lag. Ein 
steigender Appetit, eine rölbliche Efirbung der Lippen^ des Zahn- 
fleisches und der Wangen, krittigere und freiere Körperbewegungeo, 
heitere Gemülhsstimmungen und Frohsinn, ein besseres Ausseben 
der Patienten und ein vermindertes AftergerSuscb der Jugolarvcnen 
— diess waren die ersten wahren. Kennzeichen eines gebesserten 
Gesundheitszustandes. 

1. Ein schönes Beispiel der Heilung eines anämischen Zu- 
standes liefert uns Frau N., 34 Jahre all, die durch bedeutenden 

22 
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Gebärmnllerblutfloss bei schwerer Entbindung einen grossen BtuC- 
mangel lilt, welcher sich noch dazu mit Neuralgie vergesellschaf- 
teie (Arraemia indignis post metrorrhagiam et Neurosthenia lum- 
balis). Verschiedene, sowohl innerliche als äusserliche, mit Aus- 
dauer zu Hause wiewohl vergebens gebrauchte ArzneimiUel haben 
dem Collegen Hrn. Dr. Starkel den glücklichen Gedanken einge- 
geben, obige Palieotin nach Krynica ins Bad zu schicken, damit 
sie hier mit Hülfe natürlicher Eisenpräparate ihren Gesundheits- 
zustand herstellen könnte. Und w irklich reichten 40 Wannenbäder, 
6 Eisenmoorbäder und eine angemessene Trinkkur des Krynicaer 
Mineralwassers hin, unsere Patientin so weit herzustellen, dass sie, 
von Anämie und Schmerzen gänzlich befreit, gesund heimkehren 
konnte (vide Krankenprolocoll Nr. 57). 

2. Ein ebenso überraschendes Beispiel der Heilung einer in 
sehr hohem Grade entwickelten Anämie gibt uns Frl.: N. N. 
20 Jahre alt, die nach Lungen-Abcessen in anämischen Zustand 
verfiel. — Ein trockener Tag und Nacht belästigender Husten — 
eine Aufregung im Pulsadergebiethe — gänzliche Appetitlosig- 
keit — bedeutende Abnahme der physischen Kräfte und grosse 
Abmagerung — alle diese gefahrvollen Kennzeichen verschwanden 
in 6 Wochen beim Gebrauche der Krynicaer Trink- [in sehr klei- 
nen Dosen mit Molken] und Badekur, so dass die Patientin beim 
Heisshunger mit gutem Aussehen, ohne den mindesten Husten 
und bei vortrefflichen physischen Kräften (sie vermag aucli za 
tanzen) den Krynicaer Kurort verliess (v. Kr. Pr. N. 139). 

Unter den chlorotischen Zuständen, deren wir heuer 25 Bei- 
spiele zählten, ist kein einziger Füll ohne den besten Kurerfolg 
geblieben. Die schwersten chlorotischen Symptome und Zufälle 
vermag die Krinicaer Trink- und Badekur gänzlich zu beben. 
Gegen auf Chloroanemie basirlen Husten, Kopfschmerz, Schwindel 
und Herzklopfen leistete das Krynicaer Wasser, ohne oder nöthi- 
genfalls mit Molken getrunken, die vortrefflichsten Dienste und 
war im Stande alle obenerwähnten Symptome in 5 bis 7 Wochen 
gänzlich zu heben. 

3. Es wird hinreichen das Beispiel einer Jüdin, 19 Jahre 
alt, anzuführen, die seit vier Jatiren au Chlorosis erelistica cum 
Cardiopalmo gravi symptomatico leidend, im Verlaufe von 7 Wo- 
chen, beim Gebrauche der Krynicaer Trink- und Badekur gänz- 
hch von ihrer Bleichsucht und starken symptomatischen Herzklo- 
pfen befreit wurde (s. Kr. Pr. No. 10). Es bleibt noch zu be- 
merken, dass Patientin, trotz starker Neigung zur Sluhlverslopfuiig, 
an welcher sie durch viele Jahre gelitten hatte, nach mehrwö- 
chentlichem Gebrauche des Krynicaer Slahlwassers, soweit mit 
dieser Function zur Ordnung gekommen ist, dass sie während 
ihres Aufenthaltes in Krynica nicht im mindesten davon litt — 
ein Beweis, dass ihre eben durch das Krinicaer Mineralwasser 
gestärkte Verdauung erst jetzt ihrer Norm entsprechen konnte. 
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1-. Niehl weniger belehrendes Beispiel liefert uns Frl. N. N. 
aus Lublin, 14 Jahre all, die seit zwei Jahren an hochgradiger 
Bleichsucht mit bedeutender Milzanschwelluug leidend, von diesem 
Uebel, beim achlwöchenllichen Gebrauche der Krinicaer Trink- 
and Badekur gänzlich geheilt wurde (v. Kr. Pr. No. 152}. Bei 
dieser PalieDlIn, welche grosse Dosen des Krynicaer Mioeralwas- 
sers O^l^li^ ^ Becher Jeder zq 6 Uüzeo) sehr gal vertragea 
kooDle, verscbwand die Anschopfang der Milz augeosoheiulicb 
während der Trinkkur, so dass.maa Ihre Yerkleinerung mittelst 
Plessimeter von einer Woche zor anderen sichtlich ermitlelo 
konnte, ein Beweis, dass der Krinicaer Eisensäuerling, wie die 
' anderea Eisenpräparate, bei verschiedeoeo Affeclionen der Milz 
als eine Art Specificum von vielen Autoren (Craveilhir, Twionig, 
Pascal, Schönlein etc.} angesehen, auch im obenerwähnten Falle 
seine Wirkungen, auf die Milz zu machen nicht verfehlt. 

Die lästigen, gefährlichen und in den letzten Jahren bei uns 
so verbreilelen Magen- und Darmkrankheilen, als chronische Ka- 
tarrhe und Geschwüre dieser Theile (Gaslrilis et gaslroenleritis 
catar. chronica — Colilis caiarrhosa exulcerans — Proclilis calar. 
cxulcerans — UIcera rolunda venlriculi) lieferleu ein bedeutendes 
Kontingent [9i] von in diesem Jahre durch das Krynicaer Mine- 
ralwasser glücklich geheilten Krankheiten. In langwierigen Ma- 
gen- und Darmkalarrhen, sowohl einfachen als mit Verschwärong 
dieser Theile verbanden, iiefert das Krynicaer Mineralwasser (doch 
immer in kleinen Dosen nnd sehr oft nor erwärmt, z. B. bis 16 
—23^ R.) nicht nur ein sehr wirksames, sondern sogar ein spe- 
cifiscbes Hiltel, wie hunderte von mir durch 3 verflossene Jabro 
beobachtete Beispiele es beweisen. Um die gewöhnliche Gränze 
eines Badeberichies nicht zu überschreiten, erlaube ich mir nar 
einige Fälle derartiger Krankbeilen anzurühren. 

5. Fr. N. N., 35 Jahre alt, die seit 7 Jahren an einem 
chronischen Magenkatarrhe, nebst Blutmangel und allgemeiner 
Reizbarkeit der Nerven leidend, vergeblich die angemessensten 
Arzneimittel, vor etlichen Jahren auch das Franzensbader Was- 
ser, dann eine Molkenkur erfolglos gebrauchte, und immerfort 
von den lästigen Beschwerden der Unverdaulichkeit: als Appetit- 
mangel, Aufstossen, Sodbrennen, von Schmerzen in der Magen- 
gegeqd, von unveriiäglicher Aufblähung (Tympanilis gravissima) 
gequält, mit jedem Monate an Kräften abnahm, und ganz mager 
wurde, erfuhr, nach mehr als sechswöcheDllichem Gebrauche der 
Krynicaer Trink* und Badekur, eine so bedeutende Besserung, 
dass alle oben angeführten Yerdauungsbeschwerden gänziicb auf- 
hörten. Die unter allen Symptomen am längsten bei unserer Pa- 
tientin zum Vorschein kommende nnd sie im hoben Grade belä- 
stigende Aufblähung, -welche so bedeutend war, dass die Kranke 
den Anschein hatte, als wäre sie 8—9 Monate schwanger, wnrde 
dorcb Umschläge mit Krynicaer Mineralwasser in* kurzer Zeit und 
ganz vollständig gehoben (v. Kr. Pr. No. 144). 
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6. u. 7. Ebeoso gläuzeode Erfolge der HeiloDg äbDÜcber 
Krankheiten Heferii eii8 Hr. I^. N. aus Warsoten, and Hr. N. N. 
aus dem Königreiche Polea, die mit bartoackigeni Magenkatarrhe 
und bedeutender Aoftmie behaftet, nach 6 — 7 wAohentücbem Ge- 
brauche der Krynicaer Trink- und Badekur, von ihren Leiden 
gftuslich befreit wurden (v. Kr. Pr. Na 192—195). 

Die langdauernden Darmkatarrhe, sowohl einfache, wie auch 
mit VersohwfiruDg der lulestioalmueosa verbuadeai s. g. Colitis 
catarrhosa chronica simplex et exulcerans. Disenteria chronica 
wurden über jede Erwarlung in dieser ßadesaison mit Kryoicaer 
Mineralwasser glücklich geheilt. Damit aber in den eben aoge- 
fährten Kraiikheiien die vorgenoromeoe Kor desto rascher und 
sicherer dem PaUenten anschlagen möchte, vereinigte man den 
äusserlichcn Gebrauch des Mineralwassers mit iunerlichem und 
unterslülzie die gewöhnliche Trink- und Badekur mit Krynicaer 
Mineralwasser-Einspritzungen (2— 3mal des Tags) mittelst Clyso- 
pumpe. Auch brachte man die zum ersten Male in diesem Jahre 
eingeführten Eisenmoorumschläge bei dieser Art Kranken in An- 
wendung, indem man gleichzeitig Moorbäder zu Hilfe nahm, nnd 
die Erfolge Hessen nichts zu wünschen übrig. Hinsichtlich dieser 
Krankheil erlauben wir uns nnr ein Beispiel anzuführen. 

8. N. N., Jüdin aus Lemberg, 31 Jahre all, verlor seil ei- 
nigen Jahren den Appetit, und litt öfters aut einander zurückkeh- 
rende lluterleibsschmerzen, wobei sie zugleich flüssige mil Jauche 
vermengte Stuhlausleerungen halle. Diese Diarrhöe war so hart- 
näckig, dass sie den geeignetsten Arzneimitteln (opiata, gebrannter 
Alaun, verschiedene Tonica und Slrychnin) nichl weichen wollte. 
Die Kranke, durch einige Jahre mit dem oben erwähnten Leiden 
gequält, bot das Bild einer bedentendea Erschöpfung, ungewöhn- 
licher Blässe und auffallender Abmagerung dar. Obschon der 
erwähnte Zustand, mit Husten verbunden, irgend ein Brastleiden 
vermuthen Hess, so bewies dennoch die nfthere Untersuchung der 
Kranken, dass die Ursache dieser Erscheinung nur In einem Darm- 
katarrhe gesucht werden müsse. Man empfahl der Kranken das 
Krynicaer Mineralwasser, aufgewärmt dreimal tftglich in kleinea 
Quantitäten (2 Unzen), desgleichen Einspritzungen in den Mast- 
darm und Eisenmoorumschläge, die unmittelbar nach den Wan- 
nenbädern auf den Unterleib aufgelegt wurden, zu gebraucheo. 
Die Kranke bekam nach Swöchenllichem Gebrauche der Krynicaer 
Kur Appetit, sie begann besser auszusehen, die diarrhöeischen 
Sluhlausleerungen hörten ganz auf, und nach 7 wöchentlichem 
Aufenthalte in Krynica verliess sie die Badeanstalt, ganz von ibreo 
Leiden befreit (v. Krankenprotocoll No. 58). 

9. iO. Ii. i2. Ebenso glücklich wurden noch vier andere 
derartige Kranke geheilt (v. Krankenprotocoll No. 21, 34, 37 und 
55), deren spezielle Krankheitsgeschichle wir mit SÜUsGhweigett 
übersehen, um Wiederholungen zu vermeiden. 
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13. Doch könneD wir nicbt ombio eioes KfaDkbellsfettcs 
bei N.N. aus KUew, d9Jabre all, za.erwftboeo, der seit 12Jab- 
reo an Mageageschwfirea leideod, die ganze Zeil hlDdoroh ver- 

sobiedene MiUel, weiche die Kijewer Aerzte für eolsprechend biet- 
te% eflolglos gebraueble. Da die Kraakbeil oacb häuslichem Ge- 
brauche , sogar der aogcmessensleD Arzneien, nicht schwiodea 
wollte, schiciiie man deu Paiieuleo in eiu ausländisches Bad. Auf 
seiuer Duichreise über Krakau, dem Ralhe des Herrn Dr. Nara- 
Jewiez (o)geud, begab er sich nach Krynica, wo seio Leidca 
das Bild eines Magengeschwüres (UIcera ventriculi rolunda cum 
anvemia in individuo rhachitico) nebst Anämie darbot. Eine be- 
deutende Erschöpfung, ungewöhnliche Blässe und autfallendc Ab- 
magerung, olt wiederkehrender Magenkrampf, brennende Schmer- 
zeu io praecordio, Appetitlosigkeit und Verdauungsbüschwerden, 
wobei er zugleich öfteres Erbrochene hatte, waren seine gewöhn- 
lieben Kraukheitszufälle. Das Erbrechen eotbiell milunier auob 
Blut, und wibrend seines ersten Anfentballs in Krynica erbrach er 
AlleSi was er nur genoss. Aber wie gross war sein Staunen, 
als er nach sechsiägigem Gebrancbe des Krynicaer Mineralwassers 
nicbl nur flOssige Speisen, sondern sogar feste Nahrungsmittel 
(Fleiscbspeisen} verlragen konnte. So besserte sich sein Zustand 
sichtlich mit jedem Tage, die Verdauungsbeschwerden sammt den 
Magensobmerzen schwanden, die Kräfte nahmen zu, der Kranke 
gewann eiu besseres Ausseben, sein Gemiithi früher düster und 
menschenscheu, wurde heiler und gesellig — und in dieser augen- 
scheinlichen Besserung verliess er, durch Faniilienverhälluisse ver- 
anlasst, viel Iruher die Badeanstalt, als sem so wichtiges und so 
tiartuäckigts Leiden es erforderte, in der HoHuuug die so gluck- 
lich in Krynica begonnene Kur künftiges Jahr daselbst zu beea- 
digen. (Vide Krankenprolocoll Nr. 129.) 

Die Krankheucu der weiblichen Geschlechlstheile, als: chro- 
nische (jebarmuUereutzunduügen, Mullerblutflüsse, verschiedene 
Menstrualanomalien, weisser Fluss (Metritis calarrhalis chronica, 
Menorrbagia, Anomalia meostruorum, Blenorrboea yaginae et uteri} 
n. 8. w.,, waren wie gewöbnlich auch In dieser Badesaison sehr 
stark in Krynica reprisentirt, weil die Wirksamkeit der Krynicaer 
Bftder gegen Jene Franenkrankbeiten schon allgemein seit einem 
halben Jabrbundert anerkannt ist und'nicht eiiran Angenbllek xö- 
gerte, ihren Ruf Irols so Tieler Unb^uemlichkeiten, denen die 
Patientinnen vor nicht gar langer Zeil hier ausgesetzt waren, na 
bewähren. Krynica erfreut sich schon eines Volksmiltels (reme- 
dium populäre) gegen solche Frauenkrankheileo: viele mit solchen 
liebeln behalteie Patientinneo, vor Allem die meisten Jüdinnen, 
kommen auf ihr eignes Anrathen im Kurzweck nach Krynica und 
sehr oft haben wir schon Gelegenheit gehabt zu hören: „Meine 
Grossmutter und meine Mutler waren auch wegen derselben Krank- 
heit in Krynica, das ßad schlug ihnen gut an, dcsswegen bin ich 
hergekommen.^ Und wirklich wurden alle oben angeführten Kranli- 
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. lieilsforTnen, als: Mttrilis catarrhosa chronica, Melrilis parenchyma- 
tosa, Dysmenorrhoea, Amenorrhoea, Menses anlicipanles, Meiior- 
rhagia, Blenorrhoea vaginae beim Gebrauch der Trink- und Bade- 
Kur, besonders der Douchebäder, in Kryiiica glucklich geheilt. 

14. 15. Man könnte sehr viele hierher gehörige Beispiele 
von diessjährigen Patienlinnen anführen, um aber einerseits den 
Raum des Berichts nicht zu überschreiten, andrerseits aber um 
längst bekannte Thalsachen nicht mehr zu beweiseD, so erwähnen 
iwir zweier derartiger kranken Frauen (vide Krankenproiaooll Nr. 
5t nnd 104), deren GesQodbeilssQsUiDd wegen Öfter einlreteDder 
lionalsflfisse wirklicli gefahrdrohend war; beim Gebraoche der 
Trink- und Badekur aber kebrle niehl nur diese Fnbclion zor 
Norm zurück, sondern .auch die andern krankbaneo ErscIieinDogeo^ 
als: BIfisse, Abmagerung und Kraftlosigkeit schwanden, Und es 
traten dafür blühende Färbung des Gesichts, allgeroeine Krilfle- 
zunähme und festere Muskulatur ein. 

16. Wir können nicht umbin, noch des hierher gehörenden 
Krankheilsfalles der Frau N. aus Warschau, 48 Jahre alt, zu er- 
wähnen, die, seit 14 Jahren an grossen ßlulfliissen aus dem Mast- 
darm und der GebärmuKcr leidend, durch ihre Krankheit ganz 
herabkam. Ihre ungewöhnliche Blässe der Gesichtsfarbe, der Lippen 
und des Zahnfleisches, periionische Conjunciiva, eine ödematöse An- 
schwellung der untern Exiremilalen, eine bedeutende Aboahme der 
physischen Kräfte, ungeregelte Sluhlentleerungen, welclie beinahe 
jedes Mal mit ßlulflussen verbunden waren, vergesellschaftet mit 
oft wiederkehrenden Gebärmuller-Blulflössen, welche bei den cli- 
macterischen Frauen gewöbplicb zum Vorschein kommen, sowie 
ein bedeutendes Aftergerftusob der Jugularyenen stellten Kusammen 
ein wahres Bild ihrer hartnäckigen und gefahrvollen Leiden dar 
(Proctitis catarrhalis granulosa cum fluxo sanguinis per Unnm et 
melrorrhagiae in dimacterica cum hyperaemia insigni}. Berück- 
sicbtigi man die Wichtigkeit und die Intensität der Krankheit iind 
Orwigl hierbei, dass die angemessensten Kurmethoden, von den 
angesehensten Aerzten in Paris, Warschau und Krakau empfohleo, 
wie auch verschiedene Trink- und Badekuren, ja sogar Seebäder 
ohne Wirkung blieben, so ist es kein Wunder, dass die Kranke 
auch in Krynica beinahe hoffnungslos ihre Kur begann. Doch zu 
ihrem Erstaunen wurde sie nach zweimonatlicher, freilich sehr 
streng durchgeführter Trink- und Badekur von dem ganzen Leiden 
befreit und verliess mit dem besten Erfolge deo Korort. (\ide 
Krankenprotocoll Nr. 15.) 

Im Allgemeinen waren daher die therapeutischen Erfolge der 
diessjährigen Kryoicaer Trink- und Badekur ganz befriedigend, 
Ja vortrefflich, so dass man zur Steuer der Wahrheit gestehen 
muss, dass das Krynicaer Mineralwasser, wo es nur angedeutet 
war, immer mit günstigem Erfolg gebraucht wurde. Und in der 
Thal, diese ganz zuverlässigen, Ja augenscheinlichen Wirkungen 
und Erfolge des Krynicister liineralwassers sind einzig nnd allein 
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die Ursache der forf\Nabrend steigenden Frequenz der nach Ktf" 
nica kvHimeoden Kurgäste. 

Die heisse, Irockene und den Badekuren sehr angemessene 
diessjährige Sommerwilleruns , eine Handapolheke, wodurch die 
«zebräuchlichslen und noiliuendiiislen ArzneimiKel den nicht seilen 
bei den Kurgäslen vorkürnmoiulen aculen Kraiiklieilen stets zu 
(jebole su lien, und ein odener Verkaut verschiedener ausländischer 
Mineralwasser, die von Kurgästen sowohl zu Vorkuren als auch 
zu selbstständigen Kuren gebraucht wurden, haben auch za den 
j^unstigen Erfolgen der diessjährisen Kuren beig^elra^en. 

Unter den diessjährigen Kurgästen verliessen den Kurort: 

ganz geheilt 259 

mit bedeutender Besserung . . 94 
ohne Erfolg 29 

Die Ursache dieser erfolglosen Kuren waren organische Leiden 
und unheilbare Krankheiten, als: Hypertrophie der rechten Herz- 
kammer 2, Aterositas arteriarum 1, Cirrhosis hepatis 2, Marasmus 
senilis 4, hochgradige Tobercntose 8, Cyslosareoma ovarii I, Alre- 
sia porlionis vaginalis congen. I, Prolapsns nteri 2, Stenosis por- 
lionis vaginalis nteri 1, Polypns mocq^os uteri 1, Ectopia renis 
Myelitis chronica i, Epilepsia 1, Osteophitis crnris t, Prolapsos 
nteri et portionis fornicis I. 

Die Witternng war wShrend der diessjährigen Badezeit den 
Knrzwecken sehr zusagend, indem das vorherrschend heitere nnd 
warme Wetter, welches wochenlang anhielt, den Kurgästen ganz 
besonders erspriesslich war. 

Die meteorologischen Beobachlnngen worden wie im vorigen 
Jahre mit ganz zuverlässigen Instromenten (Hebebarometer nach 
Gay-Lussac und Psychrometer nach Angnsl) vom 15. Juni 
bis i5. September dreimal des Tages angestellt. — Die Resultate^ 
dieser Beobachtungen enthält die nachstehende Zusammenstellung: 

ganz heiter trQb ohseRegeo regnerisch 
Juni (15. bis 30.) .... 
Juli 

August 

September (i. bis 15 ). . 
■ Zusammen (93 Tage) . 

Barometerstand in Pariser Linien, auf 0 Grad R. reducirt: 
höchster im Juni am 27. um 10 Uhr . . • . . 317,30 
niedrigster im Juni am 21. um 6 Uhr . . . 313,13 

mittlerer im Juni 31 3,89 

höchster im Juli am 12. um 2 Uhr . . . . 3t 9,1 9 
niedrigster im Juii am 26. um 6 Uhr. . . . 313,91 

mittlerer im Juli 312,46 

bacbster im Augost am 4. um 10 Uhr . . . 316,84 
niedrigster im August am 31. um 10 Uhr . . 312,91 

mittlerer im August 316,23 
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höchster in September am 15. um 6 Uhr . . 31 6|G9 

oiedrigsler im September am 1. om 6 Uhr . . 31i,69 

tnlUlerer im Sepiember ....... 314,85 

Der Thermometerstaod war: 



miulerer 

9,36 
12,22 
13,0ü 
10,52. 
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17,72 . 


. 8,80 


Juli 


20,00 . 


. 1 3,04 


August .... 


20,24 . 


. 13,60 


September . . . 


13,24 . 


. 8,16 


G. Abeods nm 


10 Uhr 






12,00 . 


. 6,56 




17,04 . 


. 11,20 


Aognst . • . . 


15,36 . 


. 10,56 


September . . . 


12,00 


. 7,28 



Stand der specifiscbeo Feaebligkeit .iD der 
höchster im Juni am 27. um 2 Uhr . 
niedrigster im Jani am 16. am 2 Uhr . 

mittlerer im Judi 

höchster im Juli am 30. nm 10 Uhr . 
niedrigster im Juli am 2. am 10 Uhr . 

miulerer im Juli 



höchster im August am 19. um 6 Uhr 



Laft: 



9,94 
16,50 
16,34 
12,10 

9,94 
15,68 
13,72 

9,85 

99,79 
71,83 

90,42 
99,18 
73,34 
89,55 
99,86 
70,19 
92,21 
98,92 
79,80 
93,28 



niedrigster im August am 22. um 2 Uhr 

minierer im August ..... 
höchster im September am 9. um 6 Uhr 
oiedngsler im September am 2. um 2 Uhr 

mittlerer im Sepiember 

Wir bedauern, diese so mühsam uod so genau angestellten 
meteorologischen Beobachtungen mit jenen an der k. k. Krakauer 
Sternwarte notirten nicht zusammenstellen und vergleichen zu können, 
weil letztere nicht sogleich verölTeulliohl wurden, wie diess soust 
der Fall war. 

Epidemische Krankheiten gab es während der diessjährigen 
Badesaison gar keine, ebenso wenig sind plülzliche oder sonstige 
Todesfälle unter den Kurgästen vorgekommen. 

Während der diessjährigen Badesaison haben mehrere Aerzte 
dem Kurorte Krynica die Ehre ihres Besuchs erwiesen. Vor Allem 
müssen wir mit besonderer Genugthuung den Prof. Dr. Diell her- 
vorheben, welcher am 19. August in Krynica ankam, 4 Tage da- 
selbst verblieb und mit lebhaftem Antheil allen deu Zustand der 
Badeanstalt uod ihre kunUigeo YerbesseruDgen betreffenden Bera- 
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Ihungen beiwohnte. Ausserdem bcsuchlen noch den Kurort der 
k. k. Landes-Prolomedicus Dr. Spor aus Krakau, der Priniärarzt 
des Heiligeo-Geist-Spiiais zu Kraken Dr. Bnlikowski, Dr. Fal- 
cek"! ans Krakau^ der k. russische Bergarzt Dr. L. WozDlawski, 
sowie Dr. Trembeoki und Dr. Pierzchalski aua Warschau, 
Dr. War mann aus Nowo-Sandeo. 

Durch die im Jahre 1859 ausgefuhrlea Battleo ist nicbt nur 
die Zahl der Kurgasiwobnnugen ansehnlich vermehrt, sondero auch 
das Aussehen des Kurorts wesenilich gehoben worden. Da ausser* 
dem noch mehrere Privatwohngebäude zur Aufnahme von Kur- 
gästen aufgestellt und eingerichtet worden sind, so erscheint der 
frühere Mangel an annehmbaren Unicrkiinfien ziemlich behoben. 
Die NYohiigebäudo der AaslaU erbaitea eigene Namen und ent- 
sprechende llausschilde. 

Die AnschaffunfT der Maschinen und Vorrichtungen zur [iin- 
fuhrung der sogenannten verbesserten He cht 'sehen Kullungs- und 
Verkorkungsmelhode der zur Versendung bestimmten Krynicaer 
Mineralwasserdaschen ist die wichtigste der in diosem Jahre iu 
der Badeanstalt staligerundenen Itinrichlungen und \ eibesserungeu 
und hat die frühere Fullungs- und Vcrkorkungsart des Krynicaer 
' Mineralwassers von Grund aus geändert, indem nua Jede Fiasohe 
des zur Versendung bestimmten Krynicaer Wassers, unter Anwen- 
dung eines sogenannten Fullungsröbrcbens gefüllt, mit aof 3 Atmo- 
sphären comprimirleo kohlensaurem Gase nachgefüllt und mittelst 
einer Maschine luftdicht verkorkt, Terpiebt und bekapselt wird. Die 
chemischen Untersuchungen des auf diese Art gefüllten Krynicaer 
Wassers haben nachgewiesen, dass dasselbe nach 9 Monaten bei- 
nahe noch das ganze Quantum der ursprünglich in dem frisch 
aus der Quelle geschöpften Mineralwasser enlhaileoen kohlensauren 
Eisenoxyduls behalten habe, was früher keineswegs der Fall war. 
Indem so dem Krynicaer Mineralwasser, selbst für einen nach Ort 
und Zeil enlfernlcn Gebrauch, seine eigcnllicho Frische, Schmack- 
hatligkeit und Heilkraft gesichert wurde, glauben wir für diesen 
be wählten Erfolg die vollste Beachtung in Anspruch nehmen zu 
dürfen. 

Die seit 2 Jahren bestehende Handapolheke und der Vcr- 
schleiss von in- und ausländischen fremden Mineralwässern haben 
auch bener unserm ßadepublicum sehr gute Dienste gelastet. 

Dem aufmerksamen Beobachter kOnnen die maDoigfacben und 
wesentlichen Verbesserungen nicbt entgehen, welche von Jahr zo 
Jahr in der Einrichtung der Anstalt ond der Anwendung ihrer 
Heilmittel stattfinden. Indem so die BruDoenverwaltung ihr Streben 
betbfitigt, immer mehr Jeder bilMgca Anforderung Rechnung zu 
tragen, kann sie nur bedauern, dass die Ungunst der Zeiiverhäit- 
nisse bisher noch den Bau des beabsichtigten neuen Ba(lehauses< 
verhindert hat. Inzwischen sind neuerdings Einleitungen getroffen 
worden, um die Mftngel des jetzigen Badebaoses möglichst ver- 
schwinden zu lassen. 
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Id der Saison 1859 wurdea als em neues HeilmiUel Moor- 
mnscbläge ia Anwendung gebracht^ wetcbe, da sich itire Heilkraft 
bewährt bat, io den FftUeo, wo ^e angezeigt sind, fortao ordiairt 

werden sollen. 

Durch die im Jahre 1859 eingesetzte doppelt wirkende zweite 
Pumpe ist die Hebung des Mineralwassers zu den Bädern in einer 
Weise ermöglicht worden, welche frühere Verlegen heilen uod Stö- 
rungen wohl für immer beseitigt hat. 

Die dem Badepublikum gegen ein geringes Knigeld zur Be- 
nutzung gestellte Lesebibliothek der Anstalt wurde durch deu Ein- 
kauf einiger neuen Werke vergrössert. 

Zu dem Bau einer neuen Kapelle für die Badeanstalt ist nicht 
allein durch Beilräge, welche von den geehrten Kurgästen in der 
Saison 1859 geleistet wurden, ein erster Fond g&bildet, soadero 
auch bereits ein COrmlieber Banplan aisgearbeUet wordoD. 

Wir sohliesseo nnsem Bericht mit der erfreulichen Aossicbl, 
dass der Korort Krynica soboo in der nächsten Saison neue Yer- 
besserangen aufzuweisen haben wird, welche bei den Freunden 
desselben die Uebeneognng eines danernden regen Fortschreitens 
' begründen werden. 



II. Wissenschaftliche Mittheiluiigeii, 
Ueber den Kumys*} 

' • ^ Von Hofrath^ Dr. ATef teL 

In den Jahren i857 und i858 wurde ich als Arzt von der russischen 
Begicrung in's Orenburg'sche Land geschickt, wo ich die Gelegenheit hatte 
mit der dortigen Beröllieniog Betnontschaft zv niicben, besonders hinsieht- 
lieb ihrer Lebeosart ond der bei ihoen herrschenden Krankheitsrormen. Die- 
ses Land besteht aos den Kirgisen-Steppen iiqd gehört so den Regionen des 
Ton A., Httmboldt sogenannten eontinenlalen Klina^s. Die Lnft ist dort 

sehr trocken; im Sommer ist die Hitze sehr bedeutend — fast Itein Regen 

vnd im Winter anhaltend strenge FrOste.. Die Kirgisen, die Bewohner die- 
ser Steppe, ein Nomadenyolk, gehören zor mongolischen Ra^e, sind von kräf- 
tiger, Viele sogar von athletischer Constitution, sehr mnskniSs nnd mit got 
gebautem Thorax. Sie sind Alle brünett, mit schwarzen Haaren und Aagen 
und sehr weissen, gesunden Zähnen. Sie bringen ihr ganzes Leben in freier 
Luft zu, meistens zu Pferde, und wohnen Sommer und Winter in Zellen, Ki- 
bitka genannt. Ihre Nahrung ist äusserst einfach: Sie essen fast ausschliess- 
lich nur Fleisch, nameollicb Hammel- uod Pferdefleisch; im Frühjatir und 

*) Cfr. die Abhandlung von Spengler über denselben Gegenstand 
Baln. Zeitung Band iV. Mo. 6 u. 7, die auch, als selbslstSndige Rroschüie er- 
schienen ist, Wetzlar, bei Rathgeber, 1856, gr. 8«. 
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Sommer bereiten sie sich ein berauschendes Gelränk aas Slufenrnilch, das 
nnler dem Namen Kumys bekannt isf, und welches besonders die Reicheren 
in fabelhalicn Quanlitülen trinken. Was die verschiedenen Krankheitsformeo 
anbeirilll, denen diese Nomaden ausgesetzt sind, so sind bei ihnen die Scro- 
fulosis und Uliachilis ganz unbekannt, und was noch auffallender isf, icli habe 
keinen einzigen Fall von Lungeutuberculose zu beobacliten Gelegenheit ge- 
habt, obsthon ich nach Italien dieser letztern immer mit der grössten Anf- 
flierksamkeit gesucht habe. Die Kirgisen, sogar diejenigen, die völlig gesund 
Bind, llebefi sehr einen Arzt zu coosuliirea, und während unserer. Expedition 
' dnroh die Kirgis-Kajsakischeo Steppen naeli den Central -Asiatischen Grenzen 
Rusfilands habe ich laglich Honderle Von Kirgisen gesehen und könnte also 
leicht diese Krankheit beinerl^t' haben, wenn sie nur da existirte. Dieses 
Nichlvorkommen der Lnngentubercnlose bei ^n Kirgisen war für mich von 
so grosser Bedeutung, dass ich mich sogleich > entschloss, eine praktische 
Anwendung dieser Thatsaehe zu machen und einige an Lungeutuberculose 
leidende Kranken in dieselben klimatischen und bygieinischen Bedingungen 
zu bringen, wie es bei den Kirgisen der Fall ist. Bevor ich aber diese 
Beobachtungen citire, erlaube ich mir Einiges über den Gebrauch und die 
Bereitungsart des Kumys zu erwähnen. Die Kirgisen bereiten ihn auf Toi- 
gende Weise: Als Gefäss dazu nehmen sie die frische Haut einer ganzen 
hintern Extiemität eines Pferdes, von der Hüfte an bis zum Ende des Unler- 
schenkels, so dass der breite Theil zum lioden und der schmale zum Halse 
des Gefässes wird. Nachdem sie frische Stutenmilch in dieses Gefäss, in 
welchem sich ein luftdicht schliessender Kolben zum öltern Umrühren be- 
wegt, hineingegossen haben, überlassen sie diese Flüssigkeit der 'weingeisli- 
gen Gäbrung, wobei der Milchzucker in Traubenzucker verwandelt wird und 
schliesslich, in Alcohol md Kohlensäure übergebt. Der so bereitete Kumys 
bat einen ziemlich angenehmen GeschsMck und den Geruch des Serum 
lactis; am ersten Tage wirkt er wenig, an den Tolgenden Tagen aber schon 
ziemlich stark belauschend, so dass es fttr einen Ungewdhnten genfigt, ein 
Glas allen Kumys zu trinken, um berauscht zu werden. Je älter der Kumys 
wird, um so berauschender ist er, was ohne Zweifel davon herrfthrt, dass 
die Flässigkeit durch die tbierische Membran der Geflisswand verdunstet und 
folglich ihr procentischer Gehalt an Weingeist ein relativ grösserer wird. 
Dieses beständige Verdunsten der l*lus8igkeit auf der ganzen Oberfliiche des 
Gefässes macht den Kumys zu einem sehr angienehmen, kühlenden Getiänke 
in der hcissen Sommerzeit. Oer Kumys enthält also, ausser den übrigen 
Beslandtheilen der Milch, noch Weingeist und Kohlensäure, — gehurt folglich 
zu den sehr nahrhaften, stärkenden und leicht assimilirbaren Fliissigkciti u. 
Nach seinem Gebrauche erregt er häufiges Aufslossen wegen seines beliächl- 
lichtti Kulilensäuregehalles, berauscht und ruft einen liefen Schlaf hervor« 
liei melhodischem und ausschliesslichem Gebrauch des Kumys, oder in Ver- 
bindung mit Fleisch (gevvöhnlicii mit Hammeiüeisch) — doch Ohne Brod und 
andere Nahrungsmiiiel — fühlt man sich sehr wohl, man nimmt an Körper 
zu: die Hamsecretion vermehrt sich bedeutend, und die Fäcalmassen werden 
äusserst sparsam. 

Ich erlaube mir jetzt, einige Beobachtungen» die Ich an Tuberkulösen 
gemacht habe, mitzutheilen. 



t 
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1. BeobachCong. Die Kraoke, 25 Jahre alt, wohnte immer In Pe- 
tersburg; ab Mfidchen zeigte sie offenbar alle Erscheinoogen der Langento- 
beifcidose. Ihr ArsI in Petersburg, ein aosgeaelchneter ÜiagnoiUlLer, fand bei 
ihr toberkalöse Infiltrate in beiden oberen Lungeolappen. Im Verlanfe Ton 
2 Jahren hustete die Kranke besUadig mit einem schleimig -eiierigeo Aq9- 
wurfe, manchmal auch mit Blut gemengt, and magerte sehr ab. Alle anderen 
Aerzte, die von der Kranken konsuitiil wurden, bestätigten die Diagnose. 
AVährend ihrer ersten Schwangerschall, hallen sich die Erscheinungen der 
Tuberkulose gemässigt und der allgemeine Zustand gebessert. Allein gleich 
nach der Geburt traten alle liiiliereo Symplonie noch mit grösserer Helligkeit 
auf, man konnte deutlich die Anwesenheit von Gavernen conslatiren und es 
slelllc sich noch ein hektisches Fieber ein. In diesem Zustande verlicss die 
Kranke auf meinen Rath die Stadt, wohnte den ganzen Sommer in der Steppe 
in einer HIbilka und wurde methodisch mit Kumys behandelt, ihr allgemei- 
ner Zustand verbesserte sich ailmählig, und als sie im Herbst in die Stadt 
snrtlcliltehrle, befand sie sich beiläuiig ebenso, wie vor ihrer Schwanger- 
achaft. Den darauf folgenden Frühling unternahm sie wieder die Kumysbe- 
bandlnng; und yor Kurzem erhielt ich hier (in Wflraburg) einen Brief vom 
Hanne dieser Kranken, in weichem er mich benachrichtigte, dass seine Kran 
vollständig geheilt sei, dass sie sogar nicht mehr hoste. 

2* Beobachtung. Ein Offider, 34 Jahre alt, von sehr sehwacher 
Constitution, litt in seiner Kindheit an Rhachitis und wurde seit einigen Jah- 
ren von verschiedenen Aerzten in Russland und im Auslände wegen einer 
Brustkrankheit behandelt. Sein Arzt in Petersburg ond auch andere Aerzte 
erklärten seine Krankheil als Lungentuberkulose und rielhen ihm, das unge- 
sunde Klima von i^elersburg mit einem mildern zu vertauschen, weswegen 
er auch in Orenburg ankam. Als der Kranke mich cohsuilirte, fand ich ihn 
ihm höchsten Grude abgemagert, anämisch, nur die Wangen circumscripl ge- 
rölhet; er klagte über sehr iiäulige llammorrhagien aus den Kespiralionsor- 
ganen, die fast täglich eintraten, über iiusteii mit schleimig-blutigem Auswurf 
und über Fieberbeweguugen. in den Lungen fand ich tuberkulöse Iniiltrale 
mit einer Caverne in der rechten Lungenspitze. In diesem trostlosen Zu- 
stande machte er mit nns die Expedition in die Steppen mit, die vier Mo- 
nate lang dauerte; .wihrend dieser Zeit trank er methodisch den Kumys, 
wobei seine Gesundheit ^ch so gebessert hatte, dass er sich ffir vollkommen 
gesund hielL Im Winter foiir er nach Petersburg, also beiläufig 400 Meilen 
per Post, und wohnte dort den gaoKdn Winter, wo er nach einer starken 
ErkAlioag wieder an den früheren Symptonen erkrankte. Ungeachtet dessen 
unternahm er die Rückfahrt nach Orenburg während der unangenehmsten 
Jahreszeit und starb in Orenburg bald nach seiner Ankunft. 

Ich will die GesellschaU mit dem Citiren noch vieler anderer Beobach- 
tungen dieser Art nicht belästigen; ich bemerke nur, dass der Gebrauch des 
Kumys sich besonders im Anfange der Tuberkulose als sehr wohlthütig bewies. 

Schliesslich erwiihne ich noch, dass die Aerzte des Orenbuigschen Mi- 
litärspiluls mir 15 tuberkulöse Kranke in verschiedenen Stadien der Allection 
übergaben, die ich ausserhalb der Stadt in Zelten ausschliesslich mit Kumys 
behandelte. Die Kranken bekamen noch Fleisch und nur einige l u/,cn Urod 
täglich. Aulangs wurde ihnen der Irisch beieitetc Kumys gegeben; später 



Digitizod by Google 



^51 



aber der ältere, und zwar in beliebiger Qoantitäf. Während des Sommers 
besserte sich alimählig |ihr allgeuieiaer Zustand und im Verlaure dieser Zeit 
ist kein einziger dieser Kraniien gestorben. Leider mosste ich Orenburg ver- 
lassen und habe iieine weitere Nachrichten über das Endresultat dieser 
Bebaadlung. (Würzburger Med. Zeitschrift, 1. itand, 1. Ueit.) 



UL Ridcensionen. 

Uogaros Karorte und Mioeralquelleo. Nach einer im hoheo Auf- 
trage Sr. Excelleaz des Herrn Ministers des laoern, Freiherrn 
von Baöb, onternommenen Beretsong. Beschrieben von Dr. 
D. Wachtel, k. k. Landes medicinalrath etc. Oedenburg, 1859. 

8. 475 S. 

Zum ersten Male bekommen wir in voiiiegendcr Sdiiift eine vollstän- 
dige Uebersicht der Heilquellen Ungarns (denn alle früheren Arbeiten lassen 
viel zu wünschen iibrig) und zwar aus eigner Anschauung des Verfassers. 
Die Heilquellen sind nicht nach einer gewissen Classification beschrieben, 
sondern nach ihrem territorialen Vorkonimea; und jedem Kreis ist die topo- 
grapbiscb-geoguostische Schilderung beigegeben. Es siad an 600 verschie- 
dener Qaellenorle beschrtebeo, in denen jede Klasse der Miaecalwasser Ter- 
trelea ist. Aber das Bild, das von diesem nngehenren Reicblhon ealworren 
ist, ist 'kein erlteulicbes; dieser Reichthnm is^ wie so yieles inUngarOf nidit 
verwerthet, ond die Kojtttr der Bäder sehen wir, mit wenigen Ansnabmen« 
auf niedrigster Stofe stehen, meist im Unustande, und dieser grossen Quelle 
des Wohlstandes hat sich der Fteiss jind die Industrie kavm zugewendet 
Bei den nicisfcn Tehlt eine chemische Analyse. und eine gate Fassung; die 
Badeanstalten sind mangelhaft, der Aulenthalt von Fremden an vielen Orlen 
fast unmöglich, nur einige wenige ßäder haben Badeärzte etc. Mit Gewis- 
senhafligkeit und Sachkenntniss hat Verfasser alle diese Quellen beschrieben 
und mit unparthciischem Freimulb die Mängel aufgedeckt, aber auch als 
echter Arzt nicht vergessen, sowohl im Allgemeinen, wie im Einzelnen die 
Heilmittel anzugeben, welche an;:ewendi'l werden niiissen, um die Heilquel- 
len Ungarns medicinisch und oconomisch auszubeuten. Möge es seinen W or- 
ten gelingen, das Interesse für diesen Zweig der Wissenschaft immer mehr 
zu erwecken, und möge der ungeheure Aufwand von Zeit und Mühe, die der 
Verfilsser zu diesem Sammelwerke so ausdauernd anwendete, seine Belohnung 
darin, üttden, dass den liineralquelieu Ungarns die nöthige Anfmerksamkeit 
zn Theil wird. 5. 



IV. Tagesgesdiichte. 

.V Soden^ 23. Mai. Bei den sich bunt kreuzenden Nachrichten der 
. öllentlichen Blätter über die hiesigen Verhältnisse glauben wir dem Publikum 
einige Aufschlüsse schuldig zu sein. Wohl cessiren die Eisenbahnrabrten 
zwischen hier und der Slatioo Höchst aui unbestimmte Zeit; Dank der nas- 
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säuischen Regierung und der General -Post- Direcüoo so Frankftirt ist Jedoch 
eine so aosraiclieiide Post-K)niiibii8-yerbindaog eingerichtet, dass nicht bloss 
die pinktiichsl» Befdrderaog der PremdeH im Ansclilane zo allea BaliBxligeo 
erfo^t, «ondem auch direct aus der Maltnladt mittelst den Haapl- and Bei- 
wagen der Post. Dem nngewdhnliehea £reigniss (der Einstellung des Bahn- 
verlkebrs) zum Trotze hat aber zugleich die Frequenz Sodens jetzt schon 
einen so erfreullcheo Anfang genommen, dass sie andere Jahre übertritft. 
Der vermeinten Calamitat ist daher die Spitze gebrochen, und es scheint sich 
der-lteblicheo Taunusplörtnerin Tür die Saison zum Vortbeil wenden zu wol- 
len, was ihr Schlimmes zugedacht war. Die Gemeinde wirkt nacli Kräflen, 
dass der Gast, ausser dem Uampfross, nicht nnr gegen früher nichts ver- 
missl, sondern bietet auch Alles auf, die Annehmlichkeiten und Bequemlich- 
keiten des Oitcs zu vermehren. \\ ünschensvverth und billig wäre es aller- 
dings gewesen, dass die Sodener Aclien-Gesellschafl den Beschluss der Fahr- 
ten-Einstellung früher gefasst hätte. Zur Concession einer Spielbank oder 
einer Zinsengaranlie wird sich die Regierung für dieselbe doch nie verstehen ; 
ebensowenig zum Projekte des Klürsbeimer Brückenbaues, den die üflcollicbe 
Meinung als Bedingung der Uebernahme der Sodener Bahn too Seiten der 
Taunus- Eisenbahn -Gesellschall bezeichnet.* Das sind tibrigens nur Vermu- 
thungen, aus denen sich das Publikum das Ereigniss der Bahn-Einstellong za 
erklären sucht, welches um so ungewöhnlicher erscheinen moss, als die So- 
dener Gesellschaft den Kurfaansbelrieb und Wasserdebit fortsetzt, nod io der 
Trennung dieser drei Punkte liegt olfenbar ein Mangel der Concessions - Sta- 
tuten vom 30. August 1845, indem bei einer solidarischen Verbindu^ der- 
selben nur ein kategorisches Entweder Oder möglich gewesen wäre, wälk- 
rend jetzt $ 8 b der Regierung keine freie Hand lassen soll. Darüber wer- 
den indessen die Gerichte cnlsclieiden, und Soden hat einstweilen jlie Ge- 
nugfhnung, dass die Einslelhing der Eiseubahnfahrten, selbst in der weitesten 
Feine, nicht den üiiQdiuck gemacht bat, als sei es im Rückschritt begritien. 



. V. Penonalleii. 

Dr. Gebel in Glogau, Verfasser des Artikels Gber Meinberg in V, 5 
ist gestorben. >- Dr. Erlenmeyer zum correspondirenden Mitgliede der 
oatorf. Gesellschalk in Olfenbacb. 



*VX Anzeige. 

A. Jt fanf» in Halberstadt oflerirt und ist durch jede Buchhand- 
lung gratis zu beziehen: 

AuUquairiiielie Blatter üo« ftV^ 

metlieiDische Werke 

zu sehr billigen Preiseu eiilbaUeiid, worunler eine grosse Auswahl 
tneist älterer nnd vieler seltener balneologischer Schriften. 

Kedacteur: Ür.L. Spengler in RadKm«: — Veilr?rr: G.Rathgeber in Wetzlar. 

Uedruckl bei RiiUt^lier Cobcl in WeUUr. 
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Balneologische Zeitung. 



1 Gin«p«riciizM«tt 

dM 1 ioKMi. 

der 




deutschen Geeellschaft für Hydrologie. 

(Zn beiielieD dwcii Jede BiichbiiidluBg und Postansialf.) 



»aud IX. 25. Juni 1860. M 23. 

. =" ^ 

Inbelt : Sp engl er, Mcntone, — Landerer, ücber Törklsch« Bäder im AOgetneineii 
und die TluTiiicn von Brussa in Kleinjisien insbesondere. — Brehm er, Bcriclit 
über die Heilanstalt zu Görbersdorf im Jahre 1S59. — Prässar, Der Maricnsprudel 
in Neuenahr. — Recensionen: Uafero .Manuale pbannaceuticum. — T at,' e s g e- 
s e b i c Ii t e ; Ocoabttg. GrosflienMguam Mdea. H«idel]>«(rf . JiUrieiil»effg. Bheme. 



I. Originalieo. 



e n t o n e. 

Nach bfteftefc ef MttlMi^»^ (ioitübecwiAleroder Mraoker mitgetheilt von 
Helkaik Dr. I«. lli^eBgiBr so WESU:- - 

(Fortsetzung aus Nr. 11.) 

Was im Ganzen genommen das Klima von Menlone anbetriffit, 
80 war die allgemeine Klage, dass es diesen Winter den Kranken 
nicht so goi entsprochen bat, da besonders die Mooau» Jauiiar 
vnd Februar, obgleich manchen schönen Tag enthaltend, doch sehr 
windig, kältreucht nnd schnellen Temperalnrwechseln nnterworren 
waren. Da aber viele der an einem Anfenihalt der Fremden in 
Hentone nicht inleressirten Einwohner und mehrere Kranke, welche 
die Winter von 1857 nnd 1858 mit grossem Nutzen dort zu- 
brachten, versicherten, wie ausgezeichnet schön dieselben waren, 
so muss der jetzige als ein exceptioneUer betrachtet werden und 
es konnte billiger Weise nicht erwartet werden, dass, während 
dieser Winter in England, Frankreich, Italien, der Scliweiz und 
auch in Deutschland sehr strenge war, Mentoue allein verschont 
hätte bleiben sollen. 

Was Jedermann auffiel und auch Vielen schadete, war die 
grosse Differenz der Temperatur in der Sonne und im Schatten, 
welche selten weniger als 10—12 Grad Fahrenheit betrug; auch 
ist es durchaus den Kranken anzuralhen, immer etwas vor Sonnen- 
unlergang von ihren Cxcursionen zurückzukehren, da schon eine 
Stunde nachher der Wechsel sehr auffalle iid ist und öfters gegen 
7 bis 8 IThr Abends die ßaloone benetzt wurden, wie wenn es 
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geregnet halle. Die källesten Stunden sind die von 4 bis 6 Uhr 
Morgens und der Wind, 'wenn er sich erhebt, dauert von circa 
Ii bis 3 Uhr in den Tiefen und der Küste entlang fort, wälirend 
die 3 — 500 Fuss erhabenen Anliohen und die von Bergen ein- 
geschlossenen Thäler beinahe gänzlich davon befreit sind. Krankea 
und Mauiesel-Excursiooen hebenden Damen ist besonders anzu- 
empfehlen, sich ja nicht durch einen schönen blauen liiniincl und 
- brillanten Sonnenschein zu leichter Kleidung verfuhren zu lassen, 
sondern ausserdem ja immer Shaw! und Ueberwurf milzunehmen, 
da dieselben sonst auf der Rückkehr, wenn sie sich den Tiefen 
nnd dem Meere aonätiero, leioht wohl ?oo einem kdhlen Winde 
oder doch wenigstens von einer kilUern Temperatur, als die auf 
den Höhen verlassene war, befallen werden, welche dann diese 
Neulinge oder Unvorsichtigen, wie es bfiuflg geschiebt, mil Ca- 
larrfaen oder sonstiger Erkfiltung bestraft. 

Was die Pension nnd Zerstrenong betrilR, so linst Mentone 
sehr viel zn wanschen flbrig, nnd ein nnternehmender Geist, wel* 
eher circa 100,000 Francs fnr die Errichtung einer guten Pension 
mit Kaffeehaus, Lesezimmer und Badeanstalt verauslagen liönnte, 
würde gewiss seine Rechnung Qudep, denn bis in den Sonnner 
hinein halten viele Fremde sich hier auf. Ende Febrnar waren 
hundert Familien anwesend. 

Die Quartiere St. Koche und SL Anne sind hier. aVen andern 
Looalit&len vorzuziehen, nur muss'mao, im Falle man das letzlere 

bezieht, sich stets der obern Strasse bedienen, um in oder ans 
der Stadt zu geticn, da es in der untern dem Meere entlang ftkh- 
renden Strosse immer sehr windig und zugig ist. 

Das Wasser war in der Pension Anglaise so kalkig, dass 
sich nach und nach beinahe alle Pensionäre den Magen verdarben; 
Kranken ist daher sehr anziiralhen, sich entweder das Wasser aus 
dem obern Theile der Stadt, wo es laufende Brunnen gibt, jeden 
Tag holen zu lassen, oder desliilirles Wasser zu gebrauchen. 



Temperalurangaben von Nenioae nach Fahreubeit. 



1860. 


Nacht. 


MUlag. 


Wind. 


Bemerkungen. 


Janudr. 


Minim. 


Korden. 


Süden. 






17 


39 


50 


60 


Nord. 


Vollkommen ruhig; wolkig^ 
doch schön. 


18 


45 


53 


58 


Ost 


Stürmische See, wolkig, win- 
dig, aber schön. 


19 


45 


53 


. 56 


» 


Wolkig, starker Wind, etwas 








52 


Sftd West. 


kalt, Hegen die ganze Nachi. 


20 


47 


50 


Slttmische See, Regen die 
Nacht bis 1 Uhr Mittags, 

Sonne. 


21 


45 


51 


54 


n II 


Stürmische See, Recen Tae 
«nd Naohi. T 
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Januar-iMinini. \ 


^urde^. 


Süd. 




22 


45 


53 1 


60 


Süd West. 


23 


44 


48 


52 


n n 


24 


40 


50 


54 


n » 


25 


43 


49 


56 


Nord Wesl. 


26 


40 


50 


56 


n n 


27 


42 


49 


56 


n n 


28 


42 


51 


58 


n n 


29 


41 


51 


58 


n n 


30 


41 


48 


58 


Süd West. 


31 


42 


52 


56 


Nord Ost. 


Febr. 










1 


41 


51 


56 


Nord Ost. 


2 


43 


51 


56 


Süd Ost. 


3 


37 


45 


54 


Nord West. 


4 


38 


45 


56 


» n 


5 


36 


45 


56 


n n 


6 


31 


49 


58 


n n 


7 


40 


51 


58 


« n 


8 


40 


51 


58 


Süd. 


0 


37 


51 


59 


Nord West 


10 


42 


52 


53 


Süd. 


il 


43 


51 


54 


Süd West. 


i2 


41 


50 


56 


n n 


13 


38 


48 


54 





Stürinisclie See, herrlicher 
Sonnenschein, sehr schön. 

Wolkig, den panzen Tag Re- 
gen, uuruliiae See. 

Den ganzen T^g Regen, aus- 
genommen von 2 — 4 Uhr, 
Schnee auf den östlicheo 

Bergen. 

Stürmische See, starker Wind, 

etwas kalt, Sunnenschein. 
Ruhigere See, weniger Wind, 

brillanter Sonneoschein. 
Ruhig, wolkig, im Schattea 

kalt, Schnee aiifdeo bergen. 
Ruhig, etwas kalt, schöner 

Sonoeuscheio. 

Etwas kalt, ruhig, schöner 
Sonnenschein, windig. 

Brillanter Sonnenschein , et- 
was kalt, wolkig nach 2. 

Ruhig, wolkig, nach 2 Uhr 
Sonnenschein. 

Bewegte See, Sonnenschein, 
kalter Wind. 

Bewegte See, regnerisch, 
Sonnenschein von 12 Uhr 
an. 

Wolkig, sehr kalt im Schat- 
ten , starker Wind des 
Abends. 

Sehr kalt im Schatten, schö- 
ner Sonnenschein, Schnee 
auf den Bergen. 

Schöner Sonnenschein , klar, 
kalt, ruhig, Eis in den Rin- 
nen. 

Schöner Sonnenschein, ruhig, 
kalt im Schallen. 

Schöner Sonnenschein, be- 
wegte See. starker Wind. 

Schöner Sonnt nscliein, ruhisr, 
schön, kein Wind , warmer. 

Schöner Sonnenschein, leich- 
ler Wind, bewegte See. 

Wolkig, wi dig, etwas kalt. 

Sehr wolkig, windig, hohe 
See. 

Hier und da Sonnenschein, 
kalt, Schnee auf den östli- 
chen Bergen. 

-><mnenschein und wolkig, 
starker Wind, slürmische 
See, etwas kalt. 
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Mittag. 


Wind. 

TT lllw 


nABAVkUllAll. 

. . "- 


Febr. 


IMinim. 


iNoraen. 


Süden. 






14 


39 






i\ord Ost. 


Soniienslheiri , ruhig, etwa$ 

%My A IL'iiT fkik^ Till kk 4 

WOIKIg Ulb ZUIII 


15 








» n 


i6 


39 




«10 


7» w 


Sinmi, rakiger« aM,-« wQlkij^ 

Kalt. 


17 


4^ 


51 


56 


US» ilQlll V^l. 


VV'in/linr U'/'ilLitf fiinSA 

TT iDtilg, >^Ullil^| tUUl^f 0907* 

ilcilStllclll* y - 










18 


39 




90 


MavjI Act 
iiOrO U8I. 


Kuhtg, nach i2 ytei-^ctiiii 

Regen. 


19 


39 




dO 


Nord VVesL 


Wolkig, kalt, bovcgle See, 
Dier Ulla aa oonucubcntiiii. 


20 


38 


DU 




Nord Ost. 




21 


37 




54 






22 


42 






USl. 


Wolkii;, windig, düster, 
Scliuei'geslöber u«d. Hüueio. 

sonnonscnotn , TWtt|^,- w9t 
Sc Ii II ee sc hmUzl. 












23 


40 


50 


56 


» 


24 


40 


r>2 


56 


n 

■■ jl 

ouu. 


Soiiiu'iischein. 


2d 


42 


53 


60 


Deiodue ruiiigi ooont^nscu^iOy 
wSrmer. . ^-a 


26 


42 


52 


60 


West. 


Sonnenschein, i^isdig, fce- 

wpcie See. 


27 


42 


60 


64 


Süd West. 


Ruiiigere See, brillanter Son- 
nenschein. 


28 


43 


56 


64 


Sud OsL 


ßrilUinter Sonnettschein , vm^ 


29 


44 


57 


66 


» 1» 
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Ueber Tttrklsche Bäder Im Allgemeiiieii und die 
Thermen von Brussa In Kleinaelen Insbeeoiidere. 

Von Proressor X. £t»iiderer zu Athen. 

Die ansgea^eichnelsien and der zugebörenden AnsCaifen wegen 
grossartigslen Bider des ganzen Orients sind die von Bntssa in 
•Kleinasien. Diese BSäer worden auch im henrig^n Jahre Yon 
6—8000 Hensohen besacht und ans allen Theilen des Ittrkischeii. 
Reiches, besonders aus Egypten, Syrien, der europäischen TOrkei 
und selbst der Krim finden sicli Patienten an diesen schooen und 
seit den ältesten Zeiten berühmten Thermen. Sie entspringen in 
der N&he der Stadt Brussa in einem Dolomitgebirge aus Tausenden 
yon Spallöffnungen und vereinigen sich zu einem i^ieinen Bach, 
der nun in die Bäder geleitet wird. Diese Bäder haben verschie- 
dene Namen: Jeni Kaplidscha — das neue Bad, Eski KapÜdscha 
— das alte Bad, Kara Muslapha, Kokundlu — Schwefelbad, Boy 
guzel, Ischedkindschih — Heuschreckenbad. In den ältesten Zeiten 
hiessen die Bäder von Brussa Calypsae und heut zu Tage nennen 
die Türken sie gleich allen andern Thermen Cbamams. 
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Uiiler diesen ▼ereefaiedeaen Bidern bat das Jeni KapKdseha 
dea gresstea' Ruf, und aach die Gelüade desselbea zeichnen sieh 
^or allen Badeanstalten des ganzen Orients ans durch Grossartig- 
kett des Bans in tarklsehem Styl nnd Geschmack mit Domen und 

Bolnnden, in denen sicti gloclienrörmige Fensler befinden, durch 
wetehe das Uchl tiineiufälll. Im Innern dieses Gebäudes befindel 
sich ein grosser Saal, Oscbamegan genannt, mit Sophas längs 
den Wänden und einem Springbrunnen, Syntribani genannt, in der 
Mille, um eine angenehme Kähle zu erzeugen und zu unterhalten. 
Da man sich in diesem ersten Saale auslileidet, so cnlsprichl er 
dem Apodylerion der alten Römer. Von Iiier ans kommt man in 
einen andern Saal, in dem man sich, ein Tuch um den Leib und 
ein anderes um den Kopf gebunden und mit hölzernen Schuhen 
versehen, einige Zeil aufhält, um sich für das heissc Schwitzbad 
des drillen, vierten und fünften Saales allmählich vorzubereiten; 
er entspricht daher dem Tepidarium der römischen Bäder. Man 
kommt nun in den grossen Badesaal, der durch 500 in der Kuppel 
beindliehe Gla8feBsle# erbellt wird und in dessen Mitte sich ein 
Mamorlmssin beindet, das mit ehiem bronzenen Gitter umgeben 
ist Diese Cisteme, in der sich das Mineralwasser ansammelt, Ist 
gegen 50 Fuss breit nnd so tief, dass man in demselben hemm- 
schwimmen kann, wie denn auch in derselben zn gleicher Zeit 
^..l^irca 49 Personen bequem darin baden können. Nachdem man 
aus dem Hade gi^^llb^n isl^ gehl man In eines der daneben be- 
findlichen Zimmerchen, wo man, auf einer schiefgeneiglcn Marmor- 
fläche liegend, von dem Badewärler (Cbamatzis) mil den Händen 
geknetet und mil einem Striegel gerieben nnd gewalkt wird, bis 
man, des Sireckens und Biegens der Glieder müde geworden, 
ihm aufzuhören befiehlt. Dann bringt derselbe noch eiiK' Schüssel 
mil Seifenschaum, die er über den Badenden alisschüllel, und nun 
beginnt das Waschen der Haare und das Uebergiessen des Kör- 
pers von Neuem mit so iieisscm Wasser, dass man fürchten muss 
verbrannt zu werden, und in den meisten Fällen — wenn man 
nicht die Augen geschlossen hat, um etwa zu sehen, was mit 
dem Badenden cigeuilich geschieht — verursacht die Seife ein 
flrchleriiches Brennen der Augen. Nun wird der Badende mit 
tirischen Tüchern bedeckt, demselben ans einem langen Leintnche 
eine Art Turban um den Kopf gewickelt, eine Schflrze vorgebunden 
und so entrerot man sich, mit Holzschuben angetban, aus dem 
Chamam und geht zurttck aus einem ins andere Zimmer, bis man 
sich hinreichend abgekühlt glaubt, um in dem ersten Zimmer, wo 
die kleinen Ruhebetten stehen, sich vollstflndig austrocknen nnd 
von den Badeslrapalzen ausruhen zu können. Hier wird dem 
Badegäste nun eine Pfeife Tabak oder eine Angelle angeboten; 
für Geld bekommt man aber auch Scherbet, Orangeade oder Su- 
mada d. h. Mandelmilch aus Melonenkernen oder wirkliche Mandel- 
milch. Nun wird man noch vollends abgetrocknet und maclil sich 
dann zum Zahlen und Abmärsche bereit. i*ur ein solches Bad 
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bezatitl man 4 bis 6 Piasler = 24 bis 36 kr. und dem BadeiVärler 
im Falle dir Zufriedenheit ein kleines Trinkgeld (Bakschisch^. 

Diess eine Besclireibung der türkischen Schwitzbäder, deren 
Einrichtung sich im Allgemeinen stets gleich bleibt, mag nun das 
dazu verwendete Badewasser von Natur ein Thermalwasser, ein 
sonstiges Mineralwasser oder auch nur eio gewöhuhches Fltiss-^ 
Wasser sein. 

Was nun die Bäder von Brossa insbesondere belrUII, so sind 
diieselben teiehle Tbeiothennen und ihre Heilkrifte dttrfteii mehr 
den Wasserdämpfen zozosdireiben sein als den dem Wasser bei- 
gemengten safasigen Beslandlheilen und dem freien Hydrolhiongas^ 
das sich in einem der Säle des Badelianses Jeni KapUdscba durch 
seinen Geruch dendich zn erkennen gibt Dieses Wasser ist hell 
nnd klar, besitzt im Anfang einen angenehm säuerlichen^ später 
jedoch salzigen Geschmack und entwickelt dem Geruch nach viel 
Schwefeiwasserstoffgas. — Grössere Heilkräfte schreiben die Oa*- 
manen den Bädern des Badehauses Eski Kaplidscha zo, in wel— 
chem sich während des ganzen Jahres Patienten aas -entfernten 
Landeslheilen zusammenfinden, da auch das Klima von Brussa eins 
der mildesten und gesundesten im Orient ist. Das Wasser von 
Eski Kaplidscha ist viel wärmer und entwickelt einen bei weitem 
stärkern Geruch nach Schwefelwasserstoffgas als das von Jeni 
Kaplidscha. — Unter allen Bädern von Brussa jedoch wird für 
das heilkräftigste das nach seinem Erbauer dem berühmten (iToss^ 
vezir Kara Mustapha benannte Badehaus gehalten, das auch Ko- 
kundlu d. b. Heuschreckenbad genannt wird, und von dem in Brussa 
wahre Wtfnderkuren in derHeilnng von Asssitzigen und exaiiihc- 
matischen Kranken erzShU werden, die es desshalb auch fasi uur 
besuchen; dieses Wasser soll eine Theiotherme sein. Genaaere 
Nachrichten miizullreilen behalte ich mir vor^ da icb selbst im 
heurigen Jahre Brussa besuchen werde; 



Bericht fiber die BeUanetalt m Ottrbersdoif Im 

Jahr« 1800. 

VoD Dr. M. mreluner« 

Die Heilanstalt wurde im Sommer 1859 von 30 Patienten 
t>esucht. Zur Behandlung kamen: Febris iiiteriniUens, chrunische 
Hirnreizung mit Uebergang in Melancholie, chronischer Kopfschmerz 
in Folge eines Sturzes vom Pferde auf den Kopf, chronischer 
Rheumatismus auf scrofulöser Basis, Gonorrhöe und Lues secun- 
daria, Hysterie, ßmphysema pulmonum und endlich die Phlhisis 
piluilosa und pulmonum in ihren verschiedenen Stadien. Die He- 
snltafe waren imAUgemeinen günstig, indem die meisten Putienien 
mindestens bedeutende Besserung erhielten, ?iele sogar vollständig 
geheilt abreisten. Zu den letzleren gehören die Patienten, die an 
Febris Intermiitens litten, der mit chronischer Gehirnreiznng und 



Uebergang zur Melancholie Behaftete, die an primärer und secuii- 
därur Syphilis Leidenden und endlich die fünf Falieuleii, die aa 
chronischer Tubirculose im ersten Stadium litten. 

Die meisten der Patienten hatten gegen ihr Leiden schon 
Jahre lang die vielfachsten Kuren und Heilmittel durchgemacht, 
der Zustand war daher mehr oder weniger hoffnungslos, ehe sie 
die noch junge HeitansUik bemidMcn« £s mögen daher hier auch 
einige der praguantesleo Krankheitegeschidnen in Kttrze ihren 
Plaue finden. 

1. Herr R, Revlerförster des Ftirslen Pless, Iral auf Befehl 
des letzteren in meine Heilanstalt am 2. Mai, an Febris inter- 
mttlens quartana leideitd. Patient ist 30 Jahre alt, stammt ?on 
gesunden Eltern ab. Er erkrankte an Febris inlermidens leiiiiuia 
zuerst t849, als er in Potsdam unter den Jägern diente. Die 
dagegen eingeleitete Behandlung war die übliche, outer welcher 
auch das Fieber nach 3 Monaten wegblieb, um aber in circa 3 bis 
4 Monalen in gleicher Heftigkeit zurückzukehren. ('Iiiniu und 
Arsenik beseitigten das Uebel zwar wieder, verhuteleii aber nicht 
die ständigen Recidive, die nach längstens viermonatlich« r rclaiiver 
Gesundheit wiederkehrten. So ging es bis 1852, wo Patient eine 
Reise nach dem Orient unternahm und auf derselben 2 Jahre zu- 
brachte. Während dieser Zeit hatte er keine bedeulenden neuen 
Anfälle, wohl aber lid er fortwährend an Verdauungsscliuiiche und 
Abgeschlagenheil der Glieder. Im Jahre 1854 kehrte er nach 
Hanse zurück, wo er auch iNild von Neuem einen Fieberantall 
bekam und zwar diessmal In der Form der quartana. Alle da- 
gegen angewandten Mittel von Chinin und Arsenik an — wonach 
Patient stets ödematpse Anschwellung des Gesiehts bekam — ,bis 
herunter zu den Puiverchen tou Lutze in K6lheiR blieben ohne 
allen Erfolg. Die Behandlung der Aerzte bewirkte höchstens Inter* 
missionen von jeizt nur 6 bis 7 Wochen. Selbst die sorgfältigste 
Pflege und Diät im eignen Hause des Fürsten Pless nützte nichts, 
ebensowenig die Luftveränderung^ in Görbersdorf, wo Patient schon 
Anfangs März eintraf, obgleich die intemiiltens hier sehr selten ist. 

Der Status praesens ergab am 2. Mai: Patient ist cacheclisch, 
mit schmutziger gelblicher Hautfärbung, hat schwache Muscu- 
latur und fast gar keinen Panniculus adiposus. Der Fieberpar- 
oxysmus tritt regelmässig Miilags gegen t Uhr mit Kälte auf, die 
bis gegen 7 Uhr dauert, hierauf folgt Hitze von 1 bis 2 Stunden 
und dann massiger Schweiss. Die Form des Fiebers ist die der 
quartana und in den hebertreien Tagen ist Patient relativ gesund. 
Die Dämpfun!; der Milz beginnt in der Linea axillaris bei der 
sechsten Kippe, überragt den Rippenrapd um 6 Cenlimeter und 
erstreckt sidi nach rechts bis ungefähr 3,5 Genttmeter von der 
Linea alba. Die Leber überragt den Rippenrand um 5 Gentimeter. 
Die übrigen Organe zeigen nidils Abnormes, obgleich Patient stets 
über Appetllmangel klagt. Der Krllftezustend sehr gering, nur mit 
Mühe ist Patient im Staude 3— 400 Schritte zu gehen. 
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Der ersle Paroxysmus in der Anstall trat am 3. Miif auf. Yer^ 
ordDuag: UIgUch früh oad Mittags Slrahlendooche auf deo Milz- 
tomor und zwar die zweite Douche circa eine halbe Stande vor 
dem Aurali. Am 6. Mai war noeh keine Veränderung eingelreteo, 
am 9. Jedocli wurde das Fieber poslponirend. Die Kälte fing erst 
gegeu 3 Uhr an und dauerte bis 7 Uhr, also nur 4 Stunden; 
auch war die Hilze massiger. An der Behandlung wurde Nichts 
geändert, nur wurde die zweite Douche immer später und zwar 
eine Stunde vor dem Anfall genommen. Das Fieber poslponirte 
fort und fort, so dass am 18. Mai die Kälte gegen 4 Uhr eintrat, 
liur bis 6 Uhr dauerte und dann in eine angenehme Wärme ohne 
Spur von Scimeiss überging. Am 21. Mai blieb der Paroxysmus 
ganz fort, Patient empfand nur Mattigkeit in allen Gliedern. Der 
Kräflezustand mehrte sich, so dass ich dem Patienten erlauben 
konnte, eine Fusspartbie nach den zwei Meilen entfernten Felsen- 
stftdten Adeisbach and Weckelsdorf zo unternehmen. Die Däm* 
pfiiDg der. Milz fing auch erst von der siebenten Rippe an und 
aberrag le den. Rand derselben nor noch um 5 Cmtr. Am 24. Mai 
trat der Anfall von Neuem auf dem Wege nach Adersbach auf, 
wo er abgewartet wurde, um dann die Parthie weiter zn maoheiL 

Von da ab traten die Paroxysmen wieder regelmässig gegea 
4 Uhr ein, die Kälte dauerte bis 6 Uhr und die Hitze «beschränkte 
sich bloss auf den Kopf; jedoch wurden diese Symptome immer 
geringer, der Paroxysmus postponirte immer mehr, bis endlich 
am 17. Juni die Anfälle gänzlich auftiörten. Der Milzlumor war 
aber noch nicht ganz verschwunden, die Dämpfung fing an der 
8. Rippe an und überragte den Rippenrand noch um Ccnlimeter. 
Die Anwendung der Douche auf den Mlizlumor wurde daher fort- 
gesetzt und zwar dreimal täglich bis zum 20. August, wo die 
Milz die normale Grösse erreicht hatte und Patient geheilt abreiste. 
Es ist auch seitdem ktm Recidiv eingetreten. 

2. Herr K., Regierungssecrelär aus Oppeln, an chronischer 
Gehirnreizung mit Uebergang zu Melanoholie leidend, wurde am 
i 6. Juli in die Anstalt aufgenommen. Patient bat sich sein Leiden 
durch fibermftsstge Arbeit in seinem Beruf zugezogen, indem er 
sich eine Zeit lang kaum Zeit zum Essen giHsnte. Beständiger 
heftiger Kopfschmerz, fiingenommenseih des Kopfes, verbonden mit 
Schwindel und dem Drange nach vorwärts zu fliehen, resp. der 
Angst zu fallen, waren die hauplsächlichsleu Symptome. Der Blick 
ist unstet und vermeidet ängslUeb den eines andern jVIenschen^ 
Patient ist nicht im Stande, auch nur kurze Zeit einen Menschen 
zu fixiren, ohne jene Angst nach vorwärts zu fliehen zu ver- 
mehren, er weicht daher den Mcnsclicii absichllich aus und sucht 
die emsamsteii Wege. Zu Hause ist er still, in sich gekehrt und 
melancholisch; stundenlang brütet er vor sich hin, was bei diesem 
Zustande aus seiner Familie werden soll. Verordnung: täglich drei 
Sitzbäder von 1 5 Grad R. je eine Stunde lang, fleissiges Wasser- 
Irinken und viel Bewegung in den binadibarteu Bergen. 
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Pulicui befolgt aofs penibelste die Vorscbrirt; keine Touren 
wiireii Uini j^re«s genug, er war ja aiober, io nosem Bergen keinem 
MeHscbeB su begegnen. Dabei lernte er wieder die Natnr lieben, 
und damit kebrte nach acht Tagen anoh die Liebe zn den Men- 
schen wieder; er blieb wenigstens nach dem gemeinschafUichen 
Mittagsessen noch einige Zeit im Saale nnd unterhielt sich mit 
einzelnen Patienten. Am 5. August forderte- er einige derselben 
auf, ihn auf seinen Spaziergängen zu begleiten, und am 20. August 
reiste er ab, nachdem er durch seine Liebenswürdigkeit und Unter- 
haitungsgabe der Liebling der Kurgesellschaft geworden war, der 
niemals bei einem gemeinschaftlichen Yerguügeu fehlte. 

3. Herr CL, Reutmeister ans Burgdorf, der Patient, von dem 
SanitSlsrath l)r. Flügge in der Deutschen Klinik Nr. 45 sagi: 
„Der andere Kranke mit dem Emphysem litt schon seit zwanzig 
Jahren mit mftnnlicher Geduld; alle gerühmten Mittel und Methoden ' 
waren erfolglos angewandt**. Das Emphysem war ein hochgra- 
diges; die Longen reichten rechts bis zur 8. Rippe und links bis 
fast an den Rippenrand, das Herz hypertrophisch. Von Zeit zu 
Zeit, längstens in 14 Tagen, tritt heftige Athemnoth (Orthopnoe) 
ein, besonders nach einer Erkältung, die zuerst Catarrh der Nase 
hervorruft, der sich aber bald den Bronchien millheilt und dann 
die uamcnlosesle Athemnoth bedingt. Für Erkältungen ist aber 
Patient so disponirl, dass er, um aus einer Stube in die andere 
zu gehen, die etwas kühlere Temperatur hat als die erste, sich 
dcsshalb wärmer anziehen muss; gleiches gilt, wenn er sich ans 
offene Fensler setzen will. Der Turgor der Haut fehlt gänzlich, 
und Palicnl muss nach Sonnenuntergang stets das Zimmer hüten, 
aus Surge vor Erkältung und deren Folgen. Die Ernährung liegt 
sehr darnieder, Patient ist abgemagert, wiegt am 16. Juni 53,780 
Crammes und hat bei iZOCentim. Körpergrösse nur 1500Cubic- 
centlmeter LungencapacitAt. Verordnung : zuerst locale Abreibungen 
des Thorax mit einem feuchten Tuch, später Abreibung des ganzen 
Kdrpers und zuletzt Strahlendoucbe auf die Brust. 

Der Erfolg war folgender: Patient besteigt unter Beobachtung 
einiger Pausen ziemlich gut die 1300 Fuss über der Tiialsolilo 
hohen Berge täglich mehrere Male. Der Turgor der Haut kehrt 
wieder; Patient kann, obgleich er die seit 20 Jahren getragene 
wollene Jacke abgelegt hat, täglich bis 10 Uhr Abends im Freien 
weilen. Die KmShruog hebt sich, die Anfftlle treten seltener auf, 
dauern kflrzere ^eit und steigern sich nie zur Orthopnoe, Ja selbst 
die Capacitüt der Lunge wird grösser. Das Körpergewicht betrug 
am 18 Jaff 55,900 Crammes, die Lungencapacität 1540 Cubic^ 
ccniimeter. Am 9. September jedoch, nach dem täglich zwcimu- 
' ligen (lebrauch der Sirahlendouche auf die Rrust während dieser 
Zeil, betrug das Körpergewicht 57,550 Crammes und die Lungen- . 
cajiacKäi 2500 Cubiccentimeter. Am 10. September reiste Patient 
so bcdcytcnd gebessert ab. 
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4. Frau Maurermeister K. aus Hannover lill an Phtliisis 
piluilüsa, von welcher der Sanilälsralh Dr. Flügge a, a. 0. sagi: 
„Die Lebenslage der Palierilin waren augenscheinlich gezähll**. 
Pntienlin vermag über die aiiamneslischen Verhältnisse und ubir 
den Gesundheitszustand ihrer Eltern^ bei ihrer Unbildung trotz ihres 
Reichthums, wenig oder gar nichts Zuverlässiges anzugeben; nur 
das Eine steht fest, dass sie die ersten Spuren ihres jetzigen Lei- 
dens Phlhiflis pUuUosa yor circa 15 Jahren bemerkt nnd 8e't^elll 
stets an Husten gelitten hat, wogegen sie Ems, Nenndorf und 1858 
Lippspringe vergeblich gebraucht bat; namentlich bat letzterer Ort 
der Abmagerung, die Patientin seit 4 bis 5 Jahren bemerkt hat, 
keinen EiAialt gethan. Die Sputa betragen in 24 Stunden Vs 
% Qotirt und sind häufig mit dunkelrothen Blutstreifen durch- 
zogen. Patientin ist Mutter Ton fünf Kindern, Ton denen zwei an 
Tuberculosis pulmonum unzweifelhaft leiden. 

Der Status praesens ergab am 6. Juni: Patientin ist 162 Cen- 
timeler gross, noch ziemlich gut genährt trolz der seil Jahren fort- 
schreileuden Abmagerung (sie wiegt 53,040 Grammes). Die Haut 
ist weich und duftend, der Kräflezustand nur gering, Paiienlin ist 
nicht im Stande ohne Ermüdung auch nur eine VierirlsUinde zu 
gehen, der Appetit normal. Die physikalische Unlersucliiing ergibt 
überall vollen hellen Percussionston, die Auscullalion dagrgon im 
Larynx und über den Thorax lautes grossblnsigcs, nicht consoni- 
rcndes Rasseln, das man schon in einiger Entfernung ohne Sie- 
thoscop hört. Die Sputa sind schleimig eitrig homogen, mehr Eiler 
als Sdileim entballend und ab und zu von dunklen Blutstreifen 
durchzogen. Die Lungencapacitit beträgt nur 1270 Cubiccenti- 
meter gegen die normale Ton 2600; Fieber ist nicht «zu<regen, 
ebenso wenig Schweiss. Verordnung: Abreibungen der Brust mit 
feuchten Tüchern, In der Nacht feuchten Umschlag um den La- 
rynx, und später tfijslicb zweimal Begenbad. 

Der Erfolg war folgender: am 29. Juni Körpergewicht 56,200 
Gramraes und Lnngencapacität 1500 Cubiccentimeier; am 25. Juli 
Körpergewicht 57,200 Gr. und Lungencapaciläl iOSO C.-C, am 
12. August 58.220 Gr. und 2000 C-C, am 10. September 58,500 
Gr. und 2150 C.-C. und am 19. Splbr. 59,100 Gr. und 2300 C.-C. 
Die physicalische Untersuchung ergab an diesem Tage überall am 
Thorax einen vollen hellen Percussionston und vesiculäres Alhmen 
ohne jede Spur von Schleimrasscln, nur im Lnrynx war das gross- 
blasige Rasseln noch zu hören. Die Sputa waren rein schleimig 
und wurden in 24 Stunden nur noch in einer Qnantilät von circa 
1 bis 2 EsslölTeln enileerl. Der Kräfleziisiand war sehr gut ge- 
worden, Patientin erstieg mit Leicliligkeil die unilicgoiitlcn üiMgc 
und machte Fussparlhien von % Meile We<ies Inn und zurück. 
Sie reiste, nur noch mit dem Calarrh des Larynx behaftet, am ' 
15, September nach Hause.. 

CSchlass folgt.) 
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II. Kleinere IVlilllieilungen. 
Der Mariensprudel in Neuenahr. 

Voo Or. Prttssar. 

Dieser von mir an 8. Deeember r. J. ans einer Tiefe. Tim 265 Fnsf 
zu Tage geforderte Sprudel zeichnet sich durch seine ganz gleichbleibende 
Wänne voo nur 33*^ R. und durch die gleichmässig ausströmende Wasser- 
mcnge am. Kliesst er im volleo Sirahle anhalteodi so steigt er bis zu 30 Fuss 
Hohe ohne alle Urilerbretliunj» ; wird er aber nur knrze Zeit im freien Ab- 
flüsse «ichmderl, so steigert sich die Höhe des Sprudels bis zu 40 Fuss über 
dem Wasserspiegel der Ahr. Wird der aiifsieigende Strahl gehemmt, so ge- 
währt das Kochen und Wölileii des Wassers in der Fassung, welches mit 
einem eigenen Gelöse verbunden ist, einen imposanten Anblick. — Ein Hebe- 
werk, um die Bäder mit dem Wasser zu speisen, ist bei drr Hohe des Spru- 
deis oicht nöihig: das Wasser fliesst durch ein aui den Sprudel aufgesetztes 
Rolir oiunitlelbar ins Reservoir und ans diesen dvrdi RAlirenieilttng in die 
Bider. Hierdnrch wird es ernögiichl, dass der ganae GekaR an Kohlensänre 
deai Wasser erMtea Meibc. 

Das Bfgeboiss der von Herrn Hedidnalratk Dr. Molirui CoUeM ge* 
maehien Aulyae isti 

in lpeoO TI^il0a fand er/ 

sciiWerebaures Malron . . . ^ 1/X>485 

CWomatrinm 0,91000 

VoUlensanier Kalk ...... 2 J 0000 

kolilensaure Biftererde .... 3,5093* ^ 

Kisenoxyd und Tliooerde . . . 0,09000 

Kieselerde . 0,25000 

15,19515. 

Drr Kohlensäure -Gehalt wurde von Herrn Medicinalrath Dr. Mohr 
nicht an der Quelle, sondern am Wasser, welches in Flaschen gefüllt, dem- 
selben nach Coblenz geschickt worden war, bestimmt, und enthielt dieses 
Wasser nuch Abrechnung der halbgebuudenen Kohlensäure, noch 59,2c>6 Vro- 
ceul seines Votums an freier Kohlensäure aod ist demnach, wie Herr Dr. 
Mo kr sagt: „roU Kojileoslare gesiUigt nnd kaao. bei 33* R. nlclit melir 
enthalten. 

Der chemische Gehalt des Wassers ist demnach fast derselb^^ie sol- 
cher sich in den in Neuenahr bis Jeixt erbohrlea QneWmi ketaiisgesteUt liai; 
ovr ist die höhere Wirme «id dctr grössere GebaH ^on Gtonbersala in 
beachten. 

Ueber die Irefflicbe therapeoUscbe Wiitimg des Mineralwassers von 
Neuenahr verweise ich auf die Schrill von Dr. Wcidgen: „Rad Neuenahr 
im Ahrihale, llonn bei C. Weber"; meine Erfahrungen werde ich erst na.h 
dem Schlüsse der diesjährigen Badesaison veiöllenllichen. Im Allgemcuieu 
bemerke ich nur, dass ich bis jetzt die aufTallcndsie HeilN>irkung be» cUroui- 
schcn Schleirnhaullcideii. besonders der l>rusf«»rizaiie bei Scrofelu, Vcrgiösse- 
luugen und Verhärluüijeii der Lclier, üichl und Rlii uuiaUsmt'U und besondcis 
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gegen deren Prodahle beolnditet Inbe. kli habe die milde and doch sichere 
auflösende Wirkang des kohlensauren Natrons dieser Therme erfahren und 
werde nur noch In sehr wenigen Fällen das zwar heroische, aber in seieer 
Wirknng anf den übrigen Körper sweifelliaae Jod gebraochen. 



III. Recensionea. 

Manuale phamaeeulkum. VolumeD aliemm. Adjumenta varia 
Chemien e( pharmaceoHoa alqee sobsMIa ad parandas aquas 

minerales, Auclore Dr. H. Hagero. Lesaae. Sumptiboa d 
lypis E. GüDlberi 1860. 

Der dw«b mehrere gelleferle Arbeiten, diefharamflie vm GegeDslaod 
habend, dem pharmaceulischen Pnbiikam voflheilball bekannte Herr Verrnsner 
gib! uns Im vorliegenden Werke den zweiten Theil seines im vorigen 
Jahre in Druck erschienenen Mannale pharmaceaticum, wetebes weaea sei- 
ner ßraochbarkeit allgemein eine beifiUige Aufnahme fand. 

Wie der TUel des in lateinischer Sprache abgefassten Werkes besagt, 
enthalt dasselbe oebst verschiedenen Uülfsmiiteln für die chemische und 
pharmaceilische Praxis auch die . Anleitung zur üaFstellung; der Mineriikvieser. 

Der Gsbrauch der Hineralwisser nahm, seitdem man dieselben genauer 
prfille und deren Heilkrälle erkannte, dann die Aerzte denselben eine grös- 
sere Aufmerksamkeit widmeten, an Ausdehnung immer mehr zii und die 
Anzahl jener Kranken, welche jährlich in den Bädern Heilung oder Linde- 
rung ihrer Leiden erlangen, ist gewiss nicht gering. 

Oiess war Ursache, dass man sich bemiihle, nichl nur die V> irUungcn, 
sondern auch die Beslandlheile der Mineralwässer mit allen zu (jc bote sie- 
henden Mitteln zu erlorschen und schon seit län;;ercr Zeit bilden dieselben 
einen Gegenstand der eilngsten Untersuchungen seitens der Chimiker. 

vSihon zur Zeit als die analylische Chemie noch nenig aus^( bildet \>ar 
und die Kesiillatc dieser Forschungen noch sehr mangelhalt waren, wurde 
der Gedanke rege, die Mineralwässer im Wege der Kunst darzustellen; doch 
landen diese künstlichen Mineralwässer, weil sie einestheils nichl jene Wir- 
kungen hervorbrachten, wie die natürlichen, dann weil gefasste Vorurtheile 
der Wid^acher schwer zu bekämpfen sind, nur geringen Absatz. 

Als man aber durch die Korlschrilte der analytischen Chemie in Stand 
gesetzt wurde, die Bestandtheile der Mineralwässer sowohl in qualitativer als 
quaniilaliver Beziehung genau £u ermkteln und die Darslelinng derselben auf 
die genaueste Analyse* basirle, dann verschiedene sinnreich construirte Ap- 
parate' in Anwendung brachte, nm die Klössigkeiien mil^ den durch die Ana- 
lyse enuiUellen Gasarten, zu versehen, gelang es auch, Mineralwasser koiisf- 
llch darxuslellen, welche ven den natüiUchen nur wenig verschieden waren. 

Lange waren die Meinungen fiber den medicüiischen Werth der im 
Wege der Kunst dargestellten Hineralwisser getbcilt, bis die Anwendung 
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derselben günstige Erroige lieferte, welcher Umstand dereo aofliebretletereD 
GebraiiGli zur Folge halte; es entstanden mehrere Etablissements, in welchen 
die iiatrirlichen Mineralwässer künsllich nachgebildet werden, unter welchen jene 
von Slruve in Dresden und Köln sich eines ausgezeichneten Rufes erfreuen, 
welchem es nach rasllosen Bemühungen gelang, künstliche Mineralwässer zu 
erzeugen, die alle Bedingungen erfüllen, welche die Analyse ergeben hat 
und mit den Originalen möglichst identisch sind. 

Die Durslellung künstlicher Mineralwässer erfordert jedoch, wie leicht 
einzusehen, eine grosse Genauigkeit, um solche so zu produciren, wie sie 
die Natur bietet, weil auf das verschiedene Verhältniss der einzelnen Rp- • 
slandlheile Rücksicht zu nehmen ist. Obwohl Zusammenstellungen genau 
ausgeführter Analysen der natürlichen Mineralquellen vorhanden sind, welche 
zur Bereitung der klinsfllclien Wässer dienen konnten, so hat es doch bisher 
•a eleer Anleitung gefehlt, un solche genao nachsobilden, welche doch Vie- 
len erwüDsebt gewesen wire, %m dieselbe eintretenden Falles beaftizen zu 
Mnen. Herr Dr. Hager ist diesem vielseitig ansgesprochenen Wnnscke 
Baebgekomnien und bat sieb dieser «cbwierlgea Arbeit unterzogen, wozu ibn 
wie aus der Vorrede des Torticgenden Werkes za cnlnebnen, der Umstand 
Teranlassle, dass die Pbarmade In neuerer Zeil wie Tieles Andere aacb 
die Aufgabe erbalien hat, zu erforscben, auf welcbe Weise die Woeralwis- 
•ser dorcb Kunst zu bereiten sind. 

Hit der Seite i47 beginnt der Apparafns inbstanliaiam ebemlearam ad 
p U f an B as aquas minerales. Derselbe enthält die Vorschritten zur Bereitaog- 

jener chemischen Verbindungen, welche zur Darstellung künstlicher MinerUl- 
v\ässcr erforderlich und die im ersten Theile des vom Verfasser herausge- 
gebenen Manuale pharmaceuticum nicht enthalten sind. Dieser Theil des 
vorliegenden Werkes ist mit grossem Fleisse und Genauigkeit bearbeitet, mit 
zahlreichen Tabellen versehen und in solchen Alles angegeben, was bei Dar- 
stellung von künstlichen Mineralwässern zu beobachten ist, wornach noih 
mehrere stöchiometrische Tabellen folgen, welche bei Bereitung jener in 
Betracht zu ziehen sind. 

Eine ausführliche Auseinandersetzung des zu beobachtenden Verfahrens 
und der zu beachtenden Vorsichten kann hier nicht gegeben werden, da der 
dem Keferenlen zur Besprechung dieses Werkes in diesen Blättern geslafielo 
Raum überschritten und ein grusser Thcil jenes aufgenommen werden niiissic; 
es dfirdle sobio genügen, hierauf mit dem Bemerken aufmerksam zu mat h( u 
dass der Herr Verfasser den Gebrauch der Tabellen durch mehrere Beispiele 
erliuiert und z. B. angegeben bat, wie viel von den einzetaen Beslandtbei- 
len zu nehmen ist, um 1 Pfund oder iOPtund SeUecser oder Pittlnaer Wass(>r 
darzustellen, wobei die Aaalyseik von Ratttaac «nd Siruve zu Grunde 
gelegt wurden. 

Den Scblnss dieses Werkes bildet eine ZusammensleUung chemlscbtr 
Analysen der veiz^liehereo Mineralwässer, welcbe In Deulschland, der 
Schweiz, Fraakreich, Ungarn and anderen Ländern sieh yorfinden, dann In 
einem Anhange eia^gu noihwendige Bemerkungen in Betreff der I)ispensaiion 
sowie der Zusasmeasetznog mehrerer viel gebrattchiar hfinstttoher. Mineral- 
. . wisser und übattcber ZusanmeAsetsHngeii. 
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Aus der [nhaltsangabe des Eingangs erwähnten Werkes ist sonach zu 
enlnehinen, dass es Alles das umfasst, was zur Darstellung künsilichrr Mine- 
ralwässer erforderlich ist, daher dasselbe mit Recht eine „Mineralwasser- 
Pbannacopöe" genaoot zo werden verdient. {G. R. Gest. Zischr. f. Fb.) 



ly. Tagesgescbichte. 

(x) Cronberg, 18. Mai. Unser fleissiges, gewerbthätiges Städtciien, 
das von dem Blülhenmeer seiner Obslbäame im prächtigsten Frühlingsschmucke 
mngebeo ist, holit diest Saison nicht tMn atae Menfende, gewinnreicke 
Obfltorott sn ef zielen, sondern anck den Besocb vieler Korgäste, welcher dem 
doreh seine mUde Lnfl nnd slIdHehes Klina von Bern von Gerniof so 
geschitslen «Tannns-Tlvoli* bisher in noeh nicht so roichem Maasse, als den 
Orten Kdnigsleln ond Soden, zo TbeH wnrde. Die einstige ErOflonog der 
Nntor-Heilanstalt^ deren Ao^n onler nnginstfgen Verliiltnissen leider oor 
langsam vor^nschreileti dttrile wohl viel zn diesem Resaltate beitragen nnd 
Kronberg zo dem Platze macheOi zo welchem es seine Lage, Temperatur 
vod geschichtliche Erinnerungen berechUgen. Der Gemeinderath ist für das 
Interesse der Heilanstalt selir rührig und (hat in dieser Beziehung auch Herr 
ßörgermeister Bleichenbach Alles, was in seinen Krärten stand. Die 
kleine Bade-Anslalt, ein freundliches Landhaus, im „Schönbusch" ist indessen 
vollendet, und steht mit neun elegant eingerichteten Zimmern und conifortab- 
len ßadelokalitäten zum Empfang von Kurgästen bereit. Unter den übrigen 
Neubauten, die auf die Saison Bezug haben, nennen wir den schönen ge- 
schmackvollen Pavillon, im Garten des Herrn Gaslwirth Ellenberge r, des- 
sen Wirthschafi durch diese zweckmässige Erweiterung ihres Raums auf 
einen vermehrten Zuspruch der vielen Taunosrreonde, bei denen sie einen 
verdienten Rof geniesst, redmen kann. Herr Oecan Fl ehr hat im Laote 
des Frühjahrs eine neoe Villa in einem sckatllgen Garten am Cronthaler Weg 
erbaoen hissen, deren Binrichtong viel Beifall finden wird. 

* Crrossherzogtham Baden. Das Bad P e t e r s t h a I ist neuerdings 
in seiner inneren Einrichtung erneuert und in Bezug auf die umgebenden 
Anlagen erweitert worden, ohne dass diese Verbesserungen von einem Kin- 
IIqss mir die Preise gewesen wlren, welcho der Besitzer, Herr Kimm ig, 
verhällnissmässig niedrig gestellt hat Seine anmothtge und gesunde Lage 
macht diesen Ort geeignet znr Erholongi aber seine Hülbmiltel gegen man- 
cherlei Krankheiten sind nicht weniger bedeutend. Nihere Aoskoaft fiber 
das Bad gibt die 1856 im DebU der Braun'schen Horbochdrackerei in Karls- 
rahe ersckienene Schrift von Hr. Erhard, wobei wir jedoch bemerken, dast 
seit deren Erscheinen nock das wichtige Hfilfsmitlel der Fichfelnadelbäder nnd 
Inhalationssäle hinzugekommen ist. ~ Die Verbindung mit der badischen 
Eisenbahn findet bei der Station Appenweier statt» om 12 nnd um 4 Uhr. 

=* HelMbMrg • Nachdem die in unserer Nlhe bei Neuenhef'm mit- 
gefundene Schwefelquelle den an sie von mancher Seite geknttpnen Erwar- 
tungen nicht entsprorhen halle (Viele saken schon im Geiste eine zahlreich 
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lesucliie Hadeanstalt etc.), so wird dalür doch eine andere sehr erfreuliche 
Ansialf in das Leben Iretcn. Es hat nämlich ein wohlhabender Bürger von 
Neuenheiin die Absicht, aui' dem Heidelberg gegenüber liegenden Heiligenberg 
am Philosophrowege, am Ende des 80g^oaDn(ell Schlaogenweges, ein V\ irih- 
sebaflstocal zo eibaoen, mit welchen er eine Tranbenkar- AnstaU zu 
verbinden gedenkt Diese wird den Einheimischen, noch mehr aber den 
Fremden viele Annehmlichkeilen gewlhren« da die Lage des Gebindes sehr 
schdfl isl nnd eine herrliche Aussicht ebensowohl aof unsere gegenüberlie- 
gende Stadt gewährt, als- aneh eine ansserördeninche Femsichl in die Neckar- 
Ebene. Mit dem Bau ist bereits ein Anfang gemacht. 

<* Miirlemberf • Die Artikel aus Bopfard ud Gobienz in der Bäl- 
neologisrheo Zeitung vom 21. Mai geben Veranlassoog zu einer Berichtigung. 

Es ist dort gesagt, dass Marienberg vor 30 Jahren, Lanbbach vor 21 Jah- 
ren eingerichtet sei; Ersteres Ist nicht richtig, denn Marienberg ist i839, 
also vor 2i Jahren, errichtet worden; die Laubbach aber ist mehrere Jahre 
später nach Marienberger Modellen entstanden, und es ist unrichtig, wenn 
für sie das Recht als erst eingerichtete und älteste Anstalt am Rhein hier 
wiederholt in Anspruch genommen wird. Bei den vielen Mitteln, die der 
Laulibach als weil verzweigter Gesellschaft für ihr lucratives Geschäft zu 
Gebote stehen, braucht sie die Unwahrheit nicht zu Hifl'e zu rufen. 

Gleichzeitig mit Marienberg ist Elgersburg entstanden. Dr. Schmilz 
in Maii(Miberg und Dr. Piulti zu Elgersburg waren als Aerzfe die ersten 
Verbreiier der Priessnifz'schen Meihode durcii Anstalten. Das ursprüngliche 
Gepräge, eine gewisse Strenge bei Durchführung der Kuren, hat sich auf 
Marienberg sowohl, als auf Elgersburg ISnger erhalten, als anderwtrts. Jeder 
wird in Marienberg finden, dass es ohne Verfolgung von Nebenzwecken ats 
refne Hellanstalt immer den ersten Bang einnimmt, wenn auch nicht 
durch einen alten Arzt oder durch grosses GlOck. 

Fflr Laubbach arbeiten eine Menge von Menschen, da sie der Stadt 
Coblenz LieUingskind ist; fSr Marienbe'rg arbeitet der Besitzer allein, der 
nicht gleiche PosaooenstOsse senden mag; alleia die gute Sache erhilt sich 
4loch immer oben. 

Die auf Laubach mit Pomp gegründete Stiftung für arme Kranke, be- 
steht in Marienberg seit deren Gründung, aber ohne Anspruch auf ölTept liehe 
Bewunderung. 

*; Rehme. Das Ministerium hat den Dr. Felix Hoppe von Bc rfm 
nach ßad Oeynhausen gesendet, um Untersuchungen über das Sooldunsiba l 
daselbst zn machen. Möchten diesem Beispiele auch andere Rcuieningcu 
folgen, und ebenso für ihre Badeorte sorgen, wie Preussen für Bhcme. 

I I fMiwmlbMli, 8 Juni. Die Saisoa bat dabier begonnen, und ver« 
spricht, dttrfen wir laeh dem Anböge schUessen, etoe bewegte zu werden. 
In keinem der frfibefen Jahre war der Besuch des Wreries Im Mai ein so 
zahlreicher, als diessmal. Die erste KnrIisle weist i24 Namen nach, darunter 

Familien aus Russlaod, England, Nord- und Südamerika, Sehweden, der 
Schweiz tmd Italien. Dts Badbias ist seil 14 Tagen geöffnet. Die Kurmusik 
kommt heule. 
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V. Reneste lialiie#l#citfclie liilrrAiliir* 

(Cfr. No. 21.1 

Spengler's Baloeologische Zeitung. Recensirl Anouaire des eaux 1860. 
p. 297. 

Spengler, BröDaenlrztlicbe HUtheilsageD. 3. Auflage. Bec. Org. r. d. geg. 
Heilkonde. IX. 2. 



VI. .Anzeige. 

Seebad Norderney. 



Das Nordseebad aar der Insel Nordemey wird in diesem Jahre am 
15. Joiil eraffhel and am 7. Oclober gescblossen werden. Aosser den 
Bidem in offener See, die ffir Damen nnd Herren getrennt sind, werden 
warne Btder, Regeobider, alle Arien von Doneben nnd sitsblder von See- 
wasser, sowie aach sonstige kfinslliche Bider gegeben; auch werden künst- 
liche nbd natürliche Mineralwasser neuester Ffilinng stets vorritUg gehalten. 

Der Königliche Badearzt, Herr Sanititsratb Dr. med. 'Rief kobl, der 
Herr Sanitätsraih Dr. med. Wiedasch und der nnterseichoete Badekomoile» 
sair, dem etwaige Wohniingsbestellungen «tiznsendan sind, werden niii'ere 
Auskunlf jederzei» gern erlheilen. 

Auf der Insel ist eine Station des deutsch -österreichischen Telegm* 
pben-Vereins dem allgemeinen Verkehr eröffnet. 

Die Kommunication mit dem Festlande wird unterhalten: * " 
von Bremen, durch das Lloyd-Dampfschitf „Roland", 
von- Emden, durch die DamptschiÜe „Kronprincessin Marie" und 
„Kronprinz von Hannover"; — sowie durch die Post über 
Norden und Bilgenriedersyh!, woio Pferde durch den Tele- 
graphen naiDh dem Bahnhof bestellt werden können; 
von Leer, dnrch das Damprschiff „Kronprinz von Hannover**, 
von Norden, dnrch die Post nach dem Norddeich an das Ffibr-Psr 
cketschiflT; — sowie durch die Post Öber Hilgenriedersyhl zu 
Lande durch das Seewatt; 
von Norddeich, durch das Fähr-PacketschitT der See-Badennstalt 
« Ein genauer Nachweis über die Fahrzeiten der vorbeoannlen Schiffe 
und der Wagen von Hilgenriedersyhl wird in den nächsten Tagen in den 
grösseren Gasthöfen zu Berlin, Wien, Dresden, München, Breslau, Hamhurgy 
Bremen, Krankfurt a. M., Kassel, Braunschweig, Köln und Stuttgart angeschla- 
gen und der Wo. 228 der Neuen Hannoverschen Zeitung beigegeben werden* 
etwaige Bestellungen auf diese Beilage werden baldthunlichst erbeten. ' 

Nach Leer, Emden und Bremen werden Eisenbahnziige eingerichtet 
die sich den Nachmittags Hannover berübrendea Kouiierzügen aasciUiessen. ' 
Jüannorer, im Mai 1860. . ' 

Der. Königliche Bade-Commissair fBr Norderney. 
A. «Ma Mitmd^äbety^, 



Kedacicur: Dr.L.Spengler in Rad Knis. — Verleger: G. Hathgeber in Wetzlar 

(ipürnckt bei Raltit:ri>or «e Cobel in Wetzlar. 
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deutschen Oesellseliaft ffir Hydrologie. 

(Zu beziebefi w«h jede Buchhaodiuog und FostansUK.) 



BaiMl IX. 9. JuU 1860. Jtf 24. 

InluUt: Landererer, Veber das Erdbeben anf der Ineel ImbrW. — Alexandrd- 
iricz. CheauMhe Analjie des Krynkaer BSsemlaeiiiiiil. ~ Die Adlerjoelle Imn 
Franiaorf. — Frequenz der Badeorte 18S9. — TageSg.aiektchle; 
Stuttgart. — Personalien. — FeuiUeton. 



I. Originalleu. 

♦ 

lieber das Erdbeben auf der Insel imbros. 



Im griechischen Archipelagus liegt in der Nähe des Fest- 
landes von ftlacedonieii die kleine Insel Imbros, auf welcher nach 
den neuesten Nachrichten durch ein Erdbeben 120 Häuser zusam- 
mengestürzt sein und dabei auch mehrere Menschen unter den 
Trümmern der einstürzenden Häuser ihr Leben verloren haben 
sollen. Zu gleicher Zeit entquoll aus den Spalten und Krdrissen, 
die sich gebildet hatten, ein siedend heisses Mineralwasser, das 
die Leute wegeo. des Gestankes, den es Terbreitei, sogleicti mit 
dem Namen . Bromoneri d. i. Stmkeodes Wasser belegten, oiid d« 
maa im Orient gewdhnlich die Theiolbermen mit diesem Namen 
beseiehnet, so ist kein Zweifel, dass anch diese neu erschienene 
Therme eine Schwefeltherv ist. Aosser dieser neu erschienenen 
Tbeiotherme befinden sich auf dieser kleinen Insel noch zwei an- 
dere Heilquellen, über die ich die fol<^enden Nachrichten erhielt 
zugleich mit der Uebersendnng einiger Krüge ihres Mineralwassers. 

Zweite Quelle. Zwei Standen von der Stadt Imbros in 
der Nfthe einer kleinen Kirche ent^rndeli an dem Abhänge eines 

kleinen Felsen aus einer Menge von Spalten ein siedend heisses 
Wasser, das die ßiowobner der Insel Therma nennen und dem 
sie grosse Heilkräfte cor Aufl&song der Steine und zur Heilung 
rheumatischer Leiden zuschreiben. Die Imbrioten, bei denen diese 
Quelle in grossem Rufe steht, haben zur Sammlung des Wassers 
eine Cisierue aus Stein erbaut und an derselben herumlaufende 
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Bänke angebracht, so dass diese Cisterne als Gemetnbad benutzt 
werden kann. Auch sind in der Nähe dieses Bades einige kleine 
Häuser und eine Kirche, die den Patienten zum Aufenthalt dienen 
können. Diese Quelle ist eine Halylherme. 

Dritte Quelle. In der NIbe der Sladt Imbros befindet sicli 
aoeh eine Flerocreee, die ihrer abfttbrendeo Eigensehaflen halber 
von den Imbrlolen Katbuersion genannt und als auflösend and ab- 
robrend biqfig in den Semmermooatea getrunken wird. Da dieso 
Quelle nach der Aussage der Leute während der Sommermonate 
ver^eiBhl, so fällen sie das Wasser im Frfibjabr in Flaschen und 
thönerne Krflge ab und stellen dieselbeiTMu den Keller, um das 
Wasser während des Sommers mit Nutzen trinken zo köDDeo. 
Das Wasser dieser Quelle, das ich von einem Imbrioten erhielt, 
der es zur Untersuchung überbrachte, besass einen sehr unange- 
nehmen bittersalzigen Geschmack, ähnlich dem Selterser Wasser, 
mit dem es wahrscheinlich auch gleiche Eigenschaften in der 
Wirkung haben und mithin als eine kräftige Picrocrene zu be- 
trachten sein durfte. 



Chemiadie Analyse des Krynicaer Eisen- 

sänerllBg«. 

Dargestellt von AAolph Aleicandrowlcz. (Aus den Polnisobea fiber- 
setzt uod Jierae§g^ben von Dr.Zieleniewski, BnuMuarzt M Kryiüea.) 

^.nu. Krfnlct ist eia Dorf in Galiziea, Sandeeer Kreises, niehst der ongarl- 
' sißhea Greaie eetegee, ie seinem Ümkniie sihirtidie BIsendiaeriioge ber* 
<geiid. Es wurde bereits einige Hile* In historischer, lopognphisclier mä 

.therapeutischer ßezieliang aurgenommen und beschrieben; so besitzen wir 
von Professor Dr. Dietl darüber das gediegenste Bild in seiner im Jahr«* 
1857 unter drm Titel: ^der Kurort Krynica in den galizischen Karpathen des 
Neusandecer Kreises, in historischer, topographischer und therapeutischer Be- 
ziehung dargestellt von Profess. Dietl in Krakau 1857 herausgegebenen Be- 
schreibang, die cleichzeiiig von Dr. Zieleniewski ins Polnische über- 
tragen und dem üruck übergeben wurde ^). 

Auch Pror. Dr. Skobel beschenkte uns mit einer, auf bfetorlschen 
Forschungen beruhenden und mit eigenen Anmerkungen versehenen Beschrei- 
haDg der Krinicaer- und benachbarten Quellen 

Krynlc« w Karpatach Galicypiskich polozona, episana pod wzgiedefli . 

hislorycznym, lopograficznym, kümatycznym, bofanicznym, geologicznym i lekar- 
fikim przez Prof. Dra. Dietia, z aatografa niemieckiego tiomaczyl M. Zie- 
leeiewski Der. Hedycyny i Chir. etL, w Krakowie 1857. 

s) Beide Schriften sind hesprochee ie-der Balaeol. Zig. Bd. VL p.202 C 

TOD Dr. L. Spengler zu Bad Ems. 

3) Obrazki wod podgorskich mianowicie Krynicy, Bardvowa, Zegiestowa 
I Zalina skreslil Prof. Dr. F. K. Skobel. Krakow 1857 *r. - Der erste 
Saisonbericht über Krynica von 1858 erschien in der Balneol. Ztg. Bd. VL 
Nr. U, der zweite Bd. viu. Nr. 17, «her welch leiaiereB ZQ vergleichen ist 
dieselbe Balo. Zig. Bd. UL Nr. 10. 
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WIt lIMvils ervlliii, M «lese QmNm ntiilMidieils BfeensiiiMlIqgt, 
woran^ besondiff üe Krysicm HaipIqMUe «Is dl* ^rgiebigtie and fciir- 
ligste berronahebeo ist, die ans diesam Gnwde auch TornalunlieJi ad Trial^ 
ud Badawasser beaatsl, alle Bedarfniase d#r ia daa lelslea Jafcroo scheo 
laUreldwB KurgUte beMedifle. 

Ia elaer geiiagea Eatferaoog voa der HaupUpelle, befiadel sidi eine 
iweile mbedeckle QaeHe, welche, wie sich aas den weiter ariigetheiiceft 
UaleiSDehaBgeB ergebeo wird, keine beitendea EigeDsehaften bcaüil und 
deainach als Korwasser niehl so gebraecheo. 

Das'Krynicaer Wäss^ seit einen Jabrbnodeit schea bekannt nnd Iheil- 
•weise beschrieben , werde anf Teranlassnng k. k. beben Landesregienuig 

lettWs dreimal nntersuchf. Die erste chemische Analyse bewerkstelligte im 

Jahre 1796 der damalige Professor der Nalargeschichte an der Lemberger Aka- 
demie Haquet, der aber den, bei der Analyse berotgten Weg Dicht auseinander 
seilte, sondern blos deren Resultate zur öffentlichen Kenniniss gelangen Hess*). 

Zehn Jahre später, d.i. im Jahre 1806 prüfte Ur. Schultes, damaliger 
Professor an der Jagellonischen Universität, gründlicher das dordge Wasser 
nnd Iheiite sammt dem speciellen Vorgange bei der chemischen Analyse im 
lehre 1807 die Endresullale seiner Untersuchungen mit 

Die dritie Analyse endlich unternahm im Jahre 1857 Herr Emil Czyr- 
nianski, Professor der Chemie an der hiesigen Universität, deren Resultate 

In den von Professor Dr. Skobel beschriebenen . Karpatenquellen*' initfre- 
theilt sind. Die Resultate der besagten Untersuchungen stimmen, wie das 
später ersichtlich wird, nicht mit einander übereio, etwa Mos in Beziehung 
auf diejenigen Bestandtheile besagten Wassers, welche in vorherrschender 
Quantität in demselben vorhanden sind; besonders betrüft dies die Untersu- 
chungen der Prof. Haquet und Schultes; indessen fanden dieselben vor 
einem halben Jahrhundert statt, seit welcher Zeit die Chemie bedeutend vor- 
gefchritten ist. 

Professor Czyrnianski entdeckte in den Ergebnissen seiner Unter- 
suchungen einige neue Bestandtheile, beschränkte sich jedoch blos auf die 
Untersuchung der Hauptquelle. 

Die gründliche Erforschung eines Mineralwassers der chemisclieu Zu- 
sammensetzung nach, ist nicht nur wichtig für den Arzt, dem sie die bellen- 
den Kräfte desselben bekannt giebt, beruhend auf wisse nscUatllldM^ Etsi^ 
entgegen deai IHlber nur auf Erfahrung begrfiDdeleai Urtbeil, sie ist nicbl 
niader wichtig fBr den Geologen , dem dadarch HIlfeayHel Jor Srfonehmig 
des Ursprunges der mineraliscben Qaelle and der Verindeniageii, wMe 
aasere Erdrinde erlitt, geböte» werdea. Deshalb soUea die cbemischea Aaa- 
lyiea der Mineralwisser mit möglichster Grfiadlkbkelt aad Gawisaeabaltigteli 



Haqnec^s eeoesie physikalisch - politische Reisen In den Jahren 
1788 — 1795 durch die Üaciscben und Sarmatiscben Odw ndrdHcben Karpa- 
Iben. In 6 TheUen. Jülfirnberg 1790-1796. 

Ueber die Mineralquellen zu Krynica im Sandecer Kreise ia Ost^Gali- 
zien etc. von J. A. Schultes, Dr. der Mcdicin, Prof. der Chenie und io- 
taoik etc. an der k. k. Universität zu Krakau. \\ ien. 
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anflgelllhrt werden, dem die Eraiilleliiiig eiiiesi selbst in der geringslen Qoan* 
ttliC, Torkoanendeii Stoffes» als HeUdifttel g»u wertklos, findet in den Aages 
des Nalorforsehers seine TOlle WiditiikdL 

Darclidrongen von dieser Ansidit ond aosgeriislet nit den gelebrteo 
Beaerkuogen des Herrn Prot Dr. DietI über die IMheren Analysen, begab ich 
mich znerst im Monate Jnli and daianf noch einmal im November 1857 nach 
Krynica, mn daselbst la verschiedenen Jahresaeliea die Untersaehmigen ia 

Bezog aof die Bestimmang der easfdrmlgen Bestandtheile, welche Mir an der 
Onelle selbst mit Sicherheit aosgeruhrl werden können, vorzunehmen, wie 
anch um eine hinlängliche OoaoÜtat Wasser behors weiterer Untersuchung 
nach Krakau für mein Laboratorium mifzonehmen, welche Arbeit ich, ohne 
Unterbrechung durch andere Beschaftiguog , erst im Monate Blärz 1. J. z« 
Stande brachte. 

Nachstehende Analyse führte ich mit der grösslen Genauigkeit, nach 
den Grundsätzen der neuesten Forschungen der berühmtesren Analytiker, wie 
Rose, Fresenius, Scherer etc., wozu ich mitunter auch die wichtige 
neue Art: die ßestimmung der chemischen Elemente mittelst der sogenannten 
Titrirmethode , besonders in einigen Fällen zu Hülfe nahm. 

Zur Ermittelung der Wasserbestandtheile wurde ein und dieselbe Ope* 
ralion wenigstens zweimal vorgenommen, und aus den, bei der Untersuchung 
sich ergebenden Zahlen das arithmetische Mittel als Resultat aufgeführt 

Behufs genauerer Ergründung der Eigenschaft des Wassers aus der 
Hauptquellc, befasste ich mich auch mit der Analyse des sich sowohl in der 
Quelle, als im Kanal, dann im Kessel bei Erwärmung für Räder sich bilden- 
den Niederschlags. Ich untersuchte die Veränderungen, welche die athinos- 
pbärische Luft und erhöbete Temperatur auf das Wasser ausüben, und fügte 
ans dieser Ursache Bemerkangen fiber das seilgenriisse FBlten und zweck- 
mMge Verkorken der flir den Transport bestinmilen Wasserkruge beL 

. Als Hinzugäbe ist zu betrachten die Analyse der sogenannten Krynicaer 
Nebenqneile und aocb des Slolwiner Sioerlings, um vielleicht für die Zukunft 
einen Anhaltspunkt snr weiteren Si^hltzong zu haben. 



C^müeclie Analyse der Krymlcaer Hauptquelle. 



Das Wasser der Hauptquelle sprudelt aus der Erde am Fnsse des so- 
genannten Quellberges hervor und sammelt sich in einem aus Lärcheoholz 
gezimmerten Bassin, das 1|136 Hetres äs 3' V im Durchmesser hat. Die 
Tiefe des Wasserslandes an der AnsHussariindung beträgt l,053Metre8=3' v. 
Das im Bassin sich ansammelnde Wasser fliesst durch einen unterirdischen 
Kanal in ein im Badehause angebrachtes Beservohr, wo es so den B&dem 
geschöpft wild. 

Die Qaantitit des hervorquellenden Wassers wurde von Dr. Stirb« de 
Btirbila im Jahre 1815 berechnet, jedocih zugleich mit einer gleich daneben 
befindlichen und keine heilenden Eigenschaften besitzenden Quelle, die seit 



Beschnibni der plyaikillaiiii EIgMMcbeflei. 
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•Bger Zeit abgeschieden und ausser Gebrauch geselzl ist. Durch Au8sch5- 
pfira md Beobachtung der Zeil bis «or WiederhohKen Füllung des Bassins 
wäre zwar diese Berechnung leicht vorzunehmen, dieselbe ist jedoch durch 
die unregelmässige Baurorm sehr erschwert und gäbe ein unrichtiges BesoUat. 

iNacb der Berechnung, welche der Baumeister Felix Ksiozarski im * 
Jahre i857 volliührle, beläiifl sich die in einer Secunde gelieferte Quantitlt 
Wasser auf 2,i4 Litres, somit ia einer Stande auf 7704 Litres«). 

Das im Bassin slcü samaelnde Wasser ist vollkommen klar, stets ued 
lebhaft bewegt, nach Art einer gewaltig kochenden Flüssigkeit; die. Ursache 
dessen ist io der reicblicheo fintwickelnag des kohleosasren Gases zu 
suchen '). 

In ein Trinkglas geschöpft sieht es äusserst klar und durchsichfig aus, 
giebt von sich eine unzählige Menge Luftblasen, mit denen die innern Ge- 
fässwände belegt sind. In eine Flasche zur Hälfte angefüllt und stark ge- 
schüttelt, entbindet es reichlich Kohlensäure und nebenbei zwar seiir schwa- 
ches, jedoch merklich nach faulen Eiern stinkendes Schwefelwassersioilgas^}. 

Der Geschmack ist sauerlieh, kühlend, schwach prickelnd, dabei erfri- 
schend und sehr angenehm, eine Weile später nach dem Trinken fühlt man 
ausdrücklich einen etwas herben, den schwachen £isenlösuogen eigenlbüm- 
lichen Geschmack. 

Auf dem Boden und den Seiten des Bassins, sowie im AbdusskanaT, 
bildet sich aus dem Wasser ein reichlicher rötbUcb brauner Miederschlag, 
dessen Analyse weiter unten roitgeiheiil wird. 

Die Temperatur der Quelle, untersucht in den Monaten Jnli und No- 
vember des Jahres 1857 täglich zu verschiedenen Zeiten und bei veränder- 
ten Lurttemperaluren, erwies sich beständig auf -j-7,80 C. = -fG,240 Rof.) 

Die Temperatur des Wassers wurde auf die Art erforscht, dass man 
ein sehr genaues Thermometer, welches in ein cylinderförmiges Gefäss ein- 
gelegt w urde, in die Quelle bis an den Boden hinabüess; nach Verlauf einiger 

- 

• 

*} Zur obigen BerechiioBg mass Ksieziarski deo rechtwinkeligeo 

Durchschnitt der io der Zinmerung beGndlichen Aosflussmündung des langsam 
ausfliessenden Wassers, dessen Breite 0,20 Meter und 0,033 Meter Höhe be- 
trägt; diese Maasse veränderten sieb nicht von Anfang Mai bis Ende Juli. 
Nach der Ponpl einsehen Formel 0=0,44)5 lh<:2 gh nun, wo 0,405 der .. 
CoefGcienl der Verengerung, 1 die Breitemündung = 0,20, h die Höhe des 
ausfliessenden Wassers = 0,033 ist, die Rechnung durchgeführt, giebl als 
Resultat Q = 0,405 x 0,20 X 0,033 < 2 gh = 0,00214 Cubic-Meler = 
2,14 Liter in 1 SSeevnde. 

^) Die Quantität des sich entwickelnden kohlensauren Gases wurde am 
12. November 18j»7 berechnet und beiriigt naiie an 5000 Cnbic-Genttmeter 
anf 1 Hinute, was in I Sioode 300 Utre avsaucht. 

8) Der Geruch des Schwefelwasserstoffs ist an gewissen Tagen, beson- 
ders in den Morgen- nnd Abendstunden, etwas stärker, so zwar, dass, wenn 
man sich der Quelle nähert, derselbe in der i^utfernung von einigen Scbrittea 
sich wahrnehmen lässt. 

*) Während der Zeit meiner Anwesenbeil zu Krynica betrug die nie- 
drigste Tempenfnr der Luft im Monat Juli 10 Grad und die höchste 20 Gr. C» 
im Blonat November hingegen die niedrigste — iOGr. und die höchste 0,6 Gr. 
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Minuten zog man, ohne es ans dem niif Wasser geffillten Gefasse heraus^ 
zunehmen, und las möglichst scboeli den Slaodpuokt der QoecksiMjersäule 
ab 10). 

Professor Haquet bestimmte »m Jalire 1796 nicht direkt den Grad der 
Quellenfemperalur , sondern er drückt sich in seiner Beschreibung darüber 
folgendermassen aus: „Das Wasser ist an heissen Tagen grösstentheils um 
90 Iis iio R, tiälter, als die athmosphäriscbe Luft, deren Temperatur um 
6 Uhr früh -1-16 bif iV H. befragt", dtraieh f 11 ' nrfbeilra wire atoo die 
Temperatnr des Wassers zwischen bis 7<* Reaumur. 

Professor Scbvllei setzte im Jahre 1806 die Teoiperatur auf -\-7 ^R, 
CS Bj^* C fesi «ad Frot Zelschner» SMhrert Male prttfeod, ermit teile 
48« a, endlich Prof. Gsyroianski In Jahre 1856 + 7,5» C = 6^ R. 

Das speciUscbe Gewicht wurde l'oigeoderiaassen bestimmt; man nahm 
ein, mit einem gläsemw gnt zwehUeüeade« SlSpsel vorseheoes, ganz reines 
«nd Irackenes nischchen, wog es tvf eiatr lasstrst empfindllclieB Wage, 
iMiit allein, .Meraif arit desCilHrlen and endlieb mit Ovellwasser a^gefniU. 
An» den drei bei der Tenperatiir +20* C ausgeführten Wigangen , welche 
sehr wenig von einander differirfen, geht das berechnete specifische Gewicht 
von 1,00314 herror. Froressor Ciyrniaashi in Jähre 1856 tieslimmte 
das specifische Gewicht auf 1,0029. Professor Schnitts Im Jahre 1806 
auf 1,074, was oHenbar ein Fehler ist, denn die von ihm ermittelte QlMBtifit 
der im Wasser befindlichen festen Bestandtbeüe , ditferirt wenig too der 
durch Prof. Czyrnianski und mir ermittelten, könnte daher keineswegs 
einen so erheblichen Unterschied im specifischen Gewichte aosmacheo. 

Mioder nngenan ist das durch Haquet ermittelte specifische GewtcÜt; 
er bediente sich zur ßestimmung desselben einer hydrostatischen Wage und 
stellte das specifische Gewicht des Säuerlings znm destilMrten Wasser Ter^ 
hältnissmässig auf 497:490 = 1,01428 fest. 

Die Beschreibung, welchen Veränderungen dieser Säuerling durch den 
Zutritt der athmosphärischcn Luft in offenen Gefässen oder in der liöheni 
Temperatur unterliegt, folgt später. * 

e. OMlttative Aulysa. 

Arbeiten an der Quelle. 

Das IHsch geschdpBa Wasser verhielt sieh ColgendermasBeB zu den 
fteagenlien. 

Du blaue Lackmaspapier, ins Wasser gelaocht, wurde roth, aach dem 
Trockaen erschien wieder die aisprilnglicbe blane Farbe desselben. 

Das Kalkwasser verarsachte einen weissen Niederschlag, der durch Zu- 

giesseo einer grössern Quantität des Quell wassers sich wieder lOste. Durch 
Aetzammoniak entstand ein reichlich weisser Niederschlag, der nach Binsn- 
setzen der Essigsäure verschwand. 

..^^) Dieses Thermometer wurde durch die Gefälligkeit des Prof Ku- 
czyns.ki mit einem sehr genauen, im physikalischen Gibinet der k. k j». 
gelk)nisclicri Inivcrsilät befindlichen Thermometer verglichen uad die Sich 
dab( i hrriiusitielleode Diflerenz aufs genaueste berichtigt. 
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ChlorwasscrsiofTsaure verursachte eio starkes Aufbrauseu, in Folge der 
sich entwickelnden Kohlensäure. 

Die Lösung <li;s salpetersauren Silberoxyds, . mit Hinzurügung von Sal- 
petersäure, rief eine schwache üpalisirung hervor; nach Verlauf von 24 Stun- 
den aber einen geringen Niederschlag, der in Aelzammoniak aullöslicli war. 

Die Chlorbaryumauflösung in mit Salzsaare aogesäuerlem Wasser brachte 
kein« Tcrindemiig kemr, erst Back Verlaif von eiaigen Stunden bildete 
sich eio wenig merklicher Niederschlag. 

Die Uteoog der Gallassiare ▼erarsachte Aofangs eine sehwache violeffe 
nhrbaog, hleranf, besonderi beJai Mischea, wurde die. Firbang so stark, däss 
die FIttssigkeil ihie Oorehsichligkelt verlor. 

Die GerbstareHsang Terhlell sich der Vorigeo Ibnlich, nur war die 
Pirbang beim Loftäitrilt stark rOChUch-rioIett. Die Ktsencyankaliumldsoog 
verursachte AnCiDgS aoch eine Färbung, später einen blauen Niederschlag. 

Das kteesaure Ammoniak bildete einen reichlicheo weissen Niederschlag. 

Das essigsaure Bleioxyd ebonfails eiooo weissen, jedoch minder ergie- 
biegeo Niederschlag. 

Grosse, gegen 15 Lilres fassende Flaschen mit besaglem Quellwasser 
halb voll angefüllt und mit gewöhnlichen Korkstöpseln zugcniachl, an wdche 
man mit essigsauerer Bleioxydlösung getränkte Papierschiiitzel, die niii Koh- 
lensaurem Ammoniak angefeuchtet wurden, anklebte, um sie der Einwirkung 
der sich aus dem Wasser entwickelnden Gase auszusetzen, nahmen nach 
Verlauf einiger Stunden eine bräunliche Färbung an, welche F)rscheiuung au 
der Gegenwart einer geringen Quantität des Schwefelwasserstofl^ases eicht 
sweifelD 4lsst ' . vj 

Arbeiten im Laboratorium. 

1. 50 Gramme Wasser wurden in einer Porzellanschale, gesicliert vor 
allem Staub, abgedampft. Der (lockene Ueberrest von lichter orangener Farbe, 
einer hdhern Temperatur ausgesettt, nahm eine schwarze Färbung an, welche 
bei fernerer Erhitzung die ursprünglicbe Färbung wieder erhielt (Anwesen- 
heit von organischen Körpern). 

2. üm die an der Quelle erhaltenen Resultate zu konlrolliren, als auch 
um sich zu überzeugen, in welchen Verbindungen die anwesenden VVasser- 
bestandlheile unter einander existiren, wurden gegen 15 Litres Wasser bis 
zum dritten Theile abgedanipli und nach Absonderung des gebildeten Nieder- 
schlags, auf einem aus schwedischem Fliesspapier <0 gemachten FIttW 
vorausgegangenem genaoesteo Aoswascben desselben, sowohl der Niederschlag 
als auch die abgesoodMt gesamsMlIe nfsslgkeil «ntofsiicht 

3. Uniersnchong des in 2 erhaltenen Niedorscihtagas. a) Der In 2 eriialT 
(eoe Niederscblag wurde mit einer hinreichenden Menge veidtbnnler Salzsäure 
behandelt (diese Operatioo begleitete ein lebhaßes, von der sich eniwickeln- 
den KohleRsftore ^mfibrendes Aalbraosen). Die so erhaltene Ffässigkeit 
wofde abgedampR, mit Salzsaare angereecbtet, nach einiger Zelt mit reinem 

Während der ganzen Analyse wurden die nölhigeu H Her aus 
schwedischen FUtriipapiere gemacht, mit verdünnter Salis&ure abgc\> astneu, 
henacb mit destiJlirtem Wasser, so lange selbes rail snlpetersaarem auoe»- 
oxjä a reagiren nicht vMlig aefhörte, a^espöhit. 
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Wasser übergössen und aufgekocht, der hierdurch erhaltene Niederschlag, auf 
einem Filter j^esammeU und abgewaschen, besass alle Eigeoschafleo der Kie- 
selsäure. 

b) In der in a nach Absonderung der Kieselsäure erhaltenen Flüssigkeit 
bildete sich nach Hinzulügung von Aelzamnioniak im Ueberscbusse und Aui- 
kocbung desselben, ein Miederschlag von lichter, braunrother Färbung, wel- 
cher auf einem Filter gesammelt abgewaschen, abgesondert geprürt wurde. 
Zur übrig gebliebenen Flüssigkeit aber wurde kleesaure Ammoniaklösung hin- 
zugetügl und im Sandbade durch einige Stunde gehalten. Die von dem, auf 
dem üoden des Gelasses abgesetzten kleesauren Kalke milteist Filtriren abge- 
sonderte Flüssigkeit wurde nach gewonnener (Jeberzeuguug, dass sie keinen 
Kalk mehr besitze, mit phosphorsaurem ISatron behandelt. iNach einiger Zeit 
bildete sich ein weisser kryslalliuiscber iNiederschlag, der lür die An Vi esen— 
heil von Magnesia sprach. 

c) fc^in Theil des in b erhaltenen iNiederschlags wurde in Salzsäure 
aufgelöst und mit molybdänsaurer Amoniaklösuug versetzt, gekocht. Ein da- 
bei entstandener schwcfelfarbiger Niederschlag wies die Anwesenheit von 
Phosphorsäure heraus. 

d) Eine bedeutende Quantität des in b gewonnenen Niederschlags 
kochte man mit Aetzkalilauge, verdünnt mit reinem Wasser und iiitrirle ihn. 
Zur alkalischen Flüssigkeit fügte man Salmiaklösung hinzu, beim Erwärmen 
derselben entstand ein gallertartiger Niederschlag, die Anwesenheil von Thon- 
erde anzeigend. 

e) Ein Theil des Niederschlages in c wurde nach Absonderung der al- 
kalischen Flüssigkeit in Salzsäure aufgelöst und zu dieser Auflösung Eiseo- 
cyankaUumlösuug hinzugelügt, was einen blauen Niederschlag —, Anwesenheil 
von Eisen — zur Folge hatte. 

f) Ein Theil des Niederschlags in e, mit kohlensaurem Natron und etwas 
Salpeter gemischt und au( dem Plalinblech in der Oxydationsflamme geschmol- 
zen, bildete eine grüngeschmolzene, nach der Abkühlung blaugrüoe Färbung 
habende Masse, die Anwesenheit von maogansaurem Natron und daher des 
Mangans darthuend. 

4. Untersuchung der in 2 erhaltenen Flüssigkeit, a. Ein Theil dieser 
durch Abdampfung stark concenirirten Flüssigkeit, bläuele die rolhen Lakmus- 
papiere und einige Tropfen hinzugesetzter Säure verursachten ein Aufbrau- 
sen (Anwesenheil von kohlensauren Alkalien). 

^. Aetzammoniak bildete in dieser F^lüssigkeit einen geringen weissen 
Niederschlag, welcher nach Hinzufügung einer kleinen Menge Salmiaklösung 
sich wieder auflöste (Anwesenheit einer kleinen Menge Magnesia, die mit 
kohlensaurem Natron zurückblieb). 

f. Zu einem Theile dieser mit Salpetersäure angesäuerten Flüssigkeit 
hinzugesetzte Salpetersäure Silberoxydlösung verursachte darin Anfangs eine 
schwache Opalisirung und später einen weissen Niederschlag der im Ammo- 
niaküberschusse löslich war (Anwesenheit von Chlor). 

6. Zu einem andern Theile der mit Salzsäure angesäuerten und auf 
die Hälfle koncenlrirten Flüssigkeit fügte man Chlorbarium hinzu, was nach 
einiger Zeil einen geringen weissen Niederschlag gab (Anwesenheit von 
Sthwcletsiinre). 
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e. Einen bedeutenden Tlieil der mit Salzsäure angesäuerten Flüssigkeif 
dampfte man zur Trockeoe ab, glühele iho aus, löste den Kückstand in wenig 
Wasser, sooderle daraus miUelst Quecksylberoxyd die Magnesia ab, gluheie 
\kn wiederboMt am, «od den so enlhalteoeii Bftcksland Idate nan ia einer 
Ueiaen Menge WasMr aod IheiNe die Ldsong in iwei Theile. 

In der einen entsland, nach Znsala von antimonsaorem Kali, elo weisser 
kryslaliini«:tor Niederselilaf (Aawesenlielt Tön Nnlron). 

Za der tweifeo Lösong ffigte maa PlaUttcillorldlllsnng hinzn und dampfte 
sie im Wasserbade bis zur Tiocliene ab; der Rückslaad, im Alkohol aufge- • 
itel, hinlerliess einen geringen gelben Niederaelilag (Anwesenheit von Kaii). 

Die Errorschang der im Mineralwasser nur in sehr geringer Menge etwa 
vorkommenden Körper, als des Bar^i, Strontian, Jod, Brom etc., verband man 
wegen Bedarf einer grösseren Menge Wasser und längerer Arbeitsdauer, zu- 
gleich mit der quantitativen Bestimmung, im Falle sie da entdeckt würden. 

Aus den obigen Forschungen, wie auch aus dem in der quantitativen 
Analyse beschriebeneu tiangej zeigt es sich, dass dieses Wasser folgende 
Bestandlheile enthalte 
. a. in bestimmbarer (wägbarer) Menge : Chlor, Schwefelsäure, Kohlensäure, 
' Phosphorsäure, Kieselsäure, organische flüchtige Säuren, organische 
Extradivstoffe, Kali, Natron, Lithion, Kalk, Baryterde, Stronliaoerde, 
Magnesia, TlMDerde,' Eisenoxydul, Manganoxydul ; 
bw in «nbestlmmler (nnvigbarer) Menge: Salpelersiwe, Borsinre, Fluor, . 
ScbwefehrasserslotsiaTe. 

C. QaantiUiive Analyse« 
i. Bestimmung der Tolalmenge der Kohlensäure. ' * 
300 Cobic-Centimeter Wasser, mittelst eines Siechhebers aus der Tiefe 
der Quelle herausgeboben, ffillte man in eine wasserlilare Misebung von 
Cbiorbarynmldsong und Aetsaaunoniak eniballende Flasche, stopfte sie zu 
und schiittelte stark. Auf diese Weise worden drai Flaschen Toigericblei» 
Nach Verlauf von 27 Tagen worden die gebiMeten Miedeischlige aas jeder 
Flasche abgesondert, aof Filtem gesammelt, mit destilUrtem Wasser abge- 
waschen und na0h dem Austrocknen Jeder der Niederscbtige In die Flaschen 
befonders geschtiltel, sammt den durch Verbrennen der Filter erhalteoen 
Aschen, und vermöge der Titrirmethode die Menge der Kohlensäure in Jedem 
der Niederschläge getrennt bestimmt 

Man verbrauchte an normaler Salpetersäure nach Abzug des verbrauchten 
Alkali beim ersten Niederschlage 60 Cubic-Cenlimeier 

beim zweiten r ...... . 60,1 „ „ 

beim dritten ^ n 

Das arithmetische Mittel davon .... 
59,9 Cnbic-Centimeter der normaleu Salpetersäure en^sprccVi^n 
Gramme Kohlensäure, und 300 Cubic-Cenlimeler Wasser 300,9^2 Grammei 
daher sind in lOOU Theilen Wasser 3,9G58I3 Gr. Kohlensäure voih*lid«ft. 

2. Bestimmung des Chlor, 
a. 203Ü Gramme Wasser wurden durch Verdampfung bis auf den 
Theil concentrirt. Die Flüssigkeil sonderte man vom cnistatidenen Niedcrscfc ^« 
durch Kiliriren ab, wusch den auf dem l^iiicr belindlichen NiedcrscMag « 
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schlug in den gesammelten und mit Salzsäure angesäuerten Flüssigkeiten die 
sämmlliche Menge Chlor mit salpetersaurem Silberox^d nieder. Nacb Verlauf 
von 1$ S(iiDd0D wDScb nan den gebildeten nnd anf Flll«r gesantmellcfi 
Niederschlag mit beissesi Wasser ans, troekneCe waA seknols Ihn in PlatiDtlegel. 
Auf diese Weise erhielt «an 0,058 Gramme Ghlorsilber =s 0|028487 p. m. 

b. 2006 Gramme Wasser, wie früher behandelt, eifaben 0,05 Gramme 
Chiorsilber 0,03«920 p. bl Im Mittel 0,026703 p. m. =: 0,006602 p. m. Gblor. 

3. Bestlamrang der Schwefelslnre. 

a. 2221 Gramme mitSaltsivra aagesinertes Wasser wurden durch lang- 
sames Abdampfen in einer Porzellanschale bi» anf den vierten Tbell einge- 
kocht, mi^ Chlorbaryam versolst vnd durch 12 Standen im Sandbade stehea 
gelassen. Der entstandene geringe Niederschlag von schwefelsaurem Baryt, 
auf dem Filter gesammelt, abgewaschen, getrocknet und im Plalintiegel geglttht, 
wog 0,027 Gramme, entsprechend 0,000276 Schwerelsinres 0,0047176 p. m. 

b. 2268 Gramme Wasser, wie früher bebandelt, ergaben 0,029 Gramme, 
enisprechend 0,009963 Sciiwefeliinre s 0,00tö93 p. m. Im Mittel 0,00%2BI' p. m. 

4. Bestimmung der KieselsSure. 

a. 2874 Gramme d. L die ganze Qnantttit des in einer Flasche befind- 
lichen Wassers wnrde theilwelse aaf eine Porzellanschale gegossen nad nach 
Uinzutbun von Salz nnd etwas Salpeieislnre im Dampibade bIS'Sor Troclme 

gebracht. Der geringe am Boden und an den Wänden der Flasche befind- 
liche Niederschlag wurde in Salzsäure aurgelöst, und die dadurch entstandene * 
Flüssigkeit, sowie das zum genauesten Abwaschen der Flasche oöthige Wasser 
goss man in dieselbe Schale und dampfte sie zur Trockene ab. Der Rüdistaod ■ 
wurde mit Salzsäure angereuchlet und wiederholt getrocknet, endlich nach •* 
Beleuclilen mit Salzsäure und mehrstündigem Digeriren goss man reines Wasser 
hinzu, kochte und filtrirte ihn. Die auf dem Filter gesammelte Kieselsäure 
wurde mit Salzsäure und Wasser so lange abgewaschen, bis sie sich voll- 
liommen rein zeigte. Aach dem Trocknen geglüht, wog die Kieselsäure 
0,196 Gramme = 0,068197 p. m. 

b. 2208 Gramme Wasser gaben 0,156 Granne lüeselsftnre — 0,0707d6 
p, n. Das Mitlftl davon 0^9493 p. n. ' 

Da es sieh heranswies, dass dieses Wasser In seiner Verbindoag kohlen- 
saure Baryterde und Strontianerde sannt Schwefelsaure in einer zur Btldmig 
von Solphaten hinreichenden Menge enthalte, welche in verdQnnten Siuree 
nnd Wasser Ihst nalöslich sind, so enthilt offenbar , die erhaltene KieselsSure 
die ganze Heng« der in Wasser anwesenden Baryt- und Strojitlanerde, welehe 
nan in Abschlag bringen muss. 

Im Ii. Abschnitt dieser quantitativen Analyse finden sich an Barytenle 
0,001517 p.m., welche 0,002311 Grammen schwefelsaurer Baryt cntspre^en, 
und an Strontianerde 0,000224 p. m., welche 0,000397 Granitnen Baryterde 
entsprechen, zusanunen 0,002708, abgezogen von 0,069492 = U,06ö7d4 p. m. 
wirlilich vorhandene Kieselsäure. 

5. BeslimmuDg d?s Eisen- und Manganoxyduls, sowie der Thonerde, 
a. Die in 4a nach Absonderung und Abwaschen der Kieselsäure erhal- 
tene Flüssigkeit, 2874 Gramme Wasser entsprechend, goss man in ein Glas» 
iiöibcbcD, ueutraUsirte sie mit Aelzammomali und rührte nach Zusatz einer 
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blnrekhenden Menge Schw erebraooioms Ificbllg durch, Btoplle sv und über- 

lirss sie einige Stunden der Ruhe. Sobald der entstandene schwarze Nieder- 
schlag sich auT dem Boden des Kölbchens abselEtt vod die daröber stehende 
Flüssigkeit sich vollkommen klärte, begann mian so schleunig wie möglich zu 
fiMrircM. Den auT dem Filter gesammelten, die ganze Menge Eisen, Mangan 
lind phosphorsaure Thonerde enthaltenden Niederschlag löste man nach voll- 
ständigem Abwaschen mit, mit einigen Tropfen Schwefelammoninm versetztem 
asser, in Salzsäure auf; die so erhaltene Flüssigkeit kochle man mit Sal- 
petersäure, setzte Weinsäurelösung hinzu und schlag nach dem Abkühlen und 
Neutralisiren mittelst Aelzammoniak und Schwefelammonium das iLiscn und 
Mangan als Sulphüre nieder; die gesammte Quantität pbosphorsaui e Tbonerde 
blieb in der Lftsung zarficL lud«» man durch Killrireii der Fllissigk«il deo 
Niederschlag too der Flfinigkeil ireoDte, begann nm Mch Abwaschen mit 
Bit einigen Tropfen Schwereteamoniimi Tersettlem Wasser das Eisen von 
dem Mangan abzosondeca. Die Flissigheit a. hingegen, welche Phosphorsinre 
and Thoneide enthielt, warde snr ferneren Behandlung beleesen. ^ Den 
Schwefelntngan nad Schwefeleisen üiIhnlieQdei Niederschlag NMe n^n in 
Salzsinre, fittrirte, goss Chlorwasser im Uebersdiuss, and um die fiberflSssige 
Qoaatiläl Sftare zn entfernen, dampfte zur Trockene ab. Zu dem in wenig 
Wasser geldslen ond schwach erwärmteo Rückstände fügte man frisch nieder- 
geschlagenen kohlensauren Baryt und digerirte damit einige Stunden, worauf 
der entstandene, die ganze Quantität Eisen enthaltende Niederschlag und ein 
Theil des im Ueberschoss hinzugesetzten kohlensauren Baryts auf dem Filter 
gesammelt und ausgewaschen wurde. Die beim Filtriren erhaltene Flüssig- 
keil b, welche den ganzen Mangangebalt enthielt, wurde zu dessen Bestim- 
mung aufbewahrt. — Der Eisenoxyd enthaltende Niederschlag wurde in Salz- 
säure aufgelöst, daraus schlug man mittelst verdüunler Schwelelsäure die Baryt- 
erde nieder aod aus der nach Absonderung tou schwefelsaurer Baryterde 
erhaltenen FIfissigkeit wurde das Bisenxyd nil Aelzammoniak niedergeschagen, 
der erhabene Niederschlag, auf den PiMer gesanunelt, sehr sorgfältig abge- 
waschen, getrochnet und geglflhi, wog 0,057 Granne, entsprechend 0,051305 
Gramme Bisenoxydul = 0^17851 n. — Die ligUCh gemachten PndieD 
ntt übermangansaurer KalilOsung an der Quelle selbst, sowohl im Monat JuH 
als auch im November, zeigten beslfndig eine gleiche Quantilil Eisen, die 
auf 0,017758 p. m. Eisenoxydul berechnet wurde. 

Aus der in b. zur Manganbestimmung zurÖchgelassenen FHiSSigkeit schlug 
man die Barylerde mit Schwefelsäure nieder; nach der Trennung des schwe- 
felsauren Karyl wurde zu der filtrirten Flüssigkeit kohlensaure Natronlösong 
hinzugespizi und damit gekocht. Der gebildete Niederschlag von kohlens»urenfii 
Manganoxydul wurde auf dem Filier gesammelt, mit kochendem Wasser ge- 
hörig abgewaschen, getrocknet und im unbedeckten Piatintiegel sehr stark ge- 
glüht. Das erhaltene Manganoxydnloxyd wog 0,015 Gramme = 0,0i3954t 
Gramme Manganoxydul = 0,(X>4855 p. m. 

Die Phosphorsäure und Thonerde enthaltende Flüssigkeit in a. wardo 
nach Zusatz von etwas salpetersaurem Natron zur Trockene abgedamplt und 
in PlalialiegeJ bis. zur Entfernung der Ammoniaksalze and Zersetzung der 
ganzen Menge Weinsäure geglüht. Den Rtcksland l^c man In Salzsäure auf, 
filrrirtr ihn, und in der erhaltenen LSsung enfstnnd nach Ammoniakzusatz ein 
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weisser gallertartiger Niederschlag, der phosphorsaure Thonerde war; dieser« 
auf dem Filter gesammeit, abgewascheo, gecrwlmel und geglüht, wog 0,0105 
GnuDme =s 0^653 p. m. — Die Mcb der EDlferouog der phosphorsaureo 
Thoeerde zaröckgebliebene FlilssigkeU prflAe nan Bit mplybdiosaorer Ammo» 
DiakWsnng, welche die dentHcbsto jSpvr von Phosphor^nre seigte, w«s liewelst, 
dass diese Sänre, nicht rar mit Theoerde, apndern anch mil Kalkerde ver- 
Jnoden, in Wasier Terkonme; da aber aus dieser FHtosigkeilsiiieiige die 
Besiimmaog der Phospborsäure uomdglich war, so unteroabm man es, io einer 
bedeutenden Qiianttlil Wasser iKese Säure abgesondert zu besümmen. 

b. 2208 Gramme Wasser, wie in a. behandelt, gaben 0,044 Gramme 
Eifienovyd, entsprechend 0,039690 Gramste £isenoxydiil = 0,017936 p. m. 
Das Mittel davon 0,017893 p. m. 

2208 Gramme Wasser gaben 0,012 Gramme Manganoxyduloxyd, enlspre- 
chend 0,011163 Gramme Manganoxydui = 0,00505 p. m. Das Mittel davon 
0,004955 p. ra. 

2208 Gramme Wasser gaben 0,009 Gramme phosphorsaure Thonerde = 
0^004076 p. ui. Das Mittel davon 0,003864 p. m. 

6. BestinunoDg des Kallu 

a, 7«2,6 GfsnuM Wittser, mit Salsslnre togesinert, werden in einer 
FerielhiDsehale inr TreolteDe abgedasiplt Den Rtckstond feochtete man mil 
Salsslnre an, Uisie ihn in reinem Wasser auf md fillrirle die LOsnng, nm sie 

-von der Kieselsäure in (rennen. Aus der filtrirten Lösung pricipiiirte man 
das fisen- und Manganoxydul, sowie die phosphorsaore Thonerde mit AeU- 
.ammoniak; in der vom Niederschlage getrennten Flüssigkeit aber scblog man 

mitielst kleesaurer Ammoniaklösung die Tofalmenge Kalk nieder und liess 
selbe durch 12 Stunden an einem heissen Orte stehen. Der auf dem Filter 
auls Genaueste abgewaschene kleesaure Kalk wurde gelrocktiet und durch 
vorsichtiges Glühen im Piatinliegel in kohlensauren Kalk verwandelt. Der 
erhaltene kohlensaure Kalk wog 0,999 Gramme — 1,345273 p. m. 

b. 751 Gramme Wasser gaben 1,08 Gramme kohlensauren Kalk = 
1|438061 p.n. Das MiUel davon 1,391677 p. m., entsprechend 0,780953 p. m. 

7. Bestimmung der Magnesia. 

a. Die in 6 a, nach Absondemng des hohlensanreo Kalks erhaUene 
Flissigkeil, sammt dem Abwaschwasser entsprechend 742,6 Gramme Mineral- 
wasser, wurde durch Abdampfen eingekocht, mit phosphorsaurer Natronidsting 

ud etwas Aetzammoniak angemacht, und nach genaeem Zvdecken, an einem 
warmen Orte durch 24 Stunden stehen gelassen. Der so entstandene kry- 

staHinische Niederschlag von phosphorsaurer Ammoniak -Magnesia auf dem 
Filter gesammelt, mit ammoniakhalligem Wasser abgewaschen und nach dem 
Trocknen im Plalintiegel geglüht, wog 0,097 Gramme entsprechend 0,035240 
Magnesia = 0,047455 p. m. 

b. Aus der in C b, nach Knlfernung des kleesauren Kalks, zuröckge- 
blieb<^neu 751 Gramme Wasser enisprechcnden Flüssigkeit, erhielt man 0,099 
Gramme phosphorsaure Magnesia, entsprechend 0,035967 Magnesia ~0,047S91 
p. m. 

Im Mittel 0,047673 p. m. . . 
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8. Bestimmung der Totalmenge der Alkalien, 
a) 3228 Gramme Wasser wurden in einer Porzellanschale im Dampf- 
bade zur Trockene gebracht, der Rückstand mit kochendem deslillirlem Was- 
ser übergössen und fiKrirt, worauf der au( dem Filter gesammelte iMeder- 
schlag sor-^läHigst ausgewaschen wurde. Das Fillrat säuerte man mit Salz- 
säure an, dampfte es nach Neutralisirang mit Ammoo zur Trockne ab und 
glühte im Plaiintiegel aus. Anf iieteArt verwandelte »an eioe kleine Qoao- 
lific der Solpliate Ib Glilemelalle. Uen Rfickstaed ibergoss man, nach dem 
GlflheD nit wenig Waiaer oiid diaC elwae besC mOgUclMl gepulvertes Queck- 
sUberoxyd Irimu, digerirte dinU 12 — 15 SCnoden, worauf n^D das Ganze 
snr Trockne abdampfte, der Rlicksf and. wurde zer VerlfichUgoBg ^HlM 
QvecksilbercWorids, sowie deg im Ueberscbnss binziigeselzle& Qoeeksilber- 
oxyds gelinde fe^üht. uod darauf kochendes Wasser gegesseu; die kleine 
aosgeschiedene Menge Magnesia wurde durch Filtriren gelrennf. Einen klei- 
nen Tlieii der fiHrirten Flüssigkeit versuchte man mit Aelzaminoniak und klee- 
sanrer Ammonlösung und da diese sich nicht im geringsten trübte, so dampfte 
man den übrig gebliebenen Rückstand im Plaiintiegel zur Trockene ab und 
glühete ihn gelinde aus. Die so erhaltenen alkalischen Cl^lormetalle wogen 
0,785 Gramme = 0,243184 p. m. 

b) 2859 Gramme Wasser gaben alkalische Chlormetalie Ofidi Gramme 
= 0,241692 p. m. Das Mittel 0,242438 p. m. 

9. Bestimmung des Lilhions. 
29091 Gramme Wasser wurden zur Trockene abgedampft, der Rück- 
' siimd einige Male mit abseftiieM Aikohol dlgerirt und die so gewonnene al- 
ktiholische Flüssigkeit sur Prftfting auf Jod und Brom aufbewahrt; den Ibrl- 
gen Resl kochte man mit desCillirlem Wasser und filtrirte, bis alle lAslichea 
Theile ersehOpft waren. Die so enfslandene wisserige Lösung wurde mit 
Salzsiure angesäuert und zur Trockene abgedampft^ darauf digeriife uian die 
Masse mit zu gleichen Theilen gemlschlem Aether aud Alkohol. Die alköhol- 
ifberische Lösung dampfte man zur Trockene ab, löste darauf in etwas Was« 
ser auf; nach Absonderung des Kalks, durch einige Tropfen kleesaurer Am- 
monlösung und Fillrirung dampfte man wiederholt die Lösung ab; um endlich 
die Ammonsalze zu entfernen, glühete man den Rückstand aus. Die kleine 
Quantität Magnesia wurde aus der wässerigen Lösung mittelst Ouecksilbeioxyd 
entfernt. Die so erhaltene magnesia- und kalkfreie Lösung dampfte man zur 
Trockene ab, und nach abermaligem Digeriren mittelst der alkoholälheriscfeen 
Flüssigkeit und Filtririing derselben dampfte man sie zur Trockene ab. Der 
Rückstand eines Chlorlitium vorstellend wog 0,042 Gramme enlsprecheud » 
0,014534 Gramme Lithion = 0,000496 p. m. 

Um sich nach dem Abwägen des Chlortithiums von des^n IdeulMIt zu 
überzeugen, übergoss man es mit Alkohol und erwSffUite; uich Anittuden des 
Alkoholdamples bekam die Flame sohOn carminrothe Firbnng. 1» Wasser 
löste es sich TOllkommen, und, nach Hinzoeetzeu von Ammon uod Weesaurer 
Ammonlösung, entstand nicht die geringste Trfihung. Nachdem man die Hus- 
sigkelt mit ein Paar Tropfen phosphoreatorer NalrouMtenng erwlrmt halte, 
entstand ein weisser pulveriger Niederschlag von phosphorsaurem Natron- 
lilbion. Cl'OTt*- 
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II« Kleinere Miltheilungen« 
Die Adlerquelle bei Franzdorf. *J 

Alf der Hdhe der MooQe eDlspriBgt eine eekr reiche, herrliche, klare 
and IHBohe Bergqoelle, die Adlerqa^le «eoaniil, voo welcher der Wallaehe 
sagt, hier badeten sich die Adler aed dtroa erhiellen. sie ihre Krall. Den 

wird Dachgeatimt. Am Eliasfesie, den 1. Aogost, irersammelt sich' hei dieser 
y Quelle das wallachische VoIIl der Umgegend, von einem Popa wird ein Got- 
tesdienst gehalten, nad irihrend der ISacbt werden dann Waschungen aus 
derselben vorgeoommeBi welche gegea Tiele Krankheiten and Gebrecbea 
helfeo soileo. • 



III. Frequenz der Uatleorte 

(Forisetzong aas No. 19.) 



No. 


Badeort. 


Laad. 


Datum. 


Zahl der 
Kurgäste. 


Zahl 
der 
Aerzfe. 


Namen der 


40. 


Wasserheil- 


Rbein- 


1. Jan. 


272 


4 


Dr. Sack. 




anstalt Ma- 


preussen. 


bis 


mit 






rleaherg. 


31. De. 


927i 












Aufenl- 






• 








twitstageo. 







*) Wir bitten die noch rückständigen Kurorte um gefällige Angaben. 

D. Red. 



IV. Tagesgeschichte. 

X FUMlerbon, 10 JaaL la Felge des Uawellert, welches von Pfing- 
slea an fut 10 Tage hnf WHiBterbrocheB gedtaerl hat, (rflhleB sich für die 
Badefilter des Tenlohargerwaldes die Aassichlen sehr. Inswischen haben 
sieb die VerhiltBisse gaas ttenasehead'gaC gesfiKet. la Lippspringe sind 
sehen 100 Badegäste, in Pyiaioat fiher 300, la Oribarg Ikst 100^- angefco«-. 
BMB aad fdr jedea Ort weit Aber das Doppelte aageaMMü PyrmoBt und 
Driburg sehen sogar einer ganz ungewöhnlich glänzendea Saisoa entgegen., 
Weniger günstig sieht es mit Rheme (Bad Oeynhausen) aus nnd am schleoh-^ 
testen sieht es mit dem ehemals hochberübiaiea Schlafliaibade Meiabeig, wo 
aat morgen der erste Korgast aogesagt ist. ' 

StattfÖH» 5 Jaai. la CaaastaU heginnl die Saisoa sich bereits 
lebballer sa geslaliea aad wird Jelsl wieder der WilhelmAmaaea (Haupt-. 
qoeUe am SBlzerrain) wieder stark hesaeht,- aachdem^deiselhe aichl anr seine 



1860. 



*) Aus dem Osten der österr. Monarchie. Von & t. Berg. Dreadea, 
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•Re Kraft wie Yor den BoIrmigtB wieder erlM|l, eooiem deich die neue 
Fassong sogar ao Kohleasiere ead Waaserneage noch zogenommen hM. 
£r gehört jetzt anstreitig so den wirksamsten salinischen Kisensinerliogen 

und ergänzen sich die verschiedenen Qaellen in Cannstatt and dem nur 
10 Minuten davon entfernten Berg gegenseitig in so vortheilhafler Weise, dass 
fOr jedes der (Jebel, bei denen diese Säuerlinge heilsam za wirken vermö- 
gen, eine oder die andere der vielen vorhandenen Qaellen wie angepasst 
erscheint, wie auch die Bäder in Cannstatt und Berg, in ieizterem besonders 
die des ^ Neuen Stuttgarter Mineralbads" die mannigfalligslen. und die Kin- 
richtungen mit den grossartigsten wetteifern können, die irgendwo anzutrelFen 
sind. Die Zahl der Badegäste in Cannstadt und Berg ist bereits über 600 
gastiegea. Aneh die HeUanelalleB voa Veiel CFlechteDbeilaasialt) nad die 
Tee Heyne (orllwpidisclie) le Caenstait, die beide eiaeaWeltrofe geaiesseii, 
weisen Mlier f 50 Cerandeo aaa aHen WektlieUen naclu 



Y. Penonallen. 

Dem Dr. Valentin er zu Pyrmont der Titel Holrath. — Sanitäls - Ralk 
Rosenmao n, enier Bninnenanl InSaitbrann, ist gestorhen. — Prof.Gmelin 
(Cliemilter) an TQbiagen ist gestorben. ^ Dr. Pidaox svai Badeanl yoq 
Eanx-Bonnes; Dr. Lebrel snn Badeam Ten Barges; Dr. Allard znai 
Badearsi tob Royal ernannt. 



YL reulUeton. 

ApMwwUk te «ecigiieter .TerMBdwiff Mit micli nnii 
WaMer, als das naturkrüftlKste Heiloi Ittel erproM 
mmd gesteUldert won J. C W. Petsoh 1b SerllM*> 

Lechzt die Natur nach neuen Leben, 

Die Ur kraft — nicht die Kunst kann's geben. 
Sie pflegt den Stamm, dess Zueige grünen, 
Der Väter Schuld — kann sie nur sühnen. 

In einer Unzahl von glücklich gehobenen Krankheitsfällen jeder Art hat 
sich während meiner neunjährigen Erfahrung die zweckdienliche Verbindung 
des reinen Apfelweins mit ungefälschter Milch und frischem Quellwasser als 
die herrlichste Goltesgabe bewährt, welche dem kranken Leib die verlorene 
Lebenskraft wieder ersetzt und dem gebeugten Geiste neuen Aufschwung 
verleiht. Der lebeosmagnetische Strom dieser tbatkränigen Segenslülle durch« 
dringt zm Heil Harfc and Beia, aHarndrt die Unnatar, scheidet die Kranit- 
fceitsstolTe sieunt alten, abgelagerten mediciniscben Sobstanien noSf wodnicli 
die eigeae NalarbraB neeea Leben snr Selbstbflife gewinaL ihirch jenea so 
einbcbe Nalnmütiel anterstfilat, gebialet sie (bei ricbtigen Verballeo) dem 
EalwiclielBagsrorlechritt iaaerer Kraakbeiten ond Insserer Scbideo sofort 
Eiabaft and irolst den Seacben nnler daa Henscben wie ooter den Tbleren, 
soweit Sberbaapt nocb Hftlfe nagliob ist Bei genaden, absicbtlieli Tergifte- 



*) Die Redaction würde es unTeraDiiiortliA finden, dlases classiache 
Klaburat ihren Lesern forzuentbalteo. 
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Cen TUm lat itek Ae Ifonwvndor wirkende Kiaft tirdas sfoberste Gegen- 
mittel enriesen. 

Ner solche PflegekrSfte, weicke mit dee Gnimleleneiileo d«r Wesen- 
keit Hileh and Wasser oatorgeireii iikereioslinmea nad aül denselbea looig 
zasjunmenfliesses, köttaeo ^laen. aaf die eigene Nalarvahlkeil begrfindeiea 
Heilprocess anstreben. Je rremdartiger and feindseliger durch verkekrle 
Mittel der nrkrifkigeo Gährnog entgegengewirkl wird, umsoinekr wird das 
Heilbestreben unterdruckt, die Ursache der Uebel gennlirt und vervielßKigtt, 
midiin die Selbslhfilfe erschwert, wodurch unzählige Menschenleben dahinsie* 
dien und das Lebensglück ganzer Familien nicht selten gestört wird. 

„Wer recht zu wirken denkt, muss auf das beste Werkzeo«: halfen." 

Die edelste Säure, die des Apfelweins — heilt alle schädlichen Säu- 
ren etc. aus. Seine Vortrertlichkeit bewährt sich in allen Kiankheitsformen 
als vorkänipiende , ab- und ausscheidende, die Milch als besänfligenrie und 
nährende, das Wasser als veiinillelnde, und die Verbindung aller drei Gaben 
als die vollkommene Krallt, welche das verlorene Gleichgewicht dir organi- 
schen Lebenstbätigkeit herstellt, und ihre Verrichtungen ohne Ueberret^uug 
oder SchwScbuag des Nerveaiystems, und okne das Leben alles Fleisckes, 
das Blut, anangreifen — aof eine ekeaso milde, wie energische Weise 
regolin. 

Heg anck der Unerrakrene die onsckeinbare Wakrkeit bekritteln, keio 
Spott wird die Tausende von sckriftlichen Oankesiussernngen, die aus war- 
men Herzen' sirdmten» weglSckeln, noch das lebendige Zeugniss' Derer wider^ 
> legen kftnnen, die nächst Gott bei mir noch Hfilfe und Rettung fandeD) 

nachdem sie alle übrigen Knrmethoden vergebens versucbt, von der Medicin 
und ihren Vertretern nach endlosen Qualen angegeben oder zur Operatioa 
oder Amputation yerurtheiit waren. 

Die schlagenden Thatsachen, wie die umfangreiche Verbreitung der ge- 
rechten Sache, berechtigen zu der schönen Hollnung, dass noch Millionen 
, HiiUesuchende vermittelst des Apfels zur richtigen Erkenntniss der unum- 
stösslichen Wahrheit gelangen werden, dass der Mensch, sei er auch noch 
so gelehrt, nimmermehr mit Gift das Giftige ausheilt. Der Enttäuschte wird 
um so vertrauensvoller aus der lebensfrischen und thalkräUigen Quelle schö- 
pfen, die dem Siechthuiu und seinen verheerenden Folgen begegnet, und 
eine markigere, kernigere Generation heranzubilden versprickt 

So lange mir die Kraft zustekt, werde ick einem Jeden, der mir seia 
.Verlrauen zuwendet, Qber Anweadiag, Wirkung und Erfolge meines natnr- 
gereckten Hillels gern gewissenkafte AnskunR ertkeilen. Nickst dem festen 
BewnsBlsein, kierdurck Leben zu sckooen, zu fristen, und Henscken zn be- 
glücken, werde ick mir zogleick die froke Genugtkunng versckaffen, aock 
dem Irosllos Leidenden, dem seine Bitte am Erlösung vom Uebel nnerkOrt 
sckien, den sickeren Leitfaden an die Hand zu geben, der ihn durch seine 
Genesung zu der Uebeneugnng fükrt. dass auch ihm in vollem Maasse zu 
Tbeil wird, was Jeder von einem erbarmenden Schöpfer zu hoffen berech- 
tigt ist, und >^ as auch den Reitnngslosen bei gereckten Ansprficken in der 
£rfaliruDg betriedigi. 

Bedactenr: Dr. L. Spengler In BadEnis. — Verleger: G.Ratkgeber in Wetzlar. 

G«4nicki bei Ralhierlw * Coliel in W«lxlar. 
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L Originalien. 

Bericht fiber die HeUanstalt n Görbersdorf hn 

Jahre 1859. 

Von Dr. H. Brehmer. 

C^ortsetzung aus No. 23.) 

Was DUD die TobercQlose der Lange belrift^ woran die 
Mehrzahl der Besucher der Heilaostalt IUI, so nnlerscheide lob in 

Bücksicht der Prognose vier Sladien. Das erste Sladium cba- 
rakterisirt sieb durch Darniederliegeo der Ernährung, schwachen 
Krdflezustaudy scboelle Ermüdung bei körperlicher Ansireogung, 
Hüsleln, dem in vielen Fällen Blulauswurf vorangehl resp. das- 
selbe begleilel. Die physikalische Untersuchung kann in diesem 
Sladium eine Tuberkel-Ablagerung noch nicht nachweisen. Die 
Percussion ergibt uberall einen bellen und vollen Ton, die Aus- 
cuUalion stets noch vesiculäres Atbraen, ab und zu schwächer auf 
der einen Seile als auf der andern. Die Spiromelrie zeigt jedoch 
stets eine verminderie Lungencapacität, für welche keine andere 
Ursache nachgewiesen werden kann. — Das zweite Stadium 
cbaraklerisirt sieb durch dieselben Symplome eines allgemeinen 
Leidens^ aber die Tuberkel- Ablagerung ist hier sdion dorch die 
Percossion (in'ller und leerer Ton) und durch die Auscullation 
(bronchirtes Atbmen) nacbweisbar. Diese Tuberkel - Infiltration 
bat jedoch noch nicht lange Zeit bestanden, so dass weder Ca- 
vernen nachgewiesen, noch auch mit Recht vermuthet werden 
können. — Das dritte Stadium umfasst die F&lle mit deuilich 
nachweisbaren Cavernen, schleimig-eitrig nicht homogenen, evenl. 
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blutig gefärbten Spata, Jedoch ebne heftige IPiebererscheinungea 
und ohne Naeto^SCh weisse^ so dass der Krähezustau d und die Er- 
■ibroDg immer noch relativ-gut genannt werden können. — Das 
vierte Stadium endlich amfasst die Fälle, bei denen das heo- 
tische Fieber in seiner ganzen Mefiigkeit erscheint, läglich ein- 
oder zweimal stundenlanger Frost mit heftiger Hilze und in der 
Nacht proluse Schweisse auftreten, so dass die Nachlwasche oft 
bnchsläblich ausgewunden werden kann, die Patienten an voll- 
kommener Appetitlosigkeit und meist auch an Sclilafiosigkeil etc. 
leiden; der Kräftezustand ist natürlich fast Null. Diese vier Sta- 
dien lassen sich natürlich nicht streng von einander sondern, na- 
mentlich (Jas dritte und vierte, da die leicbteo abendlichen Fieber- 
bewegungeD des dritten ßladioms sebr lel^l, ireua auch nur auf 
kiiffia MH, heftiger werdoD imd dam f od aebr ernalieiidett Nacht- 
aohweissen gefolgt sind. 

Diess voraasgescbickk, so gehörleo vos den 20 lubercolösen 
Patienten, die meine Anstalt besncbt hatten, 7 dem vierten, 7 dem 
dritten, i dein zweiten und nnr 5 dem ersten Stadium an. — 
Einige kurze Krankengeschichten ans den einzelnen Stadien mögen 
den Verlauf der Lungentnbercalose in der Heilanstalt zu Görbers» 
dorf veranschaulichen. 

5. Herr W. aus Schwedt, 20 Jahre all, hat seinen Vater 
bereits an Lungenschwindsucht verloren. In seiner frühesten Kind- 
heit litt er ab und zu an Augenentzündung und an gesc[i\voIlenen 
Prüsen. Im achlrn Jahre erkrankte er an Nerveufieber nebsl Lun- 
genentzündung auf der rechten Seite, die ohne merkliche Nachtheile 
für die Gesundheil durch die gewöhnlichen Mittel beseitigt wurde. 
Fast unmittelbar darauf wurde er vom kalten Fieber befallen; auch 
dieses wich den bekannten Mitteln, recidivirle jedoch während meh- 
rerer Jahre jeden Frühling und Herbst, bis es endlich 1854 weg- 
blieb. Im Jahre 1857 erkrankte Patient in sehr heftigem Grade 
an den Masern, er deliririe heMg und warf gegen £nde dieser 
Krankheit zum ersten Male ein« Quanlltit von reihem hellrothem 
. schaumigem Blut atfl^. Von den Masern hergestellt, konnte sich 
Patient nicht mehr recht erholen, und Im Februar 1858 stellte 
sich Hosten eio, der von Fieber und flüchtigen fimsischmenen 
begleitet war; auch warf Patient wieder eine ziemliche Quantität 
von hellrothem Blnt aus. Der Husten mit geringem Auswarf ist 
seitdem geblieben; die Kräfte nahmen autfallend ab, so dass es 
den Patienten anstrengte, 20 Minuten weit nach dem Gymnasium 
in Berlin zu gehen. Seine Mutter nahm ihn auf Anreihen des Arztes 
aus Berlin und dem Gymnasium fort, um ihn zu Hause besser und 
zwar übertrieben ängstlich zu pflegen. Der Hausarzt verbot jede 
körperliche Bewegung und jedes Sprechen, so dass Palient mit 
seinem in derselben Stube weilenden Bruder, der auch an Thlhisis 
leidet, nur schriftlich (I !) sich unterhalten durfte. Warme Kleidung 
in der Stube wurde natürlich auch geboten, so wollene Jacken 
auf dem blossen Leibe und im Winter die Füsse in der Stube im 
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Fusssack! Gegen die Krankheit selbst wurde Reinerz verordnet, 
wo Tatieul im Sommer iSbis sich eil Wochen laug aufhieJt und 
Molken trank, aber ohne Erfolg: der Husteo und der scbivactte 
Kräftezusland blieben derselbe. 

Am 3. Mai 1859 traf Patient hier ein. Er ist 170,5 Centi- 
meier gross, von ziemlich kralligem Körperbau und Muscuialur; 
der Thorax etwas flach mit weiten lotercostalräumen. Die Per* 
cssnoA ergibt überall einen vollen und bellen Ton, die Ausoulta* 
Holl: lecbls vorn bis zur 8. Rippe. scbwftoberes vesionlflres A|h* 
men als links, und verlängertes Expirationsgerfioscb; die.Lvngen- 
captfoiUit beträgt 1800 CC Cs^gen die normale von 3800 CC)^ 
die spala sind spirlleb und mir sobleimlg; Herslöne: normal; die 
YerdattttHg: gnl; Körpergewiobl: 57,070 Gramme. 

Verordnung: viel Bewegung im Freien, Abreibungen, spller 
Regenbad und auf die recblo Tboraxsei(e Slrahlendouche. 

Unter dieser Behandlung ergab am 24. Mai die physikalische 
Untersuchung z>var im Wesentlichen noch dieselben Resultate, die 
Lungencapicitäl betrug jedoch 2900 C. C, und das Körpergewicht 
war auf 58,710 Gramme gestiegen. Am 11. Juui konnte das 
verlängerte Expirationsgeräusch nicht mehr wahrgenoininen wer- 
den, die Spirometrie übergab 3250 C. C, und das Küipergewicht 
war Gl, 280 Gramme; der Auswurf fehlt gänzlich. Am 20. Juni 
betrug das Körpergewicht 62,900 Gramme und die Lungencapa- 
cität 3300 C. C. — Bei der am 1. September vorgenommenen 
Untersuchung ergab endlich die physikalische Untersuchung überall 
auf bilden Seilen gleich lautes vesikuUres Aibmen, und die Lan* 
gtiäoapaoilftt erreicble die normale Grösse von 3800 C C, das 
Körpergewiobl betrog 04,700 Gramme. 

Der Gebraneh der Donobe, ond namenllieh des Regenbades 
wurde aicfals desloweniger forlgeselst bis za der am 28. Septem-» 
ber erfolgten Abreise, an welobem Tage die Longencapaoitit so- 
gair 4100 C. C. betrug. 

Seil der Zeit befindet sich Patient vollkommen wohl, und 
auch dieser Winter ist ohne jede Gesundheitsstörung — leichte 
£rmüdung, Katarrh etc. — vorüber gegangen und Patient zum 
Militärdienst für tauglich erachtet worden. 

Der Krätlezusiaud war ganz vorzuglich geworden. Patient 
legle in einem Tage oft Bergparlhien von 2 ^is 3 Meilen zurück. 

Einen gleichen Verlauf habe ich bei allen Patienten im ersten 
Stadium beobachtet. Leider gehört aber der geringste Theil der 
Patienten demselben an, wo mit Sicherheit auf vullsländige 
Wiederherstellung der Gesundheit gerechnet werden kann! 

Was nun das zweite Stadium betrifft, so hatte ich nur eim 
Fall so bebaodeln. Es ist derselbe, den iob bereits in der Bai- 
oeologi Zeitung, Band VO No. 2t «. 22, milgetheiU habe. Die 
BeobaebtuDg wurde Jedoob dieses Jabr sehr dadurch gestört, dass 
Patient beimlieh sich die gröbsteo Exeesse in Raccbo und nameoi- 
Hoh in Vettere iü Sobuldeo kommen liess. 

23 
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Dem drillen Stadium gehörten sieben Padeiiteo an. EiDige 
Krankheilsgeschichteo werden den Verlauf iu Gürbeisdorf bei vor- 
gerückter Krankheit veranschaulichen. 

6. Mad. D. . . aus Hannover stammt von gesunden Eltera 
ab. Ihr Vater starb im Alter von 72 Jahren an Gicht oder Rheu- 
matismus, und die Mutter, 65 Jahre alt, am gastr. rheum. Fieber. 
Ihre Geschwister sind bis aat eioeu schoo lange besteheodeo 
Husten gesund. 

In ihrer frühesten Jagend fiu sie zeilweise an AugeueolzQn- 
dangen, die der behandelnde Arzt darch spanisches Fliegenpflaster 
bekftmpfen wollte. Die Folge davon war eine beleuteode An- 
sobwellang des ganzen Kopfes, eine Eigenihfimlichkeit, die sich 
während des ganzen Lebens erhalten hat Jede Anwendung voo 
Salben etc. auf der Haut ist stets gefolgt gewesen von der bedea- 
tendsten Anschwellung des ganzen üärpers. 

Bis zum 31. Jahre, wo sie sich verheirathete, war sie ganz 
gesund. Kaum 32 Jahre all, warf sie bei der ersten Lactatioo 
Blut aus und huslele. Sie entwöhnte das Kind nach 5 Monaten, 
als die Schwäche sehr gross geworden war. Der Husten blieb 
weg und kehrte nur wieder als sie ihr zweites Kind stillte, tiürte 
nach der Entwöhnung wieder auf, stellte sich bei der drittea 
Laclation aber wieder ein und blieb seitdem (d. h. ungefähr 
10 Jahre) permanent. Im Sommer ist er geringer, im Winter 
heftiger, obgleich er auch im Winter ab und zu ohne bestin^mle 
Ursache, geringer wird. Blut ist nur noch zuweilen als Streifen 
den Sputum beigemischt. Patientin hastet nur gleich vom Auf- 
slehen an bis zum MUlag nnd entleert oft bis einen Schopp eo. 

Kmder bat Patientin fünf geboren. Zwei davon leben aar 
noch, nnd sind beide gesund; doch hat das jOngste derselbeo 
(1850 geboren} erst mit 15 Monaten göhen gelernt. Die To- 
desursachen der drei anderen sind folgende: Das eine starb am 
Slickhusten nnter Hinzutritt von Gehirnkrämpfeo, das zweite wurde 
von der Magd im Bette erstickt zur Zeit, als die Aerzte wegeo 
zu grosser Schwäche der Mutter auf ülntwöhnung bestanden hat- 
ten, und das drille wurde mit der Zange entwickelt und kam 
dabei um's Leben. Bei dieser Operation (1853) wurde der Pa- 
tientin auch der nervus ischiaticus dexler verletzt oder cequelscht. 
Der betreffende Geburlshelfer thal dagegen Niehls, er erklärie das 
daraus entstehende Leiden für bisher latent gewesene Gicht, ob- 
gleich Patientin die heftigsten Schmerzen hatte und auf dem rech- 
ten Beine gelähmt war, so dass sie nur au Krücken gehen konnte. 
Nachdem dies Leiden einige Wochen gedauert hatte, enischloss 
sich Pallientin endlich einen anderen Arzt za consoltiren. Sani- 
tftlsralh Dr. Flügge beseiligte dieLfthmung und verordnete gegen 
die Ischias Terpenlinsalbe. Eine QuantilftI von circa einer Erbse 
wurde in die' Fasssohle eingerieben, und bald darauf schwoll der 
ganze Körper der Patientin auf, und die Haut bedeckte sich über 
and über mit einem serpetbischen Aosschtage, der nach einigeii 
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Tagen heilte, uni mit - ibni die Anseliwening. Seitdem hat Pa- 
Ueatin oor aooh aber Hasten geklagt, der besonders seil dem 
letzten Winter ^hr betrlebtlicb geworden ist, and ebenso Ist seit 
5 Monaten die Abmageraag aageafftltig geworden. Die mensea 
sind seit 18 Monaten nnr noch drei- oder viermal aafgetreten, 
die lelzien vor ungefähr 5 Moaatea. Der (iesammtzusland hat 
sioh dadurch nicht ver&ndert. 

Der Appetit ist mangelbafl, Stoblgang träge» nnr darob La- 
xalion herbeigeführl. 

Gegen das Hauplleiden hat Palienlin die gewöhnlichen MiUel 
gebraucht; Liehen Island ; und einige Zeil eine bonlaneUe von coiU 
dapbues Mezer; aber ohne Erlolg. 

Der Status präsens ergiebl am 6. Juni: 

Patientin, 49 Jahre alt, 154 Centimeter gross, von massig 
entwickelter Muscuiatur, sehr geringem panniculus adiposus und 
einem Korpergewichte von 41,540 Gramme. Der Thorax ist flach 
gebaut, weite Intercostairäuroe, die linke Bruslhairte dehnt sich 
bei der lospiralion weniger aus als die rechte. Die Lungencapa- 
oitat betragt 1350 G. G. Cnormal 2500 G. G.> Die Percossion 
ergibt linlis vorn bis aar 3. Rippe eiaen rein matten nnd leeren 
Totti rechts ebenfalls bis aar 2. Rippe; die Aascallalion: links' 
bis zur 3. Bippa starltes bronchiales Athmen mit grossblasigem 
coosonirenden Rasseln, rechts bis zor 2. Rippe schwaches bron- 
chiales Athmen, und beiderseitige laute Bronchophooie. 

Der CirkolatioB6-| 'Sowie der Digeslions^Apparat bieten nichts 
Pathologisches. 

Die Behandlung bestand in Abreibungen des <ranzen Körpers. 
Von der Patientin wurden dieselben mit grosser Bcsorgniss ge- 
macht, da sie fürchtete, dass auch diese — wie bisher jeder Haut- 
reiz — eine Anschwellung des ganzen Körpers hervorrufen wür- 
den und demgemäss ausgesetzt werden müsslen. 

Nachdem die Abreibungen circa acht Tage gebraucht waren, 
trat auch wirklich der bekannte serpelhische Ausschlag an den 
Armen und namentlich an den Händen auT, verbreitete sich jedoch - 
nicht weiter, auch schwoll der ganze Körper nicht ao, kaom dass 
die nächste Umgebang der Blischen etwas inflUrirt war» Die 
Abreibnngen worden ansgesetzt, nnd in circa 14 Tagen war der 
Aasschlag geheilt, nnd als die- Abreibongen wieder angefangen 
wurden, (rat kein neoer Ausschlag wiader auf. 

Die Yeraaderaogen, die durch die Kur in der tnbercnlosua 
pulmonum herrorgerofen wurden, waren folgende: 
Am 13. Juni wog Patientin 42,390 Gr. und expirirte 1420 C. C. 

— 20. Juli — — 45,100-^ — — 1600 — 

— 12. Aug. — — 45,340 — 1700 — 

— 27. Aug — — 45J50 — — — 1750 — 
an welchem Tage die Percussion rechts vorn überall einen vollen 
und hellen Ton gab, links dagegen noch innmer bis zur 3. Rippe 
einen matten und leeren Tod ergab. Die Ausculiatioo liess rechts 
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bis zur 2, Kippe schwaches vesicnläres und von da ab lautes 
vesiculärcs Alhmrn hören; links dagegen bis zur 3. Rippe immer 
noch schwaches bronchiales Aihmen, aber keine Rasselgeräusche 
mehr. Die spnla sind auf das Minimum von circa einem kleinen 
Esslöffel reducirl worden. Bemerken muss ich noch, dass Palien- 
(in das Begenbad, das vorzüglichste Mittel gegen die Tuberculose, 
nicht erlra^^en konnte. Jedesmal bekam PalieotiD, sobald das 
Wasser ihreu Körper berOhrle, die heftigsten Scbmenen ioi Hin- 
lerbanpie, die sie onler 24Siiindeii Diciil verHessen. Das Regen- 
bad kofinte daher hier nicht angewendet werden. Patientin reiste 
am 28. Aogost ab nnd ihr Zustand hat sieh seilde« nicht we- 
sentlich verschlimmert Der Winler von t859 aof 60 war besser 
als die fri)beren. 

7. Frl. K stammt von einer gesunden Mutler nnd einem 

Vater, der, 38 Jahre alt/ an der Longenschwindsncbt gestorben 
ist. Ihre einzige Schwester ist in einem Aller von 22 Jahren 
ebenfalls an Phlhisis zu Grunde ge^nnfren Patientin hat stets 
der Landwirthschaft in der Oder -Niederung obgelegen und bis 
zum 19. Jahre allen Arbeiten mit Leichtigkeit sich unterziehen 
können, \>o sich ein Sinken ihrer Kräfte, Athmennoth und etwas 
Hasten einstellte, verbunden mit langsamer Abmagerung. In ihrer 
Kindheit hat sie vom 3. Jahre ab an einem herpesartigen Aus- 
schlage gelitten, der nach einigen Jahren durch Waschungen mit 
schwarzer Seife geheilt wurde; im 10. Jahre stellte sich ein 
bleiehsAchtiges Aossehen nnd Dyspepsie eia.> Im 15. Jahre wurde 
sie menstnirt, nnd zwar ohne Beschwerden, nach einem Jahre 
Jedeeh stellten sich Mnlimina ^n, nnd diese daaern seitdem bis 
Jetzt fort, anch l^det Patientin teilweise noch Jelst an Ohrenflilss. 

Die Dentition war ohne Beschwerden, trat aber erst naeli 
15 Monaten aaf, nnd Geben lernte Patientin erst im Alter ven 

2 Jnhrcn. 

Die gegenwärtige Gesondheitsstöraog ist vor 4 Jahren, bald 
nach dem Tode der Schwester, ohne Jegliche Getegenheitsnrsaehe 
— wenn man nicht den Verlust selbst als solche betrachten will — 
mit Athmennoth aufgetreten, die durch gceifjnele, nicht näher be- 
kannte Mittel etwas gemildert wurde. Das Befinden der Patientin 
war auch stets leidlich, bis sie sich durch Erkältung vor 2 Jah- 
ren eine pleuritis sinistra zuzog, die zwar ebenfalls beseifigt wurde 
seit der aber Patientin sich nicht mehr recht erholen kann, und 
seit der namentlich ihr Embonpoint sich wesentlich vermindert 
hat. Husten ist nur gering, und ebenso der Auswurf, der Appetit 
mangelhaft 

Der Status prisens ergab am 24. Jqni: 

Patientin ist 158 Centimeter gross, die Hositniatiir mässig 
eniwiokell, der Knocbenban und die Gelenke sind sehr fein, pao- 
nicQlos adiposos nur wenig, das Körpergewicht ist 49,7^ Gramme. 
Die Form des Schadeis, der Spina, des Halses und der Ptielan-^ 
gen bieten nichts Abnormes. Die Zfthne blinlich dorchs^^loeod 
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cariös. Das Auge liegt lief in der Augenhöhle und zeigt einen 
krankhaften Glanz. Der Mund proporlionirl, die sichtbaren Schleim- 
häute bleich, wenig gefärbt. Der TotQleiodruck ist der eines ge-' 
drückten, hoffnungslosen Gemüths. 

Die Intelligenz normal, die geistige Regsamkeit eher gestei- 
gert als vermindert, der Gemüthszustand gedrückt, namentlich wenn 
man von der Lungenphlhisis spricht, von der sie weiss, dass sie 
auch daran leidet, uad dass ihr Vater oad ihre Schwester darao 
gestorben sind. 

Der Thorax ist flach gebaut, die lotercostalräume weit. Die 
Lungencapacität (normal 2500 C. C.) beträgt 1500 C. C. die 
Auscullation ergiebt vorn links bis zur 5. Bippe lautes bronchia- 
les, von da ab unbestimmtes Athmen, rechts bis zur 3. Rippe 
schwaches bronchiales Athmen und Bronchophonie. Die Percus- 
sioD ergiebt links einen matten und leeren Ton bis zur 5. Rippe 
and In der regio supra oad inllract. deallich den Ton des zer* 
sprungenen Topfes, reciit9 bis mr 3. Rippe «benfalls einen roat*' 
len leeren Ton. 

Die Bebandlnng war aoeli hier die bekannte. 

De>r Erfolg war folgender: 

« betrug das Körpergewicht am 14. Jnli 50,100 Gramme 

und die LnngencapliGiUit 1600 CC, am 31. Jnli 50,980 Gramme 
reap. 1650 G. C, am 6. September 51,750 Gramme und 1750 
CG; endlich am 23. Seplember 52,165 Gramke q^d IWftJp^.lCf .. 

Die physikalische Unlerenchnng ergiebl rechts nur noch in 
der fossa snperdaT. einen maUen und leeren Percos^lonslon mii 
schwachem bronchialen Athmen, von da ab jedoch eberall einen 
voUen hellen Ton und vesiculäres Athmen; links nur noch bis 
zur 4. Rippe malten und leeren Peroussionslon, mit bronchialem 
Athmen bis zur 5. Rippe nnbesiimmtes, ond von da ab vesiculä- 
res Athmen. 

Die Kräfte waren vorzüglich geworden. Zweimalige Erstei- 
gung des Reichmachers, circa 1 300 Fuss über der Thalsohle, ge- 
hörte zu den täglichen Promenaden. Im Winler 1859 auf 60 hat 
sich dieser Kräfiezustand erhallen, so dass Palieutin sogar einen 
Fastnachtsball ohne grosse Beschwerden mitmachen konnte. 

8. Herr Hofglasermeister G... aus Hannover, der Bruder 
des obengenannten, am Enphysem leidenden Rentmeislers. Seine 
Eltern und Verwandten litten säromtlich an Athembeschwerdeo. 
Er selbst erkrankte vor ungefähr vier Jahren nach einer be- 
deutenden Erkältung, und zwar zunächst an einer unbedeutenden 
Hämoptoe. Seit der Zeit hustet Patient ohne bedeutende Störung 
des Allgemeinbefindens. Nach Pfingsten 1859 erlUl er von Nevem 
eine Hftmoplod, von der er sich $0bwer erhoUei Die KrUla 
waren in Folge davon so geschwicbl, dass Patient nur mühsam 
Ober die Sinbe gehen konnlie» als ihm die Bewegung nach Wo- 
chen ftrzllich wieder erlaubt wnrde. 
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Der slalus präsens ergab am 14. Juli: 

Pailenl isl 37 Jahre all, 175 Cenlimeler gross, von ziemlich 
kräfliger Conslilulion; das Körpergewicht beträgt 61,600 Gramme. 
Der Thorax ist gut gebaut; die Inlercoslalräume nicht abnorm 
weit; die Luogencapacilät 1900 C. C. (normal 3850 C. C.)- — 
Percussionstou links bis zur 3. Rippe matt und leer, und ebenso 
▼ora rechts bid cur 2. Rippe, von da bell aod voll. Die Aasool- 
laiioo ergibt üoks bis zur .3. oad reohis.bis zor 2. Rippe brop->' 
chiales Athmeo, BroDchopbODie ood lautes grossbtasiges consoni- 
rendes Rasselo. 

Die Behandlong wurde ebenfalls mit AbreibaogeD begonnen, 

sie mussten jedoch bald eingestellt werden; denn in der Nacbt 
vom IS. bis 19. Jali trat plötzlich Hämoptoe ein. Patient verlor 
io mehrereo Intervallen ongefähr 2 Tassenköpfe voll Blut. 

Ich verordnete Verweilen in der Stube auf dem Sopba, Milch- 
diät uud Ergolinum purum gr. V* P^o dosi. — Nach zwei Tageu 
ging ich bereits zur Fleischdiät über und gestaltete dem Patienten 
sich schon im Freien massige Bewegung zu machen, so sehr war 
ich von der Uubedeuteudbeit einer Hämoptoe in Görbersdorf 
überzeugt. 

Der Erfolg rechlferligle meine Ueberzeugung. Patient warf 
bei diesem Regimen, weder bald noch später, auch nicht einmal 
io den Sputis Blut aus, und die Kräfte balten dadurch io Nichts 
abgenommen. . 

'16h bemerke; 'dass dieser Fafh bisher der erste ond ein- 
zige einer Hämoptoe in Görbersdorf gewesen' ist, obgleich von 
den 20 Toberculdsen 10 Hämoptiker waren. Die Ursache dieser 
Ansnahme suche ich einmal in der bedeutenden Disposition des 
Patienten zu Hftmöptoen. Diese allein reichte jedoch zur Erkift- 
lung nicht aus, wenn zu dieser Disposition nicht noch der Um- 
stand hinzugetreten wäre, dass Patient zur Zeit der grössten Tro- 
ckenheil der Luft angekommen ist. Denn zur selben Zeit fanden 
sich bei 4 Phthisikern, die aber schon längere Zeit in Görbers- 
dorf verweilten, einzelne Blutstreifen den Sputis beigemengt, und 
alle Tuberculosen zeißlen ein minder gutes Befinden. Ich bin 
daher geiieigi, dre abnorme Trockenheit der Luft bei so kurzem 
Aufenihali in Görbersdorf als Hauptursache dieser ganz vereinzelt 
dastehenden Hämoptoe zu betrachten. 

Am 25. Juli verordnete ich dem Paiienlen bereits täglich 
2 Regenbäder. Der Erfolg war ein guter. Die Sputa verringer- 
ten sidh auffallend, das Körpergewicht und die Alhmungs^rOsse 
nahmen zn. — Das Körpergewicht betrog am 6. August 65,230 
Gramme und die Longencapacitftt 2350 C. am 15. August 
aber 65,930 Gramme und 2550 C. C. Am 16. Augost musste 
Patient leider die Kur unterbrechen, indem ihn nicht aofscblebbare 
Geschäfte nach Hause riefen. Diese 3 Fülle mögen genögen. 

(Scbluss folgt.) 
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Chemische Analyse des Krynicaer Eisen- 
säuerlings. 

Dargestellt von Adolph Alcxandrowlcz« 
(FoitseiznDg au« Nr. 24.) 

10. Sestimmmic 4«« Kall» wid Nalioni« 

a) 0,785 Gramme der In S a «r^wilteikaii tSkaltad^en QAbm«Wfte vun 
$228 Gramneo Wasser herrfihrend, wurden in Wasser «dtet; dieser Lo- 
soDg PlatiDCbloridtosung im Ueberschuss binzogeselsC ond fm Daojißade zor 
Trockeae gebracht. Auf den Röcksfand goss man SOgrädfgea Alkokol, weh- 
eher Natriumpiatinchlorid in Lösoag bfachte; das Haliumplatincblorid aber 
wurde auf einem Itleinen Filter gesammelt, mit Aiiiohol abgewaschen, ge> 
trocknet, nnd sammt dem Filter, nach Zusatz von etwas gepulverter Klee- 
säure, im Forzcllantiegel geglüht. Den im Tiegel gebliebenen Rückstand 
übergoss man mit Wasser, wusch sorgfällig das in Gestalt schwarzen Pulvers 
ausgeschiedene Platin aus, und trocknete es. Das Pulver wog 0,028 Gramme^ 
entsprechend 0,013392 Gramme Kali r= 0,00Vr^8 p. m. 

b) 0,691 Gramme alkalischer Chlormelaile in 8 b von 2839 Gramme 
Wasser erhallen, gaben 0,024' Gramm Platin, eolsprecbeod 0,011473 Gramme 
Kali s 0,004013 p.m. Das Mittel des Kail s=s 0,004060 p.m. ealspreeliend 
= 0,006456 ClilörlLaliaiii. 

Wenn maa die berechnete QnaDtitit ChlorliatimD, von der in 8 gewonnenen 
GesammCmenge alkalischer CUormetalle abzieht d. i. 0,242438 — 0,006456, so 
bleibt aDfChtomalrium und GhlorUthiom 0,235082. Davon das in 9 erhaltene 
0,001550 .Cliktriilhipm .abgesogen>.verbleibl an Chlomatriom 0,234432 p. m. 

11. Bestimmung des Baryts und Sirontians. 

20,0628 Gramme Wasser, wurden auf einer Porzellanschale im Dampf- 
bade zor Trockene gebracht, und der Rückstand einige Male mit dem stärk- 
sten Alkohol digerirt; die dadurch gesammelten alkoholischen Flüssigkeiten 
wurden sammt den in 9 ähnlich erhaltenen Flüssigkeilen zur Prülung aul Jod 
und Brom aufbewahrt; darauf zog man mittelst siedenden Wassers die lösli- 
chen Beslandlheile aus und behielt die dadurch erhaltene Lüsuna zur Bor- 
säureunlersuchung. Den in diesen beiden Lösungsmitteln ungelöst geblii Lienen 
Rucksland kochte man in mit Wasser verdünnter Salzsäure und damplte nach, 
Zusalz von etwas schwefelsaurem Kali, im Platingefässe zur Trockene ab; 
den Rückstand befenchtele man mit Salzsfnre, Qbergoss mit heissem Wasser; 
den entstandenen Niederschlag sammelte man auf dem FlUer, wusch aus, 
und die gesammelten Flössigkeilen bewahrte man zur Phosphorsaurebestim- 
mnng auf. 

Der grösstentheils aus Kieselsiure bestehende WedetscUai^ vurde fast 
eine Stunde im Flatiogefösse mit AetKnatronlange gehocht, mit Wasser ver- 
dfinnl und fillrirt. Der auf dem Filter gesammelte, von Kieselsäure grössien- 
ibells befreite Niederschlag wurde getrocknet und geglüht, dazu die durch 
Verbrennen des Filters verbliebene Asche, mit Zusalz von etwas kohlensau- 
rem Natron, Im Piafinliegel hinzugesetzt und geschnfiolzcn. Die geschmolzene 
Masse wurde im Wasser gelöst und der Rückstand auf dem Filter gesammett 
und abge^puhlt, löste sich mit Salzsäure übergössen unter Brausen auf. 
der erhaltenen Klüssigkeit hinzugesetzte schwefelsaure Kalklosuug g<ib also 



Digitizod by Google 



9 



gleicli einen Niedersdiing ton schwefelsaurem Raryt. Sobald, nach Verlauf 
von einigen Tagen, sich die Menge des Niederschlags nicht vergrüsserle, 
SHmmelfe man ihn auf ein kleines Filter und wusch aus; um aber den Slron- 
tian zu enlfernen, welcher sich darin wohl befinden konnte, wurde der iNie- 
derschlag abermals mit kohlensaurem Natron geschmolzen, im Wasser gelöst 
and der ausgeschiedene Niederschlag in Salzsäure gelöst. Zu dieser Auflö- 
sung setzte man Kieseifluorwasserstollsäure und etwas Weingeist hinzu und 
Hess sie durch 15 Stunden in Kuhe stehen, worauf das gebildete Kiescifluor- 
barium auf einem gewogeoefi Filter gesammelt, abgewaschen uud bei lOO^^ C. 
getrocknet 0,056 GrAmiM wog, entsyreebend 0,0306^7 Gramme Baryt ==3 
0,001517 p. m. 

Die ilich 4er Treinaif des KieseHliierlHuriwM erbalteiie Flissigkeil, 
sanml den bei« Abwaecben des lüedersohlags TeAraocblen Wasser .wurden 
dvrch Abdanpfimg elsgekeeU md eaeh Zesals vee veidincHer Schwefel- 
slore end Welegsist ie Bebe belassee. Neeb Verlaif vea 24 Stand«» werde 
der eatsUndeoe geringe Niedeiechlag vea sehwefelsaurem Strontiaii eef dem 
Filter gesammelt, gewaschen, getrocknet und geglüht. Kr vof .0,008 firemme, 
eetoprecbeiid 0,004506. Gramnie Strootiao zst 0^000224 pu bl 

12. Bestimmung der gesammten Pbospborsänre. 

Die in 11, nach Abscheidung der Kieselsiure des schwerelsattree Ba- 
ryts und Strontians, fibrig gebliebene Flüssigkeit von 20062,8 Gramme Was- 
ser herrührend, wurde durch Abdampfen eingekocht und milteist molybdäo- 
saurer Ammonlösung die Phosphorsaure daraus niedergeschlagen. Der ent- 
standene gelbe Niederschlag, bestehend aus Molybdensäure , Phosphors&nre 
und Animon wurde auf dem Filter gesammelt und nach dem Abwaschen mit 
Salzsäure, in der man etwas Molybdänsäure auflöste, samnit dem Filter in 
ein Körbchen gebracht, mit Ammoniak übergössen und in der Wärme dige- 
rirt. Zur so erlialtenen Flüssigkeit nach dem Filterireu derselben wurde eine 
Lösung von Chlormagnesium, Ghlorammoniom und Ammon hinzugesetzt, was 
einen Niederschlag von besisdi phosphoisaurer Anmonmagnesia gab. Nach 
Verlauf von 24 Stunden wurde er auf dem ititer' gesameiell, mil Ammoniak- 
baltigem Wasser abgewaschen, getrocknet und geglüht. Die geglilbele pbos- 
pborsänre Magnesia wog. 0,094 Gramme, entsprechend 0,059654 Gramme 
Phospborsinre = 0,002982 p. m. 

13. Besttmmeog der HQchtlgen erganisebeo Siaren, namemiich der Amel- 
senslare, Prepionsinre, Sssigsiore nbd Bottersiiire. ■*) 

20,000 Gramme Wasser worden in einer Porzellanscbale auf den Ewan- 
slgslea Tbell abgedampft and die vom entstandenen Niederscblag durch Fil- 

Dr. Scherer, Prorcssor an der Universität zu Würzburg, welcher 
die BriiekeBaaer Mineralwasser im Jahre ^1855 cbemisch untersuchte, schied 
aus den koncentrirteo Laugen derselben mittelst Schwefelsäure die besaiEleii 
organischen Säuren. Die Defaiisbeschreibung der besagten VVasseranalyse 
viie auch der Vorgang bei Eiuiittiung in den Mineralwässern dieser /um ei- 
sten Male entdeckten Slore« ist im XCIX. Hefte der „Annalen der Chemie ' 
und Pharmacie vom Jahre 1856" zu finden. Bald nach der Schere r'ecliea 
Entdeckung fand Fresenius im Weilbacher Mineralwasser ebenfalls diese 
;Slotre. aber in so geringer Quantität, dass ihre numerische Bosiimmung un- 
möglich war, vielleicht dessbalb, dass er TerbSllnissmässig sehr weiiiii W as- 
ser dasB verwandte. * 
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Miw ffalTMiift SliiiVnit «taivals feig tat H$ HIHto eingedampft. Die sd 
coneMlrirte FKIsti|li«ll wird« ii eine lüt ^iftrneiii Stöpsel Tersatene FliKhe 
fagMsaa» »i( verMsotorSdiwefaMlaro aosediaert bmI &u» so lange aeliwefei- 
saore Sllberoxydlfieaag cheilweise hinxogeselst, bis nielit die fanze Heage 
Glilor pildpiUrt vcarde^ woranf aua die Flascbe micUoss aad saa Aliselzen 
sieliea Hess. Die voai Niederschlag getrenole FlfissiglLeit wurde in eiae gli- 
serae Retorte gegossen uod nach Verbindung mit dem Liebig'schen Kühl- 
apporat so lange destlllirt, bis die uberdestillirende FIfissiglieit sCuf das Lal(- 
muspapier nicht mehr sauer reagirte. Die so erhaltene saure Flüssigkeit wurde 
mit Baryfwasser neulralisirt, der Ueberschuss des Barythydrafs mit Kohlen- 
säure präcipitirt, gekocht und nach gehöriger Concentration filtrii t. Das Kiltrat 
goss man aur ein gewogenes Porzellanschälchen und trocknete es im Dampf- 
bade; das gewonnene Barytsalz wog 0,162 Gramme. Dieses Satz übergoss 
man mit 85grädigem Alcohol und kochte damit; der unaul'gelöste Theil, auf 
dem Filter gesammelt, bei der Temperatur von 100 Grad C. geirockneJ^ wog 
0,029 Gramme und hatte alle Eigenschaften des ameisensauren Bar)ts. 

IJn dessen Eigeosdiaften genau zo prfifen, warde dieses Sals ia etwas 
Wasser anljKelDst and in drei Tbeile gellwilt; so den eiaea setzte .maa Sal- 
petersäure SilbarozydlttsaBg liiazD, neck geliadeai Erwirnea scbwlrzle sieb 
die IHössiglLeil.Toa aosgeschiedeaeai aietalliscbeo Silber. Zar zweiten- Probe 
gab maa eialge Tropfen QoecksUberchloridlösaag; aach deai ErwSrmea eni* 
Staad ein weisser Niederschlag tob QaecksUbercblortr. Die dritte Probe, mit 
etwas conccntrirter SchwefelsSare aad Aleobol erwirmt, gab einen dem 
Ameisenäther ähnlichen Geruch. 

Die alcoholische Flüssigkeit, welche in sich den Rest der aufgelösten 
Barytsalze enthielt, wurde im Wasserbade zur Trockene abgedampIT, in Wasser 
aufgelöst und so lange schwefelsaure Silberoxydlösung hiozugeseizl, bis die 
ganze Quantität Baryt niedergeschlagen wurde. Der ausgeschiedene, auf 
dem Filier gesammelte, abgewaschene, getrocknete und geglühete schwefel- 
saure Baryt wog 0,093 Gramme. (Die Menge des erhaltenen schwefelsauren 
Baryt diente zur Berechnung des Natron-Aequivalents für diejenige Menge 
Sänre, die früher mit Baryt in Verbindung war.) Die nach Entfernung des 
scbwefelsaoren Baryt zarfickgebliebene, in sich mit Silberoxyd verbandeae, 
organisebe Siarea entbalteade Flüssigkeit werde sebr vorsicbtig abgedampft, 
an aiittelst bebrocbeaer Krystallisatioa die SUbersalze, tob einaader getrennt, 
abzascbeidea, was aber u elaer so geriogea Quantität nambgllch war, diente 
jedoch dazu, am sieb von der Gegenwart jeder dieser Sioren za Uberzeogen. 
Die zaerst gesammeilen Krystalle, mit starker Scbwefelslore fibergossen, gaben 
eiaea merUichen eigenthumlichen Geruch nach PropionsSare voa sich. Die 
darauf gesammelten Krystalle, oiit derselben Säure übergössen, gaben einen 
starken Geruch nach Essigsäure von sich; endlich die weoigen Tropfen ver- 
bliebener Mutlerlauge gaben nach Zusatz von Schwefelsäure einen Essigsäure- 
geruch von sich, in dem sich merklich der eigenlhümliche Bulteisäniogenich 
zu erkennen gab. Vorzüglich entwickelten sich diese Säuren sehr detiilicii 
beim Erwärmen. Von diesen Säuren Uess s\ch aus den Barytsalzen nur die 
i\meisensäure trennen und bestimmen, die andern wurden zusammen bestimmt. 

' 20,000 Gramme Wasser gaben 0,132 Gramme Barylsalze; von «iieseu 
verblieben im Alcuhol ungelöst 0,029 Graiiiiiie, entsprechend 0,UU9U5 tirammu 
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wasserfreie Ameisensäure — 0,000472 p. m. Die Menge der in Alcohol 
gelösten Salze betrag 0,103 Gramme and gab 0,093 Gramme schwefelsauren 
Baryt, entsprechend 0,06i048 Gramme Baryterde uod 0,041952 Gramme orga- 
nische Säuren = 0,002097 p. m. 

14. Bestimmung des Gesarnrnlquantums der üxeo Bestandtbeile. 

a. 250,78 Gramme Wasser wurden im Plaliogefässe mit der grössten 
Sorgfalt und Vorsicht zur Trockene abgedampft, der Rficksfaod, bei 1 50 Gr. C 
getrocknet, bis sein Gewicht bei wiederholten Wägungen constanC blieb, und 
nach dem Abkühlen gewogen, betrag 0,47 Gramme = 1,874152 p. 

b. 120,37 Gramme Wasser, anf vorige Art bebandelt, gaben an fixen 
BeslaodtheUen 0,225 Graii|Be .= 1,869236 p. m. Das MUtel 1,^71694 p. m. 

- 15. BestimiDiiBg der orgaoischeD extradiTen Materie. 

«. Der io f4a getrocknete und 0,47 Gramme betragende Bticliständ, 
welcher tod 250,78 Grammen Wasser herrührte, wurde behars Zersetzung 
der organischen Materie geglQht. Zorn Rüciislande goss man etwas Wasser 
hinzu nnd lies» durch einige Tage das ganze im I6icht zugededtteD* Tiegel 
in Rohe worauf man es trocknete und gelinde gifihte. Der ansgeglfihte 
RQcksland wog 0,461 Gramme. Somit betrog der Verlust 0,009 Gramme == 
0,035488 p. BA. ' 

b. Der In 14 b 0,225 Gramme betragende, von 120,37 Grammen Wasser 
herrührende Rfickstand, wie-fHiher ausgeglüht, verlor beim Wägen 0,005 Gramme 
i=z 0,046538 p. m. 

Das.MiHel des beim Glthen erfolgten Veilostes belrilgt 0,038513 p. m. 
Davon die in 13. auf 0,002569 p. m. berechnete Menge der flüchtigen Sauren 
abgezogen, Verbleibt für die organische extractive Materie 0,035944 p. m. 

16. Entileckmig der Salpelersiure. 

10,000 Cubiccenlimeter Wasser wurden zur Trockene eingedampli, der 
Ruckstand mit heissem Wasser aufgenommen, die erhaltenen wässerigen Lö- 
sungen wurden abermals zur Trockene eioged^mprt, mit starkem Alcohol ein- 
gekocht nnd filtrirt. NachdeinAbkfihlen der alcoholischeo Flüssigkeit schieden 
siph Krystalle aus, welche gesanmielt uod in einer kleinen Wassermenge ge- 
löst wurden. Die Ldsung nalun nach Zusatz von einigen Tropfen io Schwefel- 
saure gelösten Brucin augenblicklich eine schöne scharlachrothe FSrbang an. 
Den Rest der übrig gebliebenen Flüssigkeit versetzte man mit wenigen Tropfen 
schwefelsaurer Indigolösung; nach dem Erwärmen verwandelte sich die eigen- 
thumliche Indigolarbe ins Gelbliclie, was einen offenbaren Beweis von der 
Gegenwart der Salpetersäure abgibt. 

17. Entdeckung der BorSSttre. 

Der wässerige, von der Baryt- und Stronlianbeslimmiing in 11. erhal- 
tene Auszug, von 20,0028 Grammen Wasser herrührend, wurde zur Trockone 
gebracht und schwach geglüht; den Rüclisiand löste man in etwas Wasser 



^3) Es geschah desshalb, dass sich die Masse mit Kohlensaure 
falls sie etwas davon beim Glühen verloren hätte. 
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säuerte mit Salzsiare ao und in der so erkaltenen Ldsimg taaohle imui Cur- 
cnnfapepierchen; nach ihren Austrocknen Terwaodelte sich die ihnen eigen- 
thumliche gelbe Farbe in braonrothe. Dieses Verhalten kommt bloss der 
Borsänre zu. ' 

18. Entdecknng des Fluors. 
11,460 Gramme Wasser wurden in einer Porzellanschale bis auf 500 
Gramme Rückstand eingedampft and dun m soviel Essigsfinre zugesetzt, 
dass ein Theil des koblensaoren Kalks nnzersetzt bliel^e, worauf man das 
Ganxe im Sandbade dnrch einige Tage digerirte und zatetzt fillrirte. Der auf 
dem Filter gesammelte Niederschlag wurde, nach genauem Abwaschen und 
starkem Gldhen, in eine kleine Giasretorte geschüttet, mit koncentrirterSchwe- 
felslvre übergössen und erwirmt, wobei der sich dabei eniwickelode Rauch 
durch Aetzammoniak geleitet wurde. Wie die RanchentwickeluDg aufhörte, 
wurde die Ammonialiflüssigkeit im Piatintiegel zur Trockene eingedampft, der 
Rückstand darin mit koncentrirter Schwefelsäure Übergossen und mit einem 
Glasläfelchen, welches mit Wachs überzogen und der Ueberzug mit hölzer- 
nem Stifte bis an die Glasfläche aufgeritzt war, — bedeckt; das Ganze stellte 
man sodann auf einige Slunden in einer gelinden Wärme auf. Nach Entfer- 
nung der Wachsschichte und Reinigung mittelst eines Flannelllappens, kamen 
die mit hölzernem Stifte geritzten Zeichen sehr deutlich ausgeätzt zum Vor- 
schein. 

19. Prüfung auf Brom und Jod. 
Die iu 9 bei Lithionbestimmung und in 11 bei Baryt und Strontianbe- 
stimmnng erhaltenen alkoholischen Auszüge von 49,1 53,8 Gramme Wasser 
herrtthrcnd, wurden nach Entfernung des Alkohols, durch DesUUalion zur 
Trockne eingedampft, der Rftckstand. mit wasserfireieffl Alkohol abermals dlge- 
rirt, die alkoholische LOsnng abgedampR, schwach geglAht und nach dem 
Losen in etwas Wasser filtrirt Das bis zum geringen Rnckstande eingedickte 
Filtrat theilte aoan in zwei Theile. In dem einen entstand, nadi Stirkeklel- 
sterzttsatz und einer Mischung von einigen Tropfen Üntersalpetersänre und 
koncentrirter Schwefelsäure, nicht die geringste. Reaction, die sonst dem Jod 
eigenthümlich ist. 

Zu dem zweiten Theile der Flüssigkeit setzte man etwas Chlorwasser, 
darauf Aether hinzu und schüttelte stark; der nach einigen Stunden ausge- 
schiedene Aether färbte sich nicht im Geringsten, woraus erhellt, dass das 
Wasser weder Brom, noch Jod in seiner Zusammeusetzung enthalte. 

20. Prüfung auf Ammon. 

4000 C. C Wasser mit Salpetersinre angesluert, wurden In eine ge- 
räumige Glasretorte gelhan, an welche man eine Vorlage, die mit Wasser 
verdünnte Salzsäure enthielt, anpasste. Durch die OelTnung der l(e(orte goss 
man eine hinreichende Menge mit Wasser angemachtes Kalkhydrat hinein und 
destillirte so lange, bis in der Vorlage Va der Flüssigkeil sich ansammelte. 
Das in der Vorlage gesammelte Destillat dampfte man im Porzellanschälchen 
auf einen geringen Rückstand ein, und nach der Untersuchung mit Kalkhydrat 
als auch Plalinchlorydlösung zeigte es sich, dass keine Spur von Ammoniak 
sich darin befinde. (Fortsetzung folgt.) 
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II. Kleinere Mittheilungen. 
Das Seebad Travemünde. 

Unter den zahlividieo Ostseebädern ist eines der ältesten das Seebad 
TnTSnBnde, 2 Meilen von Lübeck. Schoo im Anfang dieses Jahrhunderts 
als man kaum erst durch Lichtenbergs Bestrebungen auch in Deutschland auf 
die Wichtigkeit der Seebäder auluierksam gewurden war, wurde die Dade- 
anstatt in Travemünde gegründet. Aus ziemlich unscheinbaren Anfangen ent- 
wickelte sie sich rasch, schon nach wenig Jahren zählte Travemünde zu den 
angesehensten Badeorten und hat sich diesen Ruf seither in vollem Maasse 
bewahrt, wie dies aus der alljäbriich zunehmenden Frequenz am deuilichslco 
hervorgeht. 

Die Travemfinder Bucht bildel ein weiten Eedeii, das ziemlich tief ia*s 
Land hinein tritt; am efldüclislen Ponhie detselben ergiesst sieb die trave in 
die Ostsee und hier liegt das StSdtchen TraTemiinde am Hnlien Ufer des Flus- 
ses. Zq beiden Seiten der Backt Yerfotgt das Auge weit iiinans die. KOslea 
Holsteins und MeeUenbugs, bedeckt mit zaIilreicheD OrlscballeD zwischen 
flracbtbaren Kornfeldern und waldbedeclilen Hugelketteji. Auch bei Trave- 
mflnde erhebt sich das Ufer schon in einiger Eotfernung vom Seesirande, und 
auf den vielen anmuthigen Promenaden Irifit man bald hier, bald dort Ruhe- 
plltze; von welchen das Auge die weite Landschart fiberblickt und besonders 
an der von Segeln und DanipfschifFen nie leer werdenden Wasserfläche ein 
bewegtes und abwechselndes Bild hat. Nördlich vor Travemünde dehnt sich 
ein flacher Strand aus, das sogenannte Leuchleufeld, welches seinen Namen 
von dem dort stehenden, im Jahre 1539 erbauten Leuchllhurme führt. Auf 
diesem Felde, angelehnt an einen ziemlich steilen Hügelrücken, liegen die 
Gebäude der Badeanstalt; um dieselbe, theils am Fusse jenes Hügels, theils 
auf der Höhe desselben, dehnen sich herrliche Gartenanlagen aus, welche 
dem Bad Travemünde einen Reiz Yerleihen, dessen die meisten Seebäder 
entbehren. Der ^rmalige Besitser d^ Badeanstalt, Behrens, wandte Jahre 
lang der Versehönernng des Gartens seine besondere Sorgfalt tu, er legte 
ausgedehnte Gewicbshinser an and ganse Felder bedeckende Baumschuleo 
welche in Norddeotschland kaum irgendwo ihres Gleichen finden. Alle diese 
l^nrichtiingen eines grossarügen KansigSrtnereibetriebes, dessen Ruf bis nach 
^weden und Bussland reicht, sind den Badegästen eben falls stets zughog- 
lieh und der Besucher findet ein reiches Feld ffir ilnterbaltong wie ffir 
ßelehrung. 

Seit dem vorigen Jahre ist die Badeanstalt nebst dem ganzen Garten 
und den Baumschulen von Dr. M. Cords und G. Kays er käuflich erworben 
und diese haben das Gartengewese unter die Leitung eines renominirten 
Mannes von Fach gestellt, so dass der Betrieb keinerlei Aenderung erleidet» 
Dabei haben die neuen Besitzer aber zugleich der Erweiterung der Badean- 
stalt selbst ihr besonderes Augenmerk zugewendet. Die stets zunehmende 
Frequenz des Bades zeigt sich den regelmässigen Besuchern schon durch die 
alljährlich wachsende Aasdebnting des Siidtcheos selbst, in welchem ein grosser 
Theil der Badeg&ste Fritatwohnungen sucht. Der Mittelpunkt des Badeiebens 
aber, die ein paar Hundert Schritte ausserhalb des Stidtchens belegenen Lo- 
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gir- und Geselischartshäuser der badeaostalt, bedorfteo oiclit niiMter i«r Er* 
weiteroo^, und diese ist Jedt ia vollen Gapgt. Eia greiBttIM der feeab- 
sicbiigieo Banten ist schon ausgefllkrt Die Anstalt Met allea Eonfoft ia 
WoboQogeD, Verpflegung, Uoterliallong dardb Hisik, Ledflre v. dgL aMiir, den 
■an aar ern'arteo mag; leider TeliU aber aacli niclit daqeaige iasUtut, obae 
welches non eimnal kein Badeort dea Rnf des fittUoadilmi bebanplea so 
bfionen meint: die Spielbank. 

Von dea LogirhSasern führt eine schattige, ein paar Hoadert Schritt 
lange Allee za dem Badeplatze, der mit sabireichen Badekarren Terseheo ist, 
auch mit ein paar grösseren, ringsam geschätzten Bassios zam Schwimmen 
für Damen und für Kinder, sowie mit mehren ziemlich weit in die See 
hineiDgelührteu Laui'brücken für Diejenigen, welche, des Schwimmens kundig, 
es vorziehen, von einem erhöhten Standort sofort in's tiefe Wasser zu sprin- 
gen. Denn der Grund des Badeplatzes ist ziemlich weit hinein nur flach, 
aber durchaus mit feinem weichen Sande bedeckt und darum höchst ange- 
nehm für Nichtschwimmer. Für warme Seebäder, sowie iiir raedicinische 
Bäder aller Art beiludet sich neben dem Badeplalze em geräomigeä Ciebäude 
mit einer biniängUcben Anzahl von Badezimmern. 

Aeosserst angenehm fir die Besncher von Travemünde ist die leichte 
Kommvnication m\ Lfibeck; tSglich sechsmal findet wihrend der Badesaison 
awischen TraTemfinde nad Lübeck eine regelmlssige Postverbindung statt, 
dnrch welche sofortiger Aaschlnss an alle kemmenden nnd {ahnnden Bahn- 
ziige vermittelt ist; ausserdem wird noch durch Omnibus und Daaiplpchilie 
ein lebhafter Personenverkehr mterhaiten» 

Die eigentliche Badesaison begann von jeber erst mit dem Ende des 
Monats Juni, weU bis dahin in der Regel das Wasser nm Baden nod) so 
kalt ist. Für Diejenigen aber, welche nicht baden, sondern nur die stärkende 
Seelutt gemessen wollen, nimmt die passende Zeit schon mehrere Wochen 
früher ihren Anfang; denn dann beginnen die östlichen und nordöstlichen 
Winde vorzuherrscheu , bei welchen das Wetter beständig, die See bewegt 4 
und die Luft ganz besonders erfrischend ist Immer mehr und mehr trafen 
denn auch alljährlich Gäste schon zu Anfang des Monats Juni ein und be- 
dauerten nur, dass sie dann noch wenig von all den Veranstaltungen vor« 
fanden, welche einen Monat später dem Besucher so mannigfaclie ünleiiial? 
tuug bieten. Darum soll fortan die Saison schon mit dem 1. Joni eröffnet 
werden. 



III. Tagesgesohiidite» 

Herlngsdorff. Der Artikel in No. 23 enthält nnr die eine Wahf« 
heit, dass der Besitzer unseres Badeortes ia Konkurs geratben ist. 

Es sind aber alle Anstalten fetroffen, dass das rühmlichst bekannte ' 
Seebad nicht allein erhalten, sondern auch möglichst vervoU)M>oiinoet wird, WO 

zu der zeitigen Verwaltung die Mittel zu Gebote stehen. 

Wir sind daher im Stande allen Gönnern des Seebades Heringsdorl die 
Versicherung zu geben, dass aucti nicht eine der scikönen, die Liuigel^ung des 
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letztem zierenden Bochen einem Vandalisnoos verfallen ist oder noch verfal- 
len wird, welcher nicht einmal durch die Interessen der Gläubiger des Be- 
sitzers geboten erscheint. 

^ Wiesbaden , 20. Juni. Es beginnt hier wieder sehr lebhaft zu 
werden, und die Saison rückt allmälig in das Stadium, das sich durch ein 
wogendes Treiben kennzeichnet. Frühere Besucher unseres Kurortes werden 
sich bei wiederholtem Besuche durch die Verschönerung, welche derselbe in 
der Anlage auf dem warmen Damm, längs der Wilhelmsslrasse, erlitten, an- 
genehm überrascht finden. Wo noch vor zwei Jahren schön und unschön 
aneinander gereihte Privatgärten sich befanden, da prangt nun im üppigsten 
Giün eines erfrischenden Rasens auf wellenförmig dabin laufendem Terrain 
ein schöner Park mit den herrlichsten Gruppen von Ziersträuchern und nie- 
deren und höheren Bäumen, aus deren Mitte ein idyllischer Teich hervor- 
blinkt. Schön angelegte Wege durchziehen das Ganze und Lustwandelnde 
sieht man allenthalben auftauchen. Die täglichen Concerte der hiesigen Mili- 
tärmusik haben schon längst begonnen, dessgleichen auch die Abendkonzerle 
hinter dem Kurhause. Für letztere waren auch schon das öslreichische und 
preussische in Mainz garnisonirende Musikkorps thätig. 



IV. Per!»oualieu« 

Horrath Dr. Spengler in Bad Ems zum corresp. Mitglied der natur- 
forschenden Gesellschaft in Nürnberg. — Dr. Falk in Saizbronn zum Sani- 
lätsrath. Dr. Guggerl in Baden-Baden zum Commandeur der französischen 
Ehrenlegion. 



V. jfllseelleii« 

In einem Feuilleton-Artikel der Union medicale (1860, 17J verbreitet 
sich Dr. Ed. Carriere über die Molken- und Traubenkur-Anstalten Deutsch- 
lands, und erzählt unter anderm, dass auch im Harz, einer der malerischsten 
Gegenden des deutschen Landes, der alten Heicynia mit ihren hohen Felsen 
und hundertjährigen Wäldern, vortrellliche Trauben reifen, welche kurgemäss 
gebraucht werden. Aus dem weitem Tenor des Satzes gehl hervor, dass 
hier eine Verwechselung mit dem Hardtgebirge vorliej;t, welche wir dem 
sonst ziemlich gut unterrichteten Autor nicht hoch anrechnen würden, wenn 
sie nicht zu thatsäcblichen Irrthümern Anlass geben und französische Aerzle 
induciren könnte, ihre Patienten zu einer Traubenkur nach dem Brocken zu 
schicken. Neben dieser leichtfertigen Behandlung der deutschen Geographie 
nimmt sich der Mangel an Klarheil und Ordnung, welchen der Autor an den 
wissenschaltlichen und literarischen Produkten der Deutschen rügt, ziemlich 
komisch aus. (Allg. m. C. Z.) 

Keriacteur: Dr. L. Spen >• ler in Bad Ems. — Verleger: G. Ralhgeber in Wetzlar. 

licilrucbl liKi Ralji):el>er <v Cubel lu Wetiiar. 
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L Originalien. 

Bericht ttber die Hettanstalt sa Görbersdorf Im 

Jahre 1859. 

Von Dr. II. Brehmer. 
(Schluss.) . 

Dem vierten SladiQin gebörteo ebeofalls 7 Palieoten an, von 
denen hier einige Krankbeilsgesehichlen folgen mdgen. 

8. Herr H...., Gepäckexpedieot ans Bromberg, slamml von 

gesunden EUern, er selbst hai sich stets auch eioer vortrefflichen 
GesQodheU zu erfreuen gebabi. Er diente 20Jabre ohne jegliche 
Beschwerde bei den Husaren. Mit Ausnahme einer Gonnorhod 
und eines Ulcus syphilelcosis, die jedoch keine secundären Folgen 
hatten, ist Patient immer gesund gewesen, im Jahre t855, wo 
Patient zur belrefl'enden Bahn kam , erkrankte er am rheuma- 
thischeo Fieber, nach welciiem sich zum ersten Male Husten ein- 
stellte. Damals war Patient noch ausserordentlich kräftig und 
gut genährt, er wog 180 Pfund. Da der Husten nicht nachliess, 
und auch Abends leichte fieberhafte Exacerbationen auftraten, ging 
Patient auf Anrathen des Prof. Dr. Büro w in Königsberg auf 
sechs Wochen nach Rügenwalde. Der Erfolg war ein günstiger, 
der Hosleo hatte fast ganz aofgehört, und ebenso die fleberballen 
Erseheiottogen. Im Jahre 1856, Iral Jedoch nrpUHtlieh Blnihosten 
ein, der nach einigen Tagen von selbst naobliess. Da non Abends 
noch wieder leichtes Fieber aoflral, reiste Patient wieder naeti 
Rügenwald^ wieder mit anscheinend gutem Erfolge, bekam Je^h 
bald nach der Rtickkonft wieder eine Himopto«, mit der Paliftnt 
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Über 2 Monate zo kftmpfen hatte. Die Kräfte und Ernähruog 
nahmen sichtbar ab, Patient wog nur noch 1547, Pfuud. Der 
Hosten war alN»r aooli siemlioh gering. Dieser wurde erst sebr 
beftig, so dass Patitak ttglich Vs Qnarl aaswarf, im. ADfauge des 
Jabres 1859. Patient sab sich in Folge dessen sogar gexvrangen 
am 24. Hftri seinen Diensl za verlassen. Ton da ab ist der 
Hasten permanent geblieben, auch bemerkte Patient Atbrnennotb 
und) wenn ar. sich zu Bette legte, in der Brusi ein so lanlen 
Kniestern ond Rasseln, dass es in geringer Eutfernung selbst von 
seiner Frau bemerkt worde. Am 18. Mai bekam Patient eine 
sehr profuse Hämoptoe, die sich nach drei Tagen wiederholte. 
Die Folge war eine grenzenlose Entkräflung. Patient war voll- 
kommen erschöpft, wenn er auch nur aus einer Stube in die 
andere gegangen war, er mussle sich lange Zeit auf dem Sopha 
ausruhen, ehe er im Stande war^ wiedeizurückzugehcu. Abends 
war das Fieber sebr heftig, und Nachts traten leichte Nacht- 
sobweisse auf. 

Endlich war Patient so weil kräftig, dass er die Reise nach 
Görbersdorf unternehmen konnte, wo er am it. August eintraf. 

Der Status praesens ergab: 

Patient ist 47 Jahr alt, von kräftiger Konslilution und 175,5 
Cejitimeter gross. Der Thorax ist sehr gut entwickelt, die Aus- 
dehnbarkeit auf beiden Seiten gering, links aber noch schwächer 
als rechts, und schon in einer luilfernung von einigen Schrillen 
dos Rasseln in der Brost vernehmbar. Die Percussion ergiebt 
links bis zur 5. Rippe einen matten, leeren Ton, bis zur 3. Rippe 
ist sogar das Gerinseb des gesprungenen Topfes sebr deutlich 
wabrnebmbar; recbts erstreckt sieb der matte, leere Ton nur bis 
zur 3. Rippe. Die Aoscolfation ergiebt an den betreffen den Stel- 
leo aberall starkes bronchiales Atbmen ; Bronobophonie nnd gross- 
blasiges consonirendes Rasseln. Die Longenoapacitftt beträgt 
2000 G. G. (normal 3860 G. G). 

Die Spnta sind scbleimig-eilrig nicht bömogen, 2 bis 3 Schop- 
pen per Tag ; der Appetit ist mangelhaft» die Krftfle sebr reducirt, 
eine ein?iertelstQndige Bewegung erschöpft sie vollständig. Gegen 
die Witterung ist Patient so empfindlich, dass er über der anC 
blossen Körper gezogenen wollenen Jacke noch ein Katzenfell 
trügt 

Verordnung: Sofortiges Ablegen des Katzenfells, spfttor aneh 
Ablegen der wollenen Jacke (alle peine Patienten kommen mit 
der Jacke nach Görbersdorf, alle legen sie in sehr karyer Zait| 
und zwar mit dem besten Erfolge ab), Abreibungen des gMsna 
Körpers, und vom 20. August an Regenbad dreimal täglich. 

Der günstige Erfolg zeigte sich zunächst in dem Aufhöre» 
der Nachlschweisse und des abendlichen Fiebers; der Husten Ver- 
minderte sich, drr Appetit wurde besser, und die Abmagnsvag 
machte einer Kürperzuoahme Platz. 
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Die physikalische Unlersuchung konnte in den 4 Wochen, 
die PatieBl nur in der Anslalt zubrachte, keine Veränderungen 
conslalireo, mit Ausnahme des einiigea Symptomes, dass das Ras- 
seln Dar Doch bei dlrteter AysetllaliM, niebinnelir in der Eot«* 
femong gehört werden konnce. Die Spiromeirie ergab Jedeoh 
aech biet die Gewissbeit, das« die Lange de» Luft toginglicher 
geivordeo ist. Die S|rata wareo geringer geworden, böobstei» 
1 Sobeppen pro die, und die s6bleiiiiigoD EtoneBle tfierweged 
bei Weitem die eitrigen. 

Patient wog aitt 31. August 72,tOO Gramme und haue tme 
LoDgencapaoiiat von 2170 C. C. und am 15« September 72,220 
Gramme resp. 2400 C. C. Er halle also an Gewicht zugenom- 
men um 460 Gramme und an Lungencapaciläl um 400 C. C. 
Die Kräfte waren sehr gut geworden. Patient halle während der 
Zeit ebenfalls oft den Reichmacher bestiegen. Er reiste am 
16. September 1859 wieder nach Bromberg. Dort fingen — laut 
biieflicher Mittheilung — - die Nachlschweisse Mitte November 
wieder an, wichen jedoch unterm Gebrauch der Abreibungen finde 
December. 

9. Frl. B. aus Schwedt a. d. 0. stammt von einer Mutier^ 
die an Schwindsucht gestorben ist. In ihrer Kindheit hat sie Tiel«' 
facb an DrAsenanadiwennog nnd sorofolOeer Augenenttändung 
gelitten. Vor 5 Jahren erkrankte sie, zur Zeit der fiotwickelong, 
•n einer Pteorti'^ttenttioDle dextf. Seit der Zeit ^erhblte eie sich 
nicht mebr und bdsiete ab nnd an. Dieser Zustand ?erscblim- 
gierte sieb ntssbends 1858. Patiebtia ging deshalb im Sommer 
nach Dievenow und kehrte von dort gestärkt zurück. Im VYintet 
t858 auf 59 mKbte dio Krankheit jedoch sehr bedeutende Forl- 
schritte. Der Auswarf wurde profuser, Abends trat Fieber auf, 
und in der Nacht Schweiss. Der Appetit verlor sich gänzlich, 
Patientin konnte täglich nur 3 Glas Milch geniessen, und die Ab- 
magerung wurde besonders seit Februar 1859 aufTallend. Das 
Fieber und nie Schweisse dauerten fort, und am 15. Mai erlitt 
Patientin eine ziemlich bedeuicnde Hämoptoe (circa 2 Tassenköpfe}. 
- Der Status präsens ercab am 18. Mai: 

Patientin ist 20 Jahre alt, 151 Cenlimeter pross, schwäch- 
iicher Konslilullon, wiegt 40,980 Gramme. Der Thorax ist flach 
gebaat, weite Intercostalräume, die Schulterblätter abstehend, die 
Aoedebnbarkeit beeebrlnkCf reohts mehr als links. Dio Percossion 
ergiebt ftohU bis zor 6. Rippe nwUea leeren Pereoseionetooi siel- 
lenwois mü dom6erftiiseb des serspringenen Topfes, linke ist der 
Ton bis inr 2. Rippe naH nnd leer« Die Ansetilintion Vkm an 
den bctreVendeo Stellen reehle HbOfail bronobiales, oavernteed 
Atbaneo hören mit coneonirendem kleidbiftiigen Rastekif letatetee 
von der 3. Rippe an, und von da ab anfwirta grosdblasiges oott^ 
sonirendes Rasseln; links dagegen nur bronchiales Athmek und 
starke Bronchopbonie. Die SpirorDeirie ergab an Loogeooapacitit 
nur iSOOaC. (normal 240OG.(L> Spnta nobleimig eitrig, nicbl 
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homogen. Die Zunge ist belegt, der Magen sehr empfindlich gegen 
Druck; die Digestion mangelhall; die Menstruation fehlt schon seit 
15 Wochen. Die Kräfte sind ausserordentlich schwach. Patientin 
muss sich niedersetzen, um auszuruhen, nachdem sie in meinen 
etwas bergan gebenden Anlagen kaum 5 Minuten gegangen ist. 

Verordnung: Abreibungen und soviel wie möglich Aufenthalt 
im Freien. Letztere Vorschrift wird nur sehr mangelhaft berojgi. 
Die Toilette erfordert zu viel Zeil, selten erscheint Patientin vor 
1 1 Uhr in den Anlagen. Die Kräfte bessern sich, das Fieber und 
die Nachlscbweisse Amtn jedoch fori. Die Sputa werdea ebeo- 
falls geringer, eolhalten melir Schielm als Eller beigemengt im 
GegeDsalz zo früher. 

Die UnlersuehQDg ergiebt am 27, Mai Köipergewichl 40,270 Gr. 
«od Laogencapacilftl 1300 C C, am 7. Jmii 40,400 Gramme 
nnd 1350 CG. 

Da nun unterm Gebrauch der Abreibungen das Fieber und 
die Nachlscbweisse fortdauern, das Körpergewicht währeod des 
Aufenthaltes in Görbersdorf selbst im Ganzen auch abgenommen 
hat, — wenn schon eine Zunahme seil dem 27. Mai slalthaite — 
die einzige Besserung daher in der Zunahme an Lungencapacitäl 
besteht, offenbar bedingt durch Verminderung der Sputa: so wird 
am 8. Juni zum Gebrauch der Kegenbäder zweimal täglich über-: 
gegangen. 

Der Erfolg war ein augenfälliger, die Nachtschweisse setzten 
ab und zu aus, und die Hitze Abends tritt fast gar nicht mehr 
aul. Am 13. Juli ergab die Untersuchung 42,230 Gramme und 
1 500 C. C. Lungencapacität. 

Die lleberhaflen ErsoheiBoogen ermiasiglea »eh Immer mehr, 
bis sie vom 7. AngasI an ganz anlhdrleDi wo aocb zum ersleji 
Male die Henslmaiion wieder eiolrat Die Menses waren freltiob 
nicht sehr reichlich. 

Der KrUftezQsland war ein goler, PaüenllB erstleg ebenfalls 
ohne grosse Beschwerden den Reicbmacher. 

Die Untersuchung ergab am II. September 46,600 Gramn|e 
' Körpergewicht und 1650 G. C. Lungencapacitäl. Der Percussions- 
(on war rechts nur bis zur 3. Rippe matt und leer, bis zur 5. Rippe 
bedeutend voller und heiler als früher, und von da ab normal; 
links war er malt und leer, nur noch in der Fossa supraclavicu- 
laris. Die Auscullalion zeigte rechts vorn bis zur 3. Hippe bron- 
chiales Athmen ohne Rasselgeräusche, links in der Fossa supra- 
clavicularis bronchiales und von da ab vesiculäres Athmen. 

Dieselben Resultate ergab die physicalische Untersuchung am 
1. Ociober, dem Tage der Abreise, obschon die Spirometrie eine 
Lungencapacitäl von 1850 C. C. nachwies. Das Körpergewicht 
betrag 47,320 Gramme. 

Die Lungeucapacitit hatte also nm 550 C C. und das Kör- 
pergewicht um 6340 Gramme zugenommen. Das abendliche Fie- 
ber und die Nachlscbweisse hatten anfgehdrt. 
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PatieDlin wollte im Sommer 1860 die Kur wiederboleo, leider 
bat jedoch eine Halsentzündung — laut brieflieber Nacbricbl — im 
Februar ihrem Leben eiu Ende gemacht. 

lü. Herr F. aus Berim, dessen kraukheitsgeschichte ich im Ar- 
chiv tur wisseuöchattliche Heilkunde, lom. lY pag. 430, veroiTeuUicht 
bebe. Ich beschranke niicb daher hier auch our auf MiUbeiluO'* 
gen, sowcü si« das weilen Verhallen der Krankbeit valer inelDer. 
Behandluog im Jabre 1859 betreffen. 

Als Faiienl deo L April io Gdrbersdorf eiolrafy lill er an 
Appeütlosigkeii und an läglicb zweimal anftreienden Froslanfällen, 
von Hilze gefolgl, und zwar Vormillag gegen II Ubr bis I Uhr 
dauernd und Abends gegen 6 Uhr. Nacbls Iral Schlanosigkeil 
. und Schweiss noch hinzu. Im April gebraochle Palienl nur Ab- 
reibungen. 

Zunächst wurde der Frosl etwas milder, bis der Vormittags 
auftretende zeitweise gänzlich aufhörte. Das Abendlicher blieb 
jedoch in derselben Helligkeit, dass keine Nachtruhe statthalte, 
zumal da ein ständiger Husten den Falienieo noch ausserdem 
plagt. Der Kräftezuslaud war sehr gesunken. 

Die am 4. Mai slaiigehabie Untersuchung ergab an Körper- 
gewicht ü 1,1 (30 Gramme; die physikalische Untersuchung rechts 
bis zur 4. Bippe einen dumplen und matten i^ercussionslon und 
links bronchiales Alhmen, starke Bronchophonie und consooirendes 
Rasseln. Die Spirometrie ist wegen auhallendeD Hustenreizes 
Dicbl möglich. 

Patient gebraucht von Jetzt ab täglich zweimal das Regcobad. 
Am 5. Mai empfindet Patient Abends nnr KiltegefObl mit 
sehr geringer folgender Uiize, scbiftll die Nacht besser und hat 
nur wenig geschwitzt. Die Kräfte ^md immer noch so gesunken, 
dass dem ralienlen der Gang zur Doucbe, 7 Minuten bergan 
schwer wird, während er 12 Minuten braucht. 

Der Husten bleibt sehr quälend, das Sputum gering, schlei- 
mig-eiirig, nicht homogen, im Wfisser trennt sich jedoch der Eiter 
nicht mehr als Sudimenl, wie bisher. Am H. Mai ist der Schlaf 
gut, nur gestört durch den Husten. Der Schweiss triit nicht mehr 
schon Abends 10 Uhr, sondern erst früh gegen 6 Uhr ein. 

Am 1 3. Mai. Die Krälte haben sich gebessert. Patient gehl 
in 9 Minuten zur Douche. Den 14. Mai ist auch nach der zwei- 
ten Douche das Kältegefühl nur sehr gering, die Nacht fast gar 
kein Schweiss. Am 15. jedoch, wo Patient nur Vormillags das 
Regenbad nahm, tritt Abends wieder stärkeres Froslgefütil und 
Nachls mehr Schweiss ein, am 16. Mai nahm Paliem gar kein 
Regenbad, da er sich Qberzeugen will, ob das Regenbad oiohl die 
Ursache der Kälte resp. .des Fiebers sei (Abends sehr starker, 
2 Stunden aDdanemder Schttlteirrost und Nachls sehr hefUger 
Schweiss). Am 17. Mai Brause um tO Uhr, nachher Kältegefühl 
von einer Stunde, Nachmittags wieder Brause, Abends kein Frosl, 
Nachts gut, fast kein Schweiss. Patient ist aber doob sehr miss- 
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inalhig, als er den 18. wieder zur Douche ging. Arn 18. (ritt 

vor Tische kein Kältegefühl mehr ein. Die Ursache dafür sucht 
Palieat in der Süuoe, obgleich er weiss, dass er im Sommer 1858 
slundenlaug in wollene Decken verpackt, sich nicht erwäimen 
konnte. Abends kein Kältegefühl, nicht einmal die Nase ist kalt, 
womit sich beim Patienten stets das Fieber einleitet. Aber daran 
ist nach seiner rechthaberischen Ansicht nur Ursactie, dass Patieoi 
Abends lebhaft gesprochen hat. 

Die Kräfte sind auffallend besser geworden, so dass Patient 
zu Fuss nach Friedland, Meilen, gehen will. Trotz meiner 
Vorstellung, dass dieser Weg zu gross und Uebermüdung hervor- 
rufen wird, dass er aber wisse, wie jede Uebermiidung stets Ver- 
schlimmeruog des LeMeiis mit sicli bringe, gebt Patient docb 
oacb Friedland, um die Berliner Börsen-Conrse eine Stunde frfiber 
zu erhaUeo. Denn Patient speoaiirt von GOrbersdorf ans, mit 
einem sehr massigen Vermögen, an der Berliner Bdrse, und swar 
immer lu seinem Naebtbeileü Unterwegs schon bemerkt Patient 
da^ Kältegefttbt Irols der grossen Sonneohilfe, nber die sieb Pa-* 
tient beklagt. Nacbmiliaga Brause und Abends kein FroaL 

Am 23. Mai war die Untersuchung am Spirometer möglich, 
1400 C. C, Patient setzt aber wegen feuchten und kalten Wet«^ 

ters die Brause aus, Abends Frost von 1 7^ Stunden und die 
Macht über Schweiss; den 24. wenigstens Nachmittags die Brause 
gebraucht, Abends weniger Frost und Nachts weniger Sebweiss. 
Am 25. Mai beide Brausen, Abends nur Kältegefühl und nur gegeo 
Morgen Sch weiss. 

Diese Besserung und die so augenfällig günstige Wirkung 
des Regenbades wird aber vollkommen nichtig gemacht durch die 
am 27. Mai eingetroffene Nachricht, dass Patient zur Ultimo- 
Kegulirung seiner Borsendifferenzen 500 Thaler schaffen müsse. 
Abends eine Stunde Schüttelfrost und die Nacht profuser Scbweiss. 

Vergebens versuctit der Geheime Medic.-Ralh Dr. Kurz aus 
Dessau, der Sanilätsrath Dr. Flügge aus Hannover, ich selbst 
und die Kurgäste dem Patienten das Verderbliche seines Börsen- 
spiels auseinanderzusetzen. Kr weiss es besser, dass der allmli- 
lige, aber sichere Verlust seines Vermögens gar keinen üblen 
Eiiifluss aui ihn ausüben wird und kann. Wir erreichen nur das 
Eine, das er dass Speculiren geheim hält. Seine verbotenen Spa- 
ziergänge nach Friedland, um die Curse früher zu erfahren» na- 
mentlich gegen den Mouaisschluss, sind nur ein zu deutliches 
Zeichen, Kleine eingestandene Gewinne von 25 Thaler etc. geben 
noch d^n poaitiven Beweis» wftbrend die monatlichen Verluste voa 
mindeslena 4— 500 Tbaler stets geleugnet werden. 

Trota dieser störenden Hooiente kommt Patient, nachdem 
Mitte «lani der Appetit seht gut gawordeiif war, so weit, dass 
Frost, Kiltegefabl, HItaa und Nachtsobweiase Ton Anfeng Juli 
«wegbleiben, Patient sogar den Heidelberg, den höchsten der be^ 
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nachbarlen Berge, ersleigeo kann, die LangCDCapacilät 1580 CG. 
betrag und das Körpergewicht auf 61,750 Gramme stieg. 

Eine Verschlimmerung trai erst >Yieder Anfang Oclober ein, 
wo der Husten zunahm, uuü Abends leichte Fieberhitze aaflrat: 
Palieot war — ein ruiuirter Bursenspieler. Er mussle zur De* 
ckQog seiner täglichen BedOrtoisse Weehsetsebiildeii ooalnihiroB. 
Er reiste an 26. No?einber vod Gdrbersdorf naob Breslau ab. 
Dorl war saia Beftadea bis Mitte Januar 1S60 am relativ-gutes. 
Die Krifto waren noch gut, und nor Abeods trat Kiltegefttbl mit, 
Hitze, und gegen Morgen nissiger Scbweiss ein. Um diese Zelt 
jedoch fing Patient an, Karten sn spielen, wo er verlor. Die Ae- 
berhafieu Erscbeiaongeo nahmen zu, und gegen Mitte Februar, 
wo Patient schon über Mittel und Wege naciisionen mussle, um 
wegen des am 1. März fälligen Wechsels, zu dessen Bezahlung 
kein Geld da war, die Mobiliar- und Personal- Execution zu ver- 
hüten: da entwickelten sich uuier sehr heftigem Fieber (lÖÜ Pulse 
und 00 Athemzuge) und abendlichen Delirien auf der ganzen 
linken, bisher gesunden Seile eine acute Tuberkel- Ablagerung, 
die am 2. März, nur einen Tag nach dem fälligen Wechsel durcb 
Luugenlähmung dem Leben eine Ende machte. 

Zum Beweise dafür, dass die Brause das vorzuglichste Mittel 
Ist, um die Erscheinungen der Hectik: Frost, Hitze und Nacht- 
sobweisse zu beseitigen, möge noch qachfolgeode Kraokheitsge*. 
scbicbt* Itaren Ptatc finden. ... 

ii. Frl. H. aus Scbwedt a. d. 0. stammt von einem Vater, 
der an Pbtbysls gestorben ist; auch Ibra Geschwister sind troU 
ihrer anscbernenden Gesundheit luberoulOs. 

In ihrer Kindheit hat sie an scrofulöser Augenentzandung 
gelitten. Von da an bis zur Zeit der Pubertät, gegen das 16. Jahr 
ist sie immer gesund gewesen. Die Menstruation war immer sehr 
gering und mit Beschwerden verbunden, vom 17. Jahre hörte sie 
ganz auf. Seitdem litt Patientin au allen Erscheinungen der Chto- 
rosis. Nichts destoweniger war sie noch bis Weihnachten 1858 
im Stande zu tanzen. Nach Weihnachten jedoch fing Patientin 
zu hosten an, circa 3 Schoppen täglich. Bald traten auch die 
fieberhaften Erscheinungen auf: froh 9 Uhr Schüttelfrost, der bis 
i Uhr andaneric, keine Hilze; Abends 7 Uhr wieder Frost, Hitze 
und Nachts Schweiss. Appetit sehr gering, nach dem Esseo muss 
Faiieniiß stets vomiren. 

Die Abmagerung ist sehr rapide und ebenso der Verlust der 
Krlll& 

Der dtatus prftsens ergab am 18. Mai: 

Patientin ist 19 Jahr» alt, 162 Centimeter gross^ sehr mager. 
!>» slohtbnreD Schleimhiute sehr bteicb, cntlftrhl. Die Abmage- 
rang' sehr gross und alle Symptome der An&mie und Chtorosls 
sehr aosge^igi Die Untersuchnig des Thorax ergiebt, trotz der 
scheinbar Imuu Daner des Leidens, auf beiden Selten grosse 
CaTemen bis zur 4. Rippe mit profuser Secreüon. Die Sputa 
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stod schltimig-eitrig, oicbl homogeu, mit vielen elastischen Fasern. 
Das Kürpergewicbl war 47^350 üramme uud die Luogencapacilat 
1300 C. C. 

Faiieiiliu gebrauchle zuerst Abreibuugeu. Es wurde jedoch 
damit ^^eue^ Nichts erreicht, als dass keiue Tuberkel-Ablageruu- 
geu ötattbatteu, die Sputa etwas geriuger wurden, ond die Kälte 
statt um 9 Uhr erst um 10 Ubr anfing. Die Abmagerung schritt 
jedoch, da die Appetitlosigkeit dieselbe Mleb, noch vor. Das Kör- 
pergewicht war am 27. Mai 47,130 Gramme, die Luugeucapaci- 
Ut 1300 C C; am 6. Jaoi 46,150 Gramrae vnd 14,000 C C , 
am 26. Juoi 46,330 Gramme ood 1400 C. C; and am 2. Juli 
44,850 Gramme und ebeDfalls 1400 G. C LaDgencapacitftl. 

Augesictals dieser Abmagemog versocbte ich yom 2. Juli au 
die Braase, die ich bisher deshalb nicht verordnet hatte, well die- 
selbe circa eine Stande vor Eintritt des Frostes (früh 10 Uhr^ 
gebraacht werden mnss, Patientin aber, an Schlaflosigkeit ^ leidend, 
meist erst am 9 Uhr nach kuraem Schlaf anfstand und frtihstttckte. 

Der Erfolg war ein gOnstiger, trotzdem dass Pattentio An- 
fangs aus ihrem Morgenscblafe geweckt werden musste, trotzdem 
dass das Erbrechen nach dem Essen fortdauerte, wog Patieuiin 
am 12. Juli 45,090 Gramme, und der Frost trat erst gegen 11 Uhr 
auf, der Schlaf wurde auch besser und der Schweiss geringer. 
Es wurden daher vom 12. JuU ab täglich 2 RegeubAder genom- 
men. 

Anfangs August halle die Kälte Vormillags gunz aufgehört, 
kaum dass Patientin ab und zu ein Källegefühl halle; die Nacht- 
schweisse hörten auf, uud Patieuiin schlief die Nacht hindurch, 
nur vom Husten unterbrochen. Die Erscheinungen der Chlorosis 
uud Anämie verschwanden aber nicht, trotzdem dass Patieuiin 
Tbee und Erdbeeren, wegen ihres Eiscugehaltes, reichlich genoss. 

Mit dem Augenblicke jedoch, indem die Hectik wegblieb, 
verliesscn die Kräfte die Patientin, gleichsam als ob nur das Fie- 
ber ihr scheinbar die Kräfte gegeben hätten. Patientin blieb bis 
zum 3. September in Görbersdorf, Kälte, Hitze und Nachlschweisse 
kehrten nicht mehr wieder, aber auch nicht die Kräfte. Die Sputa 
wurden sehr copiös und enthielten wieder Tielo elastische Faser u 
beigemeugL PatieBtin reiste am 3. September nach Hause, wo 
wieder Hiize und Nachlschweisse anfingen, und am 27. September 
starb Patientin. 

12. Herr Regierungs- Assessor Dr. M. aus Danzig, dessen 
Krankheilsgeschichte ich später ausführlich mittbeilen werde, da er 
der erste Patient ist, der den. Winter fiber, statt nach dem Südon 
zu gehen, wenn auch nicht in Görbersdorf, so doch in Frtedland 
zubringt -Freilich liegt dieses erst an der Grense der von der 
Tuberculose freien Zone, während Jenes schon in dieser Zone 
liegt. ' Der Gebrauch des Regeobades wird jedoch auch in Fried- 
hiud forlgesetzt. 
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BemerkeBSwertb wird dieser Fall auch in weilenn Kreisen 
deshalb sein, weil er iMweisli dass die Verkalkung der Tu- 
berkel kein Heiluagsprocess der Tnberculose isl. Pa-* 
tienl huslet sehr viel verkalkte Tuberkel aus voa der Grösse eines 

Steckuadelkopfes. Der Sch weiss, an dem Patient leidet, ist der 
profuseste, den ich je gesehen habe. Niehl bloss, dass die Wäsche 
triefend uass wird: der Schweiss tropfte sogar in ziemlich grosser 
Quantität durch das Bett auf die Diele. Diese Schweissecrelion 
ist durch einen täglich viermaligen Gebrauch des Kegenbades von 
je 2 Minuten so weit restringirt, dass nur noch gegen Morgens 
6 Uhr eine leichte Hitze auftritt, oder höchstens das Hemd klamm 
wird. Die Körperzunabme und die Lungencapaciläi ist grösser 
geworden. 

Das Körpergewicht betrug am 17. September 61,201 Gramme 
und am 6. üecember 64,600 Gr., die Lungeucapacitäl 3100 CG. 
resp. 3350 C. C. (normal 3800 C. C). 

Patient befindet sich den Winter über — bis Mille März — 
trotz des massenhaften Schneefalls ziemlich wohl in Kriedlaod, 
und speciell ist der Nachlschweiss nicht stärker geworden. 

Vofsteheode KrankheitsgesebiebteD mdgen eiueu Haasslab für 
den Verlauf der Pbthisis in der Heilanstalt gewähren. Ist es mir 
erlaubt, einen aHgeroeioeo Rttckbliek darauf zo werfen, so wtirde 
ich dabin resomiren; * 

Es ist unzweifelhafk, dass der Änfenlball In Görbersdorf ffir 
die Tobercolösen gflnstig ist, dass er Jedoeb allein zur Hebung 
resp. Heilung nicht genügt, dass das beste Heilmittel dazu, und 
epeclell gegen die BrsGbeinnngen der Hectik das Regenbad allein 
oder in Verbindung mit der Strahlendouche ist. Es ist ferner 
gewiss, dass unter dem Einfluss dieser Heilagentien die dauernde 
Heilung der Tubercolose in einem Sommer im ersten Stadium 
mit Gewissheit erreicht werden kann; dass die Heilbarkeit im 
zweiten Stadium noch sehr wahrscheinlich ist, ja dass selbst im 
dritten und vierten Stadium ein Stillstand erzielt wird; dass jedoch, 
wenn auch in diesen Stadien ein dauernder Siillsland und somM 
endliche Heilung des tuberkulösen Ernährungs- Processes erzielt 
werden soll, dazu ein Sommer nicht genügt. Fest steht nur auch 
jetzt schon, dass durch den Einfluss der genannten Potenzen auch 
in den letzten Stadien das Leben verlängert wird. Ob und in 
welcher Zeit auch dann noch ein endliches Erlöschen des Krank- 
heilsprocesses erreicht wird, darüber müssen spätere Beobächtun- 
gen entsebeldeo. 
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Cihemische Analyse d. Krynlcaer Elsensäuerling's. 

Dargestellt von Adolph Alexaiidrowicz. 

( Fortsei zu np aus Nl". 25.) 

h, BeredMHBg der erhaltenen ResullAte ond ZiiSAinueiiateUiiJig der 



Verbiadinisw» 
1. SdnreMsaarts KaH. 

Naek C 10 befiodel sich aa Kali 0/MM060 

diese biadea Sciiwefeiaore .......... 0/K»466 

«ad büdea -eeliwereteiares Kali 0|P07d46 

2. Schwefelsaures NaUoo. 

Macli G. 3 befiDdet sich ao Schwefeisiare . . • 0,004284 - 

davon verband man aiit Kali . . 0,OQ 34(>6 ^ , 

Der Rest , 0,000818 

bindet Natron 0,0 00()36 

und bildet schwefelsaures Matron ....... 0|Ö0i454 

3. Chlornatrium. 

Nach C. 2 befindet sich au Chlor 0,006602 

diese binden Natrium 0.00867G 

und bilden Chlornatrium 0,015278 

4. AmelaeDgaoFes Nalroo. 

Nach G. 13 befiadet sieh aa Aaieieeiislare . . . 0,000472 

diese binden Natroa O,00OS14 

und bildea aaielsedbanres Nalroa 0,000786 

5. PropioBsaores, bnttersanres aad essigsaures Natron. 

Nach C. 13 belrigt die QuaatHlt dieser Sinrea . 0,002097 

diese binden Natron . 0,001235 

and biMen propioa-, botter- and essigsaures Natron . 0,003332 

6. Kohlensaures Natron. 

Nach C 10 betragt die Gesammtmenge Natron, als Chlornatrium be- 
rechnet 0,234432 

wirklich vorhandenes Chlornatrium beträgt .... 0,015278 

somit verbleiben . -. . . . . 0,219154 

entsprechend 0,116519 Natron 

Davon verband man mit Schwefelsäure .... 0,000636 

mit Ameisensäure .... 0,000314 

mit Propionsäure 0,001235 ' 

Der Rest 0,114334 

bindet KoblensSure ■ v 0,081092 

und bildet kobleasaures Natron 0,195426 

7. Kohleasanres Lithion. 

Nach C 9 befindet sich Lithion 0,000496 

dieses bindet KohlensSare, 0,000735 

and bildet Itohlensaures Lithion ; 0,001231 

8. Kohlensaurer Baryt. 

Nach C. 11 beträgt die Barytmenge , . . . . 0,001517 

diese bindet Kohlensäure 0,000436 

und bildet kohlensauren Baryt ~^,Ö6i953 
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9. Kohlensaurer SIrODUaD. 

Nach G. i\ beträgt die Slrootianerde .... 0,000224 

diese bitulef Kohlensäure O,00OOB9 

und bildet kohlensauren Strontian ~0,0<)0313~ 

40. Phosphorsaure Thonerde. 

Nach C. 5 befragt die phosphorsaure Thonerde . 0,003804 

diese enthält an Phosphorsäure 0,001859 

11. Phosphorsaurer Kalk. 

Nach C. 12 beträgt die ausgemittelle Phosphorsäure 0,002982 

davon isl au Thonerde gebunden ^ . . 0,0018&9 

»er Rest . . . 0,001123 

Iriftdel Kalk 0,001319 



und bildet phosphomoreD Kalk 0,002412 

12. KoUeasanrer Kalk. 

Nach C. € beiragt die ermittelte Kalkmeage . . 0,780953 

an PhoiphorsXiire sind gebunden . 0,001319 

Der Rest 0,779G34 

bindet Kohlenslnn , , . 0,609692 

Qod biidel kohtemwinn Kalk 1,389326 

13. Kohlensaure Magnesia. 

Nach C. 7 beträgt die erhaliene Magnesiamenge , 0,047673 

diese bindet Kohlensäure ^0,0.51512 

und bildet kohlensaure Magnesia 0,099 lö5 

14. Kohlensaures Eisenoxydul. 

Nach C. 5 beträgt das ermittelte Eisenoxydul . . 0,017893 

dieses bindet Kohlensäure 0,010922 



und bildet kohlensaures Eisenoxydul ....... 0,028815 

15. Kohlensaures Mangaooxydal. 
Nacb C 5 beträgt das erbailen« Manganoxydnl . 0,004955 

dieaaa bindet Koblenf&nm . . . . ^ 0,008061 

und bildet koUensanaa Mangiaaxrdul 0/)06016 

16. Kiesatainr«. 
Nach C 4 beiiSgl die ermittelte KieselsSare . . 0,066784 . 

17. Organiache'ExtractiTsteffa. 
Stach C. 15 betragen die organischen ExtractivstolTe 0,035944 
18. Die freie Kohlensäure, dem Gewicht nach bereohoet. 
a. Nach C. 1 beträgt das Gesammtquantom der Kohlensllff 3^965813» 
Davon ist an Basen zur Bildung neutraler Garbooate 



mit Natron gebunden nach D. 6 . . 
mit Lilhion gebunden nach D. 7 
mit Baryt gebunden nach D. 8 . . 
mit Strontian gebunden nach D. 9 . 
mit Kalk gebunden nach D. 12 . . 
mit Magnesia gebunden nach D. 13 
mit Ktsenex^'dul gebenden nach D. 14 
mit Nanganoxydnl gebwidfn nach P. 15 

Summa der gabundeaen Kohlenslure 
Mitbin noch sogenanote freie Kohlenslnre 



0,081092 
0,000375 
0,000436 
0,000089 
0,6U9692 
0,051512 
0,010922 
0^003061 



0,757539 
3,206274 
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b. Wenn die KoWensäureverbindungen mit Basen als zweifaclikohlen- 
saure Salze belradilel werden, so beträgt in dein Kalle die Kohlensäuremenge 
0,757539x2=1,515078, welche, von" der Gesainmlmenge abgezogen, d. i. 
3,965813 — 1,515078 = 2,450735 wirklich Ireie Kohlensäure liefert. 
19. Die Treie Kohlensäure, dem Volumeii nach berechnet. 

a. Nach D. 18 a berechnete man die sogenannte freie Kohleosiare auf 
3,206274 Gramme, weldM bei 0 Grad C Temperatair 0,76 MM. Baro- 
metersland 1631,34 CC. enlsprecheD = 1678,5 CC. bei 7,8 Grad C Qaellen* 
tenperatir nod 0,76 Mn. Baroneterstaad. 

Da 1000 Grainme dieses Wassers elo VolaneB ron 996^6 GG. ein- 
nehnea, so werden 096;66 GC Wasser 1678,54 CG. Kohlenstare eDthilleD. 
Daher enthalleo 1000 GC Wasser bei der' QnelleDlemperaUir 1686,86 GC so- 
genannte freie Kohlensäure. 

b. Nach D. 18 b berechnete man die wirlilich freie Kohlensäure auf 
2,450735 GG., welche bei 0 Grad C. Temperatur und 0,76 MM. Barometer- 
stand 1246 GC. entsprechen = 1282 GG. bei 7,8 Grad C. Quellenteniperatur 
und 0,76 MM. Barometerstand. Daraus folgt, dass iOOO CG. Wasser bei der 
Qnellentemperalur 1286 GC. wirklich freie Kohlensäure enthalten. 

E. ZnsanimenstellMg der fcslen Restandtheile. 

a. Die kohlensauren Salze als nealrale wasserfreie Garbonale berechnet. 

Es sind enthalten in 1 Pfd.=7680 Gran iOOOTheiIeD 

Schwefelsaures Kali (KO S03) . 0,057953 0,007546 

Schwefelsaures Natron (ISaO,S03) . . . . . . 0,011166 0,001454 

Chlornatrium (NaCI) 0,117335 0,015278 

Kohlensaures Natron (NaO^CO^) 1,500871 0,195426 

Kohlensaures Lithion (LÜ,CO») 0,009454 0,001231 

Kohlensaurer Baryt (BaO,C02) ....... 0,014999 0,001953 

Kohlensaurer Strontian (SrO,CO>} 0,002403 0,000313 

Kohlensaurer Kalk (CaO,CO>) . 10,670236 1,389326 

Kobleosavre Magnesia CMgO,G02) ...... 0,761740 ^ 0,099185 

Kohlensaares BisenoYydnl (FeO,GO<) .... 0,221299 0,028815 

Kfdilensaares Maoganoxydnl (MdO,GOS) .... 0,061562 0,008016 

Salpelersavres Nafren (Na0,NO>) Spur Spor 

Qorsanres Natron (NaO,2BO*) Spar * Spur 

Phosphorsaaie Thonerde (3AI<OS,2PO») .... 0,029675 0,003864 

Phosphorsaurer Kalk (2GaO,9PO*) 0/>18754 0,002442 

Fluorkalinm (CaFI) Spur Spur 

Kieselsäure (SiO») 0,512901 0,066784 

Ameisensaures Natron (NaO,F) 0,006036 0,000786 

Propionsaures, essigsaures und buttersaures Natron 

(NaO,Pr -f NaO,A -f Naü,Bul) ..... 0,025589 0,003332 

Olganische extractive Materie 0,276049 0,035944 

Summe der fixen Beslandlheile . 14,297809 l^B6r695 ^ 
Die zur Bildung von Bicarbonatea nötbige Menge 

Kohlensaure . . . - 5,817899 0,757539 

Wirklich freie Kohlensiore . 18,82f6U 2,450735 

Scbwefelwasserstolfsiore Spur Spor 

Tolatsunnie aller Beslandlheile . 38^937352 5,069969 
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b. Die koUensaaren Salze ab wanerfrete Bestanddieile berechnet 
Ein f fond Wasser von 7680 Grao enthält Gran 

Schwefelsaures Kall (K0,S03) 0,05795B 

Schwefelsaares Natron (NaO|SO*) .... 0,011166 

Chlornatrioin (NaCI) 0,117335 

. üoppeltkohlensaores Natron (NaO,2CO>) . . 2,123656 
Doppeltkoblensaores Lithion (LO^COS) . . . 0,015096 
Doppelikoblensaarer Baryt (BaO,2CO>) . . . 0,018347 
Üuppeltkohlensaorer Strontian (SrO,2CO») . . 0,003i64 
Doppeltkohlensaurer Kalk (CaO,2C02) . . , 14,738058 
Doppeltkohlensaure Magnesia (MgO,2C02) . . 1,1^7352 
Doppeltkohlensaures Kisenoxydul (KeO,2CO») . 0,305180 
Doppeltkohlensaures Maiiganoxydul (MnO,2GO>) . 0,085071 

Salpetersaures Natron (iNaO.NO*) Spur 

Borsaures Nafron (iNaO,2B02) Spur 

Phosphorsaure Thonerde (SAl^Oa, 2Pü*) . . 0,029675 
Phosphorsaurer Kalk (2CaO,2PÜ*) .... Ü,üi875* 

Pinorcaicion (GaFI) Spur 

Kieselslore (SiOs) 0,512901 

Ameisensanres Natron (NaO,IO ...... 0,006036 

Phosphorsaores, essigsanres n. batters. Natron 

(NaO.Pr + NaO,A-f NaO,BQt) 0^5589 

Organisohe extracll?e Materie 0,276049 

Summe der fixen Beslandtheile . 19,901386 

Wirklich freie Kohlensäure . 18^1644 

Schwereiwasserstoiisaure Spur 

Toialsumme aller ßestandtbeile . 38,323030 
Die wirklich freie Kohlensäure, dem Volumen nach berechnet, beträgt 
bei der Quellenlemperatur und gewöhnlichem Baromelerslande in lOOOTheilen 
Wasser 1286 Theile oder in einem Plund von 32 C.-Z. 41,15 C.-Z. Die so- 
genannte freie Kohlerisäure beträgt in 1000 Thetlen Wasser 1686,86 Theile 
oder in eioeoi Pluud von 32 C.-Z. 53,97 C.-Z, 

(Fortsetzung folgt.) 



II. Wissenschaflliche Mittheilungen. 

Ueber die Priorität der Inhalation pulveriairten 

Wassers. 

Von Dr. Sack zu Marienberg bei Boppard. 

Das „Journal de Medecine et de Chirurgie pratiqnes" von Chailloa 
gibt in seiner diessjährigen Juni-Nummer wieder einmal einen Beweis, wie 
wenig sich die Franzosen um die wissenschaltlicben Forlschrille des Aus- 
landes kümmern und wie dreist sie Dinge als französische Erfindungen hin- 
stellen, welche ausserhalb Krankreich nirhl allein längst im Gebrauch, sondern 
auch t>ereits gründlich in der Literatur beaibeitet sind. In genanuten Blatte 
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wird bei Erwihooiig tfoM nestu Bid«ft^pMa(t von Dr. Sal08«-Giroils als 
derjenige bexeicbnel, welelMr im Mre 1856 die staolMirtige Verwendnog des 
Wassers nnd damll die directe Elnwiritong von Mineralwässern und anderen 
wässerigen Lösungen auf die Respirationsorgane erfunden habe. Jeder deutsclie 
Arzt nicht allein, jeder gebildele Mensch bei uns weiss, dass schon seit zehn 
Jahren und länger in Deutschland dergleichen Tnhalationsbäder, bei denen das 
Mineralwasser, in feine Slaubparlikelchen zerspritzt, eingeathaiel wird, bekannt 
und in verschiedenen Badeorten in Gebrauch waren. Dr. von Möller hat 
bereits 1850 in seiner Schrift „Bad Oeynhausen" p. 57 fif. die Inbalationsbäder 
von Rehme und ihre Wirkung ausführlich beschrieben. 

So sehr wir uns jedoch gedrungen fühlen, hier die Unbekanntschatt des 
Journal de Mcd^cine mit dem mediciniscbeu Standpunkte in Deutscliland zu 
rügen, so gern nelimen wir Notis vea den in Verfolg seines angeliUirten 
ArlilKels besproclieneo. Appanil des InstrnnienleBnaelMrs H. Mathieo, wel- 
chen derselbe nHydroOrie" nennL Es soll dorcb diesen Apparat die grosse 
Wassemenge, welclie bis Jetzt sa eiaem gewöhaltchen Bade oothwendlg ist, 
durch 2 bis 3 Litres ersetzt werden. Der Badende sitzt in einem Kasten, 
welcher den Kopf nach Belieben innerhalb oder ausserhalb zu halten gestaltet. 
In der Höbe der Koiee befindet sich eine kupferne Trommel, in welcher die 
2 — 3 Litres Badeflfissigkeit durch ein Gebläse in feinen Staubregen zertheilt 
und in den Kasten getrieben Vierden. ~ Mit diesem Badeapparat sind ins 
HospUai St. Louis wiederholte Versuche angestellt, welche ergeben haben sollen, 
dass durch dieses System der .,balneation par afTusion" mit wenig Kosten auch 
Iheure Substanzen, wie Jod, Merkur und aromatische Essenzen in Badel'orm 
dem Körper einverleibt werden k'Minen. Als weiterer Vortheil wird an^je- 
fiihrt, dass der Arzt mit Leichiiükeit überall und zu jeder Zeit seinen Pa- 
tienten Bäder aus See- oder Mineralwasser verordnen könne, da die Erfah- 
rungen im Hospital St. Louis ebenlalls entscheidend dargelhan haben sollen, 
dass die physiologische and therapeutische Wirkung der Bäder i Thydroföre 
derjenigen der gewöhnlichen Bäder gleich sei, ja erstere hätten sogar noch 
den Vortheil, dass durch die stete Erneuerung des Wasserstaubos dio Haut 
Tollstindiger gereinigt werde. 



III. Tagesgeschiclite* 

liad^n bei Wien. Hier sind bereite über 3000 Kurgäste angelangt, 
tOOü mehr, als wir zu derselben Zeit voriges Jahr hier hallen. 

BIftter. Unsere Kurltsre führte Ende Jnoi sdioa 711 P^rsdnen äuf. 

• HelMdlA» In unserm Badeorte wird auf kaiserliche Anordnung ein 
grosses Gebäude zur Aufnahme von Korgästen auliseflibri, wozu 180,000 IL 
ingewlesen sind, und etu* gleich ansehnliche Somme ist feurllerstellcrff^ einer 
ebenso grossartlgea bedediten Waodefhallg mit PavIlhMis, tflnem Bazar oftdf 
KuTMalgebiude Terwttiigt 

C Slllnoter a. üt« (Soolbud, 1 Stunde von Kreuznach. ^ Stunden 
TO» Rhein [Bingen], a» der RheiB-Nahe-EiseabahD.} In keinem iiaüeori« 
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kann man billigar Mid IfodKdier leiies alB in Mtettar am 8l«tai. Das atill« 
und vAii abgescMosseoa Dorf liegl In dem romanUscheo, an Mbaohea Ans-* 
Hilgen reichen NabediaK am Fnsae dea^Rheingrafenslelns, anweil der Kl»erD<*> 
Imrg. Kranken» weklien ein rahigea gemOtlülckea Stulleben mmagC, trird dai 
Soolbad geMlen, da ea In Besag auf Wlfkaamkelt keiner andern Badeanalatl 
nachstehl, Ja viele in manchen Beziehnngen Übertrifft Kindern und allen 
Personen, die sicli in dem Geräusche grosser Badeorte unbehaglich fühlen» 
bielet Münster ein wahres Asyl dar. Das Mineralwasser ist nicht öbel- 
schmeckend und hat eine Temperatur von 2^^,5 Grad R., wodurch seine Wirk- 
samkeit sehr befördert und Krkällaog des Magens verhütet wird. Durch be- 
deutende Kurerfülge hat das Bad seit vielen Jahren den Ruf grosser Heilkraft 
bewährt gegen Skrofeln, Rheumatismus, Gicht, FlechteD, Hämorrhoiden, Hy- 
sterie, Hypochondrie, Schwäche der Geschlechlstheile, weissen Kiuss, Störung 
und Unordnung des Kreislaufes, des Monatsflusses, iNerven-, Gries- und Stein- 
krankheiten etc. Die nahe gelegenen Gradirwerke bieten Brustkranken 
rail Anlage an Scbwindanchl heilaame S|Miziergänge, da nie daselbst 
die mit Jod, Brom, Chlor und anderen wirksamen Sobatamen geackwängerte 
Loft athmen, welche die Arbeiter, die stets bei diMen Werken beacbifiigt 
sind, Tor Longenschwindancht achtitst nnd an diesem Uebel 
Leidende hinfig heilt Die Salinen Miinsler am Stein ond Theodoiafaalle 
siad die Werkslilten der Mutterlauge, darch deren Veiaeadng Krensaaoh einen 
europäischen Ruf gewann. • Diese Heilkrftfte, verbunden mit gesunder LuR, 
fireondlichen Wohnungen, malerischen Umgebungen und heiterer Geaelllgkeil, 
laden zum' Besuche des Bades ein. 

x> Pyrmont, 2. Juni. Auch Pyrmont rafft sich allmählich auf, alte Be- 
schränkungen und Privilegien fallen, neue Gebäude steij^en empor, und Ver- 
schönerungen aller Art erfreuen das Auge des wiederkehrenden Kurgastes, 
üm die Mille des Mai wölbte sich ein blauer Himmel um das hügeluraschlos- 
sene anmulhige Thal, welches in voller Blülhenprachl stand; die herrlichen 
Lindenalleen und die üppigen Parkanlagen, Gärten und Wälder belebte ringsum 
der Schlag zahlreicher Finken und Nachligallen. Doch traurig war der Schluss 
dieses Monats; heftige Gewitter und Regengüsse führten eine Kälte herbei, 
welche die höheren Strassen und Thäler mit einer leichten Schneedecke be- 
kleidete, und am dritten Pfingsttage wöthefe ein Orkan, der selbst in der 
Hauptallee einen der stirksten BSnme niederbraeh. Und gleiohwohl pflegt das 
Klima In diesem schon dem köheni Nerden DmUsdUands angehörigen Gebiet 
sonst milder lu sein als in den Hochebenen OberbShmens. Die Zahl der Jetal 
angelangten wirkttchen Kui^l» befrfgt no<li nMki viel «Iber hmdeM; die 
unTergleichlicheA Stahlqnellen verdienten den zelnrachen Besuch. Aber immet 
noch ist es zu beklagen, dass keine durahgreifiinde Aufsieht das Wohl und 
Wehe dieses Heilbades leitet. Schon vor ISnger als drei Wochen sind die 
Pächter der Spielhölle wieder angelangt, und bereits hal ein Tabakshän<1ler 
aus dem benachbarten preussischen Flecken Lügde, nachdem er die letzten 
Goldstücke für eine gehoffle Besserung seiner Glücksomstände eingesetzt und 
verloren, den Tod in der Emmer gesucht. Ein andrer Uebelstand hat sich 
seit zwei Jahren eingenistet. Von Seiten der fürstlichen Regierung ist eine 
Verordnung erschienen, welche an Musikbeiträgen für den Badegast wöchent- 
lich 20 Sgr., für zwei Personen 1 Thlr. fordert; manche Familie, die sich 
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sechs bis zehn WochM MflUell, bat dalier «iTerUUiiissniSsflig» Sommen fnr 
ein Vergnügen aurbringeo müssen, woran den meisfen Krtnken wenig gelegea 
ist. Trotz aller Beschwerden hat man dieser Plünderung nnd diesem lästigen 
Druck der unbemilteilen Fremden noch nicht Einhalt gethan; es lieisst, dass 
man, um sich auf eine bequeme Weise eine gute Capelle zu erziehen, solche 
Ansprüche erhebt und auf die Hauptallee eine Mannschaft von 25 Musikera 
wirft. Vielleicbt gelingt es, diesem uierbörten Missbraucb zu steuern 1 



IT. JKeiieste baliieolof^ische liiteratur« 

(Cfr. No. 21.) 

Baineologia poetica, das ist kurzweiliges Repetilorium der Ian2vveili2en 
Iläderlelire für Cursisten und Solche, die es werden wollen und gewesen 
sind. In zwanglose Keime gebracht durch Fried r. Montanas. Berlin, 
Hirschwald. 1860. 60 S. in 12. 

Brandt, Auch ein Wort über Charlollenbrunn. Allg. med. Centr-Ztg. 53. 

Heidler, Der neue Mineralmoor in Marlenbad. Ree. Prager medicinische 
Monatshefte. Jnti. 

Lncka , Der Bistngehatt ^on Marieobad. Ree. Prager oied. MonatsheRe. Jvli. 
PrOII, PrÜRing der Gasleiner Qaelle an Gesnoden. Präger med. Möo. JqU. 
Rühle, Der Karort CbarlotteobrooB ia SdilealeD. Allg. med. CeDtr.-Ztg. 54. 
SpODgler, BroDoeoiml. Hitthlga. 3. Anfl. Ree Allg. aned. Ceolr-Ztg. 53. 



V. Persoualien. 

Dem Badearzt Dr. Joseph Seiche zu Teplilz der königl. prenssische 
roihe Adlerorden 4, Klasse und dem Badearzt Dr. Ludwig Preyss za 
Carlsbad das Ritterkreuz des königlich hannoverischen Guelphenordens. — 
Hofrath Dr. Spengler zu Bad Ems zum correspondirenden Mitglied der 
naturforschenden Gesellschaft in Graubündten. — Dr. Kaan von Innsbruck 
hat sich als Bruonenarzt in Fuscher^ßad niedergelassen. 



"VT, Anzeige. 

Zu der in den Tagen vom 16. bis 22. September d. J. stattfindenden 
Versammlung dealscher Naturforscher und Aerzte laden die unterzeichneten 
Geschäftsführer derselben ihre deutschen Fachgenossen ganz ergebenst ein. 

Ein Programm für die Zeit der Versammlung werden dieselben binnen 
Kurzem zur ölTentlichen Kenntniss bringen. 
Königsberg den 21. Juli 1860. 
Die Geacbaflsführer der 35. Versammlung dealaeher Natarforscher und Aerzte. 

Dr. Ralbke, Dr« von Wlltich, 

Geb. Hed.*Ralh und Profeasor. Prefeasor. 

Redacteur: Dr. L. Spengler in Bad£ms. — Verleger: G.Kathgeber in Wetzlar^ 

«edruckl M Ratageber ar Cobel in WeixUr, ' 
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